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EinfŸhrung 
 

 

1. Hintergrund der Untersuchung 
 

 Trauerflor Ÿberzog weite Stra§enzŸge und zentrale PlŠtze, wŠhrend Trans-

parente an den gewaltsamen Tod des Prophetenenkels und dritten schiitischen 

Imams ! usain b. "Al# in der Schlacht von Karbal$% 680 n. Chr. erinnerten. Der 

wichtigste Tag der alljŠhrlich begangenen Trauerzeremonien stand kurz bevor 

und mit ihnen die rituelle Zusammenkunft einer Gruppe von rund 40 Frauen, die 

in einem Privathaus in Qom/Iran des schmerzlichsten Tages in der Geschichte 

der Zwšlferschia gedachten.1 Als alle Frauen Platz genommen hatten begann so-

gleich eine Predigerin nach einer kurzen Einleitung aus einem Buch die Leidens-

geschichte des dritten Imams und seiner Familie zu rezitieren. Wehklagen er-

fŸllte bald den Raum angesichts des geschilderten Umgangs der politischen 

Herausforderer Imam ! usains mit ihm und seinen AnhŠngern, die sich Unter-

drŸckung und der Usurpation von ! usains Recht auf die politische FŸhrung der 

Gemeinde ausgesetzt sahen. In ihre ErzŠhlung wob die Predigerin wiederholt 

emotional dargebotene Elegien ein, auf die das Publikum mit rhythmischem 

Brustschlagen und lautem Schluchzen antwortete. Nach knapp zwei Stunden 

erreichte die Zusammenkunft mit der bewegenden Schilderung von ! usains 

Martyrium ihren Hšhepunkt, Ÿber das das Publikum bittere TrŠnen vergoss. 

Den Abschluss dieser Andachtszeremonie bildete ein gemeinsames Gebet. 

 Genau diese vorgefundene enge Verwebung zwischen dem Martyrium 

Imam ! usains und der rituellen Trauer seiner AnhŠnger spiegeln die wenigen 

AufsŠtze wider, die Ÿber die Martyriumsvorstellungen in der Zwšlferschia 

verfasst worden sind. Die allgemeine Haltung lautet, dass das Martyrium ãzen-

trales Merkmal der schiitischen GemeindeÒ sei, die ! usains Tštung ãals ein kos-

misches Ereignis begreift, um die sich die gesamte Geschichte [É] drehtÒ.2 Diese 

                                                
1  Diese Trauerversammlung fand am 10. Mu&arram/19.2.2005 in Qom statt, zu der ich wŠhrend  
  eines halbjŠhrigen Studienaufenthaltes in Teheran eingeladen wurde. Wohlhabende Fami-

lien veranstalten diese ZusammenkŸnfte, die als religišs verdienstvolle Tat angesehen wer-
den, im Trauermonat Mu&arram und im darauffolgenden Monat ' afar. 

2  David Cook: Martyrdom in Islam, New York 2007, S. 53; Mahmoud Ayoub: Redemptive Suf- 
  fering in Isl$m Ð A Study of the Devotional Aspects of "()* r$% in Twelver Sh#"ism, The Hague 
  1978, S. 141. 
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auf Mahmoud Ayoub zurŸckgehende These des kosmischen Ereignisses sollte 

nachhaltig spŠtere Untersuchungen prŠgen, die das Martyrium des dritten Imams 

einzig als erlšsendes Leiden verstehen, auf das seine Gemeinde kummervoll 

blickt. Im Mittelpunkt jener Untersuchungen, die sich mehrheitlich auf Sekun-

dŠrliteratur stŸtzen, steht also eher die Beschreibung der mittlerweile gut er-

forschten zwšlferschiitischen Trauerrituale denn das Martyrium an sich. An-

gesichts dieser Vermischung der Konzepte Martyrium und Trauer bzw. Leiden 

blieb es nicht aus, dass das Wesen dieses PhŠnomens und die Rolle Imam ! usains 

zum Teil verzerrt dargestellt wurden, wenngleich ein Teil der bisherigen For-

schung eine gute Grundlage fŸr das zwšlferschiitische Martyriumskonzept bie-

tet. 

2. Forschungsstand 
 

 Seit dem Beginn des 21. Jahrhunderts ist das šffentliche Interesse an dem 

PhŠnomen Martyrium, das die allgemeine Bedeutung ãZeugnis ablegen fŸr den 

GlaubenÒ umfasst, sprunghaft angestiegen, wie ein Blick in Publikationslisten 

der vergangenen 13 Jahre aufzeigt. Dabei beschrŠnkt sich die Forschung nicht 

auf Martyriumsvorstellungen im Islam allein, sondern umfasst eine intensive, 

zum Teil interdisziplinŠre Untersuchung der Genese und des Bedeutungswan-

dels dieses Konzepts in allen drei monotheistischen Weltreligionen. 

Was die Erforschung des Martyriumskonzepts im Islam betrifft, erfolgte 

sie in drei Etappen Ð den Grundstein legten Ignaz Goldziher und Jan Wensinck 

vor dem Zweiten Weltkrieg gefolgt von Etan Kohlbergs Erarbeitung einer Be-

griffsgeschichte und Definition anhand von Qur"#n und ! ad$%-Material 1997 

sowie umfangreiche Untersuchungen seit den frŸhen 2000er Jahren.3 Besonders 

verdient machten sich dabei Goldziher durch seine sprachvergleichende For-

schung und Kohlberg mit seiner Typologisierung der MŠrtyrer, auf die die FŸlle 

von nachfolgenden Studien zumeist verweist, die meiner Ansicht nach die dritte 

Phase der Martyriumsforschung markiert. 

                                                
3  Ign‡c Goldziher: Muhammedanische Studien, 2 BŠnde in 1 Band, Band II, 2. Nachdruck der 

Ausgabe Halle 1888, Hildesheim 2004; S. 387-391; Arent Jan Wensinck: ÒThe Oriental Doc-
trine of the MartyrsÓ, in: Ders., Semietische Studien Ð Uit de nalatenschap, Leiden 1941, S. 
90-113; Etan Kohlberg: ÒMedieval Muslim Views on MartyrdomÓ, in: Mededelingen, Koninklijke 
Nederlandse Akademie van Wetenschappen 1997, S. 5-31; Ders.: ÒShah$dÓ, in: Encyclopaedia 
of Islam, 2. Auflage, Bd. IX, Leiden 1997, S. 203b-207a. 
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 Sechs Jahre nach Kohlbergs wegbereitenden Vorarbeiten erschien 2003 in 

der Encyclopaedia of the Qur!an mit Wim Ravens Aufsatz ÒMartyrÓ einer der ersten 

LexikoneintrŠge, der sich mit den Wurzeln des Konzepts in Qur!"n und †berlie-

ferungen befasste.  

Ein Jahr darauf folgte erstmals ein breit gefŠcherter Sammelband, der das PhŠ-

nomen aus islamwissenschaftlicher, literatur- und kulturwissenschaftlicher Pers-

pektive betrachtet. Unter der Herausgeberschaft von Friederike Pannewick be-

fassen sich die Autoren in Martyrdom in Literature Ð Visions of Death and Mea-

ningful Suffering in Europe and the Middle East from Antiquity to Modernity ge-

genŸberstellend mit Martyriumstraditionen in der europŠischen und nahšst-

lichen Literatur in der Antike, den ersten Jahrhunderten islamischer Geschichte 

und in der Gegenwart.  

Dieser Anthologie folgten 2007 zwei weitere SammelbŠnde, Sigrid Weigels 

MŠrtyrer-Portraits Ð Von Opfertod, Blutzeugen und heiligen Kriegern und Brian 

Wickers Witnesses to Faith? Martyrdom in Christianity and Islam, die jŸdische, 

christliche und islamische Vorstellungen zum Martyrium nebeneinander stellen. 

Der erstgenannte Band verweist auf gemeinsame Wurzeln des Martyriumskon-

zepts in allen drei monotheistischen Weltreligionen und zielt darauf ab, sowohl 

religišse ZusammenhŠnge politischer Gewalt als auch historische und kultische 

Verbindungen und Differenzen zwischen den drei Religionen sichtbar zu machen. 

Dem gegenŸber fokussiert sich der von Wicker herausgegebene Sammelband da-

rauf, in Abgrenzung zu SelbstmordanschlŠgen im Nahen Osten ãdie wahre Ge-

schichte und TheologieÒ4 des Martyriums im Christentum und Islam herauszu-

arbeiten.  

Im selben Jahr erschien sodann die erste umfassende Monographie zum Thema 

Ð David Cooks Martyrdom in Islam, in der er in einem †berblick die vielfŠltigen 

islamischen MŠrtyrertraditionen und die ihnen zugrunde liegenden Texte vor-

stellt. Seine Arbeit spiegelt die von Kohlberg aus # ad$%-Material erarbeitete 

MŠrtyrer-Typologie wider, aus der Silvia Horsch al-Saad in ihrer 2011 publi-

zierten kulturwissenschaftlichen Dissertation Ÿber den Tod im Kampf Ð Figu-

rationen des MŠrtyrers in frŸhen sunnitischen Schriften exemplarisch das frŸh-

islamische Schlachtfeld-Martyrium erforscht.  

                                                
4  Brian Wicker (Hrsg.): Witness to Faith? Ð Martyrdom in Christianity and Islam, Aldershot 
  2006, S. xi. 
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Die verschiedenen MŠrtyrerfiguren werden erneut in Friederike Pannewicks 2012 

veršffentlichter Monographie Opfer, Tod und Liebe Ð Visionen des Martyriums in 

der arabischen Literatur thematisiert, die sie islamwissenschaftlich und kultur-

anthropologisch verortet. 

Im Sommer 2013 erschien schlie§lich eine Monographie, die sich konzeptionell 

deutlich von den erwŠhnten Studien unterscheidet und die Erforschung islami-

scher Martyriumsvorstellungen bereichert. GestŸtzt auf entsprechende Qur!"n-

Passagen und umfangreiche Tafs#r- und $ ad#%literatur weist Asma Afsaruddin in 

ihrer Untersuchung Striving in the Path of God Ð Jih! d and Martyrdom in Islamic 

Thought nach, dass die Konzeptionalisierung der Begriffe &ih"d und Martyrium 

als bewaffneter Kampf und militŠrisches Martyrium erst im neunten bzw. zehnten 

Jahrhundert erfolgte und von der islamischen FrŸhzeit bis zur Gegenwart einen 

Bedeutungswandel durchlief. 

 WŠhrend die erwŠhnten Autoren die Facetten verschiedener MŠrtyrerfigu-

ren in der islamischen Geschichte auf der Grundlage arabischer Quellen erforscht 

haben, wurden die Untersuchung schiitischer Martyriumsvorstellungen im All -

gemeinen und die Analyse persischsprachiger Quellen im Besonderen bisher weit-

gehend vernachlŠssigt. In den wenigen AufsŠtzen, die dem Thema gewidmet wur-

den, lassen sich zwei Begebenheiten feststellen: Infolge der rezipierten SekundŠr-

literatur stellen die Autoren die Beschreibung der Trauerriten als Kennzeichen des 

zwšlferschiitischen Martyriumskonzepts in den Mittelpunkt, deren politische 

Nutzung in der zweiten HŠlfte des 20. Jahrhunderts sie teilweise schildern. Dem-

entsprechend beschreiben sie lediglich Ausschnitte aus dem zwšlferschiitischen 

Martyriumsdiskurs und verharren an der OberflŠche. 

Diese thematische Gewichtung wird ma§geblich von Mahmoud Ayoubs 1978 

veršffentlichter wegweisender Studie Redemptive Suffering in Isl! m Ð A Study of 

the Devotional Aspects of "#$%r!& in Twelver Sh'"ism geprŠgt, die ausfŸhrlich die 

Trauerkultur und die dafŸr in Aussicht stehende jenseitige Belohnung ausarbei-

tet. Eine strukturierte Auseinandersetzung mit zwšlferschiitischen Martyriums-

vorstellungen findet sich darin jedoch nicht wieder. 

Unmittelbar vor und wŠhrend der Iranischen Revolution5 1978/1979 stie§en die 

beiden Ethnologen Michael Fischer und Mary Hegland unabhŠngig voneinander 

                                                
5  Die Revolution, die 1979 Mu' ammad Ri("  Pahlav# (gest. 1980) stŸrzte und zur GrŸndung der 
  Islamischen Republik Iran fŸhrte, wird in dieser Arbeit als Iranische statt Islamische Revolu- 
  tion bezeichnet, um all den KrŠften Rechnung zu zollen, die in den Umsturz involviert waren, 
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auf einen revolutionŠren Eifer, den ihre Interviewpartner als von Imam ! usain 

inspiriert begrŸndeten. Damit lieferten sie in Iran Ð From Religious Dispute to 

Revolution und ÒTwo Images of Husain Ð Accommodation and Revolution in an 

Iranian VillageÓ einen ersten Hinweis darauf, dass die Ereignisse von Karbal"# po-

litisch instrumentalisiert und fŸr Mobilisierungszwecke genutzt wurden. 

Mit beiden Aspekten beschŠftigt sich Hamid Enayat in einem Kapitel seiner 1982 

verfassten Studie Modern Islamic Political Thought Ð The Response of Sh!"! and 

Sunn! Muslims to the Twentieth Century. Im Kapitel ÒMartyrdomÓ fasst er einige 

Faktoren zur Trauer um den dritten Imam zusammen und verweist auf den Reli-

gionsgelehrten $"li%&-Na' af"b"d&, den er als den Urheber fŸr die sich gewandelte 

und von Fischer und Hegland geschilderte Sicht auf Imam ! usain hŠlt. 

Den bisher umfassendsten Beitrag leistete Kamran Aghaie, der in seiner Disser-

tation Martyrs of Karbala Ð Shi"i Symbols and Rituals in Modern Iran von 2004 

die Modernisierung der iranischen Gesellschaft am Beispiel zwšlferschiitischer 

Trauerrituale aufzeigt. Deren Bedeutungswandel und politische Nutzung fŸhrt 

er auf die ideologische Lesart der Karbal"#-Narrative6 durch $"li%&-Na' af"b"d&, 

Murta("  Mu)ahhar&, *Al& +ar&*at& und A%mad Ri("#& zurŸck. Seinem Aufsatz 

ÒThe Karbala Narrative Ð Sh&*& Political Discourse in Modern Iran in the 1960s 

and 1970sÓ zufolge haben diese vier Intellektuellen den Weg bereitet, nach dem 

Vorbild Imam ! usains einen Kampf gegen das Pahlav&-Regime zu fŸhren. Damit 

hat Aghaie den von Fischer, Hegland und Enayat knapp angedeuteten Wandel 

des ! usain-Bildes in Erinnerung gerufen und wertvolle auf Textanalyse beru-

hende Vorarbeiten geleistet, wenngleich keine Kontextualisierung im Marty-

riumsdiskurs erfolgte. 

Es fŠllt auf, dass abgesehen von Enayats Buchkapitel bis in die frŸhen 2000er 

Jahre keine Publikation erschienen ist, die sich explizit mit dem zwšlferschii-

tischen MartyriumsverstŠndnis befasst. Friederike Pannewick begegnete dieser 

ForschungslŸcke mit ihrem 2004 veršffentlichten Sammelbandaufsatz ÒPassion 

and Rebellion Ð Sh&*&te Visions of Redemptive MartyrdomÓ. Darin referiert sie auf 

SekundŠrliteratur7 gestŸtzt Ÿberblicksartig die Genese des Begriffes Martyrium 

                                                                                                                                 
  jedoch nicht Ayatullah , umain&s Lager angehšrten. 
6  Aghaie versteht unter Karbal"#-Narrative eine Beschreibung der historischen Ereignisse, die 
  zur Schlacht von Karbal"# gefŸhrt haben. Siehe: Kamran Aghaie: ÒThe Karbala Narrative Ð 

Sh&*& Political Discourse in Modern Iran in the 1960s and 1970sÓ, in: Journal of Islamic Studies 
12 (2001) 2, S. 151-176. 

7  Dieser Ÿberblicksartige Aufsatz stŸtzt sich ma§geblich auf die folgenden Autoren und Werke: 
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im Islam, die soteriologische Bedeutung von Imam ! usains gewaltsamem Tod 

und das Martyrium als politische Strategie am Beispiel der staatlich formalisier-

ten Testamente iranischer Soldaten, die im Iran-Irak-Krieg (1980-1988) gefallen 

sind. ErgŠnzt wird diese erste EinfŸhrung durch das Kapitel ãLeiden und Er-

lšsung im schiitischen MŠrtyrerverstŠndnisÒ in ihrer 2012 publizierten Mono-

graphie Opfer, Tod und Liebe Ð Visionen des Martyriums in der arabischen Litera-

tur, das Ÿber den ersten Aufsatz jedoch nicht hinausgeht. 

 Ein Blick auf die Entwicklung der islamischen Historiographie in den 

ersten vier Jahrhunderten als auch der persischen Literatur seit der Safawidenzeit 

deutet darauf hin, dass das Maqtal-Genre DAS relevante Genre fŸr die Erfor-

schung des zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurses darstellt. Im Mittelpunkt 

dieser anfangs historisch-deskriptiven, spŠter elegisch-narrativen Literaturform 

stehen jene frŸhislamischen machtpolitischen Ereignisse, die zum gewaltsamen 

Tod Imam ! usains in der Schlacht von Karbal"# 680 n. Chr. gefŸhrt haben, der 

die Grundlage der zwšlferschiitischen Erinnerungs- und Trauerkultur bildet.  

Mitte der 1980er Jahre befasste sich erstmals Ian Keith Anderson Howard in sei-

nem Aufsatz Ò! usayn the Martyr. A Commentary on the Accounts of the Mar-

tyrdom in Arabic SourcesÓ mit der Tradition historischen Schreibens Ÿber die Tš-

tung des Prophetenenkels. Darin analysiert er historische Werke Ÿberwiegend 

sunnitischer Historiker aus dem neunten bis elften Jahrhundert, die jene frŸh-

islamischen Berichte Ÿber die Ereignisse von Karbal"# bewahrt haben, ohne je-

doch spezifische †berlegungen zum Maqtal-Genre anzustellen.  

Den bisher umfangreichsten Beitrag zur Erforschung des Genres leistete Sebastian 

GŸnther mit seinem 1994 erschienenen Aufsatz ÒÔMaq"tilÕ-Literature in Medieval 

IslamÓ, in dessen Fokus eine Periodisierung mittelalterlicher arabischer Maqtal-

werke steht, die zwischen dem achten und zehnten Jahrhundert verfasst worden 

sind.  

Zu Beginn der 2000er Jahre widmete sich dann Khalid Sindawi drei bis dahin 

nicht untersuchten schiitischen Werken aus dem zwšlften und 13. Jahrhundert, 

wobei er an die Studien der beiden erstgenannten Autoren qualitativ nicht an-

knŸpfen konnte. Sein Aufsatz ÒThe Image of ! usayn Ibn ÔAl$ in Maq"til Litera-

tureÒ beschrŠnkt sich darauf, ein hagiographisch anmutendes Bild des Propheten-

                                                                                                                                 
  Kohlberg, ÒShah$dÓ; Ayoub, a.a.O.; Werner Schmucker: ãIranische MŠrtyrertestamenteÒ, in: 

Welt des Islams, 27 (1987) 4, S. 185-249. 
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enkels nachzuzeichnen, ohne eine Quellenkritik oder einen wirklichen Beitrag zur 

Einordnung des Maqtal-Genres zu leisten. 

Neben GŸnthers Forschungsbeitrag ist der Mu! ammad-Ri"# Fa$r-R%!#n&s her-

vorzuheben, der in seinem 2006 veršffentlichten Aufsatz ÒThe Maqtal Genre: A 

Preliminary Inquiry and TypologyÒ die erste lexikontaugliche Definition des Genres 

geliefert hat, ohne sich wie Ras%l ' a(fariy#n auf eine Auflistung qajarischer Maq-

talwerke und Ermittlung von Schlagworten aus deren Titeln zu beschrŠnken. 

3. Hypothesen und Ziele der Untersuchung  
 

 Die bisher veršffentlichte Forschungsliteratur Ÿber Martyriumsvorstel-

lungen im Islam erweckt den Eindruck, dass sich ein spezifisch zwšlferschiiti-

sches Martyriumskonzept herausgebildet habe und es dementsprechend ein Ne-

beneinander von einem sunnitischen und schiitischen Konzept gebe. Davon aus-

gehend folgt diese Arbeit den Hypothesen, dass die Zwšlferschia einen spezifi-

schen Martyriumsdiskurs ausgebildet hat, der einerseits vom gewaltsamen Tod 

Imam ) usains und der Imamatslehre geprŠgt wird und andererseits in den 

1960er und 1970er Jahren unter dem Einfluss des Tiersmondismus8 einen ideolo-

gischen Wandel durchlaufen hat. Es wird angenommen, dass das in der Qajaren-

zeit (1779-1925) vorherrschende Maqtal-Genre und daran anknŸpfende verschrift-

lichte VortrŠge, in denen iranische Intellektuelle das Martyrium Imam ) usains 

angesichts der politischen Konfrontation zwischen dem Schah-Regime und der 

Opposition politisch nutzbar machten, die aussagekrŠftigsten Quellen des Dis-

kurses bilden. 

 Die vorliegende Studie setzt sich zum Ziel, systematisch den zwšlferschii-

tischen Martyriumsdiskurs im Iran des 19. und 20. Jahrhunderts ideengeschicht-

lich auf der Grundlage von umfangreicher Textanalyse ausschlie§lich persisch-

sprachiger Quellen auszuarbeiten. In diesem Rahmen werden insbesondere aus 

der Qajarenzeit Quellen erschlossen, die bisher in der Forschung unberŸcksich-

tigt blieben. Ein epocheŸbergreifender Vergleich der entsprechenden Martyriums-

vorstellungen und Argumentationsstrukturen soll den Wandel innerhalb des 

                                                
8 Tiersmondismus ist eine in den 1950er Jahren entstandene anti-imperialistische Bewegung 

und Ideologie, die auf die Befreiung von wirtschaftlicher Ausbeutung und politischer Unter-
drŸckung durch das eigene Regime und imperialistische MŠchte abzielte. AusfŸhrlicher dazu 
siehe Kapitel ã3. Religio-politischer Kontext der untersuchten Quellen der Pahlav&zeitÒ. 
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Diskurses aufzeigen, den ein Spannungsfeld zwischen eschatologischen Wesens-

zŸgen und dem politischen Einfluss des Tiersmondismus prŠgt. 

 Auf diese Weise soll anschaulich ein umfangreicher Korpus an PrimŠr-

quellen Ÿber einen Kulturraum und in einer Sprache erschlossen und zugŠnglich 

gemacht werden, der in der bisherigen Forschung stark vernachlŠssigt wurde. 

4. Quellenauswahl 
 

 In der zweiten HŠlfte des 19. Jahrhunderts erlebte das Maqtal-Genre, jene 

elegisch-narrative Literatur, die sich mit dem gewaltsamen Tod Imam ! usains in 

der Schlacht von Karbal"# 680 n. Chr. und der auf jenseitige Rettung abzielenden 

Trauer um ihn befasst, infolge der Religions- und Legitimationspolitik der 

Qajarendynastie im Iran eine BlŸtezeit. Es entstanden mehrheitlich Werke, 

deren Titel Ÿberproportional oft die Belohnung des Weinens (!aw"b al-buk"#), die 

Leiden der Prophetenfamilie bzw. MŠrtyrer (ma$"#ib) und Trost (tasl%yat) thema-

tisierten und somit mutma§lich primŠr die Trauerkultur innerhalb der zwšlfer-

schiitischen Gemeinde befšrderten. Im spŠten 19. und frŸhen 20. Jahrhundert 

entstanden parallel dazu einige Maqtalwerke, die die ãGeheimnisse des Mar-

tyriumsÒ (asr" r a&-&ah"dat) in ihren Mittelpunkt rŸckten und das Wesen von 

Imam ! usains gewaltsamem Tod theologisch zu beschreiben begannen. Aus-

gehend von der Annahme, dass letztgenannte eher eršrternde Maqtalwerke zu 

einem grš§eren Erkenntnisgewinn hinsichtlich des Martyriumsdiskurses beitra-

gen als narrative Elegien, beschrŠnkt sich diese Untersuchung exemplarisch auf 

die Analyse von Mu$ammad Ibr"h%m &auhar%s (gest. 1838) narrativem Maqtal-

werk '( f"n al-buk"# f% maq" til a&-&uhad"# aus diesem Sujet. Komplementiert wird 

dieser Untersuchungszeitraum durch vier Werke, die das Handeln und Marty-

rium des Prophetenenkels einem eher gelehrten Publikum eršrtern. Darunter 

befinden sich Ni'" m al-(Ulam"# Raf%( ad-D%n Tabr%z%s (gest. 1908) Werke Kit"b 

Maf" t%) al-kun( z, Kit"b Sirr a&-&ah"da und Ma*" lis-i ) usain%ya sowie R)$ ull"h 

b. ! ab%bull"h M"zandar"n% B"rfur)*%s (gest. 1949) Man"hi* ar-ra&"da f% asr" r a&-

&ah"da.  

 In den 1960er und 1970er Jahren belebten sodann iranische Intellektuelle, 

religišs-reformorientierte wie marxistisch beeinflusste gleicherma§en, mit an 

UniversitŠten und intellektuellen Zentren dargebotenen VortrŠgen den Diskurs 

Ÿber das Martyrium Imam ! usains wieder. Sie zeichneten auf Mu$arram-
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ZusammenkŸnften im Streben nach gesellschaftlichem und politischem Wandel 

bis hin zum aktiven Kampf gegen das Pahlav!-Regime ein zur Nachahmung ein-

ladendes heroisches Bild vom dritten Imam und machten auf diese Weise die 

Karbal"#-Narrative politisch nutzbar. Aus diesem Untersuchungszeitraum wur-

den sieben umfangreiche aus diesen VortrŠgen zusammengestellte Werke jener 

Autoren ausgewŠhlt, die den zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurs bis weit in 

die 1970er Jahre entscheidend geprŠgt haben. Darunter befinden sich Ni$mat-

ull"h %"li&!-Na' af"b"d!s (gest. 2006) kontroverse historische Untersuchung ! ah"d-i 

#$w"d, Ayatullah Murta("  Mu)ahhar!s (gest. 1979) zweibŠndige Aufsatzsamm-

lung %am$sa-yi &usain" sowie sein Werk ! ah"d, die Schriften %usain Ð W$ri ' -i 

( dam, ! ah$dat und Ta)aiyu*-i *alaw" wa-ta)aiyu*-i safaw" des Soziologen $Al! 

*ar!$at! (gest. 1977) sowie die Schrift Ta&l"l" az nah+at-i &usain" des Theoretikers 

der linken Organisation Mu'" hid!n-i + alq, A&mad Ri("#! (gest. 1972). 

5. Methodik 
 

 Methodisch stŸtzt sich diese Arbeit auf intensive Textanalyse und inter-

pretative Kontextualisierung der Untersuchungsergebnisse angelehnt an JŠgers 

Kritische Diskursanalyse.9 Neben dem institutionellen Rahmen des Texts, den 

die Textgattung, das biographische und intellektuelle Schaffen der Autoren 

sowie der historisch-politische Kontext bilden, werden die Quellen formal, in-

haltsbezogen und sprachlich auf die ihnen zugrunde liegende Ordnung, domi-

nierende Themen, Argumentationsweisen und IntertextualitŠt untersucht. 

Als Ausgangspunkt fŸr die Erarbeitung charakteristischer WesenszŸge des 

zwšlferschiitischen Martyriumskonzepts dienen die frŸhislamische Martyriums-

definition nach dem Qur#"n und , ad!-material als auch die zwšlferschiitische 

Imamatslehre. Diese konstituieren ein GerŸst, innerhalb dessen die dominieren-

den Themen in den Quellen aus dem ersten Untersuchungszeitraum (1850-1916) 

ermittelt wurden. Die Analyse der Quellen aus dem zweiten Untersuchungszeit-

raum (1967-1978) ergab ein wiederkehrendes Themenrepertoire mit leichten in-

haltlichen Verschiebungen, anhand derer epocheŸbergreifend der Wandel in-

nerhalb des Martyriumsdiskurses und die diesbezŸglichen Vorstellungen nachge-

                                                
9  Siegfried JŠger: Kritische Diskursanalyse Ð Eine EinfŸhrung, 2. Auflage, Dissertation, Duis- 
  burg 1999. 
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zeichnet werden. Beide UntersuchungszeitrŠume werden gleichgewichtet be-

trachtet. 

Der in dieser Arbeit verwendete Begriff des Diskurses bedarf einer kur-

zen ErklŠrung. Allgemein verstehe ich darunter eine Ansammlung von Konzep-

ten, Vorstellungen, Werten und Idealen, die an einen bestimmten Kontext ge-

bunden und im Laufe der Zeit infolge von Machtverschiebungen einem Wandel 

unterworfen sind.10 In diesem Sinne verwende ich den Begriff Diskurs als Ober-

begriff fŸr die in den analysierten Quellen vorgefundenen Debatten, die das 

zwšlferschiitische Martyriumskonzept formieren, ungeachtet dessen keine rein 

strukturelle Diskursanalyse Ÿber einen Zeitraum von ca. 140 Jahren angefertigt 

werden kann.  

Regional beschrŠnkt sich diese Untersuchung, deren Zeitrahmen sich Ÿber die 

Periode von 1834 bis 1978 erstreckt und durch die Quellenlage und Entwicklung 

des Martyriumsdiskurses determiniert wird, auf den Iran. Wenngleich die zwšl-

ferschiitischen Gelehrtenzirkel im Iran und Irak in der Qajarenzeit als eine Ein-

heit betrachtet werden mŸssen, lie§ sich aufgrund der FŸlle des Materials eine 

Entflechtung zu Lasten des Diskurses im Irak nicht vermeiden. Die qajarischen 

Quellen wurden entsprechend ihrer Titel und Inhalte ausgewŠhlt und nicht nach 

der Herkunft der Autoren aus dem Iran/Irak oder ihrer Zugehšrigkeit zum 

U!" l#- oder A$b%r#-Lager11. Aufgrund dessen die bedeutendsten Intellektuellen 

des Diskurswandels in den 1960er und 1970er Jahren allein sieben zu berŸck-

sichtigende Werke hervorgebracht haben, deren Analyse meiner Ansicht nach 

zwingend erforderlich ist, mussten intellektuelle Entwicklungen im Irak und 

Libanon des 20. Jahrhunderts aus der Untersuchung ausgeklammert werden, 

um †bersichtlichkeit und inhaltliche Tiefe zu wahren. Die Betrachtung dreier 

verschiedener politischer Kontexte und RŠume wŠre meiner Ansicht nach zu 

Lasten des epocheŸbergreifenden Vergleichs erfolgt, auf dem mein persšnliches 

Interesse liegt. Eine Ausdehnung des Quellenmaterials unter Beibehaltung des 

                                                
10  Vgl. Ebd.; Siegfried JŠger: ãTheoretische und methodische Aspekte einer Kritischen Dis-

kurs- und DispositivanalyseÒ, Duisburg 2000, 25 Seiten. http://www.diss-duisburg.de/ 
 Internetbibliothek/Artikel/Aspekte_einer_Kritischen_Diskursanalyse.htm (letzter Aufruf:  
  17.4.2013). 
11  Im 17. Jahrhundert entbrannte unter schiitischen Gelehrten eine rechtswissenschaftliche Kon-

troverse Ÿber die anzuwendenden Quellen der Jurisprudenz sowie die AutoritŠt der Gelehr-
ten als Erben der zwšlf Imame, die zur Spaltung in das traditionalistische A$b%r#- und ratio-
nalistische U!" l#-Lager fŸhrte. AusfŸhrlicher dazu siehe Kapitel 2.1 Die A$b%r#-U!" l#-Kon-
troverse. 



EinfŸhrung 

 

11 

Vergleichs kam hingegen angesichts des begrenzten Bearbeitungszeitraumes 

nicht in Frage. 

Der Fokus und die BeschrŠnkung auf die Zwšlferschia, der zahlenmŠ§ig 

grš§ten Gruppierung innerhalb der schiitischen Gemeinde, erklŠren sich anhand 

ihrer Entwicklungsgeschichte. Zugunsten ihrer religio-politischen Legitimierung 

erhob die herrschende Dynastie der Safawiden im 16. Jahrhundert die Zwšlfer-

schia zur Staatsreligion ihres Reiches, deren Konsolidierung sie unter anderem 

Ÿber die Fšrderung von Trauerritualen bewirkte. Infolge dessen entstanden seit-

dem eine reichhaltige Trauerkultur und ein Genre, die der Zwšlferschia ihr cha-

rakteristisches und einzigartiges Gesicht verliehen haben, die in den anderen 

schiitischen Gruppierungen ihresgleichen sucht.  

Zweifelsohne kamen Muslime sowohl in der islamischen FrŸhzeit Ÿber christ-

liche Nachbarn, kulturellen Austausch im Zuge des Wissenstransfers als auch in 

der Safawiden- und Qajarenzeit Ÿber Missionare und europŠische Reisende mit 

christlichem Gedankengut in BerŸhrung, dessen EinflŸsse sich in AnsŠtzen in 

der imamitischen/zwšlferschiitischen Glaubenslehre wiederfinden. An dieser Stelle 

sei auf €hnlichkeiten zwischen zwšlferschiitischen und christlichen Vorstellun-

gen verwiesen, wie beispielsweise das Vorwissen von Jesus und ! usain um ihre 

Tštung oder Vorstellungen zur Bu§e von begangenen SŸnden, denen in dieser 

Arbeit jedoch nicht weiter nachgegangen kann. 

Neben der Maqtalliteratur stellen bildliche Darstellungen der Ereignisse 

von Karbal"# in traditionellen Teestuben und PassionsspielhŠusern (takya, ! usai-

n"ya) und die dazu in Beziehung gesetzte Selbstopferung iranischer Soldaten im 

Iran-Irak-Krieg an HŠuserwŠnden eine weitere potentielle Quelle fŸr die Erfor-

schung des schiitischen Martyriumsdiskurses dar. Dieser ikonographische Be-

reich bleibt jedoch in der vorliegenden Arbeit, die sich ausschlie§lich auf Text-

analyse stŸtzt, unberŸcksichtigt. Ebenso werden theatralische Ta$z%ya-AuffŸh-

rungen, sogenannte Passionsspiele, und die ihnen zugrunde liegenden Texte aus 

der Untersuchung ausgeklammert, da sie nicht selten fiktiven Charakter auf-

weisen und Ÿberwiegend von anonymen Autoren verfasst worden sind, was eine 

Kontextualisierung der vorgefundenen DiskursstrŠnge erheblich erschwert.  

Die Beschreibung des zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurses endet mit den 

von Ayatullah Mu&ahhar% 1978 vorgetragenen Vorstellungen zum Martyrium. 

Bei Fragen, in welchem Ausma§ insbesondere die von ' ar%$at% und Ri("#% 

formulierten Appelle zur Selbstopferung vor und wŠhrend der Iranischen Revo-
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lution und des Iran-Irak-Krieges umgesetzt wurden und auf welche Weise die 

! umain"-Administration die Selbstopferung als Mittel der Politik legitimierte, 

stš§t diese Untersuchung an ihre Grenzen. Einige Aspekte dieser Thematik 

wurden bereits erforscht12, wobei eine tiefgrŸndige Beantwortung dieser Fragen 

umfangreiche weiterfŸhrende Quellenanalyse erfordert, die den Rahmen dieser 

Arbeit sprengen wŸrde. 

6. Aufbau der Arbeit 
 

 Aus der Zielsetzung und Methodik ergibt sich die folgende Struktur der 

Untersuchung, die sich in eine Einleitung, sechs Kapitel und ein Fazit gliedert. 

Das erste Kapitel bildet den konzeptionellen Rahmen der Arbeit, der sich 

aus einer Definition des frŸhislamischen Martyriumskonzepts, einer historischen 

Beschreibung des Machtkampfes um die politische FŸhrung der muslimischen 

Gemeinde nach dem Tod des Propheten Mu#ammad und der Imamatslehre als 

ErklŠrung der zwšlferschiitischen Glaubenslehre zusammensetzt. 

Die Kapitel Zwei und Drei befassen sich mit dem literarischen und religio-

politischen Kontext der beiden UntersuchungszeitrŠume, denen sich jeweils eine 

biographische und intellektuelle Verortung der entsprechenden Autoren und ihrer 

Werke anschlie§t. So beschreibt das zweite Kapitel nicht nur die rechtswissen-

schaftliche Kontroverse zwischen der A$b%r"- und U&'l"-Schule, sondern ebenso 

die Entwicklung des Maqtal-Genres, das im ersten Untersuchungszeitraum, der 

spŠteren Qajarenzeit, die Hauptquelle des Martyriumsdiskurses bildet. Das dritte 

Kapitel schildert die Modernisierungs- und SŠkularisierungspolitik des Pahlav"-

Regimes, auf die oppositionelle iranische Intellektuelle mit dem ãDiskurs der 

AuthentizitŠtÒ und einer ideologischen Instrumentalisierung schiitischer Ge-

schichte und des Martyriums Imam ( usains geantwortet haben. 

Die Kapitel Vier bis Sechs prŠsentieren die eng an den Quellen orientierte 

Abbildung der vier Hauptthemen, die den zwšlferschiitischen Martyriumsdis-

kurs formieren. Das erste der Analysekapitel, Kapitel Vier der Arbeit, thema-

tisiert das sich wandelnde ( usain-Bild an den Beispielen seines au§ergewšhn-

                                                
12  Verwiesen sei an dieser Stelle auf die folgenden Werke, die sich mit dem Diskurs in der Isla- 
  mischen Republik befassen: Saskia Gieling: The Sacralization of War in the Islamic Republic  
  of Iran, Dissertation, Nijmegen 1998; Schmucker, a.a.O.; Eric Butel: Le martyre dans les mŽ- 
  moires de guerre iraniens: Guerre Iran/Irak (1980-1988), Dissertation, Paris 2001. 
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lichen Wissens13 als Imam und der Interpretationen Ÿber den Zweck seines Mar-

tyriums. Kapitel FŸnf beschreibt den gewaltsamen Tod der MŠrtyrer von Kar-

bal!" als Opferung und den auf jenseitige Rettung abzielenden zwšlferschii-

tischen Trauerkult, der als zeitlose UnterstŸtzung von # usains Einsatz fŸr den 

Islam und seine Gemeinde dargestellt wird. Dem schlie§t sich im sechsten Kapi-

tel die Ausarbeitung einer ãPhilosophie des MartyriumsÒ an, die das Spannungs-

feld des zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurses zwischen Eschatologie und 

Tiersmondismus herausstellt. 

Das siebte Kapitel zeichnet schlie§lich die Entwicklung des zwšlferschii-

tischen Martyriumsdiskurses im 19. und 20. Jahrhundert nach, der bis in die 

1960er Jahre vom Gedenken an Imam # usains gewaltsamen Tod geprŠgt war, 

dann aber allmŠhlich vom dritten Imam entflochten und das Martyrium zum Mittel 

des politischen Kampfes erhoben wurde. 

 

                                                
13  Die Bezeichnung ãau§ergewšhnliches WissenÒ der Imame ist eine Anlehnung an McDermotts 

Begriff extraordinary knowledge, das in den analysierten Quellen synonym als ãgšttliches 
WissenÒ (!ilm-i ladun") und ãWissen des ImamatsÒ (!ilm-i im#mat) bezeichnet wird. Die-
ses beinhaltet jenes umfassende Wissen der Imame in allen Belangen der Religion, das ihnen 
entsprechend der Imamatslehre gšttlich zuteil und vom vorherigen Imam vererbt wurde. 
Siehe: Kapitel ã1.3.4 Das au§ergewšhnliche Wissen der ImameÒ; Martin J. McDermott: The 
Theology of al-Shaikh al-Muf$d (d. 413/1022), Beirut 1978. 
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1. Konzeptioneller Rahmen 
 

 

1.1 Das frŸhislamische Martyriumskonzept 

1.1.1 JŸdisch-christliche Wurzeln des Martyriumskonzepts 

Das PhŠnomen des Martyriums ist keines, das erst mit der Entstehung 

des Islam in Erscheinung getreten ist, sondern seine Wurzeln reichen weit zu-

rŸck in jŸdisch-christliche Traditionen. Der Ursprung der jŸdischen Theologie 

des Martyriums ist in der Zeit der religišsen Verfolgung unter dem seleuki-

dischen Herrscher Antiochus IV. Epiphanes (reg. 175 v. Chr. Ð 164 v. Chr.) zu 

suchen, der 167 v. Chr. in Jerusalem den Jahwekult verbot und das Judentum 

gewaltsam zu hellenisieren versuchte.14 Juden, die an ihrem Glauben festhielten 

und sich weigerten, die griechische Lebensweise zu Ÿbernehmen, drohte die Hin-

richtung. ErzŠhlungen im Danielbuch sowie im zweiten und vierten Makka-

bŠerbuch thematisieren diese Zeit seleukidischer UnterdrŸckung und den Wider-

stand der Juden gegen die Fremdherrschaft. Die darin enthaltenen Narrativen be-

tonen nicht nur die Standhaftigkeit jener GlŠubigen, die gegenŸber Gott absolute 

LoyalitŠt unter Beweis gestellt haben, sondern zeichnen ebenso das Bild eines 

heroischen Todes.15 Als beispielgebend gelten demzufolge jene Juden, die selbst 

in Zeiten der Bedrohung an der Torah und ihrer Treue gegenŸber Gott festge-

halten und es vorgezogen haben, einen gewaltsamen Tod zu sterben denn ihren 

Glauben zu verraten.16 DarŸber hinaus enthalten die beiden genannten MakkabŠer-

bŸcher erste Vorstellungen darŸber, dass die durch Verfolgung bedingten Leiden 

rechtschaffener Juden notwendig fŸr die Errichtung des Reiches Gottes seien.17 

Ihr gewaltsamer Tod, so impliziert es insbesondere das vierte MakkabŠerbuch, 

                                                
14  Theofried Baumeister: Die AnfŠnge der Theologie des Martyriums, Aschendorff 1980, S. 13. 
15  Ebd., S. 43, 47; Ders.: Genese und Entfaltung der altkirchlichen Theologie des Martyriums, 

Bern 1991, S. xii. 
16  Friedrich Avemarie: ãSterben fŸr die Thora Ð Das Martyrium im antiken JudentumÒ, in: 
  Theologie der Gegenwart 51 (2008) 3, S. 162-175, S. 163f.; Jan Willem Van Henten: The Macca- 
  bean Martyrs as Saviours of the Jewish People Ð A Study of 2 and 4 Maccabees, Leiden 1997, 
  S. 6. 
17  Anthony Harvey/Richard Finn/Michael Smart: ÒChristian Martyrdom Ð History and Inter-

pretationÓ, in: Brian Wicker (Hrsg.), Witnesses to Faith? Ð Martyrdom in Christianity and 
Islam, Aldershot 2006, S. 33-48, S. 35. 
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dient demnach als Mittel, die eigenen und anderer SŸnden zu sŸhnen, um Gottes 

Zorn Ÿber die individuell begangenen Verfehlungen zu beschwichtigen. Auf 

diese Weise wird das Martyrium als Opfertod umgedeutet, als ãstellvertretendes 

Ertragen der SŸndenstrafen des VolkesÒ, das daraufhin wieder mit Gott versšhnt 

wird.18 

Die frŸhe Kirche zeigte sich in der Ausarbeitung ihrer Theologie des 

Martyriums zweifelsohne von dieser seit dem zweiten Jahrhundert v. Chr. ver-

wurzelten Deutung beeinflusst. Im frŸhen Christentum verbarg sich hinter MŠr-

tyrer sein, zunŠchst Gott und die Wahrheit Gottes zu bezeugen, ohne dass dies 

beinhaltete, fŸr den Glauben zu sterben oder getštet zu werden.19 Der Begriff 

Martyrium geht auf das griechische µ!"#$"%&' zurŸck, das in seiner Grundbe-

deutung ãZeugnis, BeweisÒ bedeutet Ð MŠrtyrer, µ("#)* , wurde dementspre-

chend anfangs in der Bedeutung ãZeugeÒ wiedergegeben. Als die ersten Zeugen 

im Christentum verstand man sodann jene GlŠubige, die mit eigenen Augen die 

Wiederauferstehung von Jesus gesehen und bestŠtigt haben.20 Erste Belege fŸr 

einen Bedeutungswandel des MŠrtyrerbegriffs hin zum Blutzeugen liefert die 

ErzŠhlung Martyrium des Polykarp, der zufolge sich der Bischof von Smyrna vor 

dem Tribunal des Ršmischen Reiches geweigert hat, seinem christlichen Glau-

ben abzuschwšren, woraufhin er um 155 n. Chr. zum Tode verurteilt wurde. Seit-

dem gilt ein christlicher MŠrtyrer als ã[...] jemand, der im Raum der Erlšsungs-

wirklichkeit und mit Bezug zum Leiden Christi das Wort seines Glaubens durch 

die Tat des Todes um des Glaubens willen bekrŠftigt und damit seinen Glauben 

in der dem JŸnger Christi hšchtsmšglichen Tat Šu§ert.Ò21 Nach dem VerstŠndnis 

von Polykarps Martyriumsbericht wird demzufolge derjenige Christ als MŠrtyrer 

verstanden, der im Angesicht der Verfolgung die Leiden Christi nachahmt und 

ã[...] sein Leben fŸr seinen Glauben an Jesus Christus hingibt und damit zum 

Zeugen Christi wirdÒ.22  

                                                
18  Ebd.; H.S. Versnel: ãQuid Athenis et Hierosolymis? Bemerkungen Ÿber die Herkunft von 

Aspekten des âEffective Death+Ò, in: Van Henten, a.a.O., S. 162-196, S. 162; Baumeister, Genese, 
S. xii. 

19  Wicker, a.a.O., S. 1. 
20  Harvey/Finn/Smart, a.a.O., S. 34. 
21  Baumeister, AnfŠnge, S. 266. 
22  Bernhard Kriegbaum: ãMartyrer Ð das christliche Heiligkeitsideal der FrŸhzeitÒ, in: J—zef 
  Niewiadomski/Roman A. Siebenrock (Hrsg.), Opfer Ð Helden Ð MŠrtyrer: Das Martyrium als 
 Religionspolitologische Herausforderung, Innsbruck/Wien 2011, S. 35-49, S. 35.  
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1.1.2 Die Genese des islamischen Martyriumskonzepts 

Schenkt man Beschreibungen Ÿber die AnfŠnge der muslimischen Ge-

meinde Glauben, scheint sich das im jŸdischen und christlichen Martyriums-

diskurs vorgefundene Motiv des Leidens in den Berichten Ÿber die ersten MŠrty-

rer des Islam zu wiederholen. Denkbar ist eine Beeinflussung durch jene auf der 

arabischen Halbinsel ansŠssigen jŸdischen und christlichen Gruppen, mit deren 

Kultur und Theologie die Muslime wiederholt in Kontakt kamen. Jener Teil der 

Bevšlkerung Mekkas, der sich sodann der Botschaft Mu! ammads angeschlossen 

hatte, sah sich im Laufe der Zeit Verfolgung und Misshandlungen23 durch die poly-

theistischen Mekkaner ausgesetzt, die schlie§lich zur Auswanderung des Prophe-

ten mit seinen AnhŠngern von Mekka nach Medina 622 gefŸhrt haben.  

Die Erfahrung des Martyriums im Islam nahm dementsprechend ihre AnfŠnge 

zu Lebzeiten Mu! ammads, als Muslime im Kampf starben, um den Islam gegen 

Feinde der Religion zu verteidigen, die neue Religion als Glaubensbekenntnis zu 

konsolidieren und die Grenzen des islamischen Staats auszudehnen. Der gewalt-

same Tod auf dem Schlachtfeld ist somit eng verbunden mit dem " ih#d, der seit 

dem neunten Jahrhundert von muslimischen Juristen und Theologen u.a. als be-

waffneter Kampf gegen Nicht-Muslime zur Verteidigung des islamischen Staats 

verstanden wurde.24 

Die frŸhesten Ereignisse stellt die Schlacht von U! ud (625) dar, in der Mu! am-

mad und seine AnhŠnger gegen die mekkanischen Feinde ihres neuen Glaubens 

                                                
23  Frants Buhl/Alford T. Welch: ÒMu! ammadÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. VII, 

Leiden 1993, S. 361a-376a, S. 364b; Christian Szyska: ÒMartyrdom Ð A Drama of Foundation 
and TransitionÓ, in: Friederike Pannewick (Hrsg.), Martyrdom in Literature Ð Visions of Death 
and Meaningful Suffering in Europe and the Middle East from Antiquity to Modernity, Wies-
baden 2004, S. 29-45, S. 29f. 

24   FrŸhe Exegeten definierten " ih#d keineswegs ausschlie§lich als bewaffneten Kampf gegen 
Nicht-Muslime. Vielmehr unterschieden sie seit dem neunten Jahrhundert zwischen den An-
strengungen eines einzelnen GlŠubigen gegenŸber Gott und den Pflichten eines Herrschers 
sowie seiner Untertanen in Bezug auf politische Interaktionen mit Nicht-Muslimen. In die-
sem Zusammenhang umfasst das " ih#d-Konzept sowohl spirituelle Anstrengungen um Gottes 
wil len im Sinne frommer Handlungen zugunsten Seines Wohlwollens als auch militŠrische 
Anstrengungen als Form der einzig legitimen Kriegsform im Islam.  

 Textliche Grundlagen finden sich neben zahlreichen Qur$#nversen in Tafs%rwerken und der 
umfangreichen &ad%' literatur. Zu den frŸhen Werken zŠhlen beispielsweise (Abdall#h Ibn al-
Mub#raks (gest. 797) Kit! b al-" ih! d, Ibn Ab% ) aibas (gest. 849) Kit! b al-" ih! d in seinem &ad%'-
Werk Mu#annaf sowie die Abschnitte Kit! b al-" ih! d wa-Õs-siyar in al-Bu*#r%s (gest. 870) und 
Muslims (gest. 875) &ad%'-Kompendien a#-$a%&%. Zu den spŠteren Werken zŠhlen u.a. Ibn 
Ab% Zaman%ns (gest. 1009) Fa'! $il al-" ih! d-Abschnitte in seinem Werk Kit! b Qudwat al-(! z&, 
(Izz ad-D%n (Abd al-+Az%z b. (Abd as-Sal#m as-Sulam%s (gest. 1262) al-A%k! m al-" ih! d wa-
fa'! $ilihi , Ibn Ka'%rs (gest. 1373) Kit! b al-i" tih! d f& )alab al-" ih! d und Ibn al-Na!!# s (gest. 
1411) Ma*! ri+ al-a*w! q il!  ma*! ri+ al-+u**! q. 
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kŠmpften, und einige von ihnen in der Verteidigung ihres Propheten und Glau-

bens den Tod fanden. In der Prophetenbiographie S!rat ras" l All#h, die zu Teilen 

in Ibn Hi!" ms (gest. 833) Rezension as-S!ra an-nabaw!ya und in a#-$abar%s Ge-

schichtswerk Ta$r!% al-umam wa-'l-mul" k Ÿberliefert wurde, schreibt Ibn Is&"q 

Ÿber die Schlacht von U&ud: ãNachdem die Muslime von ihrer Deckung entblš§t 

waren, fŸgte ihnen der Feind gro§e Verluste zu. Es war ein Tag der Heimsu-

chung und PrŸfung, an dem Gott viele Muslime mit dem MŠrtyrertod ehrte.Ò25 

An einer anderen Stelle beschreibt Ibn Is&"q den Wunsch zweier AnhŠnger 

Mu&ammads, sich am Tag der Schlacht dem Propheten anzuschlie§en, worauf-

hin er ihnen die Belohnung Gottes in Form des Martyriums (&ah#da) in Aussicht 

gestellt haben soll.26 In dieser frŸhislamischen AusprŠgung bedeutet Martyrium 

dementsprechend Verteidigung des rechten Glaubens gegen UnglŠubige, die mit 

dem Tod auf dem Schlachtfeld endet.27  

Was den arabischen terminus technicus fŸr MŠrtyrer Ð &ah!d (Plural 

&uhad#$) Ð angeht, prŠgte die Forschung Ignaz Goldzihers nachhaltig die Defini-

tion des Begriffs, auf den sŠmtliche nachfolgende Untersuchungen Ÿber das isla-

mische Martyriumskonzept rekurrieren. Analog zum griechischen Begriff µ'()*+ , 

der anfangs als ãZeugeÒ und spŠter dann als ãBlutzeuge, MŠrtyrerÒ Ÿbersetzt 

wurde, schrieb Goldziher dem arabischen Begriff &ah!d eine parallele Begriffs-

entwicklung zu. Er wies darauf hin, dass die Bedeutung MŠrtyrer fŸr &ah!d den 

dualen Gebrauch des griechischen Worts µ'()*+  und dessen syrische †ber-

setzung sahd# widerspiegeln kšnnte, die sich semantisch Šhnlich von ãZeugeÒ 

Ÿber ãZeuge des GlaubensÒ hin zu ãMŠrtyrerÒ entwickelt hŠtten.28 Diese Bedeu-

tung hielt mšglicherweise durch den Kontakt mit syrischen Christen in vor- 

bzw. frŸhislamischer Zeit Einzug in die arabische Sprache.  

                                                
25  Mu&ammad Ibn Is&"q: Das Leben des Propheten (as-S!ra an-nabaw!ya), Ÿbersetzt von Gernot 
  Rotter, Kandern 2004, S. 150f. ,Abd al-Malik Ibn Hi!" m: As-S%ra an-nabaw%ya, o.O., o.J., S. 448, 
  458. www.maaber-new.com/books/Ibn_Hisham.pdf (letzter Aufruf:17.05.2012); Mu&ammad 
 b. - ar%r a#-$abar%: T"r%. a#-$abar% Ð Ta/r%. al-umam wa-'l-mul0k, 8 BŠnde, Bd. II, Kairo 1939, 

S. 189. 
) !458(  !"#$%& :'()*+  ,-% .(/!"#$%#&' !"#$% &'() *+,-)  !"# $%&'!"#$%& '() !"  #$% &  '()*  +!"#$ !"        

                                                                                                     .[...] !"#$%&#' ()*+,*&-                       
 ! )189 !448  .[...] !"#$ % &'( )*+ ,-./01.2 3  )"4( 567 5#68961: 57 ;.<= ;.>? [...] (                                          

26    Ibn Hi!" m, a.a.O., S. 466.                   .!"# $%& '()* +,- ./0*  1234567 +89/& :# ;  ',6 [...]                         
27    Sigrid Weigel: ãDer MŠrtyrer und der SouverŠn Ð Szenarien eines modernen Trauerspiels, ge- 
  lesen mit Walter Benjamin und Carl SchmittÒ, in: Friederike Pannewick (Hrsg.), Martyrdom 
  in Literature Ð Visions of Death and Meaningful Suffering in Europe and the Middle East 

            from Antiquity to Modernity, Wiesbaden 2004, S. 63-73, S. 66. 
28  Wim Raven: ÒMartyrsÓ, in: Jane Dammen McAuliffe, Encyclopaedia of the Qur/"n, 6 BŠnde, 
  Bd. III, Leiden/Boston 2003, S. 281a-287a, S. 282a; Kohlberg, ÒShah%dÓ, S. 204a. 
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Im Qur!"n finden die Begriffe !ah"d/!uhad#$ in zahlreichen Versen Verwendung 

Ð neben seiner juridischen Bedeutung des ãAugenzeugenÒ (2:282, 24:4) jedoch 

hauptsŠchlich als ãZeuge des GlaubensÒ. Allen voran bezeugt Gott, ãda§ es kei-

nen Gott gibt au§er ihm.Ò (3:18). In 48:28 hei§t es weiter: ãEr ist es, der seinen 

Gesandten mit der Rechtleitung und der wahren Religion geschickt hat, um ihr 

(d.h. der wahren Religion (des Islam)) zum Sieg zu verhelfen Ÿber alles, was es 

(sonst) an Religion gibt. Gott genŸgt (dafŸr) als Zeuge.Ò29 DarŸber hinaus machte 

Gott den Propheten Mu#ammad und die GlŠubigen zu Zeugen Ÿber die Taten 

der Menschen (2:143, 22:78).30 In zwei Versen, die von einer eschatologischen 

Zukunft handeln, ist die Bedeutung von !uhad#$ meiner Ansicht nach nicht so 

eindeutig, wie Paret Ÿbersetzt, und kšnnte durchaus im Sinne von MŠrtyrer ver-

standen werden. So hei§t es in 4:69: ãDiejenigen, die Gott und dem Gesandten 

gehorchen, sind (dereinst im Paradies) zusammen mit den Propheten, den Wahr-

haftigen, den Zeugen und den Rechtschaffenen, denen (allen) Gott (hšchste) 

Gnade erwiesen hat.Ò und in 57:19: ãDiejenigen, die an Gott und seinen Ge-

sandten glauben, sind (dereinst) bei ihrem Herrn (als) die Wahrhaftigen und die 

Zeugen.Ò Beide Verse stellen den Muslimen in Aussicht, fŸr ihren Glauben an 

Gott und Seinen Gesandten am Tag des JŸngsten Gerichts mit dem Paradies-

aufenthalt belohnt zu werden. Angesichts der Funktion der GlŠubigen im Dies-

seits, die Taten ihrer Mitmenschen zu bezeugen, und der Kategorisierung der 

Paradiesbewohner in Wahrhaftige und Rechtschaffene erscheint mir die †ber-

setzung von !uhad#$ als Zeugen hier anfechtbar. Wenngleich in diesen beiden 

Versen die Zweitbedeutung MŠrtyrer durchaus denkbar ist, ist die Verwendung 

des Begriffs !ah"d als terminus technicus fŸr MŠrtyrer nicht genuin qur!"nischen 

Ursprungs. Dementsprechend lŠsst sich eine Martyriumslehre nicht primŠr aus 

dem Qur!"n ableiten, wohl aber liefern prophetische †berlieferungen wichtige 

Anhaltspunkte. 

Auf die Frage, wer als !ah"d gilt, soll der Prophet einst geantwortet haben: 

ãJeder, der um Gottes willen getštet wird, ist ein !ah"d. Und jeder, der um Gottes 

willen stirbt, ist ein !ah"d.Ò31 In dieser †berlieferung erfŠhrt der im Qur!"n ge-

                                                
29  †bersetzungen von Qur!"npassagen in dieser Arbeit wurden, sofern nicht anders angegeben, 
  dem folgenden Werk entnommen: Rudi Paret: Der Koran Ð †bersetzung, 8. verŠnderte Auf- 
  lage, Stuttgart/Berlin/Kšln 2001. 
30  Weitere Verse, die von !ah"d im Sinne von Zeuge des Glaubens handeln, sind unter anderem 
  3:140, 10:61, 39:69. 
31  Muslim Ibn $ a%%"%: Al-Musnad a&-' a#(#, 8 BŠnde, Bd. VI, Reprint, Beirut 1960, S. 51. 



1. Konzeptioneller Rahmen 

 

19 

brauchte Begriff des Augen- und Glaubenszeugen eine bedeutende Erweiterung, 

nŠmlich die eines wegen seines Glaubens Getšteten, eines MŠrtyrers. Damit 

stellte der Prophet einen Zusammenhang zwischen der Bezeichnung !ah"d und 

dem qur!"nischen Ausdruck fŸr # ih"d her, ãjene, die um Gottes willen getštet 

wurdenÒ (alla#"na qutil$ f" sab"l All%h)32, den muslimische Qur!"nkommenta-

toren als Hauptausdruck des Martyriums im Qur!"n deuten. So hei§t es bei-

spielsweise in 47:4-6: 
 

Wenn ihr (auf einem Feldzug) mit den UnglŠubigen zusammentrefft, dann 
haut (ihnen mit dem Schwert) auf den Nacken! Wenn ihr sie schlie§lich 
vollstŠndig niedergekŠmpft habt, dann legt (sie) in Fesseln [É]! (Haut mit 
dem Schwert drein) bis der Krieg (euch) von seinen Lasten befreit (w. bis 
der Krieg seine Lasten ablegt) (und vom Frieden abgelšst wird)! [É] Und 
denen, die um Gottes willen (w. auf dem Weg Gottes) getštet werden 
(Variante: kŠmpfen), wird er ihre Werke nicht fehlgehen lassen [É] 5 Er 
wird sie rechtleiten [É] 6 und sie ins Paradies eingehen lassen, das er 
ihnen zu erkennen gegeben hat. 

 

Wie diese Passage stellen die anderen Qur!"nverse Ÿber jene GlŠubige, die um 

Gottes willen getštet werden oder sterben, keine explizite Verbindung zu den 

Begriffen !ah"d/!uhad%& und !ah%da fŸr MŠrtyrer und Martyrium her, so dass 

sich die islamische Martyriumslehre erst in prophetischen †berlieferungen zu 

entfalten begann. Weiter heisst es in einer Mu$ammad zugeschriebenen Er-

klŠrung: 
 

ã[Es gibt fŸnf Arten zu sterben, um] MŠrtyrer zu sein: Jemand, der um 
Gottes willen getštet wird, ist ein MŠrtyrer. Jemand, der um Gottes willen 
ertrinkt, ist ein MŠrtyrer. Jemand, der wegen einer Magenkrankheit stirbt, 
ist ein MŠrtyrer. Jemand, der um Gottes willen von einem Speer [getroffen 
wird] (und stirbt), ist ein MŠrtyrer. Und eine Frau, die um Gottes willen im 
Wochenbett ist (und stirbt), ist eine MŠrtyrerin.Ò33 

 

Analog dazu hei§t es in einem anderen %ad&': ãMartyrium bedeutet um Gottes 

willen getštet werden. Die Pest bedeutet Martyrium, die Magenkrankheit bedeu-

                                                                                                                                 
!"#  $%&' (&) *  +%,- .)  +/0 !"  [...] (1 ) *  2(-3  240                                              .[...] !"#$ %#& '  (")*  +& ,-.  

32  Siehe Qur!"n 2:154, 3:157, 3:169, 3:195, 4:74-76, 9:20, 9:111, 22:58, 29:69, 47:4-6, 61:10-11.  
33  A$mad b. (Al& an-Nas"!&: Sunan an-Nas"!&, 8 BŠnde, Bd. VI, Beirut 1980, S. 37. 

! ) "  #$%& '( ) [...] !"# (!"  #$% !"  !# $%&!  !" #$% !"# !"#$%&' ()*+  !  "#$% &'!"#$ !"#$ % &"'( )*  +,-./0        
      !"#$%&'(  !"  #$%&'()* +,-. /  0,12 !" !  "#$%!"#$!"#$%&' (!  !"!"#$     .!"#$% &                                        
  Silvia Horsch al-Saad weist darauf hin, dass die oben erwŠhnte Magenkrankheit die Cholera 

meinen kšnnte. Silvia Horsch al-Saad: Tod im Kampf Ð Figurationen des MŠrtyrers in frŸhen 
sunnitischen Schriften, Dissertation, WŸrzburg 2011, S. 212. 
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tet Martyrium und der Tod einer Frau wŠhrend der Geburt bedeutet Marty-

rium.Ò34  

Diese und zahlreiche weitere †berlieferungen aus sunnitischen kanonischen 

! ad"#-Werken weisen darauf hin, dass sich das Martyrium im frŸhen Islam nicht 

auf das Schlachtfeld-Martyrium beschrŠnkte, sondern ebenso durch Krankhei-

ten, UnfŠlle und die Verteidigung der Familie, des Eigentums und des eigenen 

Lebens erlangt werden konnte.35 Etan Kohlberg arbeitete diese verschiedenen 

Formen des Martyriums als erster westlicher Wissenschaftler heraus und unter-

teilte die Verstorbenen in die Gruppen !uhad"# ad-duny"  wa-'l-"$ira, MŠrtyrer 

des Dies- und Jenseits, und !uhad"# al-"$ira, MŠrtyrer des Jenseits.36 Der ersten 

Gruppe werden alle Muslime zugeordnet, die auf dem Schlachtfeld im Kampf um 

Gottes willen, in der Verteidigung des Islam getštet wurden, d.h. eines gewalt-

samen Todes starben. Der zweiten Gruppe ordnete er alle jene zu, die um Gottes 

willen, d.h. als rechtschaffene Muslime, eines natŸrlichen Todes gestorben sind, 

beispielsweise durch Krankheiten, UnfŠlle, fern der Heimat oder der Liebe we-

gen. Diese Beschreibungen liefern ebenfalls Pannewick, Scheffler und Horsch al-

Saad in ihren Arbeiten, von denen die Letztgenannte als Einzige umfangreicher 

auf kanonische †berlieferungen verweist.37 WŠhrend sich die Forschungsliteratur 

auf den Hinweis beschrŠnkt, dass die Anzahl der sogenannten Schlachtfeld-

MŠrtyrer nach der ersten Welle der militŠrischen Expansionen vorŸbergehend 

stark zurŸckging,38 liefert Horsch al-Saad eine aufschlussreiche ErklŠrung fŸr 

die verschiedenen Formen des Martyriums in frŸhislamischer Zeit. Sie argumen-

tiert, dass einige †berlieferungen Ÿber den MŠrtyrertod infolge von Krankheit 

und UnfŠllen im Kontext von Krankenbesuchen des Propheten und dessen Ge-

sprŠchen mit Hinterbliebenen entstanden seien und deren Trost dienten.39 Ein 

                                                
34  Ab$ Mu%ammad &Abdall' h b. &Abd ar-Rahm' n ad-D' rim": Sunan ad-D' rim", 2 BŠnde, Reprint, 

Beirut 1995, 2:208. 
                     .!"#$% &#' ()  #*+,-  #$./01 !23(,4-  !"#$% 567,4-  !"#$% 89: #6,4-  !"#$% ;  <=7> ?@ </0,4 (A ) ;  B9>C B#D  

35  A%mad Ibn ! anbal: Musnad, 6 BŠnde, Beirut 1969, 2:310, 2:441, 3:150, 3:220, 3:400, 4:157, 4:201, 
4:395, 5:317, 5:446, 6:255; an-Nas'(" , a.a.O., VI:51, VII:116; Mu%ammad b. &)s'  at-Tirmi*": Al-
+' m"& a, -- a%"% - Wa-huwa Sunan at-Tirmi*", 6 BŠnde, Bd. IV, Beirut 1980, S. 28/1418, 
30/1421; Ibn ! a..'. , a.a.O., VI:51f. 

36  Kohlberg, ÒShah"dÓ, S. 204a-206a. 
37  Friederike Pannewick: ÒPassion and Rebellion Ð Sh"&"te Visions of Redemptive MartyrdomÓ, 

in: Dies. (Hrsg.), Martyrdom in Literature Ð Visions of Death and Meaningful Suffering in 
Europe and the Middle East from Antiquity to Modernity, Wiesbaden 2004, S. 47-61, S. 48; 
Thomas Scheffler: ãKriegerische und zivile MŠrtyrerdiskurse im IslamÒ, in: Theologie der 
Gegenwart 51 (2008) 3, S. 184-195, S. 188; Horsch al-Saad, a.a.O., S. 210. 

38  Kohlberg, ÒShah"dÓ, 205a; Pannewick, ÒPassionÓ, S. 48; Scheffler, a.a.O., S. 189.  
39  Horsch al-Saad, a.a.O., S. 211, 213. 



1. Konzeptioneller Rahmen 

 

21 

von Abū Daʾūd Ÿberliefertes Ḥadīṯ beschreibt solch eine Begegnung, demzufolge 

der Prophet die Tochter eines Sterbenden tršstet, der nicht mehr wie erhofft in 

den Kampf ziehen und als Schlachtfeld-MŠrtyrer sterben kann. Darin hei§t es:  
 

ãÔGott, der AllmŠchtige, hat seinen Lohn [den Lohn des Vaters, M.B.] ent-
sprechend seiner Absicht bestimmt. Was versteht ihr unter Martyrium?Õ 
Sie antworteten: ÔDen Tod um Gottes willen.Õ [Daraufhin] sagte der Ge-
sandte Gottes: ÔDas Martyrium hat sieben gleichwertige Tode um Gottes 
willen: Der Pestkranke ist ein MŠrtyrer, der Ertrunkene ist ein MŠrtyrer, 
ein an RippenfellentzŸndung Erkrankter ist ein MŠrtyrer, ein an einer 
Magenkrankheit Leidender ist ein MŠrtyrer, ein im Feuer Umgekommener 
ist ein MŠrtyrer und eine Frau, die im Wochenbett stirbt, ist eine MŠr-
tyrerinÕ.Ò40 

 

Wie diese †berlieferung bereits andeutet, wird nicht jeder, der sein Leben 

lŠsst, selbstverstŠndlich zu den MŠrtyrern gezŠhlt. Eine bewusste Selbstauf-

opferung (ṭalab aš-šahāda) wird in der Šarīʿa strikt abgelehnt, da sie zu sehr dem 

im Islam verbotenen Selbstmord Šhnelt.41 Der blo§e Wunsch zu sterben, dem 

Feind zu begegnen oder sich vorsŠtzlich einer Gefahr auszusetzen, ist dem 

Muslim verboten. Wer an einer Schlacht teilnimmt im Verlangen nach Ruhm 

oder um seinen Mut unter Beweis stellen zu kšnnen, wird ebenso wenig von 

Gott als MŠrtyrer akzeptiert. Nur dessen Martyrium wird Gott annehmen, der 

fŸr die Verbreitung von Gottes Wort und die Verteidigung des Glaubens die 

Feinde des Islam bekŠmpft, d.h. es kommt auf die aufrichtige Absicht (nīya) an.42 

Der Prophet soll wiederholt gefragt worden sein, was mit jemandem geschehe, 

der zugunsten materiellen Gewinns oder des guten Rufes wegen Krieg fŸhrt. 

Daraufhin soll er erwidert haben: ãIhm wird nichts zuteil. Gott akzeptiert keine 

Tat ausgenommen den Fall, dass sie aufrichtig und um Seiner willen erstrebt 

wird.Ò43 

                                                
40  Ebd., S. 211; Al-Ḥāfiẓ Abū Daʾūd Sulaimān b. al-Ašʿaṯ as-Siğistānī: Sunan Abī Daʾūd, 2. 

Auflage, 4 BŠnde, Bd. III, Kairo 1950, S. 256f. Eigene †bersetzung. 
 !" #!$%& '()*  +( ,  !-.  /%01 2)$ (3 ) ,  4%56 78 [...]!"#   !  "#$% &'()$*+ ,-./  01+ (2 ) !  "#$% ,3 4*5+      

)(!  !"# $%&' !()"*  +,-./# 012' 3("4/# 1"5 16 7(89 1.:8; <1=*!"#$  !"#$%& !"#$  !%&'!  (! )!"#$ !"#$    !"#      
!" #$ !"# $%&!' ()*!+ ,)-!"# $% !&'(  ") *&+&,-  !"#$ %&'"( !"#$%!" #$ !" #$%& '()  !"#$  %$ !&'  ()*+ ,%"-. /012        

 !"#$  !%& '(%)*!"  #  $% (& ) #  !"#$% %&$'( )*+',-$% ./012 '3/ 4"56 70( 89: ;<=> ?(/> 0( !=/!"#$% &  '()*  +,         
!  "#$% "&' (! ) !"#$%&'  !"#$ %&'()* !"#$ +,-./()  0  1"23 45 167() 8,3  923!"#$ %&'() *)+ %,-./ !"#$%&'(        

                                                   .!"#$% &'()  *+',  !-.'/01 "#$% 2"$/0 34,  *+'5 67/01 "#$% 85.4/0 9:;<1  "#$% 
41  Kohlberg, ÒMedieval Muslim Views on MartyrdomÓ, S. 27ff. 
42  Wensinck, a.a.O., S. 95; Siehe dazu auch at-Tirmiḏī, a.a.O., IV:179/1646. 

 !"#$ %& :'#$ ()  !*+, -.  /01 23. 4#56 !"#758 9*:; !"#758 9<#=> !"#75 !?@0A %< (B ) )  'C,6  !D, [...]!"#$%        !"#$  
!"#$ %& '(& )"*+,- %. /                                                                                                                         .!        

43  an-Nasāʾī, a.a.O., VI:25. 
 !"#"$ %&' () !"#$%&' !"# $%& '(% )(* !"#$%!"#$ % &#' !"# $ : !" #$ %&'$' ( )*+ !"  #$%&' "()!"#$%& !'  !"#$ %&"'!"#$        
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Vom hohen Stellenwert, den das Martyrium im Islam einnimmt, zeugen 

die dem MŠrtyrer in Aussicht stehenden Belohnungen. Dazu hei§t es im Qur!"n 

9:20-22: 
 

ãDiejenigen, die glauben und ausgewandert sind und mit ihrem Vermšgen 
und in eigener Person um Gottes willen Krieg gefŸhrt haben, stehen bei 
Gott in hšherem Ansehen (w. sind bei Gott gewaltiger an Rang) (als die 
anderen). Ihnen wird (gro§es) GlŸck zuteil. 21 Ihr Herr verkŸndet ihnen 
(aus dem Schatz seiner Gnade) (w. von sich) Barmherzigkeit und Wohl-
gefallen, und (da§ ihnen) GŠrten (zuteil werden), in denen sie bestŠndig 
Wonne empfinden, 22 und in denen sie ewig weilen werden. Bei Gott gibt 
es (dereinst) gewaltigen Lohn.Ò 

 

Dieser ãgewaltige LohnÒ umfasst unter anderem, dass Gott die schlechten Taten 

derjenigen, die Seinetwegen gekŠmpft haben und dabei getštet wurden, tilgt 

(3:195) und ihre SŸnden vergibt (3:157), um sie ins Paradies einziehen zu lassen 

(3:142, 3:195, 9:20-22, 9:111, 47:4-6). Einigen prophetischen †berlieferungen zu-

folge verzeiht Gott die SŸnden des MŠrtyrers beim ersten austretenden Blut-

strom, so dass der Tod um Gottes willen alle Vergehen au§er der Schuldigkeit 

sŸhne.44 Auf diese †berlieferungen und Mu#ammads Umgang mit den Gefal-

lenen nach der Schlacht von U#ud geht vermutlich die Entstehung besonderer 

Beerdigungsriten fŸr die Schlachtfeld-MŠrtyrer zurŸck. Im Gegensatz zu ge-

wšhnlich Verstorbenen bedarf der Kšrper eines MŠrtyrers weder einer Waschung 

(! usl) vor der Beisetzung noch Totengebete durch seine Angehšrigen, die als 

FŸrbitte fŸr den Verstorbenen fungieren wŸrden.45 Vielmehr soll der Prophet gar 

befohlen haben, die Gefallenen von U#ud in der Kleidung, die sie wŠhrend ihrer 

Tštung trugen, zu begraben, damit ihre blutbefleckten Kleider am Tag des 

JŸngsten Gerichts ihr Martyrium bezeugen kšnnen.46 Jenen Muslimen, die in der 

Schlacht von U#ud ihre Angehšrigen verloren hatten, sollte sodann der folgende 

qur!"nische Vers Trost spenden:47  
 

                                                                                                                                 
 !  (" ) # !"#!$%& '( )*+!"# !"# $% &' ()*  + (, ) -  !./0  &' !.12 3456 !"#$ % &  '( !"#$% &' !" #$% $& '(         

        !"# $"%   .!"#$ !% &'(%) $                                                                                                                                                                           

44  at-Tirmi$%, a.a.O., IV:175f./1640, IV:187f./1663. 
 ! )1640:(! ) " #$%& ' ()* +,-%& . / :0,1#2 ' ()* .34567 08 19:; , <  05#= " * 0>)%& :(! ) <  ' ?=@ ' (A (                  .!"#$% &'  
 ! )1663 :(! ) "  #$%& #'( ( !"# !$%&'( !!"#$  %&                 .[...] !"#$% &%'( )*  +,-./  [...] 01234 5/% 63 7$ !89. :  

45  Kohlberg, ÒShah%dÓ, S. 204a. 
46  Ebd., 204b; an-Nas"!%, a.a.O., IV:78. 

!"#$% (& ) '  ()*+  (,-  !"#$!! "# $%& '( )*+', -. )/ 01%,  !"# $%"#& '()* +,) $-,) ./("  0/123)* ',"  .45" 67 8  .9 :;<" :;=       
 .!"#$%                                                                                                                                                    

47  Cook, a.a.O., S. 18. 
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ãUnd du darfst ja nicht meinen, da§ diejenigen, die um Gottes willen ge-
tštet worden sind, (wirklich) tot sind. Nein, (sie sind) lebendig (im Jenseits) 
und ihnen wird bei ihrem Herrn (himmlische Speise) beschert.Ò (3:169) 

 

Die Untersuchung der Begriffe !ah"d und !ah#da im Qur!"n und in der 

# ad$%-Literatur hat verdeutlicht, dass die islamische Martyriumslehre durchweg 

positiv konnotiert ist, und der MŠrtyrertod als der ehrenhafteste Weg angesehen 

wird, um aus dem Leben zu gehen. Was die Verwurzelung des Martyriumbe-

griffs im Qur!"n betrifft, enthŠlt er keine Verse, die explizit von !ah#da in der 

Bedeutung von ãBlutzeugnis ablegenÒ, ãMartyriumÒ handeln. Dahingegen liefert 

die # ad$%-Literatur ein klareres und umfangreicheres VerstŠndnis der Begriffe, 

auf deren Grundlage sich die islamische Martyriumslehre zu entfalten begann. In 

prophetischen †berlieferungen erfuhr der im Qur!"n Ÿberwiegend als Augen-

zeuge und Zeuge des Glaubens verstandene Begriff !ah"d eine Bedeutungserwei-

terung hin zu ãMŠrtyrerÒ, indem Mu&ammad ihn mit dem qur!"nischen Aus-

druck fŸr ' ih"d ãjene, die um Gottes willen getštet wurdenÒ (alla$"na qutil% f" 

sab"l All#h) in Verbindung brachte. AufzŠhlungen der verschiedenen Kategorien 

von MŠrtyrern veranschaulichen zudem, dass sich das frŸhislamische Martyriums-

konzept nicht ausschlie§lich auf den Typus des Schlachtfeld-MŠrtyrers be-

schrŠnkt, wenngleich dieses deutlich grš§eres Forschungsinteresse geweckt hat. 

Entsprechend der auf prophetische †berlieferungen zurŸckgehenden Definitio-

nen gelten alle Muslime als MŠrtyrer, die um Gottes willen getštet werden oder 

eines natŸrlichen Todes sterben. Zahlreiche Qur!"nverse, allen voran 9:20-22, 

beschreiben darŸber hinaus das Martyrium als den stŠrksten Beweis des Glau-

bens, den Gott mit dem Aufenthalt im Paradies belohnen wird. 

 

1.2 Der politische Machtkampf um die FŸhrung der Gemeinde nach 
dem Tod des Propheten  

1.2.1 Der politische Konflikt um die FŸhrung der Gemeinde und der gewaltsame 
Tod # usain b. (Al$s in der Schlacht von Karbal"! 680 n. Chr. 

Der Tod des Propheten Mu&ammad konfrontierte seine junge muslimische 

Gemeinde, der er als religišser FŸhrer und politisches Oberhaupt vorgestanden 

hatte, 632 n. Chr. mit ihrer ersten ernsthaften Krise, die weitreichende Folgen 

haben sollte. Da er weder formale Anweisungen noch ein Testament Ÿber seine 
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Nachfolgeregelung hinterlassen hat, entbrannte ein Streit Ÿber die rechtmŠ§ige 

FŸhrung der Gemeinde, welcher nicht nur den gewaltsamen Tod des Propheten-

enkels ! usain b. "Al# in der Schlacht von Karbal$% 680 n. Chr. zu verantworten 

hatte, sondern ebenso das sich anbahnende Schisma in einen sunnitischen und 

schiitischen Zweig des Islam.48 So vertraten beispielsweise AnhŠnger des Schwie-

gersohnes Mu&ammads, "Al# b. Ab# '$ lib (gest. 661), die Ansicht, dass einzig "Al# 

aufgrund seines besonderen VerhŠltnisses zum Propheten Ð er galt nicht nur als 

einer der ersten Muslime, sondern war Vater der einzigen beiden mŠnnlichen 

Nachkommen des Propheten Ð zur Nachfolge berechtigt sei. Die Mehrheit der 

Gemeinschaft lehnte den Versuch der ParteigŠnger "Al#s ((#"at "Al#) hingegen ab, 

aufgrund von dessen besonderer religišser und verwandschaftlicher NŠhe zum 

Propheten AutoritŠt herzuleiten.49 Man einigte sich auf den Schwiegervater 

Mu&ammads als Kalifen, Ab)  Bakr (reg. 632-634), dem zwei weitere gewŠhlte 

MŠnner aus dem Stamm der Qurai* ins Amt nachfolgten, ehe "Al# b. Ab# '$ lib 

(reg. 656-661) schlie§lich im Jahr 656 doch noch als vierter Kalif anerkannt 

wurde. Nach dessen Ermordung nur fŸnf Jahre spŠter bekrŠftigten seine An-

hŠnger abermals ihre †berzeugung, dass nur ein Mitglied der Prophetenfamilie 

dem Kalifen rechtmŠ§ig nachfolgen kšnne und huldigten "Al#s Sohn ! asan (gest. 

669/670) als FŸhrer der Gemeinde, obgleich "Al# offiziell keinen Nachfolger be-

stimmt hatte.50 Dieser verzichtete jedoch zugunsten von Mu"$wiya b. Ab# Sufy$n 

(reg. 661-680), zwischen 639 und 661 Statthalter von Syrien und politischer 

Herausforderer "Al#s, im Gegenzug fŸr vertraglich zugesicherten Schutz fŸr 

Leben und Eigentum der AnhŠnger "Al#s.51 Diese betrachteten ! asan trotz seines 

                                                
48  Der Prozess der konfessionellen Spaltung in einen sunnitischen und schiitischen Zweig des 
  Islam dauerte bis ins frŸhe zehnte Jahrhundert an. So wurde der Begriff ãSunnaÒ zur Kenn- 
  zeichnung einer einheitlichen islamisch-theologischen Glaubensrichtung erst seit dem zehn- 
  ten Jahrhundert verwendet. Siehe: Paul Sander: Zwischen Charisma und Ratio Ð Entwicklun- 
  gen der frŸhen im$mitischen Theologie, Dissertation, Berlin 1994, S. 28. 
49  Gerhard Endre§: Der Islam Ð Eine EinfŸhrung in seine Geschichte, 3. Auflage, MŸnchen 

1997, S. 48.  
50  Wilferd Madelung: ÒSh#"aÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IX, Leiden 1997, S. 420b- 
  424a, S. 421a. 
  Entsprechend der zwšlferschiitischen Imamatslehre vererbte "Al# die FŸhrung der Gemeinde  
  an seinen Sohn ! asan, der infolge seiner Abstammung vom Propheten dazu gšttlich be-

stimmt worden sei. Dieses Prinzip der gšttlich verfŸgten Designation als Nachfolger (na!! ) 
ist jedoch erst seit der ersten HŠlfte des zehnten Jahrhunderts fest verankerter Bestandteil 
der zwšlferschiitischen Imamatslehre. Daher halte ich es fŸr fraglich, dass die AnhŠnger 
"Al#s bereits Mitte des siebten Jahrhunderts auf diese Argumentation zurŸckgegriffen haben, 
um "Al#s religišse AutoritŠt und die seiner Sšhne ! asan und ! usain durchzusetzen. Aus-
fŸhrlicher dazu siehe Kapitel ã1.3.4 Das au§ergewšhnliche Wissen der ImameÒ. 

51  Madelung, a.a.O., S. 421a.  
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Verzichts dennoch weiterhin als ihren spirituellen und politischen FŸhrer, wŠh-

rend die wichtigsten FŸhrer der Gemeinde Mu!"wiya als legitimen Kalifen an-

erkannten. Als Mu!"wiya 680 verstarb, strebte sein Sohn Yaz#d dessen Nachfolge 

und politische FŸhrung der Gemeinde an. DafŸr benštigte er den šffentlich 

bekundeten Treueid52 durch den Prophetenenkel $ usain b. !Al# und andere fŸh-

rende Nachkommen angesehener ProphetengefŠhrten, um als neuer Kalif legi-

timiert zu werden.53 Sollten sie ihm diese offizielle Anerkennung verwehren, 

drohte er, sie festsetzen und hinrichten zu lassen. Mit einer List verschaffte sich 

$ usain Zeit bis zur šffentlichen Huldigung Yaz#ds als Kalif und flŸchtete 

zwischenzeitlich mit seiner Familie von Medina nach Mekka. Als die Partei-

gŠnger !Al#s unterdessen vom Tod Mu!"wiyas erfuhren, sahen sie die Gelegen-

heit gekommen, endlich die FŸhrung der muslimischen Gemeinde in die HŠnde 

der Prophetenfamilie zurŸckzuholen. DafŸr versammelten sie sich und verfass-

ten Einladungsbriefe an $ usain, in denen sie ihn baten, nach Kufa zu kommen 

und dort ihr politischer FŸhrer zu werden.54 In einem Schreiben antwortete 

ihnen der Prophetenenkel, dass er ihrer Bitte nachkommen werde, wenn sich 

sein auszusendender EmissŠr von der notwendigen LoyalitŠt der Bevšlkerung 

Kufas ihm gegenŸber Ÿberzeugt haben wird. Als Muslim b. !Aq#l, $ usains Cousin 

und EmissŠr, in der Stadt eintraf, leisteten ihm stellvertretend 12.00055 Bewohner 

der Stadt den Treueid fŸr !Al#s Sohn, woraufhin er $ usain die VertrauenswŸr-

digkeit der Bevšlkerung Kufas bestŠtigte. Bevor der Brief jedoch $ usain er-

reichte, ersetzte Yaz#d zwischenzeitlich den relativ schwachen Gouverneur Kufas 

durch !Ubaidall"h b. Ziy"d, der die Stadt schnell unter seine Kontrolle brachte 

und von der Au§enwelt abriegelte. Er lie§ $ usains EmissŠr Muslim b. !Aq#l 

tšten und schŸchterte die AnhŠnger des Prophetenenkels derart ein, dass ihre 

                                                
52  Der Treueid, bai!a, stellt einen Treueschwur zwischen Muslimen und einem Herrscher in 

Gottes Namen dar, bei dem der Machthaber durch šffentliche Huldigung anerkannt wurde. 
53  Die folgende Schilderung der Ereignisse, die die historische Grundlage dieser Arbeit darstel- 
  len, entstammt, sofern nicht anders angegeben, aus: Ehsan Yar-Shater (Hrsg.): The History 

of al-%abar# (Ta&r#' al-rusul wa-'l-mul( k), 40 BŠnde, Bd. XIX: The Caliphate of Yaz#d b. 
Mu!"wiyah, New York 1990, S. 2f. 

54  Ebd., S. 17, 23, 26. 
55  Die Bevšlkerungszahl Kufas, die 638 als Garnisonsstadt gegrŸndet worden war, variiert in 
  den Quellen. Der Historiker Ab(  Mi' naf (gest. 775) berichtete von 57.000 MŠnnern, die !Al#  
  wŠhrend seines Kalifats mobilisiert haben soll. Angesichts dessen erscheint die Zahl von 

12.000 Mann, die $ usain den Treueid geleistet haben sollen, nicht besonders hoch. Siehe: 
Hichem Dja•t: Òal-K( faÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. V, Leiden 1986, S. 346a-
351b, S. 346b. 
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UnterstŸtzung fŸr ihn kippte.56 Ohne Ÿber die letzten Geschehnisse informiert 

gewesen zu sein, machte sich ! usain im September 680 mit ca. 50 Familienange-

hšrigen und 20 AnhŠngern gen Kufa auf, wo er allerdings nicht ankam. In der 

offenen WŸste in der Ebene von Karbal"# hinderten Truppen Yaz$ds die Kara-

wane an der Weiterreise nach Kufa und stellten ! usain ein Ultimatum, sich ent-

weder Ibn Ziy"d zu unterwerfen und Yaz$d den Treueid auszusprechen oder 

getštet zu werden.57 Der Prophetenenkel lehnte eine Kapitulation ab, und so 

kam es im Oktober 680 zur finalen Schlacht, in der ! usain und sein Gefolge 

ohne die UnterstŸtzung der Kufaer Bevšlkerung gegen ein weit Ÿberlegenes 

Heer Yaz$ds den Tod fanden. 

 

1.2.2 Die Begriffe %$&at &Al$, Im"m$ya und Zwšlferschia 

 

Wie im vorausgehenden Kapitel grob skizziert wurde, geht die Genese 

der schiitischen Glaubenslehre auf den frŸhislamischen Konflikt um die recht-

mŠ§ige spirituelle und politische FŸhrung der Gemeinde zurŸck. In dieser Zeit 

galt der Begriff %$&a, Ð Ausdruck fŸr Partei und AnhŠngerschaft, Ð zunŠchst als 

Fremdbezeichnung, um die unterschiedlichen politischen Lager voneinander ab-

zugrenzen: Mit dem Begriff %$&at &U'man wurden dementsprechend jene Muslime 

bezeichnet, die das Kalifat &U'mans b. &Aff"n (reg. 644-655) unterstŸtzten, wŠh-

rend %$&at &Al$ all jene Muslime umfasste, die die FŸhrung der Gemeinde als Vor-

recht des Schwiegersohnes Mu( ammads betrachteten.58 Parallel dazu wurden die 

nachfolgenden Generationen, die von &Al$ abstammten Ð auch jene, die keine 

direkte Linie zum Propheten Mu( ammad aufweisen konnten Ð und ihre politi -

schen FŸhrungsansprŸche geltend machten, als &Al$den bezeichnet. Die Ausein-

andersetzungen um die legitime FŸhrung der muslimischen Gemeinde verschon-

te auch die schiitische Gemeinde nicht, so dass sie sich ihrerseits in verschiedene 

Untergruppierungen aufspaltete. Die zahlenmŠ§ig grš§te dieser Gruppen, die im 

Mittelpunkt dieser Arbeit steht, ist die Im"m$ya, deren AnhŠnger an eine fort-

laufende Nachfolge von Imamen Ð spirituellen und politischen OberhŠuptern der 

                                                
56  Wilferd Madelung: Ò! osayn b. &Al$ b. Ab$ )" leb, Ab*  &Abd-All "h - I. Life and Significance in 
  Shi&ismÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. XII, New York 2004, S. 493a- 
  498b, S. 496a. 
57  Yar-Shater, a.a.O., XIX:94f., 102f. 
58  Joseph van Ess: Theologie und Gesellschaft im 2. und 3. Jahrhundert Hidschra, 6 BŠnde, Bd. 

I: Eine Geschichte des religišsen Denkens im frŸhen Islam, Berlin/New York 1991, S. 233. 
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umma Ð in der Linie ! usains b. "Al# glauben. Dessen Enkel Mu$ammad al-B%qir 

(gest. 733) und Urenkel &a"far a' -(%diq (gest. 765) legten den dogmatischen 

Grundstein fŸr die imamitische Glaubenslehre, deren Bezeichnung jedoch erst 

im ersten Drittel bzw. in der HŠlfte des zehnten Jahrhunderts in Quellen ver-

zeichnet ist.59 Parallel zum Begriff der Im%m#ya verwendeten die Autoren an-

Nauba) t# und Mas"*d# die Bezeichnung i!n"  #a$ar%ya Ð [die Gruppe] der Zwšlfer, 

Ð die den Glauben an zwšlf Imame widerspiegelt. Es ist anzunehmen, dass sich 

der Begriff Zwšlferschia als Eigenbezeichnung in der zweiten HŠlfte des zehnten 

bzw. im Laufe des elften Jahrhunderts in der Im%m#ya durchgesetzt hat, nach-

dem die Lehre von der EntrŸckung des zwšlften Imams in der imamitischen 

Gemeinde anerkannt wurde.60 An dieser Stelle sei darauf hingewiesen, dass 

zugunsten einer vereinfachten Darstellung bisweilen die Begriffe imamitisch und 

zwšlferschiitisch anachronistisch verwendet werden.  

1.3 Die Imamatslehre 

Die Imame sind der Dreh- und Angelpunkt der zwšlferschiitischen Glau-

benslehre, die auf der †berzeugung beruht, dass die Menschheit dauerhaft eines 

gšttlich geleiteten, unfehlbaren FŸhrers und authoritativen Lehrers in religišsen 

Fragen bedarf.61 Als ãErben der ProphetenÒ sowie Beweis fŸr Gottes Existenz 

und Seine Offenbarung interpretierten die Imame die gšttlichen Gebote und 

zeichneten sich fŸr deren Befolgung verantwortlich. 

1.3.1 Die Entstehung der Lehre vom Imamat und ihre textlichen Grundlagen 

Erste textliche Belege, die den Grundstein fŸr die umfangreichen zwšl-

ferschiitischen ! ad#+-Sammlungen und die Imamatslehre bilden, haben ihren 

Ursprung im achten Jahrhundert, als SchŸler der Imame begannen, deren Aus-

sprŸche und ErzŠhlungen Ÿber die Nachfahren des Propheten Mu$ammad zu 

                                                
59  Die frŸhesten Quellen, die die Bezeichnung Im%m#ya bezeugen, sind al-! asan b. M* s% an- 
  Nauba) t#s (gest. 912 oder 922) Kit" b al-firaq a$-&%#a, Sa"d b. "Abdall%h al-A,"ar# al-Qumm#s 
  (gest. 911/912 oder 913/914) Kit" b al-maq" l" t wa-'l-firaq sowie "Al# b. ! usain Mas"*d#s 

(gest. 956/957) Mur'(  a) -) ahab. Siehe: Etan Kohlberg: ÒEarly Attestations of the Term "Ithn% 
"AshariyyaÓ, in: Paul Luft/Colin Turner (Hrsg,), Shi"ism Ð Critical Concepts in Islamic 
Studies, 4 BŠnde, Bd. I: Origins and Evolution, London 2008, S. 158-172, S. 158f. 

60  Ebd.; Sander, a.a.O., S. 5. 
61  Wilferd Madelung: ÒIm%maÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. III, Leiden 1971, S. 

1163b-1169b, S. 1166b. 
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sammeln. Diese GefŠhrten der Imame, die in der muslimischen Gemeinde in 

Medina und Kufa unter anderem als Qur!"nrezitatoren und Gelehrte bekannt 

waren, gaben zunŠchst mŸndliche Berichte weiter, die im Laufe der Zeit ver-

schriftlicht wurden.62 Von diesen frŸhen Aufzeichnungen entstanden ca. 400 (al-

u!" l al-arba#u mi$a), aus denen spŠtere imamitische Traditionarier unter thema-

tischer Neuanordnung der †berlieferungen im zehnten und elften Jahrhundert 

die Grundlagenwerke der imamitischen Glaubenslehre schufen.63 Zu den vier 

kanonischen # ad$%-Werken zŠhlen Mu&ammad b. Ya'q( b al-Kulain$s (gest. 941) 

Kit%b al-K%f&, Mu&ammad b. 'Al$ b. B"bawaih al-Qumm$s (gest. 991) Man l% ya' -

( uruhu al-faq&h und Mu&ammad b. al-# asan a)-*( s$s (gest. 1067) al-Istib!%r f&-m% 

') tulifa f&hi min al-a) b%r und Tah*&b al-a' k%m f& +ar'  al-Munqi#a. In dieser Zeit 

erlebte die Imamatslehre ihren entscheidenden Entwicklungsmoment, als imami-

tische Gelehrte nach dem Entschwinden des zwšlften Imams begannen, eine 

Doktrin von dessen Verborgenheit und RŸckkehr als Mahd$ am Ende der Zeit aus-

zuarbeiten. Die Imamatslehre wird seitdem bestimmt vom Glauben an die FŸh-

rung der muslimischen Gemeinde durch zwšlf Imame, die Ÿber F")ima (gest. 632) 

und 'Al$ b. Ab$ *" lib (gest. 661) vom Propheten abstammen und ihre AutoritŠt 

mittels gšttlich bestimmter Designation (na!! ) und au§ergewšhnlichem Wissen 

(#ilm) hinsichtlich der Offenbarung erlangten. Die Imame zeichnen sich nach 

zwšlferschiitischer Lehre zudem durch gšttlichen Schutz vor Fehlern und SŸnde 

(#i!ma) und die FŠhigkeit, am Tag des JŸngsten Gerichts fŸr ihre AnhŠnger FŸr-

sprache einzulegen, aus. Ein zentraler Bestandteil der Imamatslehre ist der Mahd$-

Glauben, demzufolge der 874 in die Verborgenheit entschwundene zwšlfte Imam 

am Ende des irdischen Zeitalters erscheinen und sein Reich der Gerechtigkeit er-

richten werde. Demzufolge umfasst die Imamatslehre einen politischen Herr-

schaftsanspruch der Nachfahren des Propheten Ÿber dessen Tochter F")ima so-

wie ŸbernatŸrliche Eigenschaften, die die Imame vor gewšhnlichen Menschen 

auszeichnen. Im Folgenden soll die Imamatslehre in ihren WesenszŸgen genauer 

betrachtet werden, da sie die Darstellung Imam # usains und das zwšlferschii-

tische Martyriumskonzept stark prŠgt. 

                                                
62  Hossein Modarressi: Tradition and Survival Ð A Bibliographical Survey of the Early Sh$'ite 
  Literature, Bd. 1, Oxford 2003. 
63  Etan Kohlberg: A Medieval Muslim Scholar at Work Ð Ibn *" w( s and His Library, Leiden 

1992, S. 88. 
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1.3.2 Die Lichttheorie von der Erschaffung der Imame 

 Im achten Jahrhundert zirkulierte wŠhrend des Imamats Mu! ammad al-

B"qirs und seines Sohnes #a$far a%-&"diqs in Teilen der imamitischen Gemeinde 

die Auffassung, die Imame genšssen eine erhabenere Stellung als gewšhnliche 

Menschen aufgrund ihrer Abstammung vom Propheten. Zu jener Zeit hielt die 

Vorstellung Einzug, dass die Imame ein von Gott herabgesandtes Licht verkšr-

perten64, und dass sie als Wesen dieses gšttlichen Lichts bereits vor allen an-

deren erschaffenen Dingen existiert hŠtten. Diese Lichttheorie grŸndet sich auf 

einige den Imamen ' usain b. $Al( und al-B"qir zugeschriebenen AussprŸchen, 

die in einer der frŸhesten Quellen Ÿber das Imamat, I!b" t al-wa#$ya li -'l-Im"m 

%Al$ b. Ab$ &"lib65, und al-Kulain(s ' ad()-Sammlung Kit"b al-K" f$ verzeichnet 

sind. Demzufolge soll Imam al-B"qir seinen AnhŠngern erklŠrt haben, dass 

Mu! ammad und seine Nachkommen Ÿber F"*ima und $Al( b. Ab( +" lib Licht-

gestalten (a' b"(  n) r$y$n) seien, die man sich als Schatten des Lichts und leuch-

tende Kšrper ohne Seelen vorzustellen habe.66 Zwei Generationen zuvor soll 

Imam ' usain gesagt haben: ãGott schuf uns aus hšchsten Hšhen und unsere 

Seelen aus etwas [noch] Hšherem. Die Seelen und Kšrper unserer Partei schuf 

Er aus den darunter [befindlichen] Hšhen [É].Ò67 Weiter heisst es:  
 

ãGott schuf uns aus dem Licht Seiner Erhabenheit. Dann formte er uns aus 
einem Stoff, der unter Seinem Thron geheimgehalten und wohlverwahrt 
ist und siedelte dieses Licht darin an. [É] Die Seelen unserer ,($a schuf er 

                                                
64  Mu! ammad b. Ya$q- b al-Kulain(: Kit"b al-K"f(, 3. Auflage, 8 BŠnde, Bd. I: Al-U%-l min al-K"f(, 

Teheran 1968, I:194/1, I:195/4. 
 !"#$ #%& #' :(#)* [...]  !"# $%&'( )*+, -  ./'  -#  !"# $01234+, 5/6 7+8 (9 ) :;<1 %= >1 0;?@, ./'  -#  ./A+,      (I:194/1) 

                                       [...] .!"#$  %&' ($')*+,$ %& -  "./  -'                                                                
65  Das I!b" t al-wa#$ya li-'l-Im" m %Al$ b. Ab$ &"lib wurde dem Historiker $Al( b. ' usain 

Mas$-d( (gest. 957) zugeschrieben, jedoch deutet neuere Forschung darauf hin, dass dieses 
Werk von einem anderen Autoren verfasst wurde. AusfŸhrlichere Informationen dazu siehe 
im Kapitel ã4.1 Die Debatte Ÿber Imam ' usains au§ergewšhnliches Wissen um sein Mar-
tyriumÒ. 

66  al-Kulain(, a.a.O., I:442/10; A. -, ai/  Mu! ammad B"qir al-Ma0lis(: Bi!" r al-anw"r, 3. Auflage, 
110 BŠnde, Bd. 15: Kit"b an-nub- wa, Beirut 1983, S. 118; Ders., a.a.O., Band 25: T"r(/  nab(n" , 
S. 25. Arzina Lalani hat dieses ' ad() in I!b" t al-wa#$ya S. 90ff. nachgewiesen. Vgl.: Arzina 
R. Lalani: Early Sh($( Thought Ð The Teachings of Imam Mu! ammad al-B"qir, London 2000, 
S. 80. 

(  [...] !"#$ %&!"# $%&% '()! )"#$% &'( )* +,- : !" :(!"#$% &'(  &'(  )% * +, - .  +/ 0 12)3 !"#$%" &'()*+ (, )     I:442/10) 
!"#$%&'( !"#$% &'(")* +!"# $% &'( )*+ ,-.:  !"# !" # :$%& ' ( %)* +, !"#$!  " #$% &'%( )* + , -./'( 0/ " '1+) (       ! "#$ %&' ()*  

                                                                                                    [...] !"#$% &'(  )*'  +",%'                       
67  al-Kulain(, a.a.O., I:389/1. 

 [...]!" !"# !"#$ )! (!"# :!" ! !"#$% !" !""#$ !"#$ !"#$%&' !" !"# !"# !"#$ !"#$% !"#$%& !" !""#$ !"#$ !"#$%&'        
!" !"# !"#                                                                                                                         [...]                
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aus unserem Stoff und ihre Kšrper aus einem geheimgehaltenen und wohl-
verwahrten niedrigeren Stoff.Ò68  

 

In seinen Untersuchungen Ÿber die gšttliche Lichtsubstanz in frŸhen schiiti-

schen †berlieferungen vermochte Uri Rubin die †berzeugung aufzuzeigen, dass 

von Adam Ÿber die ihm nachfolgenden Propheten der Ban!  Isr"#$l gšttliches 

Licht auf Mu%ammad Ÿbergegangen sei69, der dieses spirituelle Licht zum Zeit-

punkt seines Todes an seinen Schwiegersohn &Al$ weitergegeben und ihn auf 

diesen Wege zu seinem Nachfolger gemacht haben soll. Kraft dieses Lichts soll 

den Imamen der Schutz vor SŸnden (!i"ma) und geheimes Wissen (#ikma) zuteil 

geworden sein, das von Imam zu Imam weitergegeben wurde.70  

1.3.3 Die gšttliche Designation der Imame (na"") 

Diesen Prozess der Weitergabe des Wissens und all dessen, was dem 

jeweiligen Imam von seinem VorgŠnger anvertraut wurde, beschreibt der Tradi-

tionarier al-Kulain$ in seiner ' ad$(-Sammlung Kit$b al-K$f% im Abschnitt ãDer 

Hinweis und die Bestimmung des FŸrsten der GlŠubigenÒ (al-I&$ra wa-'n-na"" 

!al$ Am%r al-mu'min%n) als gšttliche Designation (na""). Dazu zitiert er eine †ber-

lieferung von Imam Mu%ammad al-B"qir, der zufolge der Prophet vor seinem 

Tod an seinen Schwiegersohn &Al$ Wissen auf Gottes Gehei§ weitergegeben hat. 

Dort hei§t es: 
 

ãAls Mu%ammad seine Prophetie vollendete und [sich] sein Leben [dem 
Ende zuneigte], offenbarte ihm Gott der Erhabene: Oh Mu%ammad! Ich 
habe deine Prophetie vollendet und dein Leben [neigt sich dem Ende zu]. 
So vertraue das Wissen, das du hast, den Glauben, den gro§en Namen 
[Gottes, M.B.], das Erbe des Wissens und die Zeichen des Wissens der 
Prophetie deiner Familie [in der Linie] &Al$ b. Ab$ )" libs an! Ich werde das 
Wissen, den Glauben, den gro§en Namen, das Erbe des Wissens und die 

                                                
68  Ebd., a.a.O., I:389/2. 

 [...]!" !"! !"#$ )! (!"# :!"#$% !"#$ : !" # ! !"#$% !" !"# !"#$%& !" ! "#$ !"#$% !" !"#$ !"#$%& !"#$%& !" !"#        
!"#$%& !"#$% !"# !"#$% !"#$ !"#$% !"#  !"#$%  !"#$%& !"# !"#"$% !" !"#$ !"# !" !"# !"#$ !"#$% !"#  !"#$%& !"#$ !"#$%        

!"#$%& !" !"#"$% !"#$%&'! !" !"#$ !"#$%& !"#$%& !"#$ !" !"# !"#$%&                                                              [...]  
69  Uri Rubin: ÒProphets and Progenitors in the Early Sh$&a TraditionÓ, in: Jerusalem Studies in  
  Arabic and Islam, 1 (1979) S. 41-65, S. 43ff., 48; Ders., ÒPre-Existence and Light Ð Aspects of 

the Concept of Nur MuhammadÓ, in: Israel Oriental Studies 5 (1975), S. 62-119, S. 84, 89, 92, 
95f., 98, 100. Zu seinen Quellen zŠhlen: al-Bayhaq$: Dal"#il an-nub! wa, Kairo 1969, S. 74, 84-
86; Ibn *ahr"  +!b: Man"qib , l Ab$ )" lib, Najaf 1956; al-Mas&!d$: I(b" t al-wa-$ya li-'l-im"m 
&Al$ b. Ab$ )" lib, Najaf 1955, S. 90-113, 128, zitiert nach Rubin, ÒPre-Existence and LightÓ. 

70  Ann K. Lambton: ÒPolitical Theory and PracticeÓ, in: Seyyed Hossein Nasr/Hamid Dabashi/ 
  Seyyed Vali Reza Nasr, Expectation of the Millennium - Shi&ism in History, Albany 1989, S. 
  93-107, S. 93. 
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Zeichen des Wissens der Prophetie nicht von deinen Nachkommen 
trennen so wie ich sie nicht von den Nachkommen der Propheten getrennt 
habe.Ò71 

 

Kurz bevor !Al" starb, so berichten auf den fŸnften Imam zurŸckreichende †ber-

lieferungen weiter, soll er seinem Sohn # asan anvertraut haben, was ihm zuvor 

Mu$ammad anvertraut habe, und auf dieselbe Art habe # asan seinem Bruder 

# usain seinen letzten Willen mitgeteilt.72 Das folgende # ad"% stellt meines Er-

achtens das wichtigeste in al-Kulain"s Zusammenstellung dar, da es implizit die 

Designation des nŠchsten Imams durch Gott thematisiert. Darin erklŠrt !Al" sei-

nem Sohn # asan: 
 

ãÔMein Sohn! Der Gesandte Gottes befahl mir, dir meinen letzten Willen 
anzuvertrauen, und dass ich dir meine BŸcher und Waffen Ÿbergebe so wie 
der Gesandte Gottes mir seinen letzten Willen anvertraute und seine 
BŸcher und Waffen Ÿbergab. Er befahl mir dir aufzutragen, sie an deinen 
Bruder al-# usain zu Ÿbergeben, wenn du stirbst.Õ Dann wandte er sich an 
seinen Sohn al-# usain und sagte: ÔDer Gesandte Gottes befahl dir, [die 
BŸcher und Waffen] deinem Sohn zu Ÿbergeben.Õ Dann nahm er die Hand 
seines Enkels !Al" b. al-# usain und sagte zu ihm: ÔMein Sohn! Der 
Gesandte Gottes befahl dir, [die BŸcher und Waffen] deinem Sohn 
Mu$ammad b. !Al" zu Ÿbergeben.Õ Dann wandte er sich an seinen Sohn al-
# asan und sagte: ÔMein Sohn! Du bist der BevollmŠchtigte und der 
Sachwalter des Blutes!Õ [É]Ò73 

 

Angesichts des politischen Machtkampfes um die rechtmŠ§ige Nachfolge Imam 

# usains innerhalb der imamitischen Gemeinde und der lŸckenhaften †berlie-

fererkette des !Al" zugeschriebenen Ausspruchs sind jedoch Zweifel an der oben 

angedeuteten KontinuitŠt der Imamatslinie Ÿber !Al"s Sšhne mit F&'ima bis 
                                                
71  al-Kulain", a.a.O., I:293/2. 
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72  Ebd., I:298/2, I:300/1, I:302/3. 
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73  Ebd., I:298/5. 
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Mu! ammad al-B"qir nicht von der Hand zu weisen. So unterstŸtzte nach dem 

Tod des dritten Imams in Karbal"# nur eine kleine Gruppe $ usains einzig Ÿber-

lebenden Sohn %Al& Zain al-%'bid&n und folgte stattdessen $ usains Halbbruder 

Mu! ammad b. al-$ anaf&ya.74 Ebenso versuchte Zain al-%'bid&ns Sohn Mu! ammad 

al-B"qir die MachtansprŸche seines Halbbruders Zaid b. Zain al-%'bid&n abzu-

wehren.75 In diesem politischen Klima soll der sechste Imam ( a%far a)-*" diq als 

Erster den Versuch unternommen haben, die Linie des Imamats auf die Nach-

kommen %Al&s mit F"+ima, der Tochter des Propheten zu beschrŠnken, um geg-

nerische MachtansprŸche zu beschneiden.76 Zum Zeitpunkt seines Todes war 

das na!! -Konzept, d.h. die gšttlich bestimmte Designation eines Imams durch 

seinen VorgŠnger, allem Anschein nach noch kein verbindliches Modell der Nach-

folgeregelung. Noch zu Beginn des zehnten Jahrhunderts berichteten schiitische 

Gelehrte, darunter al-$ asan b. M, s" an-Nauba- t& (gest. zwischen 912 und 922), 

von einem Dutzend unterschiedlicher Ansichten Ÿber den rechtmŠ§igen Nach-

folger des sechsten Imams. Dieser hatte seinen Sohn Ism"%&l zum Nachfolger de-

signiert, der jedoch vor ihm starb, was in der Gemeinde fŸr gro§e Verunsiche-

rung sorgte und zur Entstehung der Siebenerschia, der Ism"%&l&ya, fŸhrte.77  

1.3.4 Das au§ergewšhnliche Wissen der Imame 

Die von al-Kulain& versammelten †berlieferungen Ÿber die Nachfolge-

regelung der Imame weisen auf eine enge Verbindung zwischen der gšttlichen 

Designation (na!! ) und dem besonderen Wissen ("ilm) der Imame hin, das im 

folgenden Abschnitt nŠher untersucht werden soll. An der Art und dem Umfang 

des Wissens der Imame entzŸndeten sich in der imamitischen Gemeinde seit 

dem Ende des achten Jahrhunderts kontroverse Debatten, die in den spŠten 

1960er Jahren im Iran erneut aufgegriffen wurden und unter Religionsgelehrten 

einen erbitterten Streit entfachte. 
                                                
74  Lalani, a.a.O., S. 7, 31, 44; S. Husain M. Jafri: Origins and Early Development of Shi%a Islam, 
  Beirut 1990, S. 239-246. Zur Gruppierung der Kais"n&ya, die sich infolge der Nachfolgestrei-

tigkeiten herausbildete, siehe: Wilferd Madelung: ÒKays"niyyaÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 
2. Auflage, Bd. IV, Leiden 1978, S. 837a-839a. 

75  Ebd., S. 247ff. Zur Zaid&ya, die sich infolge der Nachfolgestreitigkeiten herausbildete, siehe: 
  Wilferd Madelung: ÒZaydiyyaÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. XI, Leiden 2002, 
  S. 478a-481a. 
76  Ebd., S. 281.  
77  Heinz Halm: Die Schia, Darmstadt 1988, S. 35. FŸr weitere Informationen zur Ism"%&l&ya, 

die hier nicht weiter behandelt werden kann, siehe: Wilferd Madelung: ÒIsm"%&liyyaÓ, in: 
Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IV, Leiden 1978, S. 198b-206. 



1. Konzeptioneller Rahmen 

 

33 

Bevor darauf eingegangen wird, in welchem Umfang die Imame nach 

zwšlferschiitischer Lehre Ÿber gšttliches Wissen verfŸgen, soll zunŠchst einmal 

betrachtet werden, in welcher Form den Imamen ihre besonderen Kenntnisse 

zukamen. WŠhrend Mu! ammad gšttliches Wissen durch Offenbarung (wa!" ) er-

langte, ging dieses Wissen wie oben bereits angedeutet qua ihrer Abstammung 

vom Propheten auf die Imame Ÿber. Entsprechend einiger †berlieferungen wur-

den ihnen gšttliche Eingebungen zuteil (ilh#m), die ihnen Engel in TrŠumen 

zuflŸsterten.78 AussprŸchen Imam al-B"qirs zufolge habe Mu! ammad auf Gottes 

Gehei§ Traditionen der vergangenen Propheten an seinen Schwiegersohn #Al$ b. 

Ab$ %"lib weitergegeben, der ãdas Wissen der BevollmŠchtigten Gottes und jener, 

die ihm vorausgingen, erbteÒ Ð wara$a %ilm al-au&iy#'.79 Als BevollmŠchtigte 

Gottes gelten allgemein im Islam judŠo-christliche Propheten als die VorgŠnger 

Mu! ammads und im zwšlferschiitischen Kontext die Imame als spirituelle und 

politische Nachfolger des Propheten Mu! ammad.80 Als #Al$ starb, so soll Imam 

al-B"qir weiter Ÿberliefert haben, folgte ihm jemand aus seiner Familie, dem er 

sein Wissen (wa-'l-%ilm yutaw#ra$)81 ãin der letzten Minute seines LebensÒ82 ver-

erbte, d.h. den Imamen wurden ihre besonderen Kenntnisse zum Zeitpunkt ihrer 

Berufung Ÿbermittelt.  

AussprŸche der Imame Mu! ammad al-B"qir und &a#far a' -(" diq aus der 

ersten HŠlfte des achten Jahrhunderts deuten darauf hin, dass sie ihre Abstam-

mung vom Propheten zur ma§gebenden Quelle des Wissens in religišsen An-

gelegenheiten erhob und die Imame infolge dessen als KlŸgste und Gelehrteste 

unter den Menschen galten.83 Dank ihrer Einsichten in gšttliches Wissen ver-

mšgen sie allein unter den GlŠubigen das Wahre vom Falschen zu unterschei-

den, wissen in allen Dingen Bescheid und unterrichten die Menschen Ÿber das 

                                                
78 Etan Kohlberg: ÒThe Term Mu! addath in Twelver Sh$#ismÓ, in: Ders., Belief and Law in Im"m$ 

Sh$#ism, Aldershot 1991, S. 39-47, S. 40. 
79  al-Kulain$, a.a.O., I:293/2, I:222/6, I:224/2.   

 [...]!"#$%& !"#$ !"#$% !" !" ! !" !"# !"# !"#"$ !"# !""#$%& !" !"# ! !"#  !"#$ !"# !"#$  [...]!"#        (I:222/6) 
!"#$ ! !"#$ !"# !"# !"# !"#$ !"#$%&'(      [...]                                                                                             

!"# !" !"# !"#$  [...]!"# !"# !"#$%&'! !"#$ !" !"# !"#$           [...]                                                 (I:224/2) 
80  Etan Kohlberg: "Wa'$Ó, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. XI, Leiden 2002, S. 161b-162a. 
81  al-Kulain$, a.a.O., I:221/1, I:222/2-4; Ab)  &a#far Mu! ammad b. #Al$ Ibn B"bawaih al-Qumm$: 
  Kit"b al-* i'" l, Band 1 und 2, Teheran 1884, I:88. 
82  al-Kulain$, a.a.O., I:274/1-2, I:275/3. 

 [...]!"# !"# !"#$ !"# !"#$ !"#$% !! !"# !"#$% !"# :!" !"# !"#$% !"#$ !" !"#$  .                               (I:274/1) 
83  Ebd., I:213/1-3; Ab)  &a#far A! mad b. Mu! ammad b. *" lid al-Barq$: Kit"b al-Ma!" sin, Teheran 
  1370, S. 93 Nr. 49, zitiert nach: Sander, a.a.O., S. 130.  
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Erlaubte und Verbotene.84 Neben dieser Darstellung enthŠlt die ! ad"#-Sammlung 

al-Kulain"s Kit! b al-K! f" ebenso †berlieferungen, die den Imamen Ÿbermensch-

liches Wissen zuschreiben wie beispielsweise Kenntnisse Ÿber zukŸnftige Ereig-

nisse, Gedanken anderer Menschen oder Einsichten in das Verborgene. Diese 

Sicht geht ma§geblich auf die Gruppierung der Mufauwi$a zurŸck, die seit der 

zweiten HŠlfte des achten Jahrhunderts im Namen des Imams %a&far a' -() diq 

†berlieferungen verbreitete, die die Imame als ŸbernatŸrliche Wesen mit einem 

grenzenlosen Wissen Ÿber das Verborgene (al-#aib) beschreiben.85 Imamitische 

Gelehrte wie Ibn B)bawaih, a*-+ai,  al-Muf"d (gest. 1022), as-Saiyid al-Murta$) 

(gest. 1044) und viele andere hielten die AnhŠnger der Mufauwi$a fŸr soge-

nannte †bertreiber, #ul! t, und UnglŠubige, die die angemessenen Grenzen der 

Religion Ÿberschritten haben aufgrund ihrer †berzeugung, Gott habe seine 

KrŠfte nach der Schšpfung auf den Propheten und die Imame delegiert, die fast 

alle Seiner Funktionen ausfŸhrten.86  

So versammelte al-Kulain" unter anderem †berlieferungen, denen zufolge dem 

ersten Imam &Al" b. Ab" -) lib Eigenschaften verliehen worden seien, die kein 

Anderer vor ihm inne gehabt habe. Beispielsweise sei er Ÿber Tode und Schick-

sale bestimmter Menschen unterrichtet worden, er soll gewusst haben, was ihm 

vorausging als auch was fern [zukŸnftig] sei87, und ebenso, hei§t es, habe er die 

inneren Gedanken einiger Menschen gekannt88. Entsprechend des ererbten Wis-

sens soll &Al"s Sohn ! usain ebenfalls mit Ereignissen aus der Vergangenheit und 

Zukunft vertraut gewesen sein, wovon der folgende ihm zugeschriebene Aus-

spruch handelt: ãFŸrwahr, ich wei§, was in den Himmeln und auf der Erde ist. Ich 

wei§, was im Paradies ist und was in der Hšlle. Ich wei§, was war und was sein 

wird.Ò89 †ber das Wissen des Verborgenen soll der dritte Imam erklŠrt haben: 
 

                                                
84  al-Kulain", a.a.O., I:200/1, I:202/1; al-Barq", a.a.O., S. 234 Nr. 191f., 195, S. 235f. Nr. 201. 
85  Hossein Modarressi: Crisis and Consolidation in the Formative Period of Sh"&ite Islam Ð Ab.  
  %a&far ibn Qiba al-R)z" and his Contribution to Im)mite Sh"&ite Thought, Princeton 1993, S. 21,  
  27, 47. 
86  Ebd., S. 21, 34, 46; Liyakat A. Takim: ÒFrom Bid&a to Sunna Ð The Wil ) ya of &Al" in the Sh"&" 
  Adh)nÓ, in: Journal of the American Oriental Society 120 (2000) 2, S. 166-177, S. 166. 
87  al-Kulain", a.a.O., I:196/1. 

...][ !"#$ !"#$ !"#$%&'( !"#$% ! !"#$  !"#$%& !" !"#$ [...] :!"#$ !"#$%  !" #$ % !" !"#$% !"#$% !"# !"#$ !"#$ !"!#$%& !"#$%&'        
!"#$%&' !"#$ !"#$%&' !"# !"#$% !" !"#$% !"# !"#$ ! "#$ !"!# ! ! "#$    [...]                                                                   

88  Ebd., I:438/1.  
89  Ebd. I:261/2. 

!"#$ !" !"#!$%&  [...]!"#$% !"# !"#$ )! (!"#$ :!"# !"#$ !" !" !"#$%&'" !"# !" !"#$ !"#$% !" !" !"#$%& !"#$% !" !"          
!"#$%& !"#$% !" !"# !"# !"#$       [...]                                                                                                                   
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ãGott, der Gepriesene und Erhabene, hat zwei Arten des Wissens: Ein 
Wissen, das Er Seinen Engeln, Propheten und Gesandten enthŸllt hat, 
wovon [auch] wir Kenntnis haben und ein Wissen, das Er fŸr sich allein 
hat. Wenn Gott etwas davon [bekannt machen] will, lŠsst Er uns das 
wissen.Ò90  

 

Auf die Frage, ob der Imam das Verborgene kenne, soll ! usain geantwortet 

haben: ãNein, aber wenn er etwas wissen will, lŠsst Gott ihn das wissen.Ò91 

Entsprechend der qur"#nischen Lehre kennt einzig Gott das Verborgene, 

das er bisweilen Seinen Gesandten enthŸllte, die Ihm genehm waren.92 So sandte 

Gott Mu$ammad wie schon den Propheten vor ihm (2:5, 2:136, 4:163) die Schrift 

und Weisheit herab, lehrte Mu$ammad, was er bisher nicht wusste (4:113) und 

offenbarte ihm die ãVerkŸndigungen des VerborgenenÒ93 (3:44, 11:49, 12:102). 

Hinsichtlich der BegriffsklŠrung al-! aib bleibt der Qur"#n vage, lŠsst jedoch 

folgende Deutungen zu: Die Verse 2:2-4 erwŠhnen GottesfŸrchtige, die sowohl 

an das Verborgene glauben als auch daran, was Gott frŸheren Propheten und 

Mu$ammad herabgesandt hat, was die Vermutung nahelegt, dass al-! aib zu-

nŠchst einmal die Offenbarung Gottes bezeichnet haben kšnnte. Die oben ge-

nannten Verse hinsichtlich der ãVerkŸndigungen des VerborgenenÒ handeln von 

ErzŠhlungen Ÿber die schwangere Ehefrau %Imr#ns sowie die Propheten Noah und 

Josef und liefern weitere Anhaltspunkte, was al-! aib umfassen kšnnte: In der 

ersten ErzŠhlung weiht die Ehefrau %Imr#ns Gott ihr ungeborenes Kind, von dem 

sie offensichtlich annahm, es werde ein Sohn (3:35-36). Nach der Entbindung 

ihrer Tochter Maria sagte sie: ãHerr! Was ich zur Welt gebracht habe, ist ein 

weibliches Wesen Ð dabei wu§te Gott (selber) sehr wohl, was sie zur Welt ge-

bracht hatte, [É].Ò Die zweite ErzŠhlung Ÿber die ãVerkŸndigungen des Ver-

borgenenÒ handelt von Noah, der Gott fragte, warum er seinen Sohn denn nicht 

vor den Fluten gerettet habe (11:36-46). Gott lie§ ihn daraufhin wissen, dass sein 

Sohn aufgrund seines sŸndhaften Betragens nicht zu seiner Familie gehšre und 

Noah Ihn nicht nach etwas fragen solle, wovon er keine Kenntnis habe. In der 

                                                
90  Ebd., I:255/1. Vgl. I:255/2 und I:256/4, eine auf Imam al-B#qir zurŸckgehende †berlieferung 

Šhnlichen Wortlauts. 
!" !"# !"#$ !"# :!" ! !"#$% ! !"#$% !"#$% : !"#$% !"#$ !"!" !"#$%& ! !"#$%&' ! !"#$% !"# !"#$%&'( !"#$%& ! !"#$ !         
! !"#$%&' !"# !"#$%& !  !"#$% !"#$%& !" !"#$ !"# !" !"# !"# !"#$%& !"#                                                                [...]  

91  Ebd., I:257/4, I:258/2-3. 
                                . #"! ! %$#"! %$#"! $#"! "! $#"! #"! $#"! لا: $#"! &%$#"! $#"! %$#"! "! '&%$#"! $#"!  (I:257/4) 
92  Siehe Qur"#n, Gott als der alleinige Kenner des Verborgenen 6:59, 10:20, 11:123, 27:65, der 
  Gesandte in Sein Wissen einweiht 3:179, 72:26-27. 
93  . !"#$ %"&'( )"*#$ +,-($ ./  !#0 
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dritten Geschichte verlieh Gott Josef die FŠhigkeit der Traumdeutung und lie§ 

dessen Traum von einst von der Wiedervereinigung mit seinem Vater und sei-

nen BrŸdern Wirklichkeit werden (12:35-100). Diese drei ErzŠhlungen legen die 

Vermutung nahe, dass das Verborgene u.a. die Kenntnis Gottes umfasst, welches 

Geschlecht ein ungeborenes Kind hat, was im Inneren eines Menschen vorgeht 

und was sich in der Zukunft ereignen wird. Ohne dass das Verborgene explizit 

genannt wird, fasst der folgende Vers zusammen, welche Kenntnisse einzig bei 

Gott liegen:  
 

ãGott (allein) wei§ Ÿber die Stunde (des Gerichts) Bescheid. Er lŠ§t reich-
lichen Regen (vom Himmel) herabkommen. Und er wei§, was im Leib der 
(werdenden) MŸtter ist, wŠhrend (unter den Menschen) niemand wei§, 
was er am nŠchsten Tag erwerben wird, und niemand wei§, in welchem 
Land er sterben wird. Gott wei§ Bescheid und ist (Ÿber alles) wohl 
unterrichtet.Ò (31:34) 

 

Im zehnten Jahrhundert sah sich die Gruppierung der Mufauwi! a auf-

grund ihrer †berzeugung, die Imame seien ŸbernatŸrliche Wesen mit grenzen-

losen Kenntnissen des Verborgenen, innerhalb der imamitischen Gemeinde dem 

Vorwurf der Ketzerei ausgesetzt.94 In seiner Untersuchung Ÿber die formative 

Periode des schiitischen Islams kam Modarressi sodann zu dem Schluss, dass die 

Mehrheit der Imamiten die Imame fŸr tugendhafte Gelehrte (!ulam"# abr" r) hielt, 

die Gott mit einigen Eigenschaften gesegnet habe, die gewšhnlichen Menschen 

verwehrt blieben.95  

Davon zeugt auch die Beschreibung der Imame in Ibn B"bawaihs Schriften. 

†bereinstimmend mit al-Barq# und al-Kulain# Ÿberlieferte der Traditionarier Ende 

des zehnten Jahrhunderts, dass die Imame unter den Menschen Ÿber das um-

fangreichste Wissen verfŸgten und im Vorfeld bereits wussten, was sich ereignen 

werde. Das bedeutet, dass er ihnen Kenntnisse Ÿber zukŸnftige Ereignisse zu-

gestand.96 In einem wesentlichen Punkt unterscheiden sich jedoch die von al-

Kulain# und Ibn B"bawaih vertretenen Standpunkte, die ich in den von ihnen 

Ÿberlieferten AussprŸchen der Imame widergespiegelt sehe. WŠhrend das von al-

Kulain# Ÿberlieferte $ ad#% Imam $ usains, dass Gott ein offenbares und ein Ihm 

                                                
94  Modarressi, Crisis, S. 34, 35. 
95  Ebd., S. 29, 38.  
96  Ibn B"bawaih, a.a.O., I:49f.  

 [...]!" !"#$%&' !"#$% !" !"#$ !"#$%& !"#$% !"# !"# !"#$ !" !"#$ !"#$%  [...]!"# !"#$ !"#$ !"#$%  .[...]!"!#        
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exklusives Wissen vom Verborgenen habe, durchaus so gedeutet werden kann, 

dass Er den Imamen Einblicke darin gewŠhrt, sollten sie einen bestimmten Ge-

sichtspunkt erfahren wollen, verneint Ibn B! bawaih, dass die Imame in das Ver-

borgene eingeweiht worden seien. Vielmehr bezeichnet er all jene, die den Ima-

men diese Eigenschaft zugestehen als UnglŠubige und verfasste mit seinem Kit! b 

Ib"! l al-#ul$w wa-'t-tafw%& eine Kritik an der Mufauwi" a, die den Imamen gren-

zenloses gšttliches Wissen zuschrieb.97 Sein Werk Kit! b al-' i(! l enthŠlt eine 

Imam # usain zugeschriebene †berlieferung, in der ihm sein Vater $Al% ent-

sprechend des Qur&!nverses 31:34 mitgeteilt haben soll, dass es fŸnf Dinge gebe, 

die Gott keinem Seiner Geschšpfe bekannt mache. Darin hei§t es: ãGott hat das 

Wissen Ÿber die Stunde [Zeitpunkt des JŸngsten Gerichts, M.B.], [wann] der 

Regen fŠllt, und Er wei§, was im Mutterleib ist. Keine Seele wei§, was sie 

morgen verdient und an welchem Ort sie stirbt. Gott ist der Allwissende.Ò98 Ibn 

B! bawaihs BeschŠftigung mit dem Wissen des Verborgenen scheint sich auf die 

oben zitierte Tradition zu beschrŠnken.99  

Seine SchŸler setzten hingegen auch im elften Jahrhundert die Debatte Ÿber die 

Art und den Umfang des Wissens der Imame fort. So zeichnete sich ab dem 

Wirken von a' -( ai)  al-Muf%d die Position ab, dass sich das Wissen der Imame 

eher auf rechtliche Belange konzentriere und ihre Einsichten in das Verborgene 

beschrŠnkt seien. Der SchŸler Ibn B! bawaihs zeigte sich zwar davon Ÿberzeugt, 

dass die Imame in allen Belangen der Religion umfassendes Wissen besitzen Ð der 

Imam kenne die rechtlichen Bestimmungen von allem, was sich ereignet100 Ð je-

doch Šu§erte er Zweifel an der ihnen zugeschriebenen FŠhigkeit, allumfassend 

Ÿber zukŸnftige Ereignisse unterrichtet worden zu sein. Er erkannte an,  
 

ãdass die Imame aus Mu* ammads Familie das Innerste einiger Menschen 
kannten und [Dinge] wussten, bevor sie geschahen. Diese [FŠhigkeit] gehšrt 
nicht notwendig[erweise] zu ihren Eigenschaften, noch ist sie eine Be-

                                                
97  Modarressi, a.a.O., S. 42f.  
98  Ibn B! bawaih, a.a.O., I:139.  

!" !"# !"#$ ! !"# !"# !" !"# !" !"#$% !"#$% !" !"!" ! !"#$%  !"#$" !" !"#$ !"# !"# !"# !" ! !"#$ !"# !"#$%& !        
!"#$ !"#$% ! !"#$ !" !" !"#$%& ! !" !"#$ !"# !"#$ !"#$ !"# !"# !"#$ !"# !"# !"# !"#$ !" ! !"#$ !"#                   .  

99  Bar-Asher legt nahe, dass Ibn B! bawaih in seinen wichtigsten Werken Am! l% a(-)ad$q, 
Ikm! l ad-d%n wa-itm! m an-ni*ma, Ris! la f% 'l-i*tiq! d! t, al-' i(! l, Ma*!n% al-a+b! r, *Uy$n a+b! r 
ar-Ri&!, al-Muqni* und al-Hid! ya die Frage, inwieweit die Imame Ÿber das Verborgene un-
terrichtet worden waren, nicht ausfŸhrlicher thematisierte als oben dargstellt. Siehe: Meir M. 
Bar-Asher: Scripture and Exegesis in Early Im! m% Shiism, Leiden/Boston/Kšln 1999, S. 152. 

100  Mu* ammad b. Mu* ammad b. an-Nu$m! n al-Muf%d: A+wibat al-mas!&il  al-*!+ ib%ya aw al- 
  mas!&il al-$ukbar%ya, Beirut 1994, S. 85. 
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dingung fŸr ihr Imamat. Vielmehr ehrte Gott sie damit und unterrichtete 
sie mit Wohlwollen, damit [die Menschen] ihnen gehorchen und an ihrem 
Imamat festhalten. Dies beruht nicht notwendig[erweise] auf Vernunft, 
sondern es kommt ihnen durch [Offenbarung] zu. Was nun die Behaup-
tung betrifft, sie wŸrden das Verborgene kennen, so ist sie falsch, denn 
diese Eigenschaft gebŸhrt nur Gott. [É] Ò101  

 

Ruft man sich die Imam !Al" zugeschriebene Definition des Verborgenen in Er-

innerung, der zufolge einzig Gott das Schicksal der Menschen kenne, birgt al-

Muf"ds Ansicht einen Widerspruch: Einerseits negiert er die Kenntnisse der Imame 

vom Verborgenen, was er als Glauben der ! ul" t, d.h. jener, die die Imame ver-

gšttlichen, gei§elt, andererseits rŠumt er ihnen aber die FŠhigkeit ein, mit Gottes 

Hilfe einige Menschen durchschauen zu kšnnen und zu wissen, was sich in der 

Zukunft ereignen wird. Diese Unstimmigkeit versucht al-Muf"d mit seiner Argu-

mentation zu umgehen, dass das Wissen des Verborgenen sich vom Wissen um 

Gedanken und Schicksale einiger Menschen unterscheide, weil die Imame Wissen 

erworben hŠtten und nicht aus sich selbst heraus Ÿber Wissen verfŸgten wie 

Gott.102  

Von welcher Bedeutsamkeit die Debatte um das Wissen des Verborgenen 

ist, zeugt die immer wiederkehrende Frage, ob die Imame zukŸnftige Ereignisse 

vorherzusagen vermochten, und ob insbesondere Imam # usain wusste, dass er 

auf seinem Weg nach Kufa getštet wird. Bereits zu Zeiten der an-Nauba$t"s, der 

fŸhrenden imamitischen Theologen im frŸhen zehnten Jahrhundert, hinterfrag-

ten AnhŠnger der Imame, warum sich der dritte Imam angesichts der Gefahren 

erhoben hatte. Kohlberg zufolge ging die Unzufriedenheit in der imamitischen 

Gemeinde Ÿber das Urteil ihrer Gelehrten, dass die Entscheidungen des Imams 

immer richtig seien und nicht in Frage gestellt werden dŸrften, sogar so weit, dass 

gar Zweifel hinsichtlich der GŸltigkeit von # asans und # usains Imamat auf-

gekommen waren.103 Im frŸhen elften Jahrhundert griff al-Muf"d die Frage wieder 

auf, warum sich der Prophetenenkel zu den Kufanern begab, wo er doch gewusst 

                                                
101  Ders.: Aw%&il al-maq%l%t f" 'l-ma'%hib wa-'l-mu$tar%t, Tabriz 1951/1952, S. 38. 

!"#$% :!" !"#$% !" !! !"#$ )! (!" !"#$% !"#$%& !"#$% !"# !"#$%& !"#$%&' !" !"#$ !"# !"#$% !"#$ !"# !"#$%        
!" !"#$%& !"  !"#$% !" !"#$%&%' !"#$% !"#$%& ! !"#$% !" !"#$%&' !"#$ !"#$ !" !"#$%& !"#$%&' !"#$%&%'( !"#$ !"#        

!"#$% !"# !"#$% !"# !"# !" !"# !"#$%& .!"#! !"#$ !"#$% !"#$% !"#$% !"#$%& !"#$% !"# !"#$ !"# !"#$%&' !" !"#$%         
!"#$ !"#$ !"#$%& !" !"# !"#$%& !"#$% ! !"#$ !"#$%&! !"#$ ! !"#$ !" ! !" !"# !"#$ !"#$ !"# !"#$% !"# !"#"$%        

!" !" !" !"#$ !" !"#$%&' !"# !"#$% !"#$% !" !"#$%    .                                                                                     
102  al-Muf"d, Aw%&il, S. 38. 
103  Etan Kohlberg: ÒSome Im%m" Sh"!" Interpretations of Umayyad HistoryÓ, in: Ders., Belief and 
  Law in Im%m" Sh"!ism, Aldershot 1991, S. 145-159, 249-254, S. 146. 
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habe, dass sie ihn im Stich lassen wŸrden und er auf seiner Reise in den Irak 

getštet werde. Seiner Ansicht nach konnte man diese Frage nicht eindeutig 

beurteilen, da es weder einen rationalen Beleg noch †berlieferungen dafŸr gab.104 

Ob Imam ! usain Ÿber seine bevorstehende Tštung unterrichtet worden war, lie§ 

al-Muf"d unbeanwortet. 

Sein SchŸler a#-$ar"f al-Murta%& ging in seinem Werk Tanz!h al-anbiy"# ebenfalls 

der Frage nach, warum Imam ! usain mit seinen Angehšrigen nach Kufa zog, 

obwohl er doch wusste, wie die Kufaner in der Vergangenheit gegen seinen Vater 

und Bruder gehandelt hatten. Al-Murta%& war der Meinung, dass sich der Pro-

phetenenkel verpflichtet gefŸhlt habe, der Einladung der Kufaner nachzukom-

men und sie zu regieren, ã[aber] er rechnete nicht damit, dass einige Leute treulos 

handeln [É] und es geschah, was geschah.Ò105 Die Tštung seines EmissŠrs Muslim 

b. 'Aq"l und Imam ! usains verhinderter RŸckzug bezeichnete al-Murta%& als 

schlimmen Zufall (al-ittif " q as-saiyi$), den er schlicht nicht habe vorhersehen 

kšnnen. 

Al-Muf"ds und al-Murta%&s SchŸler $ai(  a)-*&+ifa a)-*, s" eršrterte zwar nicht 

Imam ! usains Kenntnisse zukŸnftiger Ereignisse, brachte jedoch ein weiteres 

Beispiel vor, mit dem er gegen die umfassenden Kenntnisse der Imame vom Ver-

borgenen argumentierte. Seiner Meinung nach war der zwšlfte Imam aus Angst 

vor Feinden in die Verborgenheit entschwunden und hatte den Kontakt zu seinen 

AnhŠngern abgebrochen, weil er weder deren Gedanken kannte noch deren 

Handlungen vorauszusagen vermochte.106 Im elften Jahrhundert dominierten 

diese drei Gelehrten mit ihrer rationalen Sichtweise die Debatte Ÿber das Wissen 

der Imame. Ihre Position, dass deren Kenntnisse vom Verborgenen begrenzt seien, 

sollte sich jedoch nicht als fŸhrende Meinung innerhalb der imamitischen Ge-

meinde durchsetzen.  

                                                
104  al-Muf"d, A- wibat, S. 84ff. 

!"#$ !"# !"#$%& )! (!"# !"# !"#$%& !" !"#$% !"#$% !"#$ !"# !"# !" ! !"# !"#$ !" !"# !" !"#                                .  
105  A#-$ar"f al-Murta%& Ab,  'l-Q&sim 'Al" b. al-! usain al-M, saw": Tanz"h al-anbiy&+, 2. Auf-

lage, Najaf 1961, S. 221. 
 [...]! !"#$% !"#$% !"#$%&' !"#$ )! (!" !"#$% !"# !" !"# !"#$% !" !"#$% !" !"# !"#"  [...]!" !"# !" !"#$%& !"        

!"#$%# !"#$ !"#$ !" !"#$ !" !"#$%&' !"#$%&' !"# !"# !" !"#$% !" !"#$% !"#$ !"#$% !"#$% !"# !"#$ !" !"#$% !        
!"#$ !"# !"#$ !" !"#$% !"#$%&'                                                                                                                 [...]  

106  Ders.: Al-Fu., l al-mu( t&ra, o.O. o.J., S. 80f.; Mu/ ammad b. al-! asan a)-*, s": Tal(".  a#-$&f", 
  Najaf 1963, S. 94; Ders.: Kit&b al-0aiba, Najaf 1965, S. 66f. Zitiert nach: Etan Kohlberg: ÒImam 
  and Community in the Pre-Ghayba PeriodÓ, in: Ders., Belief and Law in Im&m" Sh"'ism, Alder- 
  shot 1991, S. 25-53, S. 27. 
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Historische Beschreibungen aus dem 12. und 13. Jahrhundert, in deren Mittel-

punkt die Ereignisse von Karbal!" stehen, veranschaulichen eine Abkehr von der 

oben geschilderten rationalen Sicht auf das Wissen Imam # usains: Mit Hilfe von 

†berlieferungen, die nicht in den kanonischen schiitischen # ad$%-Kompendien 

enthalten sind, zeichneten die Gelehrten Muwaffaq b. A&mad ' w! razm$ (gest. 

1172) und Ibn (! w) s (gest. 1266) in ihren Werken Maqtal al-! usain und al-

Luh" f #al$ qatl$ a%-&uf" f vom Prophetenenkel das Bild eines allwissenden Imams, 

der von Gott Ÿber sein bevorstehendes Martyrium unterrichtet worden war und 

sich seinem Schicksal gefŸgt hatte.107 Unter Verwendung zahlreicher von ' ul$t-

Gruppierungen in Umlauf gebrachter †berlieferungen setzt sich diese Darstellung 

von Imam # usains Wissen in Ra*ab b. Mu&ammad al-Burs$s (gest. 1411) ErzŠh-

lung Ma($riq anw$r al-yaq)n f) asr$r Am)r al-mu*min)n fort.108 Die Frage, ob 

sich zwšlferschiitische Gelehrte in der Zwischenzeit vom 15. bis ins frŸhe 17. 

Jahrhundert mit dem Wissen des Verborgenen im Allgemeinen und Imam # usains 

Kenntnissen zukŸnftiger Ereignisse im Besonderen auseinander gesetzt haben, 

kann im Moment nicht hinreichend beantwortet werden, da die wissenschaftliche 

Erschlie§ung der einschlŠgigen Literatur des 15. bis 17. Jahrhunderts noch aus-

steht. 

Umso deutlicher fŠllt das Urteil des wohl einflussreichsten Gelehrten der Safa-

widenzeit (1501-1722), Mu&ammad B! qir al-Ma* lis$ (gest. 1699), in seinem bei-

spiellosen # ad$%-Kompendium Bi+$r al-anw$r aus, in dem er die im elften Jahr-

hundert dominierende mu+tazilitisch geprŠgte Sicht auf das Wissen der Imame 

wiederbelebt. Sein dem Imamat gewidmeter Band enthŠlt ein kurzes Kapitel be-

stehend aus zwšlf Qur"!nversen, einigen zusammengefassten Qur"!nkommen-

taren und sechs †berlieferungen, in dem er zu dem Schluss kommt ãSie [die 

Imame] kennen das Verborgene und dessen Bedeutung nicht aus sich selbst 

heraus, ohne dass Gott sie durch Eingebung oder Inspiration unterrichtetÒ.109 

Mit elf von zwšlf Qur"!nversen bekrŠftigt al-Ma* lis$, dass das Wissen des Ver-

                                                
107  +Al$ b. M) s!  b. , a+far b. Mu&ammad Ibn (! w) s: Kit! b al-Luh) f +al!  qatl!  a--( uf) f, 

Beirut 1995, S. 24; Siehe Kapitel ã4.1 Die Debatte Ÿber Imam # usains gšttliches Wissen um 
sein MartyriumÒ. 

108  Modarressi, a.a.O., S. 27, 29, 41, 49; Kohlberg, ÒImam and Community in the Pre-Ghayba 
PeriodÓ, S. 27. 

109  al-Ma* lis$, a.a.O., Bd. 26: Kit! b al-Im! ma, Beirut 1983, S. 98-104.  
                                                                                    .!"#$% & '()*+ ,-./$0 1 234*+ 56(/7 568+                       (26:98) 

  !"#$  %&!"# !"# ! "# $%&'() *  +, -./ 012(3 +,24 5 67"8 +'4 9:. -$/!"#$ %&'()* +,  !"#$%&!" #$%& '()*+ !"#$%       . (26:103) 
  Der Druckfehler ãawÒ anstelle des arabischen ãy$Ò stammt aus der verwendeten Ausgabe des 
  Bi+$r al-anw$r. 
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borgenen allein bei Gott liege mit Verweis auf Qur!"n 72:26-27 und a#-$abars%s 

Kommentar Ma! ma"u al-bay#n f$ tafs$r al-Qur%#n, dass Er in Sein Wissen ein-

weiht, wen Er will. Seine Position, was das Verborgene umfasst, stŸtzt al-Ma&lis% 

auf zwei Imam 'Al% zugeschriebenen †berlieferungen, darunter die oben ge-

nannte von Ibn B"bawaih Ÿbermittelte Tradition, der zufolge einzig Gott den 

Zeitpunkt der letzten Stunde und des Regenfalls, das Geschlecht eines Unge-

borenen sowie das Schicksal der Menschen und deren Todesort kennt.110 Die 

zweite †berlieferung, die al-Ma&lis% aus einer der frŸhesten imamitischen ( ad%)-

Sammlungen, a*-+aff"r al-Qumm%s (gest. 903) Ba&#%ir ad-dara!# t, zitiert, ist glei-

chen Inhalts wie die von Ibn B"bawaih Ÿbermittelte, jedoch expliziter hinsicht-

lich des allein Gott zustehenden Wissens. Dort hei§t es:  
 

ãIch hšrte den FŸrst der GlŠubigen sagen: ÔGott hat zwei Arten des Wissens: 
Ein Wissen, das er Ÿber das Verborgene fŸr sich allein hat und keinem 
Seiner Propheten und keinem Seiner Engel enthŸllt. Gott hat das Wissen der 
Stunde, [darŸber wann] es regnet, und Er wei§, was im Mutterleib ist. Keine 
Seele wei§, was sie morgen verdient und an welchem Ort sie stirbt. Und Er 
hat ein Wissen, das Er Seinen Engeln enthŸllte. Was Er Seinen Engeln ent-
hŸllte, enthŸllte Er [auch] Mu, ammad und dessen Familie [É].ÕÒ111 

 

Im Anschluss an dieses ( ad%) knŸpft al-Ma&lis% an die Debatte Ÿber das Wissen 

der Imame an und erklŠrt, dass sie durchaus den Todeszeitpunkt eines Menschen 

kennen kšnnen, nicht aber den genauen Moment, in dem die Seele den Kšrper 

verlŠsst. Auf welche Quellen er sich dabei beruft, ist nicht bekannt. Wie einst al-

Muf%d erklŠrt al-Ma&lis% weiter, dass die Imame das Verborgene nicht aus sich 

selbst heraus kennen kšnnen, sondern Gott ihnen diese Kenntnisse Ÿber Ein-

gebung oder Inspiration (wa'$ aw ilh#m) zukommen lŠsst.112 Das Medium dieser 

gšttlichen Unterrichtung stellen unter anderem Traumvisionen der Imame dar, 

auf die zahlreiche †berlieferungen hinweisen.113 

                                                
110  Ebd., 26:102/2; Vgl. Ibn B"bawaih, a.a.O., I:139, siehe Fu§note 92. 
111  al-Ma&lis%, a.a.O., 26:102/3. 

 [...]!"#$ !"#$ !"#$%&'( )! (!"#$ :!" ! !"#$% :!"# !"#$%& !" !" !"#$ !"# !"!" !"#$  !"#$% !" !"#$%&' ! !  !"#$% !"      
!"#$%& !"#$ !"# ! !"#$% :!" ! !"#$ !"# !"!"#$ ! ! "#$% !"#$% ! !"#$ !" !" !"#$%& ! !" !"#$  !"#$ !"#$ !"#$  !"#$      

! !" !"#$  !"#$ !"# !"# !"#$ ! !" !"# !" !"#$ !"#$ !"#$%& !"# !"#$ !"#$ !"#$%& !"# !"#$ !"#$  !"#$%& !"#$ [...].            
112  Ebd., 26:103, siehe Fu§note 103.  
113  Leah Kinberg: ÒDreams and SleepÓ, in: Jane Dammen McAuliffe (Hrsg.), Encyclopaedia of the  
       Qur!"n, 6 BŠnde, Bd. I, Leiden/Boston 2001, S. 546b-553a; Die entsprechenden †berlieferun-

gen werden im Kapitel 4.1 Die Debatte Ÿber Imam ( usains au§ergewšhnliches Wissen um 
sein Martyrium vorgestellt. 
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Seine Schlussfolgerungen bekrŠftigt er in einem Nachtrag mit dem oben ge-

nannten Zitat al-Muf!ds, dass einzig Gott das Verborgene kennt und Er, wenn Er 

will,  den Imamen Einblicke in gšttliches Wissen gewŠhrt. In diesem Kapitel klam-

mert al-Ma" lis! die Beantwortung der Frage, ob Imam # usain Ÿber sein bevor-

stehendes Martyrium unterrichtet worden war, aus. DiesbezŸglich versammelte er 

in den BŠnden zehn und 44 unzŠhlige †berlieferungen, die darauf hindeuten, dass 

der dritte Imam sowohl den Ort als auch den Zeitpunkt seines gewaltsamen Todes 

gekannt habe. Allerdings kann man nicht davon ausgehen, dass diese Traditionen 

automatisch al-Ma" lis!s Ansicht widerspiegeln angesichts seiner Intention, prinzi-

piell den gesamten Korpus an imamitischen †berlieferungen in seiner imposanten 

# ad!$-EnzyklopŠdie abzubilden. 

Sowohl al-Ma" lis!s # ad!$-Kompendium, in dem er zum Teil wenig bekannte und 

in Vergessenheit geratene zwšlferschiitische †berlieferungen versammelte, als 

auch sein Standpunkt zum Wissen des Verborgenen brachten dem Gelehrten 

Kritik von Zeitgenossen ein. WŠhrend der Gelehrte Mu%ammad # usain! M!r 

Lau%! (gest. 1719) beanstandete, dass al-Ma" lis! schwache und tendenzišse †ber-

lieferungen in seine EnzyklopŠdie aufgenommen habe114, vertrat der Shirazer 

Rechtsgelehrte &Al! '( n al-# usain! al-Madan! Ibn Ma&)*m (gest. 1708) eine von 

al-Ma" lis! abweichende Meinung hinsichtlich des Wissens vom Verborgenen. 

Dieses differenzierte er in sichtbares Wissen (al-!ul" m a#-#$hir%ya), das auf be-

kannten Fakten basiere, und verborgenes Wissen (al-!ul" m al-&aib%ya), das nur 

den Imamen bekannt sei.115 Ob Ibn Ma&)*m nŠher erlŠuterte, welche Bestandteile 

das verborgene Wissen umfasst und auf welche †berlieferungen er sich stŸtzte, 

ist nicht bekannt, da Kohlberg in seiner kurzen Beschreibung des safawidischen 

Autors seine Quellen nicht benannte, dass dessen Argumentation umfangreicher 

hŠtte nachvollzogen werden kšnnte. Auf die bereits von al-Muf!d gestellte Frage, 

ob der dritte Imam Ÿber sein Schicksal unterrichtet worden war, erklŠrte Ibn 

Ma&)*m ausweichend, dass es durchaus vorkommen kann, dass ein Imam von 

sichtbarem Wissen geleitet handelt, obwohl er durch seine Kenntnisse des Ver-

borgenen wisse, dass sich sein Handeln als unklug erweisen werde.116 

                                                
114  Rainer Brunner: ÒMajlesi, Mo%ammed B(qerÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Ira- 
  nica, New York 2011, Onlinepublikation, ohne SeitenzŠhlung:  
  http://www.iranicaonline.org/articles/majlesi-mohammad-baqer (letzter Aufruf: 07.09.2012). 
115  Kohlberg, ÒSome Im(m! Sh!&! Interpretations of Umayyad HistoryÓ, S. 150. 
116  Ebd. 
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Aus dieser Darstellung geht hervor, dass unter zwšlferschiitischen Gelehrten bis 

ins frŸhe 18. Jahrhundert verschiedene Meinungen Ÿber das Wissen des Verbor-

genen und den Umfang von Imam ! usains Wissen hinsichtlich seines bevor-

stehenden Todes nebeneinander existierten. Welche Richtung diese Debatte im 

19. und 20. Jahrhundert einschlug, wird spŠter die Quellenanalyse im vierten 

Kapitel Ÿber ã4. Die Darstellung Imam ! usains im WandelÒ beschreiben. 

1.3.5 Die Makellosigkeit der Imame (!i"ma) 

Ein wesentlicher Eckpfeiler der Imamatslehre ist die Makellosigkeit der 

Imame im Sinne von ãImmunitŠt von Fehler und SŸndeÒ und Unfehlbarkeit hin-

sichtlich des gesamten Wissens Ÿber die Offenbarung und ihrer Vorschriften 

(!i"ma). Dieses Thema griff erstmals mutma§lich ein SchŸler Imam " a#far a$-

%&diqs, ! i'&m b. al-! akam, im achten Jahrhundert auf.117 Den Grundstein fŸr die 

Lehre legte schlie§lich der Traditionarier und SchŸler al-Kulain(s, Ab)  #Abdall&h 

Mu* ammad b. Ibr&h(m an-Nu#m&n( (gest. 971), in seinem Kit#b al-$aiba. Auf der 

Grundlage von AussprŸchen der Imame Ð der Qur+&n enthŠlt weder Hinweise 

zum Begriff noch zum Konzept der Unfehlbarkeit Ð schlussfolgerte an-Nu#m&n(, 

dass die Imame mit Gottes Gnade vor Unvollkommenheit, Fehlern und Unge-

horsam geschŸtzt seien.118 Darauf aufbauend entwickelte der Traditionarier Ibn 

B&bawaih in seinem Werk Ris#la f% 'l-i!tiq#d Ibn al-! akams und an-Nu#m&n(s 

†berlegungen weiter. WŠhrend Ibn al-! akam lediglich den Imamen !i"ma zu-

gestanden haben soll, bestand in Ibn B&bawaihs Denken die Gruppe der Unfehl-

baren (ma!"&m&n) aus den Propheten und Gesandten Gottes, den Imamen sowie 

den Engeln.119 Sie waren seiner Meinung nach von Makeln (danas) befreit und 

begingen weder kleine noch gro§e SŸnden, wobei die Unfehlbarkeit nicht Ver-

gehen umfasse, die im Zustand der Geistesabwesenheit (sahw) oder des Verges-

sens (nas%) begangen wurden.120 Ibn B&bawaih soll als erster Gelehrter zwischen 

SŸnden unterschieden haben, die vor und nach der prophetischen Offenbarung 

bzw. der Annahme des Imamats begangen wurden. Er vertrat die Ansicht, dass 

                                                
117  Wilferd Madelung: Ò#I$maÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IV, Leiden 1978, S. 
  182b-184a, S. 183a. 
118  Andrew J. Newman: The Development and Political Significance of the Rationalist (U$)l() 
  and Traditionalist (Akhb&r() Schools in Im&m( Sh(#( History. From the Third/Ninth to the 
  Tenth/Sixteenth Century A.D., Dissertation, Bd. I, Los Angeles 1986, S. 134. 
119  Bar-Asher, a.a.O., S. 160, 171. 
120  Ebd., S. 171.  
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Gott die !i"ma erst mit dem Ruf zur Prophetie bzw. zum Imamat verliehen hat.121 

Seine Definition von !i"ma umfasste nicht nur SŸndlosigkeit, sondern ebenso die 

Vervollkommnung des Intellekts und keinerlei Wissensdefizite.122  

Ibn B! bawaihs SchŸler a"-#ai$ al-Muf%d schlussfolgerte, dass die Imame wie die 

Propheten vor SŸnden geschŸtzt und unfehlbar (ma!"#m) sein mŸssen, damit sie 

ihren Pflichten der Leitung und Unterrichtung der GlŠubigen nachkommen kšn-

nen, ohne die Gemeinde dem Irrtum auszusetzen. Zur Kategorie der Unfehlbaren 

zŠhlte al-Muf%d die Propheten und Imame, die seiner †berzeugung nach sowohl 

vor als auch nach ihrer Berufung zur Prophetie bzw. zum Imamat vor gro§en 

SŸnden gefeit waren.123 Mit Ausnahme Mu&ammads hielt er es fŸr mšglich, dass 

die Imame und frŸheren Propheten vor ihrer Berufung unbeabsichtigt kleinere 

nicht schmachvolle SŸnden begangen haben.124 Sobald die Imame jedoch im Amt 

waren, seien sie vor kleinen und gro§en SŸnden sowie Irrtum geschŸtzt ge-

wesen.125 

Den umfassendsten Beitrag zur !i"ma-Lehre leistete al-Muf%ds SchŸler a"-#ar%f 

al-Murta'!  in seinem Werk Tanz$h al-anbiy%&, in dem er sich ausschlie§lich mit 

der Reinheit (tanz$h) der Propheten von Adam Ÿber Noah und Abraham bis zu 

Mu&ammad und den 12 Imamen auseinandersetzte. Darin fasste er den imami-

tischen Standpunkt zusammen, dass sowohl die Propheten als auch die Imame 

vor und nach deren Ruf zur Prophetie bzw. zum Imamat weder kleine noch 

gro§e SŸnden begangen haben dŸrfen.126 Dieser Standpunkt, dass die Propheten 

und Imame ihr ganzes Leben lang vor SŸnde und Irrtum geschŸtzt seien, setzte 

sich unter zwšlferschiitischen Gelehrten durch, womit die !i"ma-Lehre in der 

Mitte des elften Jahrhunderts ihren Abschluss fand.127 

                                                
121  Ebd. 
122  McDermott, a.a.O., S. 356. 
123  al-Muf%d, Aw!( il , S. 29f., 35. 
124  McDermott, a.a.O., S. 107.  
125  Ebd.; Sander, a.a.O., S. 86.  
126  A"-#ar%f al-Murta'! , a.a.O., S. 3, 11. 

 ! )3 (!"#$%& '%()*  !"#$%& ' ( )*+",  - . /0+" 12 345 67$89 : ( ; < = >?$2/2=" ! !"#$%&  ' !"#$% &'  ()*+,- .*/& !!"#"$%&        
                                                                                                     .[...] !"#  $%& '()*+ ,-                          

127   Madelung, a.a.O., S. 182b.  
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1.3.6 Die FŠhigkeit der FŸrsprache (!af"#a) 

Die besonderen Eigenschaften der Imame werden schlie§lich durch die 

FŠhigkeit komplementiert, mit Gottes Erlaubnis am Tag des JŸngsten Gerichts 

FŸrsprache (!af"#a) fŸr die GlŠubigen einzulegen, die sie von Mu! ammad Ÿber 

die gšttliche Designation (na$$) erlangt haben. Die FŸrsprache ist ein Gebet 

($al" t), mit dem Gott um die Vergebung der SŸnden der Verstorbenen gebeten 

wird, damit diese Rettung vor dem Hšllenfeuer finden und ins Paradies ein-

ziehen kšnnen. In Qur"#n 9:84 forderte Gott Mu! ammad auf, nicht fŸr die ver-

storbenen UnglŠubigen zu beten, wohingegen in 9:102-103 sein Gebet jenen, die 

ihre SŸnden eingestanden haben, als Beruhigung dienen soll. †ber die FŸr-

sprache hei§t es allgemein in 2:123, dass die Menschen dereinst einen Tag er-

leben werden, ãan dem niemand etwas anstelle eines andern Ÿbernehmen kann, 

und (an dem) von niemand FŸrbitte [É] angenommen wird [É]Ò sowie in 2:254 

ãan dem es weder Handel, noch Freundschaft noch FŸrsprache gibt. [É]Ò Auf 

diesen beiden am hŠufigsten zitierten Versen beruht wohl der Eindruck, die FŸr-

sprache sei im Qur"#n negativ konnotiert.128 Die Untersuchung der entsprechen-

den Passagen enthŸllt jedoch, dass Ÿberwiegend unglŠubig Gewordene (alla%&na 

kafar'  ba#da &m"nihim, 3:91, 9:74), jene, die Gott etwas beigesellen (36:23, 43:86), 

SŸnder (mu( rim, 10:18, 19:87, 30:13, 74:48) und Frevler ()alim, 40:18) davor ge-

warnt werden, am Tag des JŸngsten Gerichts keinen Helfer, keinen FŸrsprecher 

an ihrer Seite zu haben. Mit Gottes Erlaubnis (10:3, 34:23) vermšgen hingegen 

die Engel und der Prophet Mu! ammad !af"#a ãfŸr solche, die Ihm genehm sindÒ 

(21:28) zu leisten.129 In 40:7 hei§t es dazu weiter:  
 

ãDie (Engel) [É] bitten (ihn) um Vergebung fŸr die GlŠubigen (mit den 
Worten): ÔHerr! Deine Barmherzigkeit und dein Wissen kennen keine 
Grenzen. Vergib darum denen, die sich bekehrt haben und deinem Weg 
gefolgt sind. Bewahre sie vor der Strafe des Hšllenbrandes, [É]Õ.Ò  

 

                                                
128  Joseph van Ess: Theologie und Gesellschaft im 2. und 3. Jahrhundert Hidschra, 6 BŠnde, Bd. 

IV: Eine Geschichte des religišsen Denkens im frŸhen Islam, Berlin/New York 1997, S. 546; 
Arent Jan Wensinck/Daniel Gimaret: ÒShaf#$aÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IX, 
Leiden 1997, S. 178a-179b, S. 178a. 

129  Den Engeln werden in den Versen 2:255, 19:87, 20:109, 40:7, 42:5 und 53:26, Mu! ammad in 
den Versen 4:64 und 9:84 die FŠhigkeit der FŸrsprache zugesprochen. 
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Aus diesen Versen geht deutlich hervor, dass im Qur!"n die FŸrsprache UnglŠu-

bigen und reuelosen SŸndern (mu! rim" n) verwehrt, glŠubigen Muslimen jedoch 

in Aussicht gestellt wird. 

Prophetische †berlieferungen, die in den sunnitischen kanonischen # ad$%-

Sammlungen enthalten sind, ergŠnzen das im Qur!"n gezeichnete Bild der FŸr-

sprache hinsichtlich der Gruppen, die #af$%a leisten und empfangen kšnnen: 

Neben Mu&ammad, der verkŸndete: ãIch bin der erste FŸrsprecher im Para-

diesÒ130, sollen am Tag des JŸngsten Gerichts entsprechend seiner †berlieferun-

gen nicht nur die Propheten, Engel und GlŠubigen131 FŸrsprache einlegen 

kšnnen, sondern auch die Gelehrten und MŠrtyrer132, um die Gemeinde vor dem 

Feuer zu retten133. Zu der Gruppe derer, denen #af$%a zugute kommt, gehšren all 

jene Verstorbene, die vor ihrem Tod bezeugt haben, dass es keinen Gott gibt 

au§er Gott und die Ihm nichts beigesellt haben134 und sich reuevoll Gott wieder 

zuwenden (Q. 40:7). 

A' -( ai)  al-Muf$d fasste in seinem Werk Aw$&il al-maq$l$t zusammen, dass der 

Gesandte Gottes fŸr jene aus seiner Gemeinde am Tag des JŸngsten Gerichts 

beten werde, die gro§e SŸnden begangen haben, wŠhrend *Al$ und die Ÿbrigen 

Imame fŸr die SŸnder unter ihren AnhŠngern [( $*at *Al$] FŸrbitte leisten wer-

den.135 DarŸber hinaus kšnnen sogar rechtschaffene (barr) Muslime Gott darum 

bitten, einem sŸndigen Glaubensbruder zu vergeben.136 

†berlieferungen, die Mu&ammad und den beiden Imamen Mu&ammad B"qir und 

+a*far a, -- "diq zugeschrieben werden, geben detaillierter Aufschluss darŸber, 

                                                
130  Ibn # a..". , a.a.O., I:130. !"#$%& ' ( ) *+, - .#%& / 0& .1& [...]           .!"#$% &"'$() * +,-* "(*.                                  
131  Markaz ar-Ris" la (Verf.): A' -( af"*a &aq$qa isl"m$ya, o.O. 2011, S. 52. Zitiert nach Ab/  *Abd-

all"h Mu&ammad b. Ism"*$l al-Bu)" r$: - a&$&, Bd. IX, S. 160. !"#$ !"#$%&' !"#$%&'( !"#$%&'!"   .         
Die im zitierten Werk und auf Websites angegebene Referenz auf al-Bu)" r$ stimmt mit den   
eingesehenen in Berliner Bibliotheken verfŸgbaren Ausgaben nicht Ÿberein. 

132  Mu&ammad b. Yaz$d al-Qazw$n$ Ibn M"ga: Sunan Ibn M". a, 2 BŠnde, Bd. II, Beirut 1975, 
# . 4313.  

 [...]!"# $ %&"' (  )"*  (  +,#-  +./: !"#" !$%&'() *+, -./,:          .!"#$%&" '( !)*+,&" '( !)-./0"                                  
133  Ebd., II:1443. [...]  ! " #$% &! ' ( ) *+ ! "#$% .! ""#$%&'( ) *+#, - . /01234 51$'( ! 6                                               
134  Ibn # anbal, a.a.O., I:301, II:426, III:12. 

(  [...]    .!"#$% &"' ( ) * + ,  - . / 012 034,  "15) 6"2 78"9* /: ; $<8=>                                              I:301) 
( [...]  !"#$ %&' ()*  +, (- ) .  /"01  /23!"#$%&' !  "#$%&!"# $%&' ()*+, $-.)/  012%34 $546 7-.)/  $25 8       II :426) 

                                                                  .!"#$% &"' ( ) * + ,  - ".  / .  0  1"% 23 456"7                                         
[...] ( ! "#$% &'( )*  +( ,-  .'/0123 45$% 67   .[...] !"#$ %"&'()*+, !-.*$  /  012 312 4 5                               III:12) 

135  al-Muf$d, Aw"!il, S. 14f., 52. 
 ! )52 (! ) "  #$%& '(  :#$)*+ (!"#$  !"#!"#$%&'  !"  #$"% &'()" &*!"#$%&  !  "#$%&' ()*+Ð   !"#  $%Ð  !"#$% !"#$        

!  "# ($) %&'()*+, !"#$% &'( !  "#$%&'Ð   !"#  $%Ð  !"#$ % &'("#)* &'+(), -.  /01234 0. 56. 7* (8) 9:;<= !"#>%        
 !"#$%& '()$%& *+,-.% /0%& '()$%&!"#$%& !"#$%& !"#$%& ! !"#$% ! !"#$% &'()* *+, -./0  1[...] !"#$ %& '$  ()* +,$-$./       

136  Ebd., S. 52.  
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auf welche Weise der GlŠubige fŸr den Tag des JŸngsten Gerichts einen FŸr-

sprecher gewinnen kann: Die drei Mitglieder der Prophetenfamilie137 stellten 

den GlŠubigen fŸr gottwohlgefŠlliges Leben in Form von Gottespreisung, be-

stimmten Gebeten, dem Gebetsruf, Sorge um Angehšrige und gutes Miteinander 

in der Ehe, Geduld und Grabbesuche der Imame eine Belohnung von einem bis 

zu 100.000 MŠrtyrer in Aussicht. So sagte Mu! ammad, dass einem jeden, der die 

Sunna des Propheten befolgt, die Belohnung eines MŠrtyrers zuteil werde.138 In 

einer anderen prophetischen †berlieferung hei§t es:  
 

ãWer Sonntagnacht wŠhrend jeder der 20 rak!a die F"ti ! a einmal betet und 
15 mal ÔSag: Er ist der Eine GottÕ [aufsagt], wer dieses Gebet betet, dem 
schenkt Gott, der gepriesene und erhabene Gott, 30 Engel, die ihn vor den 
SŸnden des Diesseits beschŸtzen, und zehn [Engel] schŸtzen ihn vor 
seinen Feinden. Und wenn er stirbt, gibt ihm Gott 30 MŠrtyrer zur 
Belohnung. Wenn er [dann] am jŸngsten Tag sein Grab verlŠsst, umgeben 
ihn 100 Engel, um Gott zu preisen, bis er das Paradies betritt.Ò139 

 

Die grš§te Belohnung soll Imam a#-$"diq seiner Gemeinde fŸr die Pilgerfahrt zu 

den GrŠbern der Imame, ziy" ra, in Aussicht gestellt haben. Er entgegnete einem 

GlŠubigen, der ihn fragte, ob die ziy" ra eine Pflicht darstelle, dass Gott den Grab-

besuch mit 100.000 MŠrtyrern belohnen und die SŸnden des Pilgers vergeben 

werde.140  

                                                
137  Die Prophetenfamilie, Ahl al-Bait, umfasst nach sunnitischer Auffassung die Ehefrauen des  
  Propheten Mu! ammad und verschiedene Zweige der Ban% H"&im, darunter die '" libiden 
  Ÿber die Familien (Al) b. Ab) '" libs und die seiner BrŸder (Aq)l und * a(far, sowie die Abba- 
  siden Ÿber die Familie von (Abb"s. Schiitische Kommentatoren beschrŠnken die Propheten- 
  familie auf Mu! ammad, seine Tochter F"+ima, deren Ehemann (Al) b. Ab) '" lib, deren beide  
  Sšhne , asan und , usain sowie deren Nachfahren. Siehe: Ignaz Goldziher/Cornelius van 
  Arendonk: ÒAhl al-BaytÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Leiden 1960, Bd. I, S. 258a- 
  258b. Wenn in dieser Arbeit die Rede von der Prophetenfamilie ist, dann die schiitischer 
  Definition. 
138  Ab% Nu(aim A! mad b. (Abdall"h al-Isfah"n): , ilyat al-auliy" -, 10 BŠnde, Kairo 1967, VIII:200. 

                                                                 .!"#$ %&' () *+,' -./0 !12 *+1/3 4/5+/5)6 :(7 ) 8  9:;<  9.=         
139  (Al) b. M%s"  Ibn '" w%s: * am" l al-(usb%( bi-kam" l al-(amal al-ma&r%(, .r"n 1992/1993, S. 54. 

 [...]!"#$ % &#'  !($)  !"#$ %&'$ !"#  $% :&'( )*+!"#$ %&'( )$"*+  ,-./  %012  !"#$%& '()"* '+,-  .,  /*!"  #$% &'(        
 !"# $ !"#  $%&!"#!"  #  !"#!"# !"#$% !  "#$%& !"  !"# !"#$% &'() ( !"#$%&'  !" !"  !#$%&'(!"#$% &'()*+,        

!"#$%&$ '(  ")*+,-.  !"#$%& ' $() ( * "+( , -.  /  0-1 2 3 45 642 !"#$ %!"  #$% !"#$ !"# !"#$%&'  !"#$ %&'!"# !"#$%&' ()        
.!"#$% &'()  *+,  &-./+$%0 1-23+$45 6$7, 89                                                                                                         

140  Mu! ammad b. al-, asan a+-'%s): / m" l) a&-&ai0 a+-' %s), 2 BŠnde, Najaf 1964, I:218. 
!"#$  !"#$ %&'()!"# :!"#$%& '( !"#$  !"#$%&'((! )  !"#$"% !"#$% &'  !"($% !)*  +,-. !"# $%&' ()# *" +  ,-. !"#$!        
!"#$  !"# $%&' ("  )*+, !" $- .                                                                                                                   .[...]!"#$        
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1.3.7 Der Mahd!-Glauben 

Der zentrale Bestandteil der Imamatslehre ist der Glauben an die RŸck-

kehr des verborgenen zwšlften Imams als Mahd!, der die Erde am Ende des irdi-

schen Zeitalters mit Gerechtigkeit fŸllen wird. In den ausgewŠhlten Maqtal-

werken, die in dieser Arbeit untersucht werden, findet der Mahd!-Glauben zwar 

keine ErwŠhnung, soll aber der VollstŠndigkeit halber dennoch in einem knap-

pen †berblick beschrieben werden. 

WŠhrend des zweiten BŸrgerkrieges, als " usain b. #Al! und Yaz!d b. Mu#$wiya 

680 n.Chr. ihren Kampf um die politische FŸhrung der muslimischen Gemeinde 

ausfochten, fand die Bezeichnung al-Mahd! (der Rechtgeleitete) erstmals in der 

Bedeutung eines erwarteten Herrschers Verwendung, der den Islam erneuern und 

die Reinheit des Glaubens wiederherstellen sollte.141 Nach dem gewaltsamen Tod 

Imam " usains folgte die Mehrheit der schiitischen Gemeinde seinem Halbbruder 

Mu%ammad b. al-" anaf!ya (gest. 700), in den seine AnhŠnger gro§e messia-

nische Hoffnungen setzten. Nach seinem Tod hegten seine Getreuen Zweifel 

daran, dass er gestorben ist und glaubten stattdessen, er sei in die Verborgenheit 

entschwunden und werde bald zurŸckkommen, um die Erde mit Gerechtigkeit 

und Gleichheit zu fŸllen.142 Da seine RŸckkehr auf sich warten lie§, hielten in der 

Folgezeit verschiedene Gruppierungen innerhalb der schiitischen Gemeinde wei-

tere Nachfahren #Al!s fŸr den Mahd!, so beispielsweise " asan b. #Al!s Sohn 

Mu%ammad an-Nafs az-Zak!ya (gest. 762), den sechsten Imam &a#far a' -( $diq und 

seinen Sohn M) s$ b. &a#far al-K$zim (gest. 799). Den bedeutendsten Moment in 

der Entwicklungsgeschichte des Mahd!-Glaubens stellt der Tod des elften Imams 

al-" asan al-#Askar! 874 dar, der die schiitische Gemeinde in ihre bis dahin wohl 

schwerste Krise stŸrzte, und sie sich aus Uneinigkeit Ÿber die Nachfolge al-" asan 

al-#Askar!s in ca. 20 Gruppierungen aufspaltete. Ein Teil der Gemeinde war der 

†berzeugung, der elfte Imam habe einen Sohn namens Mu%ammad hinterlassen, 

der anlŠsslich des Todes seines Vaters al-" asan al-#Askar! ein einziges Mal 

šffentlich erschienen und als Vorsichtsma§nahme vor den Abbasiden sofort 

wieder entschwunden sei.143 Seit der EntrŸckung ("aiba) stellten vier Bevoll-

                                                
141  Wilferd Madelung: ÒAl-Mahd!Ó, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. V, Leiden 1986, S. 
  1230b-1238a, S. 1231a. 
142  Abdulaziz Abdulhussein Sachedina: Islamic Messianism Ð The Idea of Mahdi in Twelver 
  Shi#ism, Albany 1981, S. 10.  
143  Jassim M. Hussain: The Occultation of the Twelfth Imam Ð A Historical Background, London 
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mŠchtigte (sufar! "), die alle behaupteten, vom zwšlften Imam ins Amt berufen 

worden zu sein, die Verbindung zwischen ihm und der schiitischen Gemeinde 

her.144 Nach zwšlferschiitischer Lehre verkŸndete der letzte saf#r, Ab!  'l-" usain 

#Al$ b. Mu%ammad as-S&marr$, auf seinem Totenbett 941 die Anordnung des 

zwšlften Imams, keinen weiteren Mittler zu bestimmen, womit die Kleine in die 

bis heute andauernde Gro§e Verborgenheit Ÿberging.145 Im zehnten und elften 

Jahrhundert verfassten schiitische Gelehrte eine FŸlle von Werken Ÿber die Ver-

borgenheit, die unterschiediche doktrinŠre Haltungen widerspiegeln. ' ai(  a)-

* &+ifa a)-* ! s$s Werk Kit! b al-$aiba entwickelte sich zur Hauptquelle spŠterer 

imamitischer Gelehrter, die sich mit der EntrŸckung des Imams befassten, was 

auf die Etablierung der Lehre von der Verborgenheit in der zweiten HŠlfte des 

elften Jahrhunderts als Dogma hindeutet. GemŠ§ dieser Lehre ist der zwšlfte 

Imam Mu%ammad b. al-" asan am Leben und wird aufgrund gšttlicher Weisheit 

aus Furcht vor Feinden vor den Augen der Menschen verborgen.146 Mit Gottes 

Erlaubnis wird er am Ende der Zeit als Erlšser zurŸckkehren und in einer finalen 

apokalyptischen Schlacht die KrŠfte des Guten gegen die KrŠfte des Bšsen 

anfŸhren, die UnterdrŸckten aller Zeiten und den Mord an Imam " usain rŠchen 

und eine Welt voller Gerechtigkeit und Gleichheit errichten.147 

                                                                                                                                 
  1982, S. 1. 
144  Verena Klemm: ãDie vier sufar&+ des Zwšlften Im&m Ð Zur formativen Periode der Zwšlfer- 
  ,$#aÒ, in: Die Welt des Orients 15 (1984), S. 126-143, S. 130.  
145  Hussain, a.a.O., S. 1.  
146  Moojan Momen: An Introduction to Shi#i Islam Ð The History and Doctrines of Twelver Shi#ism, 
  New Haven/London 1985, S. 165. 
147  Mohammad Ali Amir-Moezzi: The Divine Guide in Early Shi#ism Ð The Sources of Esotericism 
  in Islam, New York 1994, S. 67.  
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2. Rechtswissenschaftlicher und literarischer Kontext der 
untersuchten Quellen in der Qajarenzeit samt Werksbe-
schreibungen 
 

 

2.1 Die A! b"r#-U$%l#-Kontroverse 

 

Im 17. Jahrhundert entbrannte unter schiitischen Gelehrten eine rechts-

wissenschaftliche Kontroverse, deren Wurzeln bis zur Entstehung des islami-

schen Rechts zurŸckreichen, als traditionalistische und rationalistische KrŠfte 

um die Prinzipien der Jurisprudenz miteinander rangen. Der Konflikt kreiste 

sowohl um die Quellen der Rechtswissenschaft, auf deren Grundlage Rechts-

gelehrte Entscheidungen in juristischen und kultischen Angelegenheiten treffen, 

als auch um die AutoritŠt schiitischer &Ulam"'  als Erben der zwšlf Imame. Die 

Auseinandersetzung zwischen der A! b"r#- und U$%l#-Schule erstreckt sich dem-

entsprechend im weitesten Sinne Ÿber die Themenkomplexe Wissen und Macht 

und reicht bis ins spŠte neunte Jahrhundert zurŸck. 

 

Die Entstehung der Jurisprudenz ist sowohl mit der Herausbildung der 

Glaubenslehre als auch der ( ad#)-Wissenschaft eng verzahnt, von der letztere 

hier allerdings nur skizzenhaft angerissen werden kann. Nach dem Tod des Pro-

pheten sah sich die muslimische Gemeinde einem Konflikt um die legitime 

FŸhrung ausgesetzt, die von Vertretern der verschiedenen religio-politischen 

Stršmungen in der Umayyaden- und Abbasidenzeit intensiv diskutiert wurde. 

Daraus erwuchsen ebenso Glaubensfragen, die gelehrte MŠnner mit Hilfe des 

Qur'"n und †berlieferungen zu beantworten versuchten. Im siebten Jahrhundert 

hatten GefŠhrten des Propheten und der Imame begonnen, deren AussprŸche zu 

sammeln und aufzuzeichnen. Aufgrund der FŸlle des Materials, in das mitunter 

WidersprŸche und erfundene Zuschreibungen Einzug gehalten haben, sahen 

sich sodann Traditionarier allmŠhlich gezwungen, Kategorien der ( ad#)-Kritik 

auszuarbeiten, mit deren Hilfe sie die AuthentizitŠt der †berlieferungen zu be-

urteilen beabsichtigten. Infolge des Bestrebens, die Echtheit des Materials zu 

untersuchen, entstanden nicht nur biographische Werke, die die Geburts- und 

Sterbedaten der †berlieferer dokumentieren, sondern ebenso eine Reihe von Fach-

termini, mit deren Hilfe die AuthentizitŠt der AussprŸche klassifiziert werden 
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kšnnen.148 In einem lŠngeren Prozess etablierten sich schlie§lich neben dem 

Qur!"n die auf †berlieferungen basierende Handlungsweisen des Propheten 

(Sunna) als zweitwichtigste Quelle der islamischen Jurisprudenz, ergŠnzt von 

den AussprŸchen der Imame (a! b" r) im schiitischen Islam. 

Mit dem Wirken des imamitischen Gelehrten a#-$ai% al-Muf&d (gest. 1022) brach 

fŸr die sich formierende Rechtswissenschaft eine neue Phase an. So machte er 

sich die von der theologischen Stršmung der Mu'tazila praktizierte Methodik der 

Dialektik und des rŠsonierenden Argumentierens zu Eigen und Ÿbte Kritik an 

seinem Lehrer, dem Traditionarier Ibn B"bawaih, und dessen Zeitgenossen, †ber-

lieferungen zu freisinnig und kritiklos Ÿbermittelt zu haben.149 DiesbezŸglich 

lehnte a#-$ai% al-Muf&d die bis dato Ÿbliche Verwendung von Traditionen ab, die 

nur auf einen einzigen GewŠhrsmann (a! b" r "#" d) zurŸckgehen und rŠumte 

stattdessen neben dem Qur!"n weit verbreiteten †berlieferungen (a! b" r muta-

w" tir ) sowie dem Konsens der Gelehrten (i$m"%) als den drei Prinzipien der isla-

mischen Jurisprudenz Vorrang ein.150 Damit brach er mit der bisherigen Tradi-

tion, †berlieferungen blo§ zusammenzutragen und begann, das Material kritisch 

zu klassifizieren. So basiert al-Muf&ds Argumentation in seinem rechtswissen-

schaftlichen Hauptwerk al-Muqni%a erstmals auf seiner persšnlichen Meinung 

gestŸtzt von †berlieferungen denn auf einer blo§en Aneinanderreihung von 

a! b" r "#" d.151 Die Anwendung des i$tih"d, die Ableitung rechtlicher Normen 

aus dem Qur!"n und den †berlieferungen des Propheten und der zwšlf Imame 

durch eigene Denkanstrengungen, sowie den Analogieschluss (qiy"s) lehnte er 

jedoch Ð im Gegensatz zu spŠteren imamitischen Gelehrten Ð strikt ab.152  

Sein SchŸler Ab(  Ôl-Q"sim 'Al& b. ) usain a#-$ar&f al-Murta*"  (gest. 1044) ent-

wickelte al-Muf&ds rationalistischen Ansatz weiter und plŠdierte fŸr eine noch 

grš§ere Rolle der Vernunft. Der Gelehrte argumentierte, dass einzig weit ver-

breitete †berlieferungen der Imame sicheres Wissen hervorbringen kšnnen, wo-

hingegen er die AuthentizitŠt von Traditionen, die nur einen GewŠhrsmann auf-

weisen, sogenannte isolierte †berlieferungen, anzweifelte. Wie sein Lehrer lehn-

                                                
148 James Robson: Ò) ad&thÓ, Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. III, Leiden 1971, S. 23b-28b,  

S. 25a. 
149 Halm, a.a.O., S. 63; Zackery M. Heern: Usuli ShiÔism Ð The Emergence of an Islamic Reform  
  Movement in Early Modern Iraq and Iran, Dissertation, Utah 2011, S. 98. 
150  Ebd. 
151 Ahmad Kazemi-Moussavi: Òii. Hadith in ShiÔismÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia  

Iranica, Bd. 11, New York 2003, S. 447a-449b, S. 448a. 
152 Newman, a.a.O., I:222.  
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te er die Anwendung von i! tih"d und qiy"s in Rechtsfragen ab, zeigte sich je-

doch deutlich pragmatischer eingestellt als al-Muf!d, da er den i! tih"d zur Er-

langung praktischer kultischer Entscheidungen wie z.B. der Gebetsrichtung ge-

stattete.153 

Dieser rationalistische Ansatz al-Muf!ds und a"-#ar!f al-Murta$%s wurde sodann 

von deren beider SchŸler Mu&ammad b. al-' asan b. (Al! Ab)  * a(far, bekannt als 

#ai+ a,--%.ifa a,-- ) s! (gest. 1067), herausgefordert. A,--) s! relativierte die An-

sichten seiner beiden Lehrer insoweit, dass er an der Verwendung umstrittener 

isolierter †berlieferungen festhielt, sofern der Tradent ein Imamit war, d.h. der 

Gruppe angehšrte, ãdie recht hatÒ154, (a#-#"$ifa al-mu%iqqa). Deren umfŠngliche 

Verwendung rechtfertigte a,-- ) s! mit dem Hinweis, Schiiten frŸherer Genera-

tionen hŠtten hŠufig auf isolierte †berlieferungen rekurriert, darunter insbeson-

dere Zeitgenossen der Imame.155 So erklŠrt sich, dass er sich in seinen beiden 

' ad!/-Sammlungen al-Istib&" r und Tah' (b al-a%k"m mehr auf den Ÿberlieferten 

Textkorpus als auf die Vernunft stŸtzte und somit die Rolle der Ratio teilweise 

wieder in den Hintergrund drŠngte.156  

Mehr als ein Jahrhundert lang folgten imamitische Gelehrte a,--) s!s Ansatz, 

wenngleich spŠtere Generationen, darunter insbesondere Vertreter der Schule von 

' illa, wiederholt seine Bewertung schiitischer †berlieferungen kritisierten. Die 

Schule von ' illa, die im 13. und 14. Jahrhundert ihre BlŸtezeit erlebte und nach 

der Zerstšrung Bagdads durch die Mongolen wichtiges Zentrum imamitischer 

Theologie wurde, setzte sodann neue Ma§stŠbe fŸr die schiitische Rechtstheorie. 

Gelehrte dieser Schule verliehen dem rationalistischen Ansatz a"-#ar!f al-Murta-

$%s wieder Gewicht, indem sie die Ratio ()aql) als Prinzip der Rechtsfindung be-

tonten und die Theorie des i! tih"d in ihre Rechtswerke aufnahmen. So argu-

mentierte beispielsweise al-Mu&aqqiq al-' ill ! (gest. 1277), dass wŠhrend der Ab-

wesenheit des zwšlften Imams einige Rechtsvorschriften aus †berlieferungen ab-

geleitet werden kšnnen, wenn dafŸr zuverlŠssige und weit verbreitete a*b" r 

herangezogen wŸrden und unter den Gelehrten Konsens (i! m" )) darŸber herr-

sche.157 Auf diese Weise rechtfertigte er den i! tih"d, den er als BemŸhen defi-

                                                
153 Heern, a.a.O., S. 99. 
154 Halm, a.a.O., S. 67. 
155 Kazemi-Moussavi, a.a.O., S. 448b. 
156 Heern, a.a.O., S. 100.  
157 Etan Kohlberg: Ò' ell!, Najm-al-D!n Ab) Õl-Q%sem Ja(farÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Ency- 

clopaedia Iranica, Bd. XII, New York 2004, S. 169a-170b, S. 169b. 



2. Rechtswissenschaftlicher und literarischer Kontext der untersuchten Quellen in der Qajaren-
zeit samt Werksbeschreibungen 

 

53 

nierte, ãRechtsurteile (a! k"m) der Shar!"a aus ihren gŸltigen Quellen abzulei-

tenÒ158, wenn Ÿberlieferte Texte Ð der Qur#$n sowie AussprŸche des Propheten 

Mu%ammad und der zwšlf Imame Ð keine klaren Anordnungen enthielten. 

Dieses Denken setzte sein Neffe "All$ma al-&ill ! (gest. 1325) fort und lieferte die 

erste systematische Ausarbeitung der Lehre des i#tih"d.159 Er fŸhrte nicht nur eine 

kritische Methodologie und Terminologie der &ad!' -Untersuchung ein, sondern 

etablierte den i#tih"d als Quelle der schiitischen Jurisprudenz und vollendete die 

von al-Muf!d und a(-) ar!f al-Murta*$ angesto§ene Entwicklung.160 

Beide antagonistische Denkrichtungen Ð sich einzig auf das Ÿberlieferte Wort als 

Hauptquelle des religišsen Wissens und der Jurisprudenz zu stŸtzen sowie die von 

der Mu"tazila und al-Muf!d angeregte Anwendung spekulativer Argumentation in 

Rechtsfragen Ð existierten seit dem neunten Jahrhundert nebeneinander. 

 Parallel zur und spŠter infolge der Herausbildung des rationalistischen 

Denkens setzten sich imamitische Gelehrte mit Fragen zur legitimen FŸhrung der 

Gemeinde auseinander. In ihrem Bestreben, dem durch die Verborgenheit des 

zwšlften Imams verursachten spirituellen, politischen und juridischen Vakuum 

entgegenzuwirken, legten sie zwischen dem elften und 16. Jahrhundert den 

Grundstein fŸr eine Theorie der allgemeinen Stellvertretung des Imams (niy"ba 

$"mma). Basierend auf verschiedenen Qur#$nversen und †berlieferungen began-

nen sie zu argumentieren, sie seien als Kollektiv vom zwšlften Imam zu dessen 

Stellvertretern designiert worden und eigneten sich sukzessiv die exekutiven 

Vorrechte des verborgenen Imams an.161 Im elften Jahrhundert vertrat al-Muf!d 

als erster imamitischer Theologe die Ansicht, die Gelehrten sollten stellvertre-

tend einige der Pflichten des Imams ausfŸhren, womit er explizit die Steuer-

erhebung ansprach.162 Weiter argumentierte er, solange der gerechte Herrscher 

in Person des unfehlbaren Imam nicht zugegen sei, mŸssten gerechte und ver-

                                                
158 Muhammad Ibrahim Jannati: ÒIjtihad Ð Its Meaning, Sources, Beginnings and the Practice of  

RaÕyÓ, in: Tawhid Islamic Journal, Qom o.J., Bd. 5 Nr. 2 & 3, Bd. 6, Nr. 1, Bd. 7, Nr. 3. 
Onlinequelle: http://www.al-islam.org/al-tawhid/ijtihad/3.htm (letzter Aufruf: 13.11.2014). 

159 Norman Calder: ÒMarjahÔ al-Taql!dÓ, in: John L. Esposito (Hrsg.), The Oxford Encyclopedia 
of the Modern Islamic World, Bd. 3, New York/Oxford 1995, S. 45a-48a, S. 45a. 

160 Momen, a.a.O., S. 185; Andrew J. Newman: The Development and Political Significance of 
the Rationalist (U+, l!) and Traditionalist (Akhb$r!) Schools in Im$m! Sh!"! History: From the 
Third/Ninth to the Tenth/Sixteenth Century A.D., Bd. II, Dissertation, Los Angeles 1986, S. 517.  

161 Moojan Momen: ÒThe Religious Background of the 1979 Revolution in IranÓ, in: Theodore   
Gabriel (Hrsg.), Islam in the Contemporary World, New Delhi 2000, S. 200-217, S. 202. 

162 Ahmad Kazemi Moussavi: Religious Authority in ShiÔite Islam Ð From the Office of Mufti to 
the Institution of MarjaÔ, International Intsitute of Islamic Thought and Civilization (ISTAC), 
Kuala Lumpur 1996, S. 149.  
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nŸnftige Rechtsgelehrte (fuqah!") die Verantwortung zur FŸhrung der islamischen 

Gemeinde Ÿbernehmen.163 Al-Muf!d kam zu dem Schluss, dass die Rechtsgelehr-

ten wŠhrend der Verborgenheit des zwšlften Imams zur allgemeinen AusŸbung 

von dessen Amt bevollmŠchtigt worden seien wenngleich nur in Stellvertretung 

des Imams und nicht als Herrschende.164 Seine Argumentation fand gro§en 

Zuspruch im Denken seines SchŸlers a"-#$s!s, der theoretisch die Delegation der 

juristischen Funktionen des Imams auf die Rechtsgelehrten gestattete.165 In der 

Mongolenzeit nahm unter den Gelehrten Mu%aqqiq und &All ' ma al-( ill ! die 

AutoritŠt der zwšlferschiitischen Rechtsgelehrten als designierte ReprŠsentanten 

des verborgenen Imams weiter zu, obgleich Dissens Ÿber den Umfang der Be-

fugnisse unter den fuqah!" herrschte. So schlussfolgerten beispielsweise die bei-

den Genannten aus den Quellen, dass die Stellvertreter des Imams Steuern er-

heben, die Leibstrafen vollstrecken und den Krieg () ih' d) erklŠren dŸrften, aller-

dings blieben die beiden letztgenannten Vorrechte bis ins 19. Jahrhundert um-

stritten.166 

In der frŸhen Safawidenzeit erfuhr das Konzept von der Delegation der AutoritŠt 

des verborgenen Imams eine weitere, entscheidende StŠrkung. Im Bestreben, 

ihre dynastische Macht mit Hilfe der zwšlferschiitischen Glaubenslehre zu festi-

gen und ihren sunnitischen Gegenspieler, das Osmanische Reich, zu schwŠchen, 

ermutigten die Schahs Ism'&!l (reg. 1501-1524) und #ahm' sp (reg. 1524-1576) 

schiitische Gelehrte aus dem osmanischen SŸdlibanon zur Migration in den Iran. 

FŸr die Umsetzung dieser PlŠne hatten die safawidischen Herrscher das Poten-

tial des Rechtsprinzips des i#tih! d erkannt und gingen eine Allianz mit den Reli-

gionsgelehrten ein, die sie mit wichtigen €mtern versahen.167 Darunter befand 

sich &Al! al-Karak! (gest. 1533), der 1504 in den Dienst Schah Ism'&!ls trat und zu 

einem der fŸhrenden zwšlferschiitischen Rechtsgelehrten des frŸhen 16. Jahr-

hunderts aufstieg.168 Er erarbeitete sich insbesondere durch seine Rechtshand-

bŸcher und Kommentare zu Glaubens- und Rechtsfragen einen Namen und be-
                                                
163  Mu%ammad *' diq Maz!n' n!: ÒAng!za-yi ruikard-i ÔAll' ma Nar' q! bih ba%+-i Wil ' yat-i faq!hÓ, 

in: $auza, 2002 (107/108), S. 169-212, S. 176. 
http://www.hawzah.net/fa/magazine/magart/4518/5496/52091 (letzter Aufruf: 14.11.2014). 

164 Ebd., S. 177. 
165 Moomen, Introduction, S. 189f.; Moussavi, a.a.O., S. 150f. 
166 Ebd.; Newman, a.a.O., II:499. 
167 Rula Abisaab: ÒJabal Ô, melÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. XIV,  

New York 2008, S. 305b-309a, S. 305b. 
168 Dies.: ÒKarak!Ó, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. XV, New York 2011, 

S. 544a-547a, S. 544b. 
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krŠftigte wiederholt die religišse AuthentizitŠt der Safawiden in deren Konfron-

tation mit den Osmanen.169 Was die PrŠrogativen des Imams angeht, leitete al-

Karak! rational aus den Quellentexten ab, dass ein mu! tahid sowohl die Leib-

strafen vollstrecken als auch das Freitagsgebet anfŸhren und den verborgenen 

Imam in allen juristischen und religišsen Angelegenheiten ersetzen solle, in denen 

eine Vertretung mšglich sei.170 Trotz der gro§en Kritik von al-Karak!s Juristen-

kollegen ernannte ihn Schah " ahm#sp 1532 zugunsten der Festigung seiner 

religio-politischen Macht zum Stellvertreter des Imams, n"#ib al-im"m, womit 

dem Gelehrten offiziell die AutoritŠt des Imams Ÿber die religišsen Angelegen-

heiten des Reiches Ÿbertragen wurden.171 Infolge des Einflusses, den al-Karak! 

und $ah!d a%-&#n! (gest. 1558), ein zweiter fŸhrender Gelehrter jener Zeit, ent-

falteten, erlangten die schiitischen Gelehrten in der Safawidenzeit so viel sozialen 

und politischen Einfluss wie nie zuvor, der allerdings nicht von allen Gelehrten 

befŸrwortet wurde. 

Einer dieser Kritiker, der die Methodik von mu! tahid$n wie al-Karak! zu wider-

legen anstrebte, war der Rechtsgelehrte Mu' ammad Am!n al-Astar#b#d! (gest. 

1627), der mit seinem Werk al-Faw"#id al-madan%ya die erste umfassende Theo-

rie bezŸglich des seit dem neunten Jahrhundert existierenden rechtswissen-

schaftlichen Traditionalismus formulierte und als BegrŸnder der A( b#r!-Schule 

verstanden wird. ZunŠchst, so hei§t es, soll al-Astar#b#d! durchaus dem Prinzip 

des i! tih"d zugeneigt gewesen sein, Šnderte dann aber im Zuge seines Studiums 

im osmanischen Na) af und zwischen 1606 und 1616 in Mekka seine Einstel-

lung.172 Im Mittelpunkt seiner Lehre stehen die †berlieferungen der Imame, die 

a&b" r, die er als einzige Quelle der schiitischen Jurisprudenz anerkannte, da 

seiner Ansicht nur sie allein Ð im Gegensatz zu spekulativ gewonnenen Rechts-

urteilen der U*+l!s mittels i! tih"d Ð mit Gottes Willen Ÿbereinstimmen 

kšnnen.173 Damit formulierte al-Astar#b#d! elementare Ansichten der A( b#r!-

Schule, die in der zweiten HŠlfte des 17. bis zur Mitte des 18. Jahrhunderts die 

                                                
169 Ebd., S. 544b, 545a. Zu seinen wichtigsten juristischen Werken zŠhlen u.a. Ris" la f% 'l-manÔ 

Ôan taql%d al-maiyit, Ris" la f% 'l-u($l und )" miÔ al-maq"( id. 
170 Moussavi, a.a.O., S. 152; Abisaab, ÒKarak!Ó, S. 545b.  
171 Andrew J. Newman: Ò, afawids Ð IV. Religion, Philosophy and ScienceÓ, in: Encyclopaedia of 

Islam, 2. Auflage, Bd. VIII, Leiden 1995, S. 777a-787a, S. 778a. 
172 Etan Kohlberg: ÒAstar#b#d!, Mo' ammad Am!nÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia  

Iranica, Bd. II, London 1987, S. 845a-846b, S. 845b; Robert Gleave: Religion and Society in 
Qajar Iran, London 2005, S. 157. 

173 Etan Kohlberg: ÒAkhb#r!yaÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. I, London 
1985, S. 716b-718b, S. 717a. 
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schiitischen Gelehrtenzirkel im Iran und Irak dominierten und den i! tih"d als 

zentrales Element der schiitischen Rechtstheorie zu verdrŠngen versuchten. 

Bedingt durch die politischen UmbrŸche im Iran des frŸhen 18. Jahrhunderts, 

die wesentliche demographische und kulturelle VerŠnderungen nach sich gezo-

gen haben, erlangte die A! b"r#-Schule in der spŠten und post-Safawidenzeit 

ihren grš§ten Einfluss. Der Sturz der Safawiden infolge des afghanischen Ein-

falls in Isfahan 1722, dem damaligen Zentrum religišser Ausbildung, und die 

Politik des Afschariden-Herrschers N"dir $"h (reg. 1736-1747) trieben viele Ge-

lehrtenfamilien zur Flucht nach Indien und in die religišsen Zentren Karbal"%, 

K"&imain und Na' af im osmanischen Irak. Lange Zeit dominierte das traditiona-

listische Denken der A! b"r#-Schule die SchreinstŠdte bis Mu( ammad B"qir Bih-

bih"n# (gest. 1792) in den 1760er Jahren deren Vorherrschaft herauszufordern 

begann.174 

Im Wesentlichen kreiste die Kontroverse der beiden antagonistischen Bewegun-

gen um die Quellen der Jurisprudenz, die die A! b"r#s auf den Qur%"n und die 

†berlieferungen des Propheten sowie der zwšlf Imame beschrŠnkten, wŠhrend 

die rationalistischen U)* l#s zusŠtzlich auf den Konsens der Gelehrten als auch 

den i! tih"d bestanden.175 Konkret manifestierte sich diese Meinungsverschieden-

heit in der + ad#,-Kritik und infolgedessen der Art der Urteilsfindung. In der 

+ ad#,-Kritik zeigten sich die Traditionalisten deutlich offener als ihre Gegen-

spieler: Neben den vier kanonischen schiitischen + ad#,-Sammlungen befanden 

die A! b"r#s ebenso sunnitische †berlieferungen fŸr zulŠssig und vertrauens-

wŸrdig, die sie entweder als authentisch (#a$%$) oder schwach (&a'%f) klassifizier-

ten. Damit griffen sie auf einen bedeutend umfangreicheren Textkorpus als die 

U)* l#s zurŸck. Die Rationalisten hingegen differenzierten die Ÿberlieferten Texte 

entsprechend der Kategorien authentisch (#a$%$), gut ($asan), vertrauenswŸrdig 

da weit verbreitet (mutaw" tir ) und schwach (&a'%f) und grenzten auf diese Weise 

den Korpus merklich ein.176 Hielten weder der Qur%"n noch die †berlieferungen 

eindeutige Antworten auf bestimmte Fragen bereit, gelang(t)en die U)* l#s Ÿber 

eigene Denkanstrengungen zu Urteilen in Rechts- und Glaubensfragen. Ihre 
                                                
174 Hamid Algar: Religion and State in Iran 1785-1905 Ð The Role of the Ulama in the Qajar Period,  

Dissertation, Berkeley/Los Angeles 1969, S. 34. 
175 Juan Cole: ÒShi«i Clerics in Iraq and Iran, 1722-1780: The Akhbari-Usuli Conflict ReconsideredÓ,  

in: Iranian Studies 18 (1985) 1, S. 3-34, S. 13. 
176 Andrew J. Newman: ÒThe Nature of the Akhb"r#/U)* l# Dispute in Late - afawid Iran. Part 1: 

.Abdall"h al-Sam"hij#%s .Munyat al-Mum"ris#n%Ó, in: Bulletin of the School of Oriental and 
African Studies, 55 (1992) 1, S. 22-51, S. 40. 
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Opponenten lehnten diese Methodik des i! tih"d erwartungsgemŠ§ strikt ab und 

trafen ihre rechtsrelevanten Entscheidungen ausschlie§lich auf der Grundlage 

sicheren Wissens (#ilm yaq$n), das als †berlieferungen von den Imamen vor-

liegt.177 Die A! b"r#s sprachen sich nicht nur gegen die juristische AutoritŠt der 

Gelehrten und die Anwendung des i! tih"d aus, sondern ebenso gegen die daraus 

folgende Zweiteilung der Gemeinde in mu! tahid%n und muqallid%n, GlŠubige, die 

den Gelehrten als Stellvertretern des Imam in kultischen und rechtlichen Angele-

genheiten Gehorsam zu leisten haben.  

Die Ablehnung eben dieser von der A! b"r#-Schule vertretenen Standpunkte stand 

im Mittelpunkt der zahlreichen Traktate des U$%l#-Gelehrten Bihbih"n#, darunter 

u.a. seine Gegenschrift al-Faw"&id al-u'%l$ya zu al-Astar"b"d#s al-Faw"&id al-

madan$ya. Darin argumentierte Bihbih"n# beispielsweise, dass sich Rechtsge-

lehrte in ihrer Urteilsfindung nicht ausschlie§lich auf die Ÿberlieferten Texte be-

rufen mŸssen, sondern klar auf Verstandesbasis Entscheidungen fŠllen kšnnen 

und dŸrfen.178 WŠhrend frŸhere Rationalisten die Ansicht vertreten hatten, dass 

der Verstand und andere Quellen der Rechtsfindung lediglich als exegetische 

Werkzeuge angewendet werden dŸrfen, fasste Bihbih"n# den Verstand als unab-

hŠngige Quelle des Wissens und der AutoritŠt auf. Er bejahte die Notwendigkeit, 

den i! tih"d wŠhrend der Abwesenheit des zwšlften Imams als Quelle der FŸh-

rung der Gemeinde anzuwenden. Damit belebte Bihbih"n# nicht nur das rationa-

listische Denken in der Zwšlferschia wieder, sondern beschnitt ebenso die Vor-

herrschaft der A! b"r#-Schule am Ende des 18. Jahrhunderts und leistete einen 

entscheidenden Beitrag zur weiteren Hierarchisierung179 der zwšlferschiitischen 

Gelehrsamkeit.  

Infolge des Sieges der Rationalisten erreichte die Lehre von der Stell-

vertretung des verborgenen Imams durch die &Ulam"'  im 19. Jahrhundert ihren 

Hšhepunkt. Den Ansichten seines Lehrers Bihbih"n# folgend formulierte der Ge-

lehrte A( mad an-Nar"q# (gest. 1830) in Aw"&id al-aiy"m erstmals fŸr die Zwšl-

ferschia eine politische Theorie Ÿber den Anspruch der mu! tahid%n, als Statt-
                                                
177 Ebd., S. 39; Momen, Introduction, S. 223f. 
178 Diese und die nŠchste Information stammen aus: Heern, a.a.O., S. 124, 140. 
179 Mit dem Sieg der U$%l#-Schule schuf Bihbih"n# die Vorbedingungen fŸr die Entstehung des 

hšchsten Ranges zwšlferschiitischer Rechtsgelehrter, der Institution des mar( a#-i taql$d. Als 
ãQuelle der Nachahmung) in religišsen und juristischen Angelegenheiten wurden erstmals 
Mu( ammad * asan an-Na+af# (gest. 1850) und , ai!  Murta-"  An$"r# (gest. 1864) von ihren 
Kollegen als jeweils gelehrtester und weisester Jurist seiner Zeit anerkannt.  
Calder, a.a.O., S. 46b; Jean Calmard: ÒMardja&-i Taql#dÒ, in: Encyclopaedia of Islam, Bd. VI, 2. 
Auflage, Leiden 1991, S. 548b-556a, S. 548b. 
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halter des verborgenen Imams zu agieren. Auf der Grundlage zahlreicher †ber-

lieferungen argumentierte und schlussfolgerte an-Nar! q", dass die Leitung der 

Gemeinde wŠhrend der Abwesenheit des zwšlften Imams in die HŠnde quali-

fizierter religišser Gelehrter zu legen sei, da sie nach den Imamen als die Vor-

zŸglichsten gelten.180 Aus diesem Grund kšnnen entsprechend seiner †ber-

zeugung nur sie legitime Herrscher wŠhrend der Abwesenheit des Imam sein, 

und dementsprechend stelle die Herrschaft der Rechtsgelehrten, Wil! yat al-

fuqah!", die einzig gerechte Form der Regierung dar.181 Wenngleich in der ersten 

HŠlfte des 19. Jahrhunderts eine neue Generation von mu#tahid$n die kollektive 

religio-politische FŸhrung der Gemeinde anstrebte, sei an dieser Stelle betont, 

dass an-Nar! q"s juristische Theorie zum damaligen Zeitpunkt weder eine Recht-

fertigung aktiver politischer MachtansprŸche der Rechtsgelehrten darstellt, noch 

auf die SchwŠchung des qajarischen Herrscherhauses abzielte. Vielmehr schien 

er seine Abhandlung zur StŠrkung der Position der mu#tahid$n als Reaktion auf 

die #ai$"-Bewegung182 verfasst zu haben, deren AnhŠnger die charismatische 

AutoritŠt des verborgenen Imams beanspruchten.183 Seitdem schiitische Gelehrte 

begonnen hatten, sich schrittweise die PrŠrogativen des Imams anzueignen, 

nahm ihr religišser sowie sozio-politischer Einfluss innerhalb der Gemeinde 

Ÿber die Jahrhunderte bestŠndig zu. Es bedurfte jedoch des intellektuellen Sieges 

der U%&l"-Schule und einer relativ schwachen Zentralgewalt des qajarischen 

Herrscherhauses, ehe eine kleine Gruppe schiitischer Gelehrte im Zuge des 

Tabakaufstands 1890-1892 sowie der Konstitutionellen Bewegung 1905-1911 die 

politische BŸhne betrat.184 

                                                
180 Al-Maul!  A' mad b. Mahd" an-Nar! q": Kit! b ÔAw! Õid al-aiy! m f" baiy! n qaw! Õid istinb!(  al-

a' k! m, Bd. 2, Beirut 2000, S. 87-89. An-Nar! q"s Argumentation stŸtzt sich ma§geblich auf 
die †berlieferungen ãDie Gelehrten sind die Erben der Propheten.Ò, ãDie Gelehrten sind Be-
vollmŠchtigteÒ sowie ãDie Kšnige herrschen Ÿber die Menschen, und die Gelehrten herr-
schen Ÿber die Kšnige.Ò 

181 Vanessa Martin: Creating an Islamic State Ð Khomeini and the Making of a New Iran, London/ 
New York 2003, S. 117. 

182 Im frŸhen 19. Jahrhundert entstand um #ai$ A' mad al-A' s! Õ" eine Schule spekulativer Theo- 
logie im Iran, die eine Synthese aus dem theosophischen Gedankengut Mull!  ) adr! s, der 
A$b! r"ya sowie gnostischer Lehren in sich vereinte. Vgl.: Denis MacEoin: ÒShaykhiyyaÓ, in: 
Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. 9, Leiden 1997, S. 403b-405b. 

183 Hamid Dabashi: ÒEarly Propagation of Wil! yat-i Faq"h and Mull!  A' mad Nar! q"Ó, in: Nasr 
Seyyed Hossein (Hrsg.), Expectation of the Millennium Ð Sh"*ism in History, Albany 1989, S. 
287-300, S. 295. 

184 Gegen Ende des 19. Jahrhunderts dominierten auslŠndische Firmen den iranischen Binnenmarkt 
und befšrderten den Zusammenbruch der iranischen Industrie. Der Tabakaufstand 1890-
1892 richtete sich gegen die von N!%ir ad-D"n #!h (reg. 1848-1896) an den britischen Major 
Gerald Talbot vergebene Monopolkonzession, die der fŸhrende Shirazer Gelehrte Saiyid ÔAl" 
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Akbar F! l-As"r" (gest. 1901) 1890 offen kritisierte und daraufhin nach Karbal! Õ deportiert 
wurde. Im Dezember 1891 erlie§ der fŸhrende mu! tahid Teherans, Ayatullah #!$$  M"rz!  
# asan %&t"!n" (gest. 1901), eine Fatwa, die den Tabakkonsum mit einem ãKrieg gegen den Imam 
der ZeitÒ gleichsetzte und verbot und in einem landesweiten Tabakboykott kulminierte. Siehe: 
Mansoor Moaddel: ÒShiÕi Political Discourse and Mass Mobilization in the Tobacco Movement 
of 1890-1892Ó, in: Sociological Forum 7 (1992) 3, S. 447-468. 

 Der Erfolg des Tabakaufstands und nicht zuletzt die Unzufriedenheit vieler HŠndler und 
Kaufleute Ÿber die Finanz- und Zollpolitik des Schahs begŸnstigten die Formierung einer 
anti-imperialistischen und antimonarchistischen Koalition aus HŠndlern, Intellektuellen 
sowie einigen progressiven mu! tahid" n zu Beginn des 20. Jahrhunderts. Die Hauptziele der 
Konstitutionellen Bewegung 1905-1911 waren die Absetzung des absolutistischen Regimes 
und die Verwirklichung einer parlamentarischen Regierungsform.  

 Weder die aktive Teilnahme der mu! tahid" n in der Politik noch der Tabakaufstand oder die 
Konstitutionelle Bewegung werden in den analysierten Quellentexten thematisiert. Aus 
diesem Grund befasst sich diese Arbeit nicht nŠher mit den Ereignissen und verweist auf 
weiterfŸhrende Literatur. 
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2.2 Das Maqtal-Genre: Von der Historiographie Ÿber die Trauer-
literatur zur Eršrterung der ãGeheimnisse des MartyriumsÒ 

 Der gewaltsame Tod des Prophetenenkels ! usain b. "Al# in der Schlacht 

von Karbal$% 680 n. Chr. prŠgte die muslimische Gemeinde nicht nur ma§geblich 

in politischer und theologischer sondern in Teilen ebenso in kultureller und iden-

titŠtsstiftender Hinsicht. Eingebettet in die Herausbildung einer islamischen His-

toriographie entstand ein neues Genre innerhalb der arabischen literarischen Tra-

dition, dessen verschiedene Entwicklungsstufen im folgenden Kapitel genauer 

untersucht werden sollen. 

2.2.1 Die Entstehung des Maqtal-Genres 

Das Wort der Genrebezeichnung maqtal geht auf die arabische Wurzel 

q-t-l zurŸck, das in der Grundform ãtšten, totschlagen, ermorden, umbringenÒ 

bedeutet, wŠhrend maqtal selbst mit ãMord, Tod, mšrderischer KampfÒ wieder-

gegeben wird. DarŸber hinaus bezeichnet maqtal sowohl im Arabischen als auch 

im Persischen einen ãOrt des TodesÒ und ãOrt, an dem jemand getštet wirdÒ 

(Lane, Wehr, Moein, Lu&atn$ma) sowie martialisch einen ãOrt des Schlachtens 

oder der HinrichtungÒ (Steingass) und ãOrt des Totschlages; HinrichtungsstŠtteÒ 

(Alavi). Das Hauptthema dieses Genres ist dementsprechend der Tod bzw. die 

Ermordung bedeutender Persšnlichkeiten mehrheitlich auf dem Schlachtfeld als 

auch fern davon. 

Die AnfŠnge dieser Literatur gehen bis ins letzte Drittel des siebten Jahr-

hunderts zurŸck, als trauernde Angehšrige ! usains wehklagende Gedichte Ÿber 

seine Tštung verfassten und Zeitzeugen bzw. Personen, die um 680 n. Chr. ge-

lebt haben, begannen, Informationen Ÿber die Ereignisse der islamischen FrŸh-

zeit und biographische Angaben jener in KŠmpfen Getšteten zu sammeln.185 Die 

mehr oder weniger historischen Berichte wurden teils in Form von Gedichten 

rezitiert und teils mit Ketten von GewŠhrsmŠnnern Ÿberliefert, die die Erinnerun-

gen an die Gefallenen bewahren sollten. Jene Schilderungen der Geschehnisse 

wurden Ÿberwiegend innerhalb der alidischen Familie und unter deren AnhŠn-

                                                
185  Sebastian GŸnther: ÒÔMaq$tilÕ-Literature in Medieval IslamÓ, in: Journal of Arabic Literature  
  25 (Nov. 1994) 3, S. 192-212, S. 193ff. Bei der folgenden Periodisierung beziehe ich mich auf 
  GŸnthers Forschungsergebnisse, wenn nicht anders angegeben. 
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gern erzŠhlt und zunŠchst mŸndlich weitergegeben. Zwischen der zweiten 

HŠlfte des achten bis zum ersten Drittel des zehnten Jahrhunderts entstanden 

dann zahlreiche kŸrzere Maqtaltexte, die in grš§ere Kompendien wie Chroniken 

und biographische Werke eingebettet wurden. Diese Werke, Kutub al-Maq! til , 

widmeten sich ausschlie§lich dem gewaltsamen Tod frŸhislamischer Persšnlich-

keiten und dem dazugehšrigen historischen Kontext. Als Quellengrundlage jener 

Werke dienten die mŸndlich zirkulierten historischen Berichte (a" b! r), †berlie-

ferungen vom Propheten, seinen GefŠhrten und den Imamen, biographische 

Nachschlagewerke und Elegien.186 Zu den frŸhesten Titeln zŠhlen das Maqtal al-

#usain, das auf !Al"s GefŠhrten A#ba$ b. Nub%ta Tam"m"187 zurŸckgehen soll, 

&%bir b. Yaz"d al-&u!f"s188 (gest. 746) Schriften Maqtal Am$r al-mu%min$n und 

Maqtal al-#usain, Ab'  Mu( ammad al-&a!far"s (gest. spŠtes 8. Jh.) Kit! b &ur'(  

Mu) ammad b. *Abdall ! h wa-maq! tilihi  und Kit! b &ur'(  +!) ib Fa""  wa 

maq! tilihi  sowie ) iy%* b. Ibr%h"ms (Todesjahr unbekannt) Maqtal Am$r al-

mu%min$n.189 Als der wohl bekannteste Maqtalbericht aus dieser frŸhen Periode 

gilt Ab'  Mi+nafs (gest. 774) Kit! b Maqtal al-#usain. Dessen Original scheint 

nicht erhalten geblieben zu sein, jedoch wurde es von Ab'  Mi+nafs SchŸler 

, i-%m b. al-Kalb" (gest. 819) in weiten Teilen Ÿberliefert und Ÿberlebte durch die 

Rezensionen der spŠteren Historiker Na#r b. al-Muz%(im al-Minqar" (gest. 827) 

und !Al" b. Mu( ammad al-Mad%.in" (gest. 830er oder 840er). Zudem stŸtzten sich 

die Historiker A( mad b. Ya( y% al-Bal%/ ur" (gest. 892/3) in An,! b al-a-raf und 

Ab'  , an"fa A( mad b. D%w' d ad-D"naw%r" (gest. 895/6) in al-A" b! r a.-.iw! l auf 

Ab'  Mi+nafs Bericht.190 Ibn al-Kalb"s Werk wiederum wurde in ganzer LŠnge 

von dem Historiker Ab'  &a!far Mu( ammad a0-1abar" (gest. 923) in dessen Uni-

                                                
186  Ebd., S. 192-195.  
187  Gestorben in der zweiten HŠlfte des ersten , i2r"-Jahrhunderts. A0-1' s" zitiert diesen frŸhen 
  Titel in seinem biographischen Werk al-Fihrist. Siehe: Mu( ammad b. al-, asan a0-1' s": 

Fihrist kutub a--3"!a, Nachdruck der Ausgabe Calcutta 1853-1855, OsnabrŸck 1980, S. 62. 
188  Al-&u!f" war ein AnhŠnger Imam al-B%qirs. Sein Bericht Ÿber das Martyium , usains scheint  
  von Na#r b. Muz%(im bewahrt worden zu sein, dessen Werk in AuszŸgen von Ab'  'l-Fara2 
  al-Isfah%n" verwendet wurde. Siehe: I.K.A. Howard: Ò, usayn the Martyr. A Commentary 

on the Accounts of the Martyrdom in Arabic Sources, Papers from the Imam , usayn Con-
ference London, July 1984Ó, in: al-Serat, Bd. XII 1986, S. 124-142, S. 126. 

189  Rasul Ja!fariyan: ÒA Glance at Historiography in Shi!ite CultureÓ, Onlinepublikation, ohne 
SeitenzŠhlung: http://www.al-islam.org/mot/historiography (letzter Aufruf: 23.08.2012);  

 Sabine Schmidtke und Hassan Ansari sei an dieser Stelle gedankt fŸr den Verweis auf die 
letzten drei genannten Werke. Siehe: Sabine Schmidtke/Hassan Ansari: ÒThe Literary-Reli-
gious Tradition among 7th/13th Century Yemen" Zayd"s: The Formation of the Im%m al-
Mahd" li-D"n All%h A( mad b. al-, usayn b. al-Q%sim (d. 656/1258)Ó, in: Journal of Islamic 
Manuscripts 2 (2011), S. 165-222, S. 171. 

190  Howard, a.a.O., S. 133, 139. 
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versalgeschichte Ta!r"# al-umam wa-'l-mul$k zitiert, die wohl die umfassendste 

Version von Ab!  Mi" nafs Beschreibungen enthŠlt. Aus der Feder Ab!  Mi" nafs 

sollen noch fŸnf weitere Maqtalwerke stammen Ð das Kit%b a&-'$ r% wa-maqtal 

(U)m%n, das Kit%b Mar* r%hi+ wa-maqtal a, -- a..%k b. Qais al-Fihr", das Kit%b 

Maqtal (Abdall%h b. az-Zubair, das Kit%b Maqtal (Al" sowie das Kit%b Maqtal al-

/ asan Ð die jedoch allesamt verloren gegangen sind wie auch der Bericht Maqtal 

al-/ usain des Historikers Mu#ammad b. $Umar al-W%qid& (gest. 822).191  

FŸr den Zeitraum von der zweiten HŠlfte des neunten bis zur Mitte des zehnten 

Jahrhunderts lŠsst sich eine Zunahme von Maqtalwerken beobachten, die Ÿber-

wiegend von imamitischen Autoren verfasst worden sind. Darunter fallen $Al& b. 

Mu#ammad al-Mad%'in&s (gest. 850) Kit%b (Asm%!) man qutila min a+-0%lib"y"n, 

Ibn-Ab& ad-Duny%s (gest. 894) Kit%b Maqtal Am"r al-mu!min"n, (Al", Ibr%h&m b. 

Mu#ammad a(-) aqaf&s (gest. 896) Kit%b Man qutila min 1 l Mu. ammad, Mu#am-

mad b. Zakar&y% b. D&n%rs (gest. 911) Berichte Maqtal Am"r al-mu!min"n und 

Maqtal al-/ usain, A#mad b. $Ubaidall%h ) aqaf&s (gest. 926) Schriften al-Mubai-

ya, a f" a#b%r maq%til 1 l Ab" 0%lib und Kit%b f" taf," l ban" H%&im wa-2amm ban" 

Umaiya wa-atb%!ihim, A#mad b. Mu#ammad b. Sa$&d al-* amd%n&s (gest. 944) 

Kit%b Man &ahida ma(a Am"r al-mu!min"n, (Al" sowie Ab!  'l-Fara+ Isfah%n&s (gest. 

967) Werk Maq%til a+-0%libiy"n. In dieser Periode zeichnete sich, parallel zur 

Herausbildung der Imamatslehre, ein thematischer Wandel innerhalb der Berichte 

ab: WŠhrend zuvor auch von Personen die Rede gewesen war, die zu Lebzeiten 

des Propheten Mu#ammad (gest. 632) und der Regierungszeit der vier rechtgelei-

teten Kalifen (632-661) gewaltsam ums Leben gekommen waren, verlagerte sich 

der Fokus auf die MŠrtyrertode des ersten schiitischen Imams $Al& b. Ab& ,%lib 

und dessen Sohn * usain.192 GŸnther, der sich im Zuge seiner Promotion Ÿber 

Ab!  'l-Fara+ al-Isfah%n&s historisch-biographische EnzyklopŠdie Maq%til a+-0%libi-

y"n193 mit mittelalterlichen arabischen Maqtalwerken befasst hat, zeigt sich Ÿber-

zeugt davon, dass das Genre im Hinblick auf die Entwicklung islamischer Histo-

riographie in der ersten HŠlfte des zehnten Jahrhunderts mit al-Isfah%n&s Kom-

                                                
191  Ursula Sezgin: Ab!  Mi" naf Ð Ein Beitrag zur Historiographie der umaiyadischen Zeit, Disser- 
  tation, Leiden 1971, S. 42, 47, 51. 
192  GŸnther, a.a.O., S. 205. 
193  Das Kompendium enthŠlt mehr als 300 Biographien von Nachkommen Mu#ammads aus der 

Linie seines Onkels Ab!  ,%lib, die bis zur Fertigstellung des Werks im Jahre 928 auf unnatŸr-
liche Weise ums Leben gekommen sind. 
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pendium seinen Hšhepunkt erreicht habe.194 Eine ErklŠrung, in welchem Ma§e er 

frŸhere Maqtalwerke in seiner Untersuchung berŸcksichtigt hat, und warum er 

den Gipfel historiographischen Schaffens ausgerechnet in Form dieses Geschichts-

werks Ÿber zaiditische Erhebungen erreicht sieht, bleibt GŸnther schuldig. Sein 

Fazit, sŠmtliche nach dem zehnten Jahrhundert entstandene Maqtalwerke seien in 

ihrem Wesen eher hagiographisch denn historiographisch und hŠtten ihren Status 

als eigenstŠndige Gattung der arabischen historisch-bibliographischen Literatur 

eingebŸ§t, muss in Frage gestellt werden aufgrund seiner nicht unternommenen 

Analyse spŠterer imamitischer Werke.195 Zu den bekanntesten aus dieser Periode 

gehšren a! -"ai# al-Muf$ds (gest. 1022) biographisches Handbuch Ÿber die zwšlf 

Imame, das Kit! b al-Ir"! d, das eine leicht gekŸrzte Version von a%-&abar$s Bericht 

Ÿber Imam ' usain enthŠlt, Muwaffaq b. A( mad ) w*razm$s (gest. 1172) Maqtal 

al-#usain und Ibn &*w+sÕ (gest. 1266) Werke al-Luh$f %al!  qatl!  a&-' uf$f196 und 

al-Masra% a"-"ain f( qatl al-#usain. Welche Entwicklung das Maqtal-Genre im 

14. und 15. Jahrhundert genommen hat, liegt dem derzeitigen Forschungsstand 

nach weitgehend im Dunkeln. Handschriftenkataloge Ÿberliefern nach meinem 

Kenntnisstand keinen einzigen Titel aus diesem Zeitraum. Es ist lediglich bekannt, 

dass in der Mitte des 14. Jahrhunderts der Herrscher der sozial-revolutionŠren 

Sarbad*r$-Bewegung, die versuchte, sich in West-Khorasan von der Mongolen-

herrschaft zu emanzipieren, ) w*, a Ni-* m ad-D$n Ya( y* Kur*b$ (gest. 1357), bei 

schiitischen Autoren Werke Ÿber die Leiden der Imame in Auftrag gegeben 

hat.197  

2.2.2 Die Entwicklungen des Maqtal-Genres in der Safawidenzeit 

Als ein eben solches Auftragswerk entstand zu Beginn des 16. Jahrhun-

derts eine persischsprachige ErzŠhlung Ÿber die Biographien und Leiden der 

Prophetenfamilie, die die Maqtalliteratur nicht nur wiederbelebte, sondern im 

Iran in eine neue Richtung weiterentwickelte. Herrscher wie der sunnitische 

Timuride Sul%*n ' usain B*iqar* (gest. 1506) fšrderten die Literatur und KŸnste 

                                                
194  GŸnther, a.a.O., S. 205.  
195  Ebd., S. 208, 210.  
196  Im weiteren Verlauf der Arbeit wird der gŠngige Kurztitel des Werks al-Luh$f verwendet. 
197  Abbas Amanat: ÒMeadow of the Martyrs Ð K*shif$.s Persianization of the Shi/i Martyrdom 
  Narrative in the Late T$m+rid HeratÓ, in: Farhad Daftary/Josef W. Meri (Hrsg.), Culture and 
  Memory in Medieval Islam Ð Essays in Honour of Wilferd Madelung, London/New York 2003, 
  S. 250-275, S. 252.  
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nicht allein basierend auf persšnlichen Vorlieben, sondern verfolgten mit der Aus-

dehnung kulturellen Prestiges ebenso die Festigung ihrer politischen Macht. Mšg-

licherweise als Reaktion auf eine Bedrohung durch die Usbeken und zur Erhšhung 

seiner Stellung innerhalb der pro-schiitischen …ffentlichkeit in Herat beauftragte 

! usain B"iqar"s Schwiegersohn Saiyid #Abdall"h M$rz" den vom timuridischen 

Hof sehr geschŠtzten religišsen Gelehrten, Dichter und Prediger Kam"l ad-D$n 

! usain W"#i% K"&if$ (gest. 1504/1505) mit der Abfassung einer alidischen Marty-

riologie.198 Um 1502 stellte dieser das Werk Rau! at a"-"uhad#$ fertig, das heute 

als das Šlteste Buch der persischsprachigen Trauerliteratur (kit#bh#-yi s%gw#-

r&)199 angesehen und als ãdie umfassendste schiitische Martyriologie ihrer ZeitÒ200 

verklŠrt wird.201 Wie bereits al-Muf$d und Ibn '" w( s beschreibt K"&if$ neben 

kurzen Biographien der zwšlf Imame die Leiden und Tugenden Mu) ammads und 

seiner Familie. Er beginnt sein Werk mit einem Prolog Ÿber die Drangsale frŸhe-

rer Propheten und endet mit einem Epilog Ÿber die eschatologischen Konse-

quenzen von ! usains Martyrium und das Schicksal seiner UnterstŸtzer als auch 

seiner Feinde.202 K"&if$ flocht lebhafte Verse in seine ErzŠhlungen und Predigten 

Ÿber die MŠrtyrertode der Imame ein, die er teils von frŸheren, teils von zeit-

genšssischen Poeten Ÿbernahm und ebenso selbst verfasste. Mit Hilfe arabischer 

und persischer Quellen, darunter allgemeine Geschichtswerke, biographische 

WšrterbŸcher, ! ad$*-Sammlungen und Qur+"n-Kommentare, zeichnete der Autor, 

teilweise in Legenden gekleidet, die Ereignisse von Karbal"+ nach.203 Im Gegen-

satz zu den frŸhen mittelalterlichen arabischen Maqtalwerken steht im Rau! at 

a"-"uhad#$ jedoch nicht mehr der historiographische Aspekt im Mittelpunkt. 

Stattdessen betonte K"&if$ neben der identitŠtsstiftenden Bewahrung der Erin-

nerungen an die Leiden der Imame den soteriologischen Akt des Trauerns und 

                                                
198  Ebd., S. 257. 
199  A) mad Munzaw$: Fihristw"ra-yi kit "bh" -yi f" rs$, 9 BŠnde, Bd. VIII: T" r$,-i pay"mbar"n wa 

im" m" n, Teheran 2003, S. 1661. 
200  Gustav Thaiss: ÒRaw- ah khv"n$Ó, in: John L. Esposito (Hrsg.), The Oxford Encyclopedia of 
  the Modern Islamic World, 4 BŠnde, Bd. III, New York/Oxford 1995, S. 412a-413b, S. 412b.  
201  Amanat, a.a.O., S. 253.  
202  Charles Rieu: Catalogue of the Persian Manuscripts in the British Museum, Bd. I, London 
  1879, S. 152b. Das Werk wurde Ÿberblicksartig bearbeitet, eine eigene Quellenanalyse fŸr die 

Safawidenzeit konnte hingegen nicht angefertigt werden. Der Staatsbibliothek zu Berlin Preu-
§ischer Kulturbesitz sei fŸr die Bereitstellung der Handschrift Ms. or. oct. 475 an dieser Stelle 
gedankt.   

203  Amanat, a.a.O., S. 260f.  
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Weinens204, der gemŠ§ zwšlferschiitischer †berlieferungen insbesondere des fŸnf-

ten und sechsten Imams mit dem Paradiesaufenthalt belohnt werde. 

Die religišse IdentitŠt K!" if#s wurde sowohl im 16. als auch im 20. Jahrhundert 

wiederholt kontrovers diskutiert: WŠhrend Aussagen von Zeitgenossen K!" if#s 

sowie dessen Wirken als oberster Richter (q!"# al-qu"! t) unter dem Timuriden-

herrscher Sul$!n Ab%-Sa&#d und seine Zugehšrigkeit zum sunnitisch-ausgerich-

teten Naq"band#-Orden darauf hindeuten, dass der Gelehrte kein Schiit war, gel-

ten einigen Forschern seine Herkunft aus Sabzewar und sein bekanntes Maqtal-

werk als starkes Indiz fŸr seinen schiitischen Glauben.205 Gesichert ist soweit, dass 

sich die Safawiden (1501-1722) K!" if#s Trauerbuch Rau"at a$-$uhad!% fŸr ihre 

Religions- und Legitimationspolitik zu Eigen machten, und dieses Werk die per-

sische Literatur und Kultur der Safawiden- und Qajarenzeit nachhaltig geprŠgt 

und der iranischen Zwšlferschia dieser beiden Epochen ihr charakteristisches 

Gesicht verliehen hat.  

In Abgrenzung zu ihrer Sufi-Herkunft und der Festigung ihrer Herrschaft waren 

schiitische Symbole und Rituale fŸr die Safawiden von enormem Gewicht. Als 

die bedeutendste Entwicklung im Iran des 16. Jahrhunderts kann in diesem Zu-

sammenhang die weite Verbreitung ritueller Predigten Ÿber das Martyrium Imam 

' usains gelten, sogenannter rau"a-&w! n#, die die Ereignisse von Karbal!( und 

das Schicksal der Prophetenfamilie nacherzŠhlen und das Publikum zu TrŠnen 

rŸhren.206 Die Bezeichnung dieser Predigten geht ma§geblich auf K! "if#s Maqtal-

werk Rau"at a$-$uhad!% zurŸck, das in den ersten Jahrzehnten des 16. Jahrhun-

derts als Textgrundlage fŸr jene šffentlichen und privaten Trauerzusammen-

kŸnfte diente.207 Rau"a bezeichnet in der Grundbedeutung einen ãGartenÒ und 

ein ãParadiesÒ im religišsen Sinn (Steingass, Alavi), Ð mšglicherweise eine An-

spielung auf die Belohnung, die den Trauernden fŸr ihr Gedenken in Aussicht 

steht, Ð wŠhrend sich der Bestandteil &w! n# vom persischen Verb &w! ndan ab-

leitet und ãlesen, singen, rezitierenÒ bedeutet. SpŠter setzte sich dann die Ÿber-

tragene Bedeutung ãErzŠhlung vom MŠrtyrertod der schiitischen ImameÒ (Alavi) 

                                                
204  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 152, 154, 175. 
205  Maria E. Subtelny: ÒK!" efi, Kam! l-al-Din ' oseyn W! &e)Ó, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), En-

cyclopaedia Iranica, Bd. XV, New York 2011, S. 658-661, Onlinepublikation, ohne SeitenzŠh-
lung; Kamil M. al-Shaibi: Sufism and Shi&ism, Surbiton 1991, S. 272. 

206  Kamran Scot Aghaie (Hrsg.): The Women of Karbal!( Ð Ritual Performance and Symbolic Dis- 
  courses in Modern Shi&i Islam, Austin 2005, S. 6.  
207  Momen, Introduction, S. 119. 
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fŸr rau! a durch. Das Lu"atn#ma erklŠrt den Begriff mit ãSingen von Elegien 

Ÿber die Leiden der ProphetenfamilieÒ (nau$a-sar#%& bar ma'#%ib-i ahl-i bait-i 

ras( l) und ãErinnerung der Leiden ! usainsÒ () ikr-i mu'&bat-i $a! rat-i * usain), 

was letztendlich ãdas Rau! a [-t a+-+uhad#%]-LesenÒ umfasst. Rezitiert werden in 

jenen Predigten Ÿberwiegend poetische Wehklagen, bekannt als mar,&ya-Dich-

tung, und ErzŠhlungen von den Imamen und Ÿber sie (riw#y#t, a- b#r).208 

Die Tradition elegischer Dichtung, die die Predigten und Trauerzeremonien aus-

zeichnet, reicht hinsichtlich ihrer Form und ihrer Themen weit bis in die vor-

islamische Zeit zurŸck. †berwiegend auf Beerdigungen rezitierten Frauen in 

rhythmischen Versen sowohl die Tugenden der Verstorbenen als auch die Ge-

fŸhle der Hinterbliebenen mit der Absicht, die Seelen der Toten zu besŠnftigen, 

vergleichbar etwa mit einem Bittgebet.209 In der frŸhislamischen Zeit vollzog 

sich dann allmŠhlich ein Wandel hinsichtlich der Funktion der mar,&ya-Dich-

tung. Nach der Schlacht von Karbal"#, so hei§t es in einigen †berlieferungen, 

haben ! usains Schwestern Zainab und Umm Kul$%m sowie pro-alidische Dich-

ter von Trauer erfŸllte Elegien Ÿber ! usains Martyrium und Lobpreisungen auf 

die Mitglieder der Prophetenfamilie verfasst, deren Verse sie insbesondere wŠh-

rend des Trauermonats Mu&arram zu rezitieren pflegten.210 Indem die Bilder 

und Geschichte dieses kulturellen Erbes in einen fortschreitenden Gegenwarts-

horizont eingeschlossen werden, findet eine VerknŸpfung der Vergangenheit 

mit der Gegenwart statt.211 Auf diese Weise bewahrte die '() at )Al( nicht nur die 

gemeinschaftstiftenden Erinnerungen an den fŸr sie so tragischen Verlust des 

Prophetenenkels Ÿber Generationen, sondern sie Ÿbte gleichzeitig Protest gegen 

die ihrer Ansicht nach erfolgte Usurpation des FŸhrungsanspruches )Al(s und 

seiner Nachkommen.212 In der Abbasidenzeit (750-1258) sahen die sunnitischen 

Kalifen bald ihre Macht vom politischen Potential jener Gedenkfeiern bedroht, 

die sie anfŠnglich unterstŸtzt hatten, und versuchten, die wehklagenden Zusam-

                                                
208  Siehe Mu&ammad Ibr"h(m b. Mu&ammad B"qir al-Marwaz( * auhar(: +%f"n al-buk"# f( ma- 
  q" til a, -,uhad"#, Lithographie, o.O. 1853. 
209  Charles Pellat: ÒMarthiyaÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. VI, Leiden 1991, S. 602b- 
  608a, S. 603a; Lynda Clarke: ÒElegy (Marthiya) on Husayn: Arabic and PersianÓ, in: al-Serat, 
  Bd. XII 1986, S. 13-28. Zitiert nach der Onlineausgabe, die auf SeitenzŠhlung verzichtet.  
  Siehe: http://www.al-islam.org/al-serat/elegy.htm (letzter Aufruf 19.07.2012).  
210  Sayyid Wahid Akhtar: ÒKarbala#, an Enduring Paradigm of Islamic RevivalismÓ, in: al-Tawhid, 
  13 (FrŸhjahr 1996) 1, S. 1-9, S. 6; Ayoub, a.a.O., S. 152.  
211  Jan Assmann: Das kulturelle GedŠchtnis Ð Schrift, Erinnerung und politische IdentitŠt in frŸ-

hen Hochkulturen, MŸnchen 1997, S. 16. 
212  Die folgenden Informationen stammen aus: Ebd., S. 153.  
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menkŸnfte an den GrŠbern und in den PrivathŠusern zu unterbinden. In der 

Mitte des zehnten Jahrhunderts, als die schiitische Dynastie der Buyiden (945-

1055) die Macht der abbasidischen Kalifen beschnitt, erlebten die Trauerfeiern 

anlŠsslich des Martyriums Imam ! usains sodann einen gro§en Aufschwung. 

WŠhrend bis ins frŸhe neunte Jahrhundert die Rezitationen im Schutz des 

Privaten stattfanden, fšrderten die Buyiden die Verlagerung der Trauerzeremo-

nien in die …ffentlichkeit, insbesondere an die Schreine der Imame. Dort trugen 

im zehnten Jahrhundert professionelle Wehklager die eigens fŸr diesen Anlass 

verfassten Verse Ÿber die Leiden der Imame und deren MŠrtyrertode vor. Im 16. 

und 17. Jahrhundert fand schlie§lich auch die persischsprachige mar!"ya-Dich-

tung weite Verbreitung im Iran. Nachhaltig beeinflusst wurde sie von der aus 

zwšlf endgereimten Strophen bestehenden Elegie Ÿber das Martyrium Imam 

! usains, Daw#zdah-band, des safawidischen Panegyrikers Kam"l ad-D#n Mu$-

ta%am K"%"n# (gest. 1588), die in der Qajarenzeit vielfach imitiert wurde.213  

†ber K"%if#s und Mu$ta%am K"%"n#s Werke hinaus ist bisher keine systema-

tische Forschung zu safawidischen Maqtalwerken geleistet worden. Entsprechend 

der Informationen einiger Handschriftenkataloge folgen Maqtalwerke wie die von 

Mu$ammad B"qir al-Ma&lis#, Dah ma$lis und %ikmat &ah#dat saiyid a&-&uhad#', 

die Ta( kirat a&-&uhad#' von Mu$ammad ! usain b. Mu$ammad B"q# B'(" r")# 

sowie *Abd a%-+uk' r b. *Abd al-W"si* Tataw#s ) ikr al-%usain weitestgehend dem 

Vorbild von K"%if#s Rau*at a&-&uhad#'. In welcher QuantitŠt diese Werke im 16., 

17. und frŸhen 18. Jahrhundert verfasst worden sind, ist aufgrund der fehlenden 

Katalognachweise schwer zu beziffern. Ras' l , a*fariy"n hŠlt in seinem †ber-

blick zur schiitischen Historiographie dazu schlicht fest, dass die ãBŸcher, die in 

der Safawidenzeit Ÿber das Imamat, Man"qib [biographische und hagiographi-

sche Werke, M.B.] und die Geschichte der Imame verfasst wurden [...]Ò, nicht 

erfasst werden kšnnen.214 Gesichert lŠsst sich hingegen festhalten, dass sich die 

fŸr das persische Maqtal-Genre typischen rau*a-+w#n"-Predigten in der spŠten 

Safawidenzeit zum Ritual der Ta*z#ya-AuffŸhrungen weiterentwickelt haben. 

Diese sogenannten Passionsspiele kšnnen im weitesten Sinne dem Maqtal-Genre 

zugerechnet werden, stellen jedoch aufgrund ihrer weitgehend anonymen Auto-

                                                
213  Paul Losensky: ÒMo$ta%am K"%"niÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, New 
  York 2004, Onlinepublikation, ohne SeitenzŠhlung: 
  http://www.iranicaonline.org/articles/mohtasham-kashani (letzter Aufruf: 01.09.2013). 
214  Ja*fariyan, ÒGlanceÓ. 
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renschaft und ihres nicht selten fiktiven Charakters keinen Bestandteil dieser 

Untersuchung dar. Der VollstŠndigkeit halber soll diese Art gereimtes, oft ano-

nym in Umgangssprache verfasstes Drehbuch fŸr die theatralische Darstellung 

der Ereignisse von Karbal!" durch Laienschauspieler, die Mitte des 18. Jahrhun-

derts vollstŠndig ausgebildet und im 19. Jahrhundert ihre BlŸtezeit erlebte, hiermit 

knapp erwŠhnt werden.215  

2.2.3 Die Weiterentwicklung des Maqtal-Genres in der Qajarenzeit: Werke 
zwischen ãBelohnung des WeinensÒ und den ãGeheimnisse[n] des MartyriumsÒ 

Im Gegensatz zur rudimentŠren Forschung Ÿber einzelne Aspekte des 

Maqtal-Genres in der Safawidenzeit leisteten der Linguist Fa#r-R$%!n& und der 

Historiker ' a(fariy! n wichtige Vorarbeiten zum Thema und umrissen in An-

sŠtzen die GrundzŸge des Genres in der Qajarenzeit. So arbeitete Fa#r-R$%!n& 

unter BerŸcksichtigung mittelalterlicher arabischer Maqtalwerke eine Typologie 

des mehrheitlich persischsprachigen Genres aus, das er in narrative Texte unter-

gliedert, die auf TrauerzusammenkŸnften rezitiert werden, und in historiogra-

phische Berichte ãvariierender AuthentizitŠt und FokiÒ, die ãfast ausschlie§lich 

von der Tragšdie von Karbal!" und [É] Imam ) usainÒ handeln.216 ' a(fariy! n be-

schrŠnkte sich hingegen auf Werke aus der Qajarenzeit, deren elegische Narra-

tiven er als Genre-spezifisch beschreibt, die unter VernachlŠssigung historischer 

Genauigkeit einzig zur Fšrderung der Trauerkultur verfasst worden seien.217 

Sowohl der Blick auf die Entwicklung der islamischen Historiographie 

bis ins 13. Jahrhundert hinsichtlich der Ereignisse von Karbal!" als auch die 

Stichwortsuche zum Martyrium Imam ) usains und der Trauer in der Zwšlfer-

                                                
215  FŸr einen †berblick Ÿber die Ta(z&ya-Tradition empfehlen sich die folgenden Werke: Jamshid 
  Malekpour: The Islamic Drama - !"#$%, London 2004; Ibrahim al-Haidari: Zur Soziologie des 
  schiitischen Chiliasmus Ð Ein Beitrag zur Erforschung des irakischen Passionsspiels, Frei-

burg im Breisgau 1975; Peter J. Chelkowski (Hrsg.): Ta(ziyeh Ð Ritual and Drama in Iran, New 
York 1979. 

 In diesem Zusammenhang sei auf die umfangreiche GedŠchtnisforschung verwiesen, die hier 
nicht umfangreich referiert werden kann. Neben dem in Fu§note 211 zitierten Titel siehe: 
Astrid Erll: Kollektives GedŠchtnis und Erinnerungskulturen Ð Eine EinfŸhrung, Stuttgart/ 
Weimar 2005; Aleida Assmann: ErinnerungsrŠume Ð Formen und Wandlungen des kulturellen 
GedŠchtnisses, MŸnchen 2009; GŸnther Oesterle (Hrsg.): Erinnerung, GedŠchtnis, Wissen Ð 
Studien zur kulturwissenschaftlichen GedŠchtnisforschung, Gšttingen 2005; Gerald Echter-
hoff/Martin Saar (Hrsg.): Kontexte und Kulturen des Erinnerns Ð Maurice Halbwachs und das 
Paradigma des kollektiven GedŠchtnisses, Konstanz 2002. 

216  Muhammad-Reza Fakhr-Rohani: ÒThe Maqtal Genre: A Preliminary Inquiry and TypologyÓ, 
Qom 2006. http://imamreza.net/eng/imamreza.php?id=7165 (letzter Aufruf: 06.03.2009). 

217  Ja(fariyan, ÒGlanceÓ. 
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schia in Handschriften- und Drucksachenkatalogen legen nahe, dass das Maqtal-

Genre das relevante Genre schlechthin zur Erforschung des zwšlferschiitischen 

Martyriumdiskurses darstellt. Eine systematische Auswertung der von ! q" 

Buzurg a#-$ihr"n% zusammengestellten 25-bŠndigen bibliographischen Enzyklo-

pŠdie a! -" ar#$a il% ta&%n#f a' -(#$a und weiterer biographischer Nachschlage-

werke sowie die angefertigte Quellenanalyse sollen nun die Entwicklungen des 

Maqtal-Genres in der Qajarenzeit nachzeichnen.218  

Unter dem Stichwort maqtal versammelte der Bibliograph 318 EintrŠge, die er zu-

nŠchst einmal in der eingangs erwŠhnten arabischen Grundbedeutung von ãTod, 

ErmordungÒ verwendete. Diese 318 EintrŠge beziehen sich mehrheitlich auf per-

sische Werke, wenngleich ! q" Buzurg ebenfalls einige auf Urdu und Arabisch 

verfasste Werke verzeichnete. So zitiert er beispielsweise in 4:179 ãein gro§es 

Buch Ÿber die Ermordung &usainsÒ (wa-huwa kit%b kab#r f# maqtal al-) usain), 

wŠhrend er in 2:410 die ãletzten beiden BŸcher Ÿber die Ermordung des FŸrsten 

der GlŠubigen und den Tod F"#ima az-Zahr" 'sÉÒ (ma$a kit%baihi al-%*arain 

maqtal Am#r al-mu+min#n wa-waf%t F%,ima az-Zahr%+) erwŠhnt. 

Den grš§ten Raum nimmt maqtal in der Bedeutung Genrebezeichnung ein, die 

der Verfasser mit den Informationen ãmaqtal f%rs# des Autors É, gedruckt in ÉÒ 

verwendete. Oftmals war es ! q"  Buzurg, der diese Genrebezeichnung vergeben 

hat, selbst wenn das Wort maqtal nicht im Titel vorkam bzw. wenn Ÿberhaupt 

kein Titel vorlag. In diesen FŠllen war ihm wohl der Inhalt der Werke bekannt, 

der allgemein um Martyrium/MŠrtyrer (' ah%da/' uhad%+) oder die Geheimnisse 

des Martyriums (asr%r a' -' ah%da), die Ereignisse von Karbal"' /a#-$aff und (!)* r" ', 

&usain a)-+ah%d oder Tod/Ermordung (maqtal/qatl) kreiste. ! q" Buzurgs und al-

Am%ns versammelte EintrŠge weisen darauf hin, dass das Maqtal-Genre in der 

Qajarenzeit nicht ausschlie§lich vom gewaltsamen Tod mehrheitlich von Mit-

gliedern der Prophetenfamilie handelte, sondern auch von einigen wenigen qaja-

rischen Herrschern und lokalen Machthabern, deren Wirken damit beschrieben, 

gepriesen und die Erinnerung an sie bewahrt wird.219  

                                                
218  ! q"  Buzurg a#-$ihr"n%: A, -- ar%(a il"  ta." n%f a)-+%(a, 3. Auflage, 25 BŠnde, Beirut 1983. Da-

rŸber hinaus wurden die folgenden biographischen Nachschlagewerke zum Eintrag maqtal 
untersucht, die dieselben Ergebnisse liefern wie die Auswertung von ! q"  Buzurgs a, -- ar%(a: 
Mu/ sin al-&usain% (! mil%: A(y"n a)-+%(a, 11 BŠnde, Beirut 1986 (137 EintrŠge); &asan al-
Am%n: Mustadrak"t A(y"n a)-+%(a, 11 BŠnde, Beirut 2006 (172 EintrŠge); 0 a(far as-Sub/ "n%: 
Maus* (at $abaq"t al-fuqah" ', 14 BŠnde, Beirut 2004 (71 EintrŠge). 

219  Zum Beispiel Prinz Farh"d M%rz"  b. Fat/  (Al% +"h, siehe: a#-$ihr"n%, a.a.O., 15:88; N". ir ad-
D%n +"h, siehe: al-Am%n, a.a.O., 4:113, 6:322; N"dir +"h, siehe: Ebd., 5:10, 6:244, 6:245, 6:260, 
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Im weiteren Sinne verstand der Bibliograph auch Schriften als Maqtalwerke, in 

denen das Weinen (buk! "), die Belohnung des Weinens (#aw! b al-buk! "), die Lei-

den der Prophetenfamilie bzw. MŠrtyrer (ma$!"ib), Trost (tasl%yat) und Mitleid 

(ta&z%ya) sowie rau' a-( w! n%-Predigten thematisiert wurden. Diese Titel dominie-

ren das Genre in der Qajarenzeit au§erordentlich. Die EintrŠge zu diesen Wer-

ken stellen sich wie folgt dar: ãPersisches Maqtalwerk von Maul!  Mu" ammad 

#! li"  b. al-$%! Mu" ammad al-Bara%!n& al-Qazw&n&, vorhanden neben seinen 

anderen Maqtalwerken Ma&din al-buk! ", Mift !)  al-buk! ", Manba&a al-buk! " und 

Kanz al-buk! " f% Karbal! "Ò (20:44) und ãPersisches Maqtalwerk von Maul!  Nau-

r' z (Al& b. Mu" ammad B! qir al-Bas)! m&, wohnhaft in Ma*had und 1309 ver-

storben. [Sein Werk] setzt sich aus Kapiteln Ÿber die Ereignisse von Karbal! + 

und die Geheimnisse des Martyriums zusammen. [É]Ò (3:430). Und weiter: ãPer-

sisches Maqtalwerk Ÿber die Leiden des MŠrtyrer-Imams und ErlŠuterung der 

Geheimnisse seines Martyriums und der Weisheit des MartyriumsÒ (20:286).  

$q!  Buzurg verzeichnete in seinem Kompendium einige wenige Titel aus der 

Safawidenzeit, wobei die Ÿberwiegende Mehrheit dem 19. und frŸhen 20. Jahr-

hundert zuzuordnen ist. Die Auswertung einschlŠgiger Kataloge arabischer und 

persischer Handschriften und Drucksachen220 hinsichtlich der Literatur, die seit 

dem 16. Jahrhundert bis zur Iranischen Revolution 1978/1979 im Iran zum The-

ma Martyrium verfasst worden ist, ergab dieselben oben genannten Ergebnisse. 

Dementsprechend kann Ÿber die Entwicklung des Maqtal-Genres in der Qajaren-

zeit Folgendes festgehalten werden: Im Mittelpunkt der persischen Martyriums-

literatur aus dem 18. bis frŸhen 20. Jahrhundert stehen allgemein die Ereignisse 

von Karbal! + und der gewaltsame Tod Imam , usains. Innerhalb dieses Themen-

komplexes dominieren entsprechend der Titelvergabe wiederum die Sujets Trauer 

um das Drangsal der Prophetenfamilie und die dafŸr in Aussicht stehende Be-

lohnung im Jenseits. Im spŠten 19. Jahrhundert zeichnete sich dann eine inhalt-

liche Verschiebung von der Prophetenfamilie hin zu Imam , usain und einer 

                                                                                                                                 
7:328; $ q!  Mu" ammad -! n, siehe, Ebd., 6:237; Ibr! h&m -! n, siehe: Ebd., 6:244; Ibr! h&m 
.! h, siehe: Ebd., 6:260; $ q!  Mu" ammad -! n Q!/! r, siehe: Ebd., 6:290; al-Q!+im Maq! m, 
siehe: Ebd., 7:14. 

220  U.a. -! nb! b!  Mu*! r: Fihrist-i kit ! bh! -yi 0!p&-yi f! rs&, 3 BŠnde, Teheran 1971; Munzaw&, a.a.O.; 
Olimpiada P. Shcheglova: Katalog litografirovannych knig na persidskom jazyke v sobranii Le-
ningradskogo Otdelenija Instituta Vostokovedenija AN SSSR, 2 BŠnde, Moskva 1975; Abdol-
djavad Falaturi (Hrsg.): Katalog der Bibliothek des schiitischen Schrifttums im Orientali-
schen Seminar der UniversitŠt zu Kšln, 6 BŠnde, Kšln 1996; Ma" m' d b. al-Mar(a*&: Fihrist-i 
nus1ah! -yi 1a))&-yi Kit ! b1! na-yi (um' m&-i , a2rat-i $ yatull! h al-(U3ma Mar(a*&-Na4af&, 42 
BŠnde (fortlaufend), Qom 1975-. 
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Eršrterung des Wesens seines Martyriums ab, die in einigen Werken mit ãGe-

heimnisse des MartyriumsÒ umschrieben wird. Die AufschlŸsselung der ermit-

telten Werke entsprechend ihrer Entstehungszeit, sofern bekannt, veranschau-

licht, dass die Maqtalliteratur in der zweiten HŠlfte des 19. Jahrhunderts im Iran 

ihre BlŸtezeit erlebt hat und mit Beginn der Pahlav!zeit (1924-1979) deutlich ab-

nahm.  

Einer der GrŸnde fŸr die Entstehung unzŠhliger Maqtal-Werke in der Qajaren-

zeit kann der Patronage durch einige Schahs zugeschrieben werden. Wie bereits 

die safawidischen nutzten auch die qajarischen Herrscher schiitische Symbole und 

Rituale zur Festigung der LoyalitŠten zwischen dem Hof und seinen Untertanen 

und letztlich zur StŠrkung ihrer Legitimierung.221 So wurden zeitweise, insbeson-

dere unter Fat" -#Al! $%h (reg. 1797-1834), Mu" arram-Prozessionen und die dort 

rezitierten rau! a-" w#n$-Predigten gefšrdert als auch Werke Ÿber das Martyrium 

Imam &usains bei Gelehrten in Auftrag gegeben. Gewiss war der ein oder an-

dere Verfasser ebenso von der Intention geleitet, seinen Beitrag zu leisten, die 

gemeinschaftsstiftenden Erinnerungen an den gewaltsamen Tod des Propheten-

enkels am Leben zu halten. Ein ErklŠrungsansatz fŸr die Entstehung des um-

fangreichen Korpus an elegischen Werken wie ãDer SchlŸssel des Weinens Ÿber 

das Leiden des FŸrsten der MŠrtyrerÒ, ãSpiegel des WeinensÒ oder ãDas Mittel 

des WeinensÒ222 ist zudem in zahlreichen †berlieferungen zu finden, die das 

Weinen als religišs verdienstvolles Handeln beschreiben. Diese sind beispiels-

weise im &ad!' -Werk K#mil az-ziy#r#t des imamitischen Rechtsgelehrten und 

Traditionariers Ibn Qaulawaih (gest. 979) enthalten, die all jenen den Paradies-

lohn in Aussicht stellen, ãdie ein Gedicht Ÿber &usain rezitieren, weinen und 

andere zum Weinen bringenÒ.223  

Qajarische Maqtalwerke beschrŠnken sich jedoch keineswegs auf narrative und 

lyrische, kummervolle Predigten, die ausschlie§lich fŸr die Mu" arram-Rezitatio-

                                                
221  Kamran Aghaie: ÒReligious Rituals, Social Identi ties and Political Relationships in Tehran un-

der Qajar Rule, 1850s-1920sÓ, in: Robert Gleave (Hrsg.), Religion and Society in Qajar Iran, 
London u.a. 2005, S. 373-392, S. 376. 

222  Vgl. Mu" ammad (%li "!  b. Mu" ammad Bara)%n! Qazw!n!: Mift%" al-buk%* f! mu+!bat saiyid 
  a, -,uhad%*, Handschrift, 1854; Mu" sin b. Mu" ammad Qazw!n! Tabr!z!: Kit%b Mir*%t al-buk%*, 

Lithographie, Tabriz 1894; Mu" ammad &usain b. #Abdall%h Giry%n $ahr%b!: - ar!q al-buk%*, 
Lithographie, 1897 o.O. 

223  Ab.  'l-Q%sim / a#far b. Mu" ammad b. / a#far b. M. s% Ibn Qaulawaih al-Qumm!: K%mil az- 
  ziy%r%t, ins Englische Ÿbersetzt von Sayyid Mo" sen Al-&usain! Al-M!l%n!, Miami 2008. Siehe 
  insbesondere die Kapitel 26, 32 und 33.  
 http://de.scribd.com/doc/6222653/Kamil-AlZiyarat-Complete-Book (letzter Aufruf: 28.09.2013). 
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nen verfasst worden sind. Mšglicherweise in Abgrenzung zum volkstŸmlichen 

Trauerkult, dem viele Religionsgelehrte kritisch gegenŸberstanden, verfassten 

einige von ihnen im spŠten 19. und frŸhen 20. Jahrhundert eršrternde Werke, in 

denen sie das Handeln und Martyrium Imam ! usains aus theologischem Blick-

winkel betrachteten. In diesen Werken, deren Titel unter anderem ãDie Zeichen 

des Martyriums und die SchŠtze der GlŸckseligkeitÒ, ãDas Geheimnis des Mar-

tyri umsÒ oder ãRechtglŠubige Einblicke in die Geheimnisse des MartyriumsÒ224 

lauten, thematisierten sie die seit dem zehnten Jahrhundert gefŸhrte Debatte 

Ÿber das au§ergewšhnliche Wissen des dritten Imams, die Opferbereitschaft der 

MŠrtyrer von Karbal"# fŸr ! usain und um Gottes willen oder die Hoffnung der 

GlŠubigen auf jenseitige Rettung vor dem Hšllenfeuer. So zeichnen spŠtqajari-

sche Maqtalwerke vom Prophetenenkel das Idealbild eines selbstlosen und vor-

bildhaften Muslims, der sein Leben einzig aus Liebe zum Islam und zum Schutz 

der Religion um Gottes willen geopfert habe. Im Gegensatz zu jenen Trauer kul-

tivierenden Maqtalwerken, die ãhinsichtlich ihres historischen Werts ohne Sorg-

falt und Genauigkeit verfasst [wurden, M.B.], indem die Hauptquellen nicht 

akribisch genug konsultiert wurdenÒ225, stŸtzten sich die Autoren der letztge-

nannten Titel auf eine breite Quellenbasis, die mehrere Jahrhunderte umfasst. 

Aus dem zehnten bis 13. Jahrhundert beriefen sich die Religionsgelehrten auf al-

Kulain$s kanonisches ! ad$%-Kompendium Kit! b al-K! f", Ibn B"bawaihs ! ad$%-

Sammlungen #aw! b al-a$m! l und $Uy%n a&b! r sowie Ibn Qaulawaihs ! ad$%-

Werk K! mil az-ziy! r! t. Historische Berichte, darunter der von Ab& Mi' naf, 

zitierten sie aus Ibn A(%ams226 Kit! b al-Fut%', einem der Šltesten arabischen 

Geschichtswerke zur islamischen FrŸhzeit, a)-*ai'  al-Muf$ds Kit! b al-Ir(! d Ÿber 

die Biographien der zwšlf Imame und Ibn +"w&s Maqtalwerk al-Luh%f. Die 

verwendeten Quellen aus der Safawidenzeit umfassten weitestgehend ! ad$%-

Kompendien, darunter unangefochten Mu, ammad B"qir al-Ma- lis$s (gest. 1699) 

Bi'! r al-anw! r und ) al!* al-$uy%n, das $Aw! lim al-$ul%m wa-'l-ma$!rif wa-'l-

                                                
224  Raf$( ad-D$n b. (Al$ A./ ar +ab"0ab"#$ Ni1"m al-(Ulam"# Tabr$z$: Kit"b Maf"t$, al-kun&z, Litho-

graphie, Tabriz 1880; Ders.: Kit"b Sirr a)-)ah"da, Lithographie, Tabriz 1895; R&,ull"h b. 
! ab$bull"h (2lim$ M"zandar"n$ B"rfur&)$: Man"hi-  ar-ra)" da f$ asr" r a)-)ah"da, Lithogra-
phie, Teheran 1917. 

225  Ja(fariyan, ÒGlanceÓ.  
226  Das Todesjahr Ibn A(%am al-K&f$s variiert zwischen 926/927 und 1003. Angesichts dessen, 

dass sein Werk Kit! b al-Fut%' 819 verfasst worden sein soll, ist es wahrscheinlicher, dass er 
Ende des neunten Jahrhunderts gestorben ist. Siehe: Elton L. Daniel: ÒKet"b al-Fot&,Ó, in: 
Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, New York 2012, Onlinepublikation, ohne 
SeitenzŠhlung: http://www.iranicaonline.org/articles/ketab-al-fotuh (letzter Aufruf: 20.02.2013). 
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a! w" l min al-" y" t wa-'l-a#b" r wa-'l-aqw" l von al-Ma! lis"s SchŸler #Abdall$h b. 

N%rall$h Ba&r$n" (Todesjahr unbekannt), Mu&ammad al-' urr al-#(mil"s (gest. 

1692) Was"$il a%-&'(a sowie Mu&sin-Mu&ammad Fai)  K$*$n"s ' ad"+-Werk und 

Qur,$n-Kommentar a)-*" f' .  

Referenzquellen aus der Qajarenzeit wurden abgesehen von Ni-$m al-#Ulam$,s 

Verweisen auf seine eigenen Schriften und das Maqtalwerk seines Zeitgenossen 

F$)il Darband" (gest. 1870), Iks'r al-(ib"d" t f'  asr" r a%-%ah"d" t, nicht angegeben. 

Das qajarische Maqtal-Genre setzt sich dementsprechend vielfŠltig aus †berlie-

ferungen der Imame und mit biographischen Details gespickten ErzŠhlungen 

Ÿber sie sowie frŸhen historischen Berichten, im Wesentlichen dem von Ab% 

Mi. naf, zusammen. Ein Gro§teil der Werke zeichnet sich zudem Ÿber wehkla-

gende und in Predigten rezitierte Dichtung aus, in der die Erinnerungen an das 

Schicksal der Prophetenfamilie detailliert und zum Teil phantasievoll am Leben 

erhalten werden. Den historiographischen Charakter, der die frŸhen Maqtaltexte 

prŠgte, mussten die qajarischen Maqtalwerke zehn Jahrhunderte nach der Ent-

stehung der ersten Texte zwangslŠufig einbŸ§en. FŸr deren Verfasser stand nicht 

mehr das Sammeln historischer Begebenheiten im Fokus, sondern der frŸhisla-

mische Machtkampf um die legitime FŸhrung der Gemeinde bildet vielmehr den 

Rahmen fŸr eine rituelle Selbstvergewisserung. DarŸber hinaus greifen jene 

Werke Ÿber die ãGeheimnisse des MartyriumsÒ  aus dem spŠten 19. und frŸhen 

20. Jahrhundert eine seit dem zehnten Jahrhundert unter Gelehrten gefŸhrte 

theologische Debatte auf und gewŠhren Einblicke in den Kern des zwšlferschii-

tischen Martyriumsdiskurses. 

 

2.3 Die Autoren der spŠteren Qajarenzeit und ihre Maqtalwerke 

 Ein Blick auf die FŸlle von Maqtalwerken, die in der Mitte des 19. Jahr-

hunderts und spŠter im Iran entstanden sind, weist nicht nur auf die BlŸtezeit 

des Genres in dieser Zeit hin, sondern ebenso auf die Hochphase des lithogra-

phischen Druckes. Diese Form des Buchdrucks geht auf eine Initiative des Kron-

prinzen #Abb$s M"rz$ (gest. 1833), Sohn des qajarischen Herrschers Fat&-#Al" 

/$h, zurŸck, der 1821 die erste lithographische Druckpresse aus Tiflis nach Tabriz 
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einfŸhren lie§.227 Mit seiner finanziellen UnterstŸtzung wurden dort elf Jahre 

spŠter die ersten Handschriften als Lithographien gedruckt und einem grš§eren 

Publikum zugŠnglich gemacht.228 Ab den 1840er Jahren breitete sich diese Form 

des Buchdrucks Ÿber das ganze Land aus, die insbesondere in den 1870er und 

1880er Jahren bis einschlie§lich der ersten Dekade des 20. Jahrhunderts Hoch-

konjunktur erlebte.229 Die Mehrheit der Buchproduktion erfolgte in privaten litho-

graphischen Druckereien, die den Buchmarkt mit Literatur Ÿber Rechtsfragen, 

Gedichtanthologien, schiitische Glaubenspraktiken, Texte fŸr Ta!z"ya-AuffŸh-

rungen und Maqtalwerke versorgte. 

Der analysierte Quellenkorpus aus der spŠteren Qajarenzeit liegt in eben dieser 

lithographischen Form vor. Exemplarisch wurde eines der bekanntesten Maqtal-

werke jener Zeit ausgewŠhlt, #auhar"s !" f#n al-buk#$, das sich durch seine 

lyrisch-kummervollen ErzŠhlungen Ÿber Imam $ usains Martyrium auszeichnet. 

Aufgrund des Schwerpunkts dieser Arbeit wurde davon abgesehen, weitere 

Werke Ÿber das Trauer-Sujet in den Quellenkorpus aufzunehmen, welches das 

Maqtal-Genre in der Qajarenzeit zu bestimmen scheint. Stattdessen fiel die Wahl 

auf vier weitere Werke, die dem zweiten Themenbereich des Genres angehšren 

und vorgeben, sich mit den ãGeheimnisse[n] des MartyriumsÒ zu befassen: Ni%&m 

al-!Ulam&'s umfangreiches Maqtalwerk Kit#b Maf#t%& al-kun" z und seine kŸr-

zeren Abhandlungen Kit#b Sirr a' -' ah#da und Ma(#lis-i &usain%ya sowie B&r-

fur()" -M&zandar&n"s Eršrterung al-Man#hi(  ar-ra'#da f% asr#r a' -' ah#da. Alle 

drei Autoren studierten mehrere Jahre in Zentren schiitischer Gelehrsamkeit, 

#auhar" in Karbal&', Ni%&m al-!Ulam&' in Na*af und Ma)had sowie B&rfur()" -

M&zandar&n" ebenfalls in Na*af, wo sie direkt vom Erneuerer des rationalisti-

schen Denkens in der Zwšlferschia Bihbih&n" bzw. von dessen SchŸlern eine 

Lehrerlaubnis (i)#za) erhielten und den Rang eines mu( tahid erlangten. Damit 

sind sie dem U+(l"-Lager zuzuordnen, was sich am deutlichsten in den Argu-

mentationsweisen Ni%&m al-!Ulam&'s und B&rfur()" -M&zandar&n" wiederspiegelt. 

 
                                                
227  Ulrich Marzolph: ÒThe Pictorial Representation of Shi!i Themes in Lithographed Books of the 
  Qajar PeriodÓ, in: Pedram Khosronejad, The Art and Material Culture of Iranian Shi!ism. Ico- 
  nography and Religious Devotion in Shi!i Islam, London 2012, S. 74-103, S. 75.  
228  Olimpiada P. Shcheglova: ÒLithography - i: in PersiaÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclo- 
  paedia Iranica, New York 2009, Onlinepublikation, ohne SeitenzŠhlung: 
 http://www.iranicaonline.org/articles/lithography-i-in-persia (letzter Aufruf: 17.08.2013). 

Wenn nicht anders angegeben, stammen die folgenden Informationen ebenfalls aus diesem 
Aufsatz. 

229  Ebd. 
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2.3.1 Mu! ammad Ibr"h#m $auhar#s Werk !" f#n al-buk#$ f% maq#til a&-&uhad#$ Ð 
ãDie TrŠnenflut Ÿber den Tod der MŠrtyrerÒ 

2.3.1.1 %ai& Mu! ammad Ibr"h#m b. Mu! ammad B"qir $auhar# - Ein qajarischer 
Dichter und mu' tahid 

Im ersten Drittel des 19. Jahrhunderts wurden die alljŠhrlich zelebrierten 

rituellen Trauerzeremonien zum Gedenken der Ereignisse von Karbal"'  um einen 

Text bereichert, der sich zu einem der bekanntesten und bedeutendsten Maqtal-

werke aus der Qajarenzeit entwickeln sollte.230 Im Jahr 1834 vollendete der 

Religionsgelehrte %ai& Mu! ammad Ibr"h#m b. Mu! ammad B"qir $auhar# (gest. 

1838) seine biographische ErzŠhlung Ÿber die Leiden und gewaltsamen Tode von 

Mitgliedern der Prophetenfamilie, !" f#n al-buk#$ f% maq#til a&-&uhad#$, die rasch 

weite Verbreitung im Iran fand. 

Das Geburtsjahr dieses Gelehrten und Dichters ist unbekannt, wohl er-

blickte er aber in der zweiten HŠlfte bzw. im letzten Drittel des 18. Jahrhunderts 

das Licht der Welt. Der herkunftsbezogene Namensbestandteil von $auhar#s 

Vater, die Nisba, deutet darauf hin, dass M#rz" Mu! ammad B"qir Hiraw# aus 

Herat stammt, wo der Autor mšglicherweise geboren wurde.231 Infolge einiger 

nicht nŠher bekannter Unannehmlichkeiten verlie§ $auhar#s Familie Herat und 

siedelte sich im Norden Irans in Qazw#n an, weswegen ihm in biographischen 

Nachschlagewerken sowohl die NamenszusŠtze Hiraw# als auch Qazw#n# verlie-

hen wurden.232 In Qazw#n studierte $auhar# neben den KŸnsten der Literatur 

Philosophie, Theologie, Jurisprudenz und Qur'" n-Exegese und siedelte im Ver-

lauf seiner religišsen Ausbildung nach Karbal"'  Ÿber, um bei Mu! ammad B"qir 

Bihbih"n# zu studieren (gest. 1792).233 Mutma§lich unter dem Einfluss Bihbih"-

n#s, dem Erneuerer des rationalistischen Denkens in der Zwšlferschia, erlangte 

                                                
230  ( u)) at All"h $* dak#: ãMaqtal nig"r# az w"qi+#yat t"  &iy" l-i pard"z# Ð Nig"h# bih maqtal niwi- 
  s# az d#r* z t"  imr* zÒ, in: Aft#b, 20.01.2008.  
  http://www.aftab.ir/articles/art_culture/literature_verse/c5c1200836808p1.php (letzter Aufruf: 

9.2.2010]. 
231  M#rz"  Mu! ammad +Al# ( ab#b-, b"d#: ãM#rz"  Mu! ammad Ibr"h#m $ auhar#Ò, in: Mak" rim al- 
  ,-" r Ð Dar a! w" l-i ri )" l d*  qarn 13 wa 14 hi)) r#, 4 BŠnde, Bd. IV, Isfahan 1973, S. 1438-1445, 

S. 1438. 
232  S* san Farhang#: ã$ auhar# Hiraw#Ò, in: . ul"m-+Al# ( add"d +,dil (Hrsg.), D"ni/n"ma-yi 

) ah"n-i Isl"m [Encyclopaedia of the World of Islam], Bd. 11, Teheran 2007, S. 416b-417b; 
Mu! ammad Mu+#n/Saiyid $ a+far %ah#d#: ãMu! ammad B"qir $ auhar#Ò, in: Dies. (Hrsg), Lu0at-
n"ma-yi Dih&ud", Teheran 1998, Bd. V, S. 7917a-b, S. 7917a; %ah#d# 1"li !#: ã$ auhar# Qazw#n#, 
%ai& Ibr"h#mÒ, in: D"' irat al-ma+"rif -i ta/ aiyu+ [Encyclopaedia Shia], Bd. V, Teheran 1996, 
S. 525b-526a, S. 525b. 

233  Ebd.  
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! auhar" den Rang eines mu! tahid, der ihn befŠhigte, verbindliche Entschei-

dungen in juristischen und kultischen Angelegenheiten zu treffen. Anschlie§end 

kehrte er nach Qazw"n zurŸck, wo er als religišser Gelehrter wirkte.234 DarŸber 

hinaus stand ! auhar" sechs Jahre lang im Dienste von Rukn ad-Daula (gest. 

1866), dem neunten Sohn des Kronprinzen #Abb$s M"rz$ Q$%$r (gest. 1838) und 

Enkel von Fat&-#Al" '$ h.235 Welchen konkreten TŠtigkeiten er an dessen Hof in 

Tabr"z nachging, ist nicht Ÿberliefert. Angesichts seiner Epitheta als ãder bered-

testeÒ (af"a# a$-$u%ar&') und ãder berŸhmteste der DichterÒ (ma$&h(r-i $u%ar&') ist 

anzunehmen, dass ! auhar" dort einen Teil seiner unzŠhligen Qa("den und 

) azalen verfasst hat, fŸr die er heute bekannt ist.236 Seine letzten Lebensjahre 

verbrachte er schlie§lich in Isfahan, wo er eng mit dem angesehenen Rechts-

gelehrten, mu! tahid und * u%%at al-Isl$m Saiyid Mu&ammad B$qir ' aft" (gest. 

1844) zusammengearbeitet hat.237 Im Jahr 1838 starb ! auhar" und wurde in 

Isfahan beigesetzt. 

2.3.1.2 Mu! ammad Ibr"h#m $ auhar#s narratives Maqtalwerk !" f#n al-buk#$ f% 
maq#til a&-&uhad#$ Ð ãDie TrŠnenflut Ÿber den Tod der MŠrtyrer 

 
Obgleich ! auhar" viele Jahre mit religišsen Studien verbracht und den 

Rang eines mu! tahid erlangt hatte, ist aus dieser TŠtigkeit einzig sein Werk 

Kit&b( dar im&mat, eine Schrift Ÿber das Imamat, bekannt. Es ist anzunehmen, 

dass der Religionsgelehrte weitere Schriften verfasst hatte, von denen die ein 

oder andere erhalten geblieben sein mag und sich mšglicherweise noch in 

Privatbesitz befindet. +q$ Buzurg nennt in seiner bibliographischen Enzyklo-

pŠdie a) -* ar(%a il& ta"&n(f a$-+(%a neben dem oben erwŠhnten Werk lediglich 

einen D"w$n, eine Gedichtsammlung, des Autors, die jedoch weder in Hand-

schriften- noch in Drucksachenkatalogen aufgefŸhrt wird. Weite Bekanntheit 

hat ! auhar" schlie§lich fŸr sein Maqtalwerk ,- f&n al-buk&' f( maq&til a$-$uhad&' 

erlangt, das die beiden Gelehrten und Aristokraten Qazw"ns, Mull$ Mu&ammad 

,$ li& und +q$ ,$ li& -$ nb$n, Anfang der 1830er Jahre bei dem Autor in Auftrag 

gegeben hatten.238 Nach Eigenaussage verbrachte er zwei Jahre mit der Abfas-

                                                
234  ,$ li&", a.a.O., S. 525b.  
235  Farhang", a.a.O., S. 416b. 
236  Ebd.; * ab"b-+b$d", a.a.O., S. 1438; ,$ li&", a.a.O., S. 525b. 
237  Farhang", a.a.O., S. 417a; * ab"b-+b$d", a.a.O., S. 1438. 
238  Farhang", a.a.O., S. 416b. 
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sung dieser dichterischen ErzŠhlung Ÿber die Leiden der Prophetenfamilie, die er 

1834 fertiggestellt hatte.239 FŸr den Zeitraum 1838 bis 1931 konnten in Biblio-

theken und Privatbesitz im Iran allein 27 Abschriften seiner Handschrift nach-

gewiesen werden neben 34 verschiedenen Auflagen von Lithographien und 

Drucken, die zwischen 1842 und 1953 angefertigt wurden.240 Infolge dieser 

Auflagenzahl zŠhlt das !" f#n al-buk#$ zu den bekanntesten persischsprachigen 

Maqtalwerken, dessen Exemplare sich in unzŠhligen europŠischen, amerikani-

schen und iranischen Bibliotheken befinden. 

Im Stil und Aufbau weist ! auhar"s Werk €hnlichkeiten zum Šltesten 

Buch der persischsprachigen Trauerliteratur auf, K#$if"s 1503 verfasstes Rau%at 

a&-&uhad#$, das zum Vorbild elegischer ErzŠhlungen und Predigten Ÿber die Lei-

den der Prophetenfamilie wurde.241 In einer Einleitung, zwšlf Kapiteln und 

einem Schlusskapitel beschreibt ! auhar" in chronologischer Reihenfolge emo-

tional Ausschnitte aus den Lebenswegen des Propheten Mu%ammad, seiner 

Tochter F#&ima, deren Ehemann 'Al" und zehn der elf nachfolgenden Imame, 

wobei der Mahd" unerwŠhnt bleibt. Das fŸnfte Kapitel, das von Imam ( usains 

Hingabe zum Schutz der Religion handelt, ist mit 132 Seiten das umfangreichste 

des Werks. Die Kapitel sechs bis zwšlf fallen auffŠllig knapp aus und umfassen 

zusammen lediglich 84 Seiten. Wenngleich allgemein die Tugenden und Drang-

sale von 13 der 14 Unfehlbaren (' ah#r dah ma()"m#n) thematisiert werden, liegt 

der eigentliche Fokus des !" f#n al-buk#$ auf dem frŸhislamischen Machtkampf 

um die FŸhrung der muslimischen Gemeinde, der seinen tragischen Hšhepunkt 

mit Imam ( usains gewaltsamem Tod erreichte.  

Der Text besteht ungefŠhr zur HŠlfte aus gereimten und rhythmischen Versen, 

in denen ! auhar" ausfŸhrlich das Schicksal der Protagonisten ausschmŸckt, und 

erklŠrenden Textpassagen, in denen er die Rahmenhandlung unter RŸckgriff auf 

†berlieferungen schildert. Sowohl in der Dichtung als auch in den zusammen-

fassenden Textpassagen wŠhlte der Autor Umgangssprache. Gelegentlich zitiert 

er ohne Nennung von Referenzquellen ErzŠhlungen Ÿber die Imame (riw#y#t) 

auf Arabisch, denen er persische Paraphrasen folgen lŠsst. Zu den wenigen Quel-

len, die er benannte, zŠhlen Mu%ammad B#qir al-Ma) lis"s im 17. Jahrhundert 

                                                
239  ( ab"b-* b#d", a.a.O., S. 1438. 
240 http://www.bayaz.ir/book.php?bookId=5866&op=print (letzter Aufruf: 17.05.2013); Mu$#r, 

a.a.O., S. 3470f.; Onlinekatalog Worldcat www.worldcat.org. 
241  Vgl. Kam#l ad-D"n ( usain W#'i+ al-K#$if": Rau, at a$-$uhad#-, o.O. 1531, Handschrift Ms. or. 

oct. 475, Staatsbibliothek zu Berlin Ð Preu§ischer Kulturbesitz. 
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zusammengestelltes beispielloses ! ad"#-Kompendium Bi!" r al-anw" r, Ibn $%w&sÕ 

im 13. Jahrhundert verfasstes Maqtalwerk al-Luh#f sowie Berichte aus dem Šltes-

ten und durch spŠtere Rezensionen erhaltenen Maqtalwerk Kit"b Maqtal al-

$usain des Historikers Ab& Mi' naf aus dem achten Jahrhundert. Diese drei 

Referenzquellen sind Teil des Hauptkorpus an Berichten und †berlieferungen 

Ÿber die Ereignisse von Karbal%(, auf die sich die analysierten qajarischen Auto-

ren stŸtzten. 

Aufgrund dessen, dass der dritte Imam als einziges Mitglied der Propheten-

familie sein Leben auf dem Schlachtfeld verloren hat und die Ÿbrigen analysier-

ten qajarischen Maqtalwerke Ÿberwiegend vom Prophetenenkel handeln, wurde 

das %#f"n al-buk"& nicht vollstŠndig analysiert, sondern schwerpunktmŠ§ig 

dessen fŸnftes Kapitel. Den wichtigsten Beitrag zum Martyriumsdiskurs leistet 

) auhar" in diesem Kapitel mit seiner mannigfaltigen und ambivalenten Dar-

stellung Imam ! usains als unterdrŸckter Imam und bewundernswerter MŠrtyrer. 

In seiner ErzŠhlung hŠufen sich †berlieferungen, denen zufolge der dritte Imam 

sowohl Ÿber den Ort als auch den Zeitpunkt seiner unaufhaltsamen Tštung 

gšttlich unterrichtet worden sei. Diese lŠsst der Gelehrte jedoch kommentarlos 

fŸr sich stehen und deren Bedeutung und Bezug zur Imamatslehre wird erst in 

spŠteren Maqtalwerken deutlich. Desweiteren glorifiziert ) auhar" das Marty-

rium ! usains und seiner AnhŠnger in der Schlacht von Karbal%( als Opferung 

um Gottes willen, das er als die Hauptquelle der GlŸckseligkeit im Paradies 

beschreibt. In diesem Sinne leistet seine Darstellung einen Beitrag zu dreien der 

vier Teilbereiche des zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurses, namentlich dem 

! usain-Bild, der Opferbereitschaft des Imams und seiner AnhŠnger sowie einer 

allgemeinen Philosophie des Martyriums. Im Mittelpunkt von ) auhar"s %#f"n 

al-buk"& steht hingegen keineswegs eine akademische Eršrterung der ãGeheim-

nisse des MartyriumsÒ oder der Frage nach dem Umfang des au§ergewšhnlichen 

Wissens ! usains, wie sie in spŠteren Maqtalwerken erfolgte. Stattdessen fasste 

der Autor seine ErzŠhlung Ÿber die Leiden der Prophetenfamilie fŸr Rezitationen 

wŠhrend des Trauermonats Mu* arram ab, worauf die verwendete mar'(ya-

Dichtung hindeutet. Jene wehklagenden Gedichte, die die Verstorbenen preisen 

und die Feinde der Toten verfluchen, schŸren die Melancholie des Publikums 

und rŸhren es zu TrŠnen, womit die Erinnerung an die Tragšdie der schiitischen 

Gemeinde in der FrŸhzeit des Islam am Leben gehalten wird. 
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2.3.2 Raf!" ad-D!n Ni#$m al-"Ulam$% Tabr!z! und seine eršrternden Maqtalwerke 
Ÿber das Martyrium Imam &usains 

2.3.2.1 ãEiner der vortrefflichsten Gelehrten und grš§ten Literaten der Qajaren-
zeitÒ - Raf!" ad-D!n b. "Al! A'( ar ) ab$*ab$%! Ni#$m al-"Ulam$% Tabr!z! 

 Der Name ) ab$*ab$%! steht fŸr eine Familie, die Ÿber mehrere Genera-

tionen im Iran und Irak zahlreiche einflussreiche zwšlferschiitische Gelehrte 

hervorgebracht hat. Einer von ihnen ist der mu! tahid Raf!" ad-D!n b. "Al! A'( ar 

) ab$*ab$%! Ni#$m al-"Ulam$% Tabr!z!, der im spŠten 19. Jahrhundert allein fŸnf 

Maqtalwerke verfasst hat, und dessen Werke mehrheitlich als Lithographien in 

deutschen, amerikanischen und iranischen Bibliotheken vorliegen.  

 As-Saiyid al-M!rz$ Raf!" ad-D!n Tabr!z! erblickte 1834 in Tabriz das Licht 

der Welt und ist besser bekannt unter seinem Epitheton Ni#$m al-"Ulam$%. Sein 

Zeitgenosse "Al! b. A+mad zŠhlte Ni#$m al-"Ulam$% zu den Gro§en der Tabrizer 

Gelehrten, der nicht nur in seiner Heimat, der iranischen Provinz Ost-Azerbaijan, 

fŸr seinen Intellekt bekannt gewesen sein soll, sondern im gesamten Iran.242 In 

biographischen Nachschlagewerken wird der Autor den bekanntesten religišsen, 

politischen und literarischen Persšnlichkeiten der angesehenen ) ab$*ab$%!-

Familie zugeordnet und als einer der vortrefflichsten Gelehrten und grš§ten 

Literaten der Qajarenzeit aus Tabriz gepriesen.243 Dort studierte er bei den ãGe-

lehrten und Gro§en der EpocheÒ religišse Studien, persische Literatur und Ge-

schichte, Geographie und Algebra.244 Wer zu seinen Lehrern und spŠter zu 

seinen SchŸlern zŠhlte, ist nicht Ÿberliefert worden. Nur soviel ist bekannt, dass 

er seine Ausbildung in den Zentren schiitischer Gelehrsamkeit in Najaf und 

Mashhad fortgesetzt hat und nach Tabriz zurŸckgekehrt ist, nachdem er von 

                                                
242  "Al! b. A+mad: Ta, kira "alaw!ya, Lithographie, Tabriz 1906, S. 11 und 119. 
243  - q$ Buzurg a*-) ihr$n!: ãAs-Saiyid al-M!rz$ Raf!" ad-D!n at-Tabr!z!Ò, in: Ders., ) abaq$t a"l$m 

a. -/!"a, Bd. II, Eintrag 1278, Najaf 1956, S. 787-788; Mu+ammad "Al! Mudarris Tabr!z!: Rai-
+$nat al-adab f! tar$0im al-mu"arrif!n bi-'l-kunya aw al-laqab y$ kun$ wa-alq$b, 6 BŠnde, Bd. 
IV, Teheran 1948-1953, S. 215; H$r1n Wuh1man: Safarn$mah$-yi 2a**!-yi f$rs! (ta'+!+ wa- 
pa.1hi. -i H$r1n Wuh1man), 4 BŠnde, Bd. 3, Teheran 2009/2010, S. 309-311. 

  Siehe a*-) ihr$n!, ) abaq$t, S. 787:          . !"# !" !"#$%& !"#$ !"#$% ! !"#$% ! !"#$ !" !"#$  
  Siehe Wuh1man, a.a.O., S. 309: 
                              .!"#$ %& '#(#) *+,  '-  ! !" !"#$%&'() !"#$% !"# !"#$%& !"#$" ! !"#$ !"#$%& !"#$%#$% !"#$%  
  Siehe Mudarris Tabr!z!, a.a.O., IV:215:                                             . !" !"#$% !"#$ ! !"#$% !"#$% !"#$%  
244  "Al! "Al!z$da: ãNi#$m al-"Ulam$% Tabr!z! dar ma. r1*a (nig$h! bih zindig! wa-a3$r)Ò, S. 1-18, S. 2. 
  http://www.ensani.ir/storage/Files/20120413183849-8049-108.pdf (letzter Aufruf: 27.08.2013). 

      [...] !"#$%! &' &"#!()% &"*+", $- ./0123 [...]                                                                                        
  Dr. Mu+ammad-Ri4$ Fa2r-R1+$n! sei an dieser Stelle gedankt, dass er mir 2011 diesen da- 
  mals noch unveršffentlichten Aufsatz mit Erlaubnis des Autors zur VerfŸgung gestellt hat. 
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! a"far K#$if al-%i&# seine Lehrerlaubnis erhalten hatte.245 Dieser mu! tahid ist 

nicht zu verwechseln mit dem 1812 verstorbenen FŸhrer der zwšlferschiitischen 

Gemeinde, dem mar! a"-i taql#d ! a"far K#$if al-%i&#, mšglicherweise handelte es 

sich aber um einen seiner Sšhne, die ebenfalls bekannte Gelehrte in Najaf und 

Karbal#' waren.246 

Raf(" ad-D(n Tabr(z( entstammt einer Familie, die hohes Ansehen am 

qajarischen Kšnigshof genoss und Verantwortung im Verwaltungs- und Regie-

rungsapparat trug. So war sein Bruder M(rz# Asadall#h )# n N#*ir ad-Daula 

nach seinem Studium in Russland einige Jahre in den iranischen Botschaften in 

St. Petersburg, Tiflis und Istanbul angestellt, wŠhrend Ni*#m al-"Ulam#'s Sohn 

Na+rall#h )# n N#+ir as-Sal&ana spŠter fŸr Mu*affar ad-D(n ,#h (reg. 1896-1907) 

staatliche LŠndereien in der iranischen Provinz Ost-Azerbaijan und des gesam-

ten Landes verwaltete und im Ministerium fŸr Finanzen tŠtig war.247 Ein wei-

terer Sohn, der 1871 geborene Fat- all#h Sa"(d as-Sal&ana, war als Assistent der 

Provinzverwaltung von F#rs tŠtig, leitete unter Mu*affar ad-D(n ,#h eine Zeit 

lang das Artillerieregiment im iranisch-ostazerbaijanischen Mar#.a und wurde 

1897 schlie§lich sogar zum Statthalter der Regierung in Teheran ernannt.248 

Ni*#m al-"Ulam#' selbst stand als SchriftfŸhrer (dab#r as-sal$ana) und Bevoll-

mŠchtigter des Kšnigs (wak#l al-malik) im Dienst des qajarischen Hofes.249 Spu-

ren seiner engen Verbindung zum Herrscherhaus finden sich demgemŠ§ ebenso 

in seinen Werken: So huldigte er beispielsweise im Vorwort seines 1880 litho-

graphierten Maqtalwerks Kit%b Maf%t#& al-kun' z N#+ir ad-D(n ,#h (reg. 1848-

1896) als Schutzherrn der Religion (d#n-pan%h), Herrscher der Zeit (sul$%n-i 

zam%n) und Herrscher der Herrscher (sul$%n as-sal%$#n), was den Schluss zulŠsst, 

es kšnnte sich um ein Auftragswerk des Schahs handeln.250 AnlŠsslich des Neu-

jahrfestes 1887 verfassten namhafte Dichter zum GlŸckwunsch N#+ir ad-D(n 

,#hs eine Qa+(da-Sammlung, in der Raf(" ad-D(n Tabr(z(s Beitrag an fŸnfter 

                                                
245  Ebd., S. 15; Ras/ l ! a"fariy#n: ãGuz#ri$-i taf+(l(-yi safar bih Makka wa-Farang dar s#l 1317 

q.Ò, Iran August 2011. 
 http://www.historylib.com/site/SViewDocument.aspx?DocID=1278&RT=List (letzter Aufruf: 

17.06.2013).  
246  Meir Litvak: Shi"i Scholars of Nineteenth-Centuy Iraq Ð The "Ulam#' of Najaf and Karbal#', 
  Cambridge 1998, S. 54, 56; "Al(z#da, a.a.O., S. 15. 
247  ! a"fariy#n, a.a.O. 
248  Wa-( d "A0ud(: ãT#r(12a-yi k#mil-i Pul(s, Iran 19.05.2013. 
  http://vahidazodi.ir/research/169-1391-02-29-17-53-07.html (letzter Aufruf: 02.09.2013). 
249  "Al(z#da, a.a.O., S. 2; Wuh/ man, a.a.O., S. 309. 
250  Tabr(z(, Maf#t(- , S. x. 
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Stelle den Herrscher ehrt.251 Ein weiteres Maqtalwerk, Sirr a!-!ah"da, verfasste 

der Gelehrte 1895 durch die Vermittlung von N! "ir ad-D#n $!hs Premierminister 

M#rz!  %Al# A"&ar '! n Am#n as-Sul(! n (reg. 1883-1896), das ebenfalls ein Auf-

tragswerk gewesen zu sein scheint.252 

Dank ihrer Verbindungen zum qajarischen Kšnigshof erlangte Ni)! m al-%Ulam!*s 

Familie beachtlichen Wohlstand, der in der Bevšlkerung allgemein bekannt ge-

wesen zu sein schien. Im Jahr 1896 wurden in Tabriz GerŸchte gestreut, Raf#% ad-

D#n Tabr#z# habe in gro§en Mengen Getreide in spekulativer Absicht aufgekauft, 

denen die einfache Bevšlkerung Glauben schenkte.253 Nach einer Brotpreis-

erhšhung und folgenden Hungersnot wurde sein Haus das erste Mal auf der 

Suche nach Lebensmitteln Ÿberfallen. Zwei Jahre spŠter drohte Ni)! m al-%Ulam!* 

dieselbe Erfahrung, wobei er sich dieses Mal mit seinen Bediensteten gegen die 

Angreifer rŸstete und auf dem Dach seines Hauses Stellung bezog. Nachdem 

einer seiner Diener in der Verteidigung von Ni)! m al-%Ulam! *s Hab und Gut ums 

Leben kam und sich die PlŸnderung und das Inbrandsetzen des Hauses nicht 

mehr abwenden lie§en, flŸchtete der Gelehrte am Abend des Angriffs mit sei-

nem Gefolge aus der Stadt. ZunŠchst begab er sich auf Pilgerreise nach Qom in 

den Schrein der F!( ima Ma%"+ma und verweilte dann eine Zeit lang in Teheran, 

ehe er nach Rasht und Istanbul weiterzog. Raf#% ad-D#n Tabr#z# muss zu jener 

Zeit sehr bekannt gewesen sein, denn nach den Ereignissen von 1898 berichteten 

die Zeitungen # ikmat und $r"n in drei Ausgaben Ÿber den †berfall auf sein Haus 

sowie Ÿber seine Reise nach Teheran.254 Im Anschluss daran vollzog er 1899 die 

, a--  nach Mekka und Medina und kehrte nach seiner im Dezember 1871 

vollzogenen Pilgerreise zu den im Osmanischen Reich gelegenen Schreinen in 

Najaf, Kazimain und Karbal! * zurŸck, wo die Imame %Al# b. Ab# .! lib, , usain b. 

%Al# und M+s!  b. / a%far begraben liegen sollen. 

†ber Ni)! m al-%Ulam!*s Wirken nach seiner Pilgerfahrt nach Mekka bis zu sei-

nem Tod 1908 ist nur bekannt, dass er 1904 in Tabriz eine Moschee errichten 

lie§, der sein Sohn Saiyid al-Mu0aqqiq als Imam vorstand.255 Infolge der Wirren 

                                                
251  Saiyid %Abdull! h Anw! r: Fihrist-i nusa1-i 1a((#-yi kit ! b1! na-yi mill # [A Catalogue of the 
  Manuscripts in the National Library of Iran], 22 BŠnde, Bd. 1: Kutub-i f! rs#, Teheran 1965- 
  2004, S. 371.  
252  A0mad, a.a.O., S. 11. 
253  Die Angaben Ÿber die beiden †berfŠlle stammen aus: %Al#z! da, a.a.O., S. 3; A0mad, a.a.O., S. 
  114-117.  
254  %Al#z! da, a.a.O., S. 9.  
255  Ebd., S. 16.  
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wŠhrend der Verfassungsrevolution flŸchtete der Gelehrte 1908 aus seiner 

Heimatstadt in das nahe gelegene Dorf B! smin" , wo er nach kurzer Krankheit 

im Alter von 76 Jahren verstarb.256 Raf#$ ad-D#n Tabr#z# wurde schlie§lich in der 

RuhestŠtte seiner Familie in Qom im Komplex der F!%ima Ma$&'ma beigesetzt.257 

Seinen Ruf als eine der bekanntesten religišsen, politischen und litera-

rischen Persšnlichkeiten aus Tabriz hat Ni(! m al-$Ulam!) zweifelsohne seiner 

intellektuellen Schaffenskraft zu verdanken. †ber die Anzahl der von ihm ver-

fassten Werke variieren die Angaben in den verschiedenen * abaq! t-Werken. Er 

selbst fŸgte seinem 1901 lithographierten Werk Ma!" lis ni#"m$ya f$ 'l-a%k"m ad-

d$n$ya eine Liste von 13 Werken an, die sein Zeitgenosse $Al# b. A+mad um vier 

weitere Titel ergŠnzte. , q!  Buzurg a%-* ihr! n# trug in seiner bibliographischen 

EnzyklopŠdie a&-' ar$(a il"  ta)" n$f a*-+$(a insgesamt 20 Werke des Autors zu-

sammen, unter denen er lediglich vier Handschriften auffŸhrte, die Ÿbrigen Titel 

wurden als Lithographien nachgewiesen. Trotz gro§er Anstrengungen ist es 

nicht gelungen in Erfahrung zu bringen, wann der Gelehrte seine Handschriften 

fertig gestellt hat und in wie vielen Abschriften sie zirkulierten. Insgesamt ver-

mochte ich 34 Werke bzw. 35, wenn man die †bersetzung des Maqtalwerks 

Kit"b Rum, z a*-*ah"da wa-kun, z as-sa("da mitzŠhlt, zu ermitteln. Davon sind 

acht Werke dem Bereich Philologie/Dichtung zuzuordnen, sechs der Erbau-

ungsliteratur Ð darunter drei Reiseberichte Ÿber Pilgerfahrten Ð, fŸnf Werke aus 

dem Maqtal-Genre, jeweils vier aus dem Bereich Philosophie/Theologie und 

- ad#.-Sammlungen sowie zwei Schriften mit politischen RatschlŠgen fŸr die 

Herrschenden. FŸnf Werke konnten keiner Kategorie zugeordnet werden, da 

abgesehen vom Titel, der eine eindeutige Klassifizierung nicht erlaubt, keinerlei 

weitere Informationen vorliegen. Einzig , q!  Buzurg zitierte diese Schriften, die 

weder in Handschriften- oder Drucksachen-Verzeichnissen noch in Archiven 

oder Bibliotheken weltweit nachgewiesen werden konnten. Es ist zu vermuten, 

dass der Gelehrte und Bibliograph jene Werke in Najaf konsultierte, wo sie mšg-

licherweise noch heute in Privatbibliotheken und den theologischen Hoch-

schulen vorliegen. 

Das frŸheste mir bekannte Werk ist die arabische Grammatik al-Qaw" (id a)-

)arf$ya wa-'n-na%w$ya, die Ni(! m al-$Ulam! ) 16jŠhrig 1850 verfasst hat. Zwei 

weitere frŸhe Werke sind die 1864 erschienene philosophisch-theologische 
                                                
256  Ebd. 
257  Wuh' man, a.a.O., S. 310.  
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Abhandlung Ris! la f" 'l-qa#! $ wa-'l-qadar sowie das 1872 ins Persische Ÿbersetzte 

Maqtalwerk Kit! b Maf! t"% al-kun&z, das 1881 als Lithographie gedruckt wurde. 

Die erste Ausgabe dieses Werks entstand in Najaf unter dem Titel Kit! b Rum&z 

a' -' ah! da wa-kun&z as-sa(! da und wurde ursprŸnglich 1871 auf Arabisch ver-

fasst. Entsprechend der Informationen der Kataloge persischer Drucksachen 

wurde die arabische Version dieses Maqtalwerks 1904 lithographiert. In den 

1880er Jahren wurden sechs andere Werke des Gelehrten als Lithographien 

herausgebracht, von denen zwei in Nachdrucken erschienen.258 Das hšchste 

Druckaufkommen von Ni!" m al-#Ulam"$s Werken fŠllt in die Dekaden 1890259 

bis 1910260, der BlŸtezeit des lithographischen Drucks, mit jeweils 12 Titeln ein-

schlie§lich je vier Neuauflagen. Im Jahr 1921 fand die bereits 1907 heraus-

gegebene Abhandlung Ÿber die Tugenden der Prophetenfamilie Kit! b Ma) ma( 

al-fa#! $il  einen Nachdruck, und zwischen 2005 und 2010 wurden zwei Berichte 

Ÿber Pilgerreisen nach Ma%had und zu den im heutigen Irak gelegenen Schrei-

nen sowie Ni!" m al-#Ulam"$s Dichtung Ka' k&l neu aufgelegt. Von insgesamt 14 

Werken gibt es mindestens zwei Auflagen. 

Die in LexikoneintrŠgen am hŠufigsten zitierten Werke Raf&# ad-D&n Tabr&z&s 

sind seine historische Abhandlung der Epoche #Al& b. Ab& '" libs (achtmal zitiert), 

Ad! b al-mul&k, gefolgt von der knapp 800 Seiten starken Dichtkunst An"s al-

udab!$ wa-sam"r as-su(ad! $ (anderer Titel: Ka' k&l, fŸnfmal zitiert) sowie dem 

Maqtalwerk Asr! r a' -' ah! da (viermal zitiert). Zu weiteren bedeutenden Werken 

des Autors zŠhlen (je viermal zitiert) das ( ad&)-Werk Maq! l! t ni*! m"ya, die 

philosophisch-theologische Abhandlung Kit! b Musta+!b %aq"qat al-amr, die 

Untersuchung Ÿber Eschatologie und Sittlichkeit Kit! b Ma,! b"% al-anw! r wa-

maf! t"% al-asr! r f" 'l-mabda( wa-'l-ma(! d, das Traktat Ÿber schiitische Religions-

lehre Ma)! lis ni*! m"ya f" 'l-a%k! m ad-d"n"ya sowie die Sprichwšrtersammlung 

Tu%fat al-am-! l und das Werk at-Ta%q"q! t al-(alaw"ya. Ob diese LexikoneintrŠge 

                                                
258  Kit! b Maf! t"% al-kun&z, Kit! b Ma,! b"% al-anw! r wa-maf! t"% al-asr! r f" 'l-mabda( wa-'l-

ma(!d,Tu%fat al-am-! l, D"w! n ri#aw"ya, Lu$lu al-Bi%!r f" manqabat al-a$imma al-a+h! r, Tu%fa 
.! q! n"ya. 

259  Maq! l! t ni*! m"ya, Tu%fat al-am-! l, Fut&%!t ni*! m"ya, Kit! b musta+!b %aq"qat al-amr, Safar- 
  n! ma-yi / araw", 0and qi+(a wa-/ azal az d"w! n-i Ni*! m al-(Ulam!$, Kit! b sirr a' -' ah! da, An"s  
  al-udab!$ wa-sam"r as-su(ad!$, Kit! b was"lat az-z!$ir"n, Safarn! ma-yi ri#aw", Tu%fa .! q! n"ya,  
  al-A. l! q. 
260  Kit! b kun&z as-sa(!da wa-rum&z a' -' ah! da, Kit! b sirr a' -' ah! da, Kit! b was"lat az-z!$ir"n, Sa- 

farn! ma-yi ri#aw", at-Ta%q"q! t al-(alaw"ya, Ma)! lis ni*! m"ya f" 'l-a%k! m ad-d"n"ya, Ad! b al- 
  mul&k, Ma)! lis-i %usain"ya, Kit! b ma) ma( al-fa#!$il , 1uq&q ni*! m"ya, Tu%fa .! q! n"ya, Ar- 
  ba( wa-sitt&n sana. 
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die bekanntesten und einflussreichsten Werke widerspiegeln, kann nicht mit Ge-

wissheit gesagt werden. Verglichen mit den BestŠnden in internationalen Biblio-

theken gibt es zumindest drei †bereinstimmungen, die darauf schlie§en lassen: 

So ist die Abhandlung Kit! b Musta"! b #aq$qat al-amr fŸhrend mit acht Stand-

orten gefolgt von dem ! ad"#-Werk Maq! l! t ni%!m$ya an fŸnf Standorten vor-

handen: ersteres in Kšln, Bamberg, Teheran, Najaf, Harvard, Princeton, McGill 

und Ann Arbor, letzteres in Kšln, Harvard, Leiden, Princeton und Teheran. 

Gro§er Beliebtheit erfreuten sich Ni$%m al-&Ulam%'s Beschreibungen seiner 

Pilgerfahrten zu den schiitischen Schreinen im heutigen Irak, Safarn! ma-yi 

&araw$, und nach Mashhad, Safarn! ma-yi ri ' aw$, die in jeweils sechs Biblio-

theken vorliegen, das erstgenannte in Kšln, Halle/Saale, Teheran, Harvard, 

Princeton und Ann Arbor sowie das letztgenannte in Kšln, Halle/Saale, Teheran, 

Princeton, New York und Ann Arbor und in den vergangenen Jahren neu 

herausgegeben wurden. Eine entscheidende Verschiebung gibt es hinsichtlich 

des in den LexikoneintrŠgen am hŠufigsten genannten und des in internatio-

nalen Bibliotheken am zahlreichesten vorhandenen Werks. FŸhrend vertreten ist 

nicht etwa Ni$%m al-&Ulam%'s scheinbar bekanntestes Werk Ad! b al-mul( k Ÿber 

die Politik &Al" b. Ab" (%libs oder seine 800 Seiten umfassende Dichtung An$s al-

udab!) , sondern sein Maqtalwerk Kit! b Maf! t$# al-kun( z, das in der Schia-

Bibliothek in Kšln, den Staatsbibliotheken zu Berlin und Teheran sowie in den 

UniversitŠtsbibliotheken New York, Princeton, Washington, Ann Arbor und Utah 

aufbewahrt wird. DarŸber hinaus ist die ursprŸngliche arabische Version Kit! b 

Rum( z a*-*ah! da wa-kun( z as-sa+!da in Kšln, Jena, Teheran, Leiden, Princeton 

und Harvard vorhanden, so dass das Werk insgesamt 14 Mal vorliegt. 

 Das Interesse, sich mit diesem Gelehrten intensiver zu befassen, wurde 

ma§geblich durch die BestŠnde der Schia-Bibliothek in Kšln geweckt, die ins-

gesamt 13 verschiedene Titel Ni$%m al-&Ulam%'s enthŠlt, darunter allein drei 

seiner Maqtalwerke. Die Diskrepanz hinsichtlich ) q% Buzurgs EinschŠtzung261, 

Ni$%m al-&Ulam%' zŠhle zu den bekanntesten zwšlferschiitischen Gelehrten der 

Qajarenzeit und die Ansicht einiger iranischer Forscher, Raf"& ad-D"n Tabr"z" sei 

in den Reihen iranischer Gelehrter všllig unbekannt, gab letztlich den Ansto§, 

die Maqtalwerke dieses Verfassers zu analysieren. FŸr die Untersuchung ãDer 

zwšlferschiitische Martyriumsdiskurs im Iran des 19. und 20. JahrhundertsÒ sind 

                                                
261  a*-( ihr%n", ( abaq%t, S. 787. 
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Ni!" m al-#Ulam"$s Werke Kit! b Maf! t"# al-kun$z, Kit! b Sirr  a%-%ah! da und 

Ma&!lis-i #usain"ya von entscheidendem Interesse. In allen drei Werken setzte 

sich der Autor ausfŸhrlich mit dem MŠrtyrertod Imam %usains auseinander und 

leistete einen beispiellosen Beitrag zum Martyriumsdiskurs in der spŠteren 

Qajarenzeit. Ni!" m al-#Ulam"$s viertes Imam %usain gewidmetes Maqtalwerk, 

N$r a%-%ah! da, konnte nicht mit in die Analyse einbezogen werden, weil un-

bekannt ist, ob es erhalten geblieben und wenn ja, ob es šffentlich zugŠnglich 

ist. Dasselbe trifft fŸr sein fŸnftes Maqtalwerk, Kaif"ya wa-falsafat qatl al-Im! m 

ar-Ri'! , zu, das den Tod des achten Imams #Al& b. M' s" ar-Ri("  (gest. 818) 

thematisiert. 

2.3.2.2 Raf&# ad-D&n Ni!" m al-#Ulam"$ Tabr&z&s Kit! b Maf! t"# al-kun$z Ÿber ãDie 
Zeichen des Martyriums und die SchŠtze der GlŸckseligkeitÒ 

 ãIch habe keine Angst, getštet zu werden! Das Martyrium ist die Haupt-

quelle der ewigen GlŸckseligkeit und das hšchste Gut der Freunde Gottes!Ò262 

Dieser Imam %usain zugeschriebene Ausspruch fasst treffend eine der Kernbot-

schaften von Ni!" m al-#Ulam"$s Maqtalwerk Kit! b Maf! t"# al-kun$z zusammen 

und gewŠhrt damit Einblicke unschŠtzbaren Wertes in die zwšlferschiitische 

Sicht auf das Martyrium in der spŠteren Qajarenzeit. 

Die erste Ausgabe dieses Werks entstand 1871 wŠhrend einer Pilgerreise des 

Gelehrten zu den Schreinen in Najaf und Karbal"$ auf Arabisch unter dem Titel 

Kit! b Rum$z a%-%ah! da wa-kun$z as-sa(!da. †ber eine lange Zeit hat der Gelehr-

te, so erklŠrt er in seinem Vorwort, den Herzenswunsch gehegt, auf Pilgerreise 

zu den GrŠbern der Imame #Al& b. Ab& )" lib und seines Sohnes %usain in Najaf 

und Karbal"$ zu gehen, wobei ihn immer seine viele Arbeit davon abgehalten 

habe.263 Materielle als auch persšnliche Verluste, die er infolge einer gro§en 

Hungersnot und †berschwemmung, die 1871 massive Zerstšrung in Tabriz an-

gerichtet hatte, erlitt, veranlassten Ni!" m al-#Ulam"$ schlie§lich, seine Reise an-

zutreten. So entstand wŠhrend seines mehrere Monate dauernden Aufenthaltes 

in den Schreinen jenes Maqtalwerk Ÿber ãDie Zeichen des Martyriums und die 

SchŠtze der GlŸckseligkeitÒ, das ihm von Gelehrten in Najaf nach eigener Aus-

                                                
262  Tabr&z&, Maf" t&*, S. 120. 
                                         !" .!"#$% &'(")* +',# -'.(/,  )  !01$2# 3*'4"  51',6" 78 3*'.9  )  :;#$< ='2 &$9 7(>8  
263  Ebd., S. 6f. 
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sage gro§es Lob eingebracht habe.264 Auf Wunsch seiner AnhŠnger und einiger 

Gelehrter in der Heimat, die des Arabischen nicht mŠchtig waren, wurde eine 

persische †bersetzung mit dem Titel Kit! b Maf! t"# al-kun$z angefertigt.265 Diese 

muss unmittelbar nach Erscheinen der arabischen Version 1871 oder 1872 ent-

standen sein, da ! q" Buzurg und Mu#"r in ihren bibliographischen †bersichten 

von einer 1872 gedruckten Lithographie berichten. Neun Jahre spŠter wurde das 

Kit! b Maf! t"# al-kun$z neu aufgelegt und sowohl in Tabriz als auch in Teheran 

als Lithographie herausgegeben. Die arabische Version des Maqtalwerks, von 

dem in der Nationalbibliothek Iran eine Handschrift aufbewahrt wird, scheint 

einzig 1904/1905 in Tabriz und Mashhad lithographiert worden zu sein. Beide 

Texte wurden an insgesamt 14 internationalen Standorten ermittelt, wo sie als 

Lithographien vorliegen. Exemplare des Kit! b Maf! t"# al-kun$z befinden sich in 

der Schia-Bibliothek in Kšln, den Staatsbibliotheken zu Berlin und Teheran 

sowie in den UniversitŠtsbibliotheken New York, Princeton, Washington, Ann 

Arbor und Utah. Die arabische Version Kit! b Rum$z a%-%ah! da wa-kun$z as-

sa&!da ist in Kšln, Jena, Teheran, Leiden, Princeton und Harvard verfŸgbar. 

 Verglichen mit $auhar%s elegischem Maqtalwerk '$ f! n al-buk!(  lŠsst sich 

in Ni&"m al-'Ulam"(s Werk inhaltlich eine Verschiebung von der Prophetenfa-

milie hin zum dritten Imam beobachten. WŠhrend $auhar% Mu) ammad, F"*ima, 

'Al% und ihre gemeinsamen Nachkommen bis zum elften Imam in unterschied-

licher Gewichtung thematisiert, handelt das 476 Seiten starke Kit! b Maf! t"# al-

kun$z mehrheitlich vom MŠrtyrertod des dritten Imams. Es besteht aus einer 

Einleitung, fŸnf Kapiteln und einem Schlusskapitel, die der Gelehrte mit um-

fangreichen Unterkapiteln versehen hat. Einleitend ordnet er Imam + usain in 

Gottes Schšpfung ein und verweist knapp auf das Schicksal des Prophetenenkels 

(15 Seiten) gefolgt von seiner Preisung der Tugenden der ersten beiden schii-

tischen Imame 'Al% b. Ab% ," lib und + asan b. 'Al% im ersten Kapitel (37 Seiten). 

Die folgenden beiden Kapitel bilden die historische Grundlage des Maqtalwerks: 

Auf 14 Seiten schildert der Autor knapp einige GrŸnde dafŸr, warum der Pro-

phetenenkel Yaz%d b. Mu'"wiya die Anerkennung als neues politisches Ober-

haupt der Gemeinde verweigerte und somit die militŠrische Auseinandersetzung 

in der irakischen WŸste unvermeidbar wurde. Das dritte Kapitel thematisiert 

sodann auf 87 Seiten die Bitte und Einladung der -%'at 'Al% an + usain, die 
                                                
264  Ebd., S. 7.  
265  Ebd., S. 8.  
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FŸhrung der Gemeinde in Kufa zu Ÿbernehmen, seine Abreise aus Mekka in den 

Irak als auch seinen Tod in der Schlacht von Karbal!". Zusammen mit dem vier-

ten und umfangreichsten Kapitel (115 Seiten) stellt es das HerzstŸck des Werks 

dar: Im Mittelpunkt stehen die ãGeheimnisse des MartyriumsÒ, die Ni#!m al-

$Ulam!"s Beschreibungen zufolge einen Bund zwischen Gott und dem dritten 

Imam Ÿber dessen vorherbestimmtes Martyrium sowie einen jenseitigen Lohn 

fŸr das Martyrium und die UnterstŸtzung %usains umfassen. Im fŸnften Kapitel 

(67 Seiten) beschŠftigt sich der Verfasser allgemein mit dem VerhŠltnis zwischen 

Gott und dem GlŠubigen, und im Schlusskapitel (110 Seiten) gedenkt er der 

Imame und der Verborgenheit des zwšlften Imams. 

 Seine Argumentation stŸtzte Ni#!m al-$Ul! m!" umfassend auf †berliefe-

rungen aus bekannten %ad&'-Werken, darunter al-Kulain&s Kit! b al-K! f", Ibn 

B! bawaihs Sammlungen #aw! b al-a$m! l und $Uy%n a&b! r sowie Ibn Qaulawaihs 

K! mil az-ziy! r! t aus dem zehnten Jahrhundert. Mehrheitlich berief sich der Ver-

fasser jedoch auf Kompilationen aus der Safawidenzeit wie al-Ma( lis&s Bi'! r al-

anw! r und ( al!)  al-$uy%n, das $Aw! lim al-$ul%m wa-'l-ma$!rif wa-'l-a' w! l min 

al-! y! t wa-'l-a&b! r wa-'l-aqw! l von dessen SchŸler $Abdall! h b. N) rall! h 

Ba* r! n&, Mu* ammad al-%urr al-$+mil&s Was!) il a*-+"$a sowie Mu* sin-Mu* am-

mad Fai,  K!-! n&s %ad&'-Werk und Qur"!n-Kommentar a,--! f". Biographische 

und historische Informationen bezog Ni#!m al-$Ul! m!" aus al-Muf&ds Kit! b al-

Ir*! d, Ibn .! w) sÕ Maqtalwerk al-Luh%f sowie aus dem Maqtalwerk seines Zeit-

genossen F!, il Darband&, Iks"r al-$ib! d! t f" asr! r a*-*ah! d! t. Obwohl das Kit! b 

Maf! t"'  al-kun%z eigens fŸr einen persischsprachigen Leserkreis aus dem 

Arabischen Ÿbersetzt worden ist, enthŠlt das Werk noch immer lange arabische 

Passagen, wenn der Verfasser †berlieferungen zitiert, die im Gegensatz zu kŸr-

zeren Stellen jedoch nicht immer paraphrasiert wurden. Die arabischen Text-

stellen wurden dafŸr Ð entweder von Ni#!m al-$Ulam!" selbst im Original oder 

vom Lithographen Ð durch †berstreichungen, Vokalisierung und einen gedrŠng-

teren Duktus kenntlich gemacht.  

Neben den †berlieferungen und ErzŠhlungen der Imame, auf die sich Ni#!m al-

$Ulam!"s Eršrterung weitestgehend stŸtzt, zeichnet sich sein Maqtalwerk durch 

einen hohen Anteil an wehklagender mar."ya-Dichtung aus. Dass der Gelehrte 

in persischer und arabischer Dichtung sehr bewandert war, wie +q!  Buzurg fest-
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hielt, stellt er in seinem Werk auf diese Weise deutlich zur Schau.266 Mehrheit-

lich stammen die elegischen Verse, unter denen einige arabische sind, vom Ver-

fasser selbst, wobei er auch klassische persische Dichter wie Ni!" m# (gest. 1209), 

Sa$d# (gest. 1292) und %"m# (gest. 1492) als auch Panegyriker aus der Safawiden-

zeit wie Wa&'# B"fq# (gest. 1583) und Mu&ta' am K"'" n# (gest. 1588) zitiert. Die 

LŠnge der Verse variiert zwischen ein bis zwei Zeilen, die in den Text eingebet-

tet wurden, und drei bis 20 Zeilen, die einzeln stehend zur Geltung kommen. 

Den Abschluss des Kit! b Maf! t"# al-kun$z bilden 43 kunstfertige Doppelverse 

aus der Feder Ni!" m al-$Ulam"(s. Trotz des gro§en Anteils an Dichtung, in der 

der Gelehrte stellenweise historische Informationen einarbeitete aber mehrheit-

lich an die Leiden der Prophetenfamilie erinnerte, weist dieses Maqtalwerk kei-

nen Predigtcharakter auf, sondern ist vielmehr eine Eršrterung von Imam ) usains 

gewaltsamem Tod und dessen eschatologischer Bedeutung. 

Von zentraler Bedeutung in Ni!" m al-$Ulam"(s Maqtalwerk Ÿber die 

ãSchŠtze der GlŸckseligkeitÒ ist Imam ) usains Martyrium als ErfŸllung jenen 

Bundes, den Gott entsprechend der zwšlferschiitischen Glaubenslehre mit dem 

Prophetenenkel zum Schutze der Religion geschlossen hat. Diese Sichtweise 

leitet der Gelehrte aus zahlreichen †berlieferungen und ErzŠhlungen ab, gemŠ§ 

derer Imam ) usain sowohl durch seinen Gro§vater und Vater als auch durch 

gšttliche Eingebung Ÿber sein bevorstehendes Schicksal unterrichtet worden sei. 

In diesem Sinne argumentiert Ni!" m al-$Ulam"( Šhnlich wie %auhar#, dass 

) usain infolge seines Wesens als Imam Ÿber au§ergewšhnliches Wissen verfŸgt 

habe, worin sich die zwšlferschiitische Imamatslehre widerspiegelt. Das Kit! b 

Maf! t"# al-kun$z ist nicht nur eine reichhaltige Quelle fŸr das ) usain-Bild, 

sondern bietet ebenso eine ErklŠrung fŸr die Opferbereitschaft von ) usains An-

hŠngern, die an die Beschreibung des erwŠhnten Bundes mit Gott anknŸpft. Da-

rŸber hinaus zeigt Ni!" m al-$Ulam"( die enge Verbindung zwischen der Hoff-

nung der GlŠubigen auf FŸrsprache und deren Trauer um die Prophetenfamilie 

und insbesondere um ) usain auf, die er als zeitlose UnterstŸtzung von dessen 

Einsatz fŸr den Islam versteht. Sein Maqtalwerk erweist sich als detaillierte, pro-

funde und wertvolle Quelle, die nicht nur umfassende Informationen zur Dar-

stellung des dritten Imams enthŠlt, sondern ebenso wertvolle Einblicke in die 

Opferbereitschaft der MŠrtyrer von Karbal"( gewŠhrt und allgemein die eschato-

                                                
266  a*-+ihr"n#, +abaq"t, S. 787. 
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logische Bedeutung des Martyriums erhellt. Das Kit! b Maf! t"# al-kun$z leistet in 

diesem Sinne einen au§erordentlichen Beitrag zum zwšlferschiitischen Marty-

riumsdiskurs in der spŠteren Qajarenzeit. 

2.3.2.3 Raf!" ad-D!n Ni#$m al-"Ulam$% Tabr!z!s Kit! b Sirr a%-%ah! da Ÿber das 
ãGeheimnis des MartyriumsÒ 

 Knapp 14 Jahre nach dem Erfolg seines umfassenden und gelobten Maq-

talwerks Kit! b Maf! t"# al-kun$z verfasste Ni#$m al-"Ulam$% ein weiteres, ver-

gleichbar kurzes Werk Ÿber das ãGeheimnis des MartyriumsÒ Imam &usains, das 

weit im Schatten seines VorgŠngers steht. Durch die Vermittlung267 von N$' ir 

ad-D!n ($hs Premierminister M!rz$ "Al! A') ar *$ n Am!n as-Sul+$n (reg. 1883-

1896) fertigte der Gelehrte wahrscheinlich im Jahr 1895 das Kit! b Sirr a%-%ah! da 

an. Erstmals erschien dieses Maqtalwerk 1895 in Tabriz als Lithographie, wo es 

1903 neu aufgelegt wurde. Aus dem Jahr 1905 ist eine dritte Auflage bekannt, 

deren Publikationsort jedoch nicht angegeben wurde. Der Kolophon der frŸhest 

bekannten Lithographie enthŠlt die Information, dass Ni#$m al-"Ulam$% das Werk 

am 26. November 1895 fertiggestellt hat. Angesichts dessen, dass lithographische 

Drucke auf der Grundlage einer Handschrift und weitestgehend unter Beibe-

haltung des Seitenlayouts erstellt wurden, halte ich es fŸr mšglich, dass sich die 

angegebene Datierung auf die Fertigstellung des Autographen bezieht, und 

Handschrift als auch Lithographie 1895 entstanden sind.268 

Orientiert man sich an den meist genannten Werken der in den Ni#$m al-

"Ulam$% gewidmeten LexikoneintrŠgen so gilt das Kit! b Sirr a%-%ah! da als sein 

bekanntestes Maqtalwerk und nicht sein umfangreiches Kit! b Maf! t"# al-kun$z. 

Seine VerfŸgbarkeit beschrŠnkt sich hingegen auf zwei Standorte, Kšln und Har-

vard, im Gegensatz zum erstveršffentlichten Maqtalwerk, das in insgesamt 14 

internationalen Bibliotheken nachgewiesen wurde. Der Verfasser selbst bezeich-

net sein Werk im Kolophon als Traktat, ris! la, das ausschlie§lich vom dritten 

Imam handelt und als ErgŠnzung zum Kit! b Maf! t"# al-kun$z verstanden wer-

den kann. Ni#$m al-"Ulam$%s 68 Seiten umfassende Schrift weist keinen struktu-

rierten Kapitelaufbau auf, sondern wurde als Essay verfasst, der dominierend 

                                                
267  A, mad, a.a.O., S. 17.  
268  Mohammed-Reza Riazi: ÒLithography in IranÓ, in: Neshan, Teheran 2007, Nr. 13. Online-

publikation, ohne SeitenzŠhlung: http://www.neshanmagazine.com/articles.asp?id=172 (letz-
ter Aufruf: 29.08.2013); Shcheglova, ÒLithographyÓ.  
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Imam ! usains Vorwissen um sein unaufhaltsam eintretendes Martyrium thema-

tisiert ergŠnzt von der ihm zugeschriebenen Motivation, warum er Yaz"d b. 

Mu#$wiya die Anerkennung als Kalif verweigerte und in den Irak abgereist ist. 

Seine Argumentation stŸtzt der Gelehrte auf †berlieferungen, wobei er nicht 

selten auf die Angabe von Referenzquellen verzichtet hat. Am hŠufigsten zitierte 

er aus al-Ma%lis"s ! ad"&-Werken Bi!" r al-anw" r und #al"$ al-%uy&n, al-Kulain"s 

! ad"&-Werk Kit"b al-K" f' , Ibn A#&ams Geschichtswerk Kit"b al-Fut&!, Ibn 

'$ w( sÕ Maqtalwerk al-Luh&f und aus seinem eigenen Werk Kit"b Maf" t'!  al-

kun&z. Darunter befinden sich einige Passagen, die der Verfasser im arabischen 

Original belassen hat ohne eine persische †bersetzung oder Zusammenfassung 

hinzuzufŸgen. Diese Stellen wurden in der Lithographie immerhin durch †ber-

streichungen und Vokalisierung kenntlich gemacht. 

In seiner Abhandlung, die im †brigen keinerlei Dichtung enthŠlt, ver-

zichtet Ni)$m al-#Ulam$* sowohl auf eine Einleitung als auch die Formulierung 

einer zentralen Fragestellung. Eingangs zeichnet er auf acht Seiten ein von star-

ken Antagonismen und grober Vereinfachung geprŠgtes Bild der +"#at #Al" als 

hilflose, unterdrŸckte Gemeinde, die die Ban(  Umaiya ihres Besitzes beraubt und 

mit dem Tod bedroht hŠtten und deren Imame ihres Rechts auf die FŸhrung der 

Gemeinde usurpiert worden seien.269 Diese unhaltbare Situation habe den Pro-

phetenenkel schlie§lich dazu bewogen, der Bitte seiner AnhŠnger in Kufa nachzu-

kommen, ihr politischer FŸhrer zu werden und sich Ÿber Yaz"d b. Mu#$wiyas 

Herrschaftsanspruch hinwegzusetzen. Insbesondere in diesem Teil wirkt das 

Kit"b Sirr a(-(ah"da polemisch gegenŸber dem politischen Gegner und glorifi-

zierend hinsichtlich der beschworenen Selbstlosigkeit ! usains, der retrospektiv 

einzig von der Absicht angetrieben beschrieben wird, die Religion bewahren und 

verteidigen zu wollen.  

Das bestimmende Thema im Kit"b Sirr a(-(ah"da ist das au§ergewšhn-

liche Wissen Imam ! usains um sein gšttlich vorherbestimmtes Martyrium, das 

die im Kit"b Maf" t'!  al-kun&z gefŸhrte Argumentation bereichert und nŠher be-

stimmt. Ni)$m al-#Ulam$* widmete zwei Drittel seiner Abhandlung (S. 20-65)  

dem auf †berlieferungen gestŸtzten Nachweis, dass der Prophetenenkel den Ort 

und Zeitpunkt seines Martyriums gekannt habe. Die verwendeten Beispiele un-

terscheiden sich weder quantitativ noch inhaltlich von denen im 1871 verfassten 

                                                
269  Tabr"z", Sirr, S. 8, 9. 



2. Rechtswissenschaftlicher und literarischer Kontext der untersuchten Quellen in der Qajaren-
zeit samt Werksbeschreibungen 

 

91 

Werk. Wohl stellte der Gelehrte aber einen deutlicheren Bezug zum gšttlichen 

Wesen dieses Wissens (!ilm-i ladun") und dem Wissen des Verborgenen (!ilm-i 

#aib) her, womit er die Verbindung zur Imamatslehre und der darin gefŸhrten 

Debatte Ÿber den Umfang des Wissens ! usains aufgezeigt hat.270 Der Leser, der 

Ni"#m al-$Ulam#%s Šlteres und umfangreicheres Maqtalwerk nicht kennt, kšnnte 

Schwierigkeiten haben, den Zusammenhang zwischen all jenen anonym zitier-

ten †berlieferungen Ÿber ! usains au§ergewšhnliches Wissen und dem Bund 

zwischen Gott und dem Prophetenenkel Ÿber dessen Martyrium zu erkennen. Im 

Kit$b Sirr a%-%ah$da fehlt diesbezŸglich eine strukturierte und klare Argumenta-

tion, wenngleich Ni"#m al-$Ulam#% seinen bereits 1871 formulierten Standpunkt 

in dieser Abhandlung im Grunde wiederholt. Hinter dem ãGeheimnis des Mar-

tyriumsÒ, wie er sein Werk betitelt hat, verbirgt sich nichts Geringeres als seine 

Sicht auf Imam ! usains Martyrium als eine von Gott auferlegte Verpflichtung, 

der sich der Imam bewusst hingegeben hat. Zur StŠrkung dieser These argu-

mentiert Ni"#m al-$Ulam#% unablŠssig, dass der Prophetenenkel zum Schutz der 

Religion in den Irak abgereist sei, wo er um Gottes willen auf dem Schlachtfeld 

den MŠrtyrertod gestorben ist. Ebenso kurz wie sein Beitrag zur islamischen 

Martyriumslehre ist Ni"#m al-$Ulam#%s Verweis auf die Opferbereitschaft von 

! usains AnhŠngern und die zeitlose UnterstŸtzung des Imams mittels Trauer-

zeremonien. Er erwŠhnt einzig ! usains Sohn $Al& Akbar, der seine Treue bis in 

den Tod unter Beweis gestellt hat, und dass das Weinen der GlŠubigen tugend-

haft und verdienstvoll sei. 

2.3.2.4 Raf&$ ad-D&n Ni"#m al-$Ulam#% Tabr&z& und die ãImam ! usain gewidmeten 
VersammlungenÒ in Ma&$lis-i ' usain"ya 

Die EinschŠtzung des Bibliographen Mu' ammad $Al& Mudarris Tabr&z&s, 

der qajarische mu&tahid und Dichter Raf&$ ad-D&n Ni"#m al-$Ulam#% Tabr&z& zŠhle 

zu den ãvortrefflichsten Gelehrten und grš§ten LiteratenÒ des 19. Jahrhunderts 

im Iran, beeinflusste nachhaltig die Sicht auf den Gelehrten in spŠter verfassten 

LexikoneintrŠgen.271 Ob diese Lobpreisung Ni"#m al-$Ulam#%s tatsŠchlich seiner 

                                                
270  Ebd., S. 28, 30. 
271  Diese Preisung Ni"#m al-$Ulam#%s aus Mudarris Tabr&z&s biographischem Nachschlagewerk  
 findet sich sowohl im entsprechenden Eintrag der Encyclopaedia of Shi$a als auch in $Al&-

z#das umfangreichem biographischem Aufsatz. Siehe: Mudarris Tabr&z&, a.a.O., IV:215; 
! usain Fa$#l $Ir#q&: ãRaf&$ ad-D&n Tabr&z&Ò, in: A' mad ( adr !#))  Saiyid * aw#d&/K#mr#n 
F#n& u.a., D#%irat al-ma$#rif -i tashaiyu$, [Encyclopaedia of Shi$a], Bd. 8, Teheran 2001, S. 298; 
$Al&z#da, a.a.O., S. 2. 
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Bedeutung in der Qajarenzeit gerecht wird, vermag die Analyse von dreien sei-

ner Maqtalwerke nicht zu beantworten. Wohl aber erwies sich der Gelehrte als 

der bedeutendste der in dieser Arbeit untersuchten qajarischen Autoren sowohl 

hinsichtlich seines Beitrages zum zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurs als 

auch zum Maqtal-Genre. Die dritte von ihm verfasste Schrift in dieser Unter-

suchung ist das Maqtalwerk Ma!" lis-i #usain$ya Ÿber die ãImam ! usain gewid-

meten VersammlungenÒ. Diese 237 Seiten starke Schrift verfasste der Gelehrte 

1903/1904, die kurz nach ihrer Fertigstellung 1904 bereits als Lithographie ge-

druckt wurde.272 " q# Buzurg konsultierte eine Ausgabe, die ein Jahr nach der 

vorliegenden Lithographie ebenfalls in Tabriz publiziert wurde, so dass mit 

Sicherheit von mindestens zwei Auflagen ausgegangen werden kann. Wo der 

Autograph der Handschrift verblieben ist, ob und wenn ja wieviele Abschriften 

angefertigt wurden, und ob es weitere lithographische Auflagen gab, ist unbe-

kannt. WŠhrend die HandschriftenbestŠnde und Drucke der relevanten Literatur 

in iranischen und internationalen Bibliotheken relativ gut Ÿber Kataloge er-

schlossen wurden und werden, sind die BestŠnde in irakischen Archiven und 

eben in Privatbesitz bisher sehr schlecht verzeichnet und nicht zugŠnglich. Aus 

diesem Grund kann nicht ausgeschlossen werden, dass die eine oder andere 

Ausgabe unentdeckt in internationalen Archiven, Privatsammlungen oder theo-

logischen Hochschulen im Iran oder Irak liegt. Von Ni$#m al-%Ulam#&s drei 

bekannten erhalten gebliebenen Maqtalwerken hat dieses zuletzt verfasste Šhn-

lich viele Spuren Ÿber seine Verbreitung und Bedeutung hinterlassen wie das 

1895 publizierte Kit"b Sirr a%-%ah"da. Es existiert als Lithographie nachweislich 

in der Schia-Bibliothek in Kšln, in der Nationalbibliothek Irans in Teheran als 

auch in der UniversitŠtsbibliothek in Harvard. Die 2011 in Teheran publizierte 

kommentierte Ausgabe des Ma!" lis-i #usain$ya273 deutet darauf hin, dass dem 

Werk in der %"'(r#&-Literatur eine gewisse Bedeutung beigemessen wird. Un-

geachtet dessen, dass das Werk inhaltlich nicht an Ni$#m al-%Ulam#&s Kit"b 

Maf" t$# al-kun&z heranreicht, stellt es im Vergleich ein geschŠtztes Beispiel fŸr 

den Facettenreichtum innerhalb des Maqtal-Genres hinsichtlich des Aufbaus, der 

                                                
272  Raf)% ad-D)n b. %Al) A*+ar , ab#-ab#&) Ni$#m al-%Ulam#& Tabr)z): Ma.# lis-i / usain)ya, Litho-

graphie, Tabriz 1904, S. 1, 237. 
273  A/ mad Duny#n( r: Ma.# lis-i / usain)ya-yi Mu/ ammad Raf)% , ab#-ab#&) Ni$#m al-%Ulam#& -  
  Ta%liqa wa-ta/') ya-yi A/ mad Duny#n( r, Teheran 2011. 
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thematischen Gewichtung, des Quellenumgangs, der Argumentation und des 

VerhŠltnisses zwischen Dichtung und Eršrterung dar. 

€hnlich wie das Kit! b Sirr a"-"ah! da weist das Maqtalwerk Ma#! lis-i $usain%ya 

einen essayhaften, eršrternden Charakter auf. Es besteht aus 20 Kapiteln, die der 

Autor in Anlehnung an die wŠhrend des Trauermonats Mu! arram stattfinden-

den Trauerzeremonien ma#! lis genannt hat, und einen Epilog. Einleitend erklŠrt 

Ni"#m al-$Ulam#%, er wolle sich in seinem Werk mit dem Martyrium Imam 

&usains und einigen seiner Geheimnisse (asr! r) befassen und wende sich damit 

an die ãSchŸler der WahrheitÒ (&!lib! n-i $aqq), womit vermutlich Studenten 

religišser Studien gemeint sind, und ãdie dem dritten Imam treu ErgebenenÒ 

(mu' li (! n-i im! m-i siwwum).274 Das Werk weist drei verschiedene Schwer-

punkte auf, darunter dominierend die Interpretation, warum sich der dritte 

Imam seinem politischen Kontrahenten Yaz'd widersetzt hat und nach Kufa ab-

gereist ist, &usains au§ergewšhnliches Wissen um sein bevorstehendes Mar-

tyrium und die Bewahrung der Erinnerung an seine gewaltsame Tštung durch 

rituelles Weinen. Die einzelnen Kapitel, deren LŠnge zwischen drei und 28 Sei-

ten variieren, folgen inhaltlich keiner bestimmten Struktur und bauen nicht un-

mittelbar aufeinander auf. So handeln beispielsweise das dritte, fŸnfte, sechste 

und neunzehnte Kapitel von den &usain zugeschriebenen Zielen seiner Reise, 

wŠhrend Ni"#m al-$Ulam#%s knappe Schilderungen der islamischen FrŸhzeit in den 

Kapiteln vier, sieben bis neun und elf nachgeordnet wurden. Diese fŸnf Kapitel 

sind Šu§erst bemerkenswert, da in anderen mir bekannten Maqtalwerken die 

Ursachen fŸr den Machtkampf um die FŸhrung der muslimischen Gemeinde 

zwischen $Al', &asan, &usain und Mu$#wiya und dessen Sohn Yaz'd derart tief-

grŸndig nicht aufgezeigt wurden. Am Beispiel der Schlacht von ( iff 'n, in der sich 

657 die Heere $Al's und Mu$#wiyas begegneten, und &asans Machtverzicht zu-

gunsten Mu$#wiyas rei§t Ni"#m al-$Ulam#% das sich anbahnende Schisma der 

muslimischen Gemeinde nach Mu! ammads Tod aus schiitischer Perspektive an. 

Diese polemisch formulierten Passagen sind die einzigen Abschnitte des Werks, 

die sich fŸr die Rezitation auf Trauerversammlungen eignen, da sie starke Emo-

tionen zu wecken vermšgen.  

WŠhrend Ni"#m al-$Ulam#%s 1871 verfasstes Maqtalwerk Kit! b Maf! t%$ al-kun) z 

umfangreiche Passagen mit wehklagender Dichtung enthŠlt, wirken die relativ 

                                                
274  Tabr'z' , Ma)#lis, S. 2, 7. 
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wenig eingearbeiteten zwischen einer Zeile und neun Zeilen umfassenden Verse 

eher wie schmŸckendes Beiwerk denn als Genre bestimmendes Charakteristi-

kum. Seine Argumentation stŸtzt sich auf †berlieferungen, ErzŠhlungen Ÿber 

die Imame und Kommentierungen dieser aus denselben Referenzquellen wie in 

seinen anderen beiden analysierten Maqtalwerken. Zu den am hŠufigsten ver-

wendeten gehšren neben al-Ma! lis"s Bi!" r al-anw" r, al-Kulain"s Kit"b al-K" f#, 

Ibn #$w%sÕ al-Luh$f, Ibn A&'ams Kit"b al-Fut$! , F$(il Darband"s Iks#r al-%ib"d" t 

f# asr" r a&-&ah"d" t und der Qur)$n. Nicht selten zitiert der Autor die †berlie-

ferungen auf Arabisch, ohne eine persische †bersetzung oder Zusammenfassung 

hinzugefŸgt zu haben.  

Vor dem Hintergrund des politischen Konflikts um die FŸhrung der Gemeinde 

zieht sich Ni*$m al-&Ulam$)s Interpretation wie ein roter Faden durch das 

Ma'" lis-i ! usain#ya, mit welcher Intention Imam + usain in Kufa die Macht zu 

Ÿbernehmen beabsichtigt habe. Auf das Ideal des frŸhislamischen Martyriums-

konzepts rekurrierend fŸhrte der qajarische Gelehrte unablŠssig die Verteidi-

gung der Religion gegen den Unglauben, den die ,"&at &Al" Mu&$wiya und Yaz"d 

unterstellt, und + usains paradigmatische Hingabe Gott gegenŸber als Motiva-

tion fŸr seinen Machtanspruch und den Zweck seines Martyriums an. Andere 

GrŸnde, wie beispielsweise das Streben nach Ansehen und Reichtum, der Schutz 

seines Besitzes, des Wohlergehens seiner Angehšrigen oder seines eigenen 

Lebens lie§ Ni*$m al-&Ulam$) nicht gelten.  

Was den Diskurs Ÿber Imam + usains au§ergewšhnliches Wissen um seine be-

vorstehende Tštung angeht, wirkt das Ma'" lis-i ! usain#ya wie eine Zusammen-

fassung frŸher verfasster Schriften des Autors. So wiederholt sich in diesem 

Werk die Botschaft des Kit"b Sirr a&-&ah"da, dass das ãGeheimnis des Marty-

riumsÒ + usains vorherbestimmte Tštung zum Schutze der Religion als Bestand-

teil jenen Bundes zwischen ihm und Gott umfasst, Ÿber deren Ort und Zeitpunkt 

er gšttlich unterrichtet worden sei.  

Deutlich ausfŸhrlicher als im Kit"b Maf" t#! al-kun$z hingegen thematisiert 

Ni*$m al-&Ulam$) die Bewahrung der Erinnerung an die Ereignisse von Karbal$) 

mit Hilfe von Trauerriten. In keinem anderen Werk aus dem gesamten Quellen-

korpus wird derart detailliert das Motiv des Weinens als Mittel der Jahrhunderte 

Ÿbergreifenden UnterstŸtzung von + usains idealisiertem Einsatz fŸr die Religion 

und Weg der individuellen Rettung vor dem Hšllenfeuer beschrieben. Neben der 

Darstellung des Prophetenenkels allgemein und dem Einblick in das ãGeheimnis 
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des MartyriumsÒ des dritten Imams zeichnet sich das Ma!" lis-i #usain$ya beson-

ders durch Ni!" m al-#Ulam"$s Kontextualisierung der zwšlferschiitischen Trauer-

kultur aus. 

2.3.3 R%&ull"h b. ' ab(bull"h #)lim( M"zandar"n( B"rfur%*( und sein eršrterndes 
Maqtalwerk Man"hi!  ar-ra%"da f$ asr" r a%-%ah"da 

2.3.3.1 Werdegang eines qajarischen mu! tahid - R%&ull"h b. ' ab(bull"h #)lim( 
M"zandar"n( B"rfur%*( 

 In einem Zeitraum von 83 Jahren entstanden zwischen 1834 und 1917 die 

in dieser Arbeit untersuchten qajarischen Maqtalwerke, die sich stilistisch und 

inhaltlich zum Teil stark voneinander unterscheiden, wohingegen sich die Bio-

graphien ihrer Autoren doch sehr Šhneln. Der Verfasser des jŸngsten Maqtal-

werks wurde 1877 in B"rfur%*, einer Stadt in der nordiranischen Provinz M"zan-

dar"n am Kaspischen Meer gelegen, als R%&ull"h b. ' ab(bull"h M"zandar"n( 

B"rfur%*( geboren. Unter dem Einfluss seines Vaters, eines Geistlichen mittleren 

Ranges, ' u++at al-Isl"m ' ab(bull"h Dur%nkal"$(, lernte R%&ull"h B"rfur%*( be-

reits in seiner Kindheit den Qur$"n auswendig und nahm als ZwšlfjŠhriger nahe 

seiner Heimatstadt in B"bul seine religišse Ausbildung auf.275 Nach vier Jahren 

siedelte er 1893 nach Teheran Ÿber und studierte dort islamische Rechtswissen-

schaft (fiqh und u&'l) und Philosophie (#ikmat). FŸr eine Spezialisierung in die-

sen beiden Wissenschaften zog B"rfur%*( im Jahr 1899 in das theologische Zen-

trum Najaf um, wo er 15 Jahre blieb und von den bekannten Rechts- und Reli-

gionsgelehrten Mu&ammad K"! im , ur"s"n( (gest. 1911) und Saiyid Mu&ammad 

K"! im - ab". ab"$( Yazd( (gest. 1919) unterrichtet wurde.276 Von diesen Beiden 

erlangte B"rfur%*( schlie§lich seine Lehrbefugnis (i!" za), die ihn in den Rang 

eines mu! tahid erhob und zu verbindlichen Entscheidungen in juristischen und 

kultischen Angelegenheiten befŠhigte. Danach scheint er in seine Heimat zurŸck-

gekehrt zu sein, wo er rasch Bekanntheit erlangt hat. Zu welchem Zeitpunkt er 

den Namensbestandteil #)lim( Ð ein Hinweis darauf, dass er ein Religions-

gelehrter ist Ð annahm, ist nicht Ÿberliefert, auf jeden Fall war B"rfur%*( ebenso 

                                                
275  #Abd ar-Ra&m"n B"qirz"da B"bul(: ãR%&ull"h b. ' ab(bull"h B"rfur%*(Ò, in: Ders., )* n"$( b"  

farz"nag"n-i B"bul dar sih qarn-i a/( r, Qom 1998, S. 209-214, S. 209. Die biographischen 
Angaben Ÿber den Autor stammen aus diesem kurzen Aufsatz, der der einzige mir bekannte 
Lexikoneintrag ist. 

276 Ebd., S. 210.  
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als R!" ull#h $%lim&, als ' ai(  und Ayatullah bekannt. So pries %q# Buzurg den 

mu! tahid in seiner bibliographischen EnzyklopŠdie a" -#ar$%a beispielsweise als 

einen der ãausgezeichnetsten GelehrtenÒ (%ulam&'-yi a%l&m) in M#zandar#n, des-

sen Schriften dem einfachen Volk von gro§em Nutzen gewesen seien.277 †ber 

seinen Werdegang nach seiner Ausbildung in Najaf wei§ man nur so viel, dass 

er verschiedene Wissenschaften lehrte, vermutlich im Iran, und dass er mit 73 

Jahren 1949 starb und in B#bul beigesetzt wurde.278 Von B#rfur!)&s Werken sind 

nur noch drei Titel bekannt und verzeichnet, darunter sein Maqtalwerk Man&hi!  

ar-ra(&da f$ asr&r a(-(ah&da, ein Werk Ÿber die Imamatslehre und Verborgenheit 

des Mahd&, K&(if ar-raiba f$ asr&r al-) aiba, sowie ein Werk Ÿber die Schšpfung 

und Eschatologie, Mabda' wa-ma%&d wa-li-kull qaum h&d. Alle drei Werke liegen 

als Lithographien vor, von denen die ersten beiden Titel 1917 in Teheran gedruckt 

wurden, das Jahr der Veršffentlichung der dritten Schrift wurde nicht angegeben. 

 Entsprechend des Kolophons in B#rfur!)&s Maqtalwerk Man&hi!  ar-ra(&da 

f$ asr&r a(-(ah&da vollendete er dieses Werk 1917, das im gleichen Jahr bereits 

lithographiert wurde. Diese Ausgabe ist nachweislich an drei Standorten verfŸg-

bar, in der Schia-Bibliothek in Kšln, der Nationalbibliothek Irans in Teheran sowie 

in der Mar$a)&-Bibliothek in Qom, eine der grš§ten Handschriften-Bibliotheken in 

der islamischen Welt. 

2.3.3.2 R!" ull#h b. * ab&bull#h $%lim& M#zandar#n& B#rfur!)&s ãRechtglŠubige 
Einblicke in die Geheimnisse des MartyriumsÒ - Man&hi!  ar-ra(&da f$ asr&r a(-
(ah&da 

 Dieses am Ende der Qajarenzeit verfasste Maqtalwerk zeigt eine weitere 

Facette des Genres auf und rundet die Quellenanalyse des ersten Untersuchungs-

zeitraumes ab. B#rfur!)& widmete sein Werk, das er sinngemŠ§ ãRechtglŠubige 

Einblicke in die Geheimnisse des MartyriumsÒ nannte, einer historischen Be-

schreibung der Ereignisse von Karbal#+ einschlie§lich des Todes Imam * usains, 

das jedoch bei Weitem nicht die Tiefe von Ni,#m al-$Ulam#+s Darstellung von 

* usains Martyrium aufweist. Im Mittelpunkt seines Werks stehen die politische 

Situation und die Ereignisse des Jahres 680, das Todesjahr des Kalifen Mu$#wi-

yas, die B#rfur!)& ungewohnt umfangreich nachzeichnet. Auf circa 100 von 230 

Seiten schildert der Autor die verschiedenen Etappen von Imam * usains Reise 

                                                
277  Ebd., S. 211.  
278  Ebd., S. 214.  
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in den Irak, darunter einige Interpretationen Ÿber die GrŸnde seiner Abreise (S. 

6-24), wie das Heer seines Kontrahenten in der irakischen WŸste Stellung bezog 

(S. 25-39), der Tag der Schlacht am zehnten Mu! arram (S. 35-72) und die Ge-

fangennahme von " usains Ÿberlebenden Angehšrigen nach der Schlacht (S. 76-

100). Nach diesem eher historischen Teil befasst sich der Gelehrte auf den 

nŠchsten 105 Seiten mit der Schšpfung, in die er den Bund Gottes mit dem 

Prophetenenkel einordnet. Im letzten Abschnitt des Man! hi"  ar-ra#!da f$ asr! r 

a#-#ah! da preist B#rfur$%& die Tugenden der Prophetenfamilie, ganz besonders 

die von " usains Geschwistern Ab$ 'l-Fa' l (Abb#s und Zainab sowie seinen bei-

den Sšhnen (Al& Akbar und (Al& A)* ar (S. 204-230). Den †berlieferungen zufolge 

hatten sich diese durch ihre Liebe und Opferbereitschaft " usain gegenŸber aus-

gezeichnet.  

Der Gelehrte verfasste sein Maqtalwerk wie seine Kollegen auf der Grundlage 

von †berlieferungen, die er jedoch weitestgehend anonym und zusammenfas-

send zitierte; auf Dichtung verzichtete er komplett. Mehrheitlich leitete der 

Autor seine Argumentation mit den Worten ãin den †berlieferungen hei§t esÒ, 

ães stellte sich herausÒ und ães wird ŸberliefertÒ ein. Abgesehen von den ersten 

beiden Seiten, die B#rfur$%& fast komplett auf Arabisch verfasst hat, beschrŠnkte 

er sich auf einige wenige arabische Passagen in seiner Schrift, fŸr die er aller-

dings wie Ni+#m al-(Ulam#, keine †bersetzung angefertigt hat. Die von ihm ge-

nannten Referenzquellen decken sich mit denen von Ni+#m al-(Ulam#, heran-

gezogenen, darunter die " ad&--Werke al-Kulain&s, Ibn Qaulawaihs und al-

Ma. lis&s Kit! b al-K! f$, K! mil az-ziy! r! t und Bi%!r al-anw! r. Sowohl B#rfur$%&s 

Quellen- und Arabischkenntnisse als auch der zweite Teil seiner Eršrterung Ÿber 

den Bund Gottes mit dem Prophetenenkel deuten meiner Ansicht nach darauf 

hin, dass er sein Werk fŸr ein gebildetes Publikum verfasst hat. Denkbar ist 

ebenso, dass sich Gelehrte wie er und Ni+#m al-(Ulam#, mit ihren Eršrterungen 

in stiller Kriti k von all jenen im 19. Jahrhundert entstandenen elegischen Maq-

talwerken distanzierten, die einzig fŸr rituelle Trauerpredigten im Streben nach 

Rettung vor dem Hšllenfeuer angefertigt worden waren. 

Unter diesem Aspekt verwundert es kaum, dass das Thema der Trauer um die 

Prophetenfamilie und die damit verknŸpfte Hoffnung der GlŠubigen auf den 

Einzug ins Paradies im Man! hi"  ar-ra#!da f$ asr! r a#-#ah! da nur eine geringe 

Rolle spielt. Auf wenigen Seiten handelt B#rfur$%& dieses Motiv ab und fasst das 

Weinen um Imam " usains Leiden als Zeichen der Ergebenheit der GlŠubigen 
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und Mittel der Rettung vor dem Hšllenfeuer knapp zusammen. B! rfur"#$s Maq-

talwerk zeichnet sich weniger dadurch aus, dass es auf einer breiten Basis von 

Beispielen eine strukturierte Argumentation Ÿber das au§ergewšhnliche Wissen 

Imam %usains oder die Opferbereitschaft seiner AnhŠnger prŠsentiert. Der Wert 

des Man! hi"  ar-ra#!da f$ asr! r a#-#ah! da liegt vielmehr in der BestŠtigung des 

bei &auhar$ angedeuteten und bei Ni'! m al-(Ulam!) vorgefundenen Diskurses 

Ÿber Imam %usains Martyrium, das als gšttlich vorherbestimmt und der Bewah-

rung des Islam dienend dargestellt wird. 
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3. Religio-politischer Kontext der untersuchten Quellen in 
der Pahlav!zeit samt Werksbeschreibungen 
 

 

3.1 Die Modernisierungs- und SŠkularisierungspolitik  der Pahlav!-
Schahs und der oppositionelle ãDiskurs der AuthentizitŠtÒ 

Der Beschluss des iranischen Parlaments vom 31.10.1925, der Qajaren-

dynastie die politische Macht zu entziehen und den ehemaligen Kommandeur 

der Kosakenbrigaden, Verteidigungsminister (1921-1923) und Premierminister 

(1923-1925) Ri"# $#n (1878-1944) zum neuen Staatsoberhaupt zu kršnen, ebnete 

den Weg fŸr die Transformation Irans in einen modernen Staat. In der Re-

gierungszeit Ri"# %#h Pahlav!s erfuhr das Land von 1925 bis 1941 ein umfang-

reiches Modernisierungs- und SŠkularisierungsprogramm, das eine Industriali-

sierung, eine Umstrukturierung des Verwaltungs- und MilitŠrapparats, sowie 

eine umfassende Reformierung des Bildungs-, Rechts- und Finanzsystems in 

Gang setzte.279 Mit der EinfŸhrung eines europŠisch beeinflussten Zivil- und 

Strafrechts zwischen 1925 und 1928 begannen sich die anfŠnglich guten Bezie-

hungen zwischen der Regierung und der Geistlichkeit zu verschlechtern, deren 

Machtbasis durch die Reformen deutlich beschnitten wurde.280 Im Zuge dessen 

bŸ§te die Geistlichkeit ihren unter den Qajaren gefestigten Einfluss nicht nur 

auf administrativer Ebene, sondern auch hinsichtlich der Gerichtsbarkeit und 

der Oberhoheit Ÿber religišse Ausbildung ein, die die Regierung staatlicher Kon-

trolle unterstellte.281 Ihr Einfluss auf die Gesellschaft wurde infolge des Moder-

nisierungsprozesses so weit zurŸckgedrŠngt, dass nach der †bernahme der Re-

gierungsgeschŠfte von Ri"# %#h Pahlav!s Sohn, Mu&ammad Ri"# Pahlav! (reg. 

1941-1979), sŠkular-nationalistisches, sozialistisches und kommunistisches Den-

ken den politischen Diskurs bestimmten. Ein entscheidender Grund dafŸr mag in 

                                                
279  S.M.A. Sayedd: Iran before and after Khomeini Ð A Study in the Dialectics of Shi'ism and 
  Modernity, Karachi 1999, S. xii; Nikki R. Keddie/Yann Richard: Roots of Revolution Ð An 
  Interpretive History of Modern Iran, New Haven/London 1981, S. 94-108.  
280  Mohammad H. Faghfoory: ÒThe Ulama-State Relations in Iran 1921-1941Ó, in: IJMES 19 (1987), 
  S. 413-432, S. 415, 425; Said Amir Arjomand: The Turban for the Crown Ð The Islamic Revo- 
  lution in Iran, New York/Oxford 1988, S. 81f. 
281  Ebd.; Azar Tabari: ÒThe Role of the Clergy in Modern Iranian PoliticsÓ, in: Nikki R. Keddie 
  (Hrsg.), Religion and Politics in Iran Ð Shi'ism from Quietism to Revolution, New Haven/ 

London 1983, S. 47-72, S. 49. 
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der unter iranischen Religionsgelehrten bis dahin vorherrschenden Tradition be-

grŸndet liegen, sich aus der Politik und Regierungsangelegenheiten herauszu-

halten. Diese Position stŸtzt sich auf die zwšlferschiitische Herrschaftstheorie, 

der zufolge jeder Anspruch auf die Regierungsgewalt vor der RŸckkehr des 

zwšlften entschwundenen Imams, dem Mahd!, als illegitim und die Errichtung 

einer idealen Regierung als Utopie verstanden werden.282 Als Ayatullah " usain 

Bur#$ird! (1875-1961) 1946 zur hšchsten AutoritŠt unter den zwšlferschiitischen 

Rechtsgelehrten, dem mar! a"-i taql#d, bestimmt wurde, setzte er diesen von sei-

nen VorgŠngern praktizierten politischen Quietismus283 fort. Im Februar 1949 

lud er rund 2000 Religionsgelehrte zu einer Konferenz nach Qom ein, auf der die 

Mehrheit der Geistlichen gemŠ§ Bur#$ird!s Empfehlung gegen eine Einmischung 

in die Politik  und gegen ein Engagement in politischen Parteien votierte.284 Mit 

dem Schah soll der Ayatullah ein †bereinkommen geschlossen haben, dass sich 

die Religionsgelehrten aus der Politik heraushalten, solange der Schah sich nicht 

in religišse Angelegenheiten einmischt.285 Diese †bereinkunft funktionierte bis 

in die spŠten 1950er Jahre, bis Bur#$ird! und andere Geistliche die geplante 

Landreform des Schahs ob der drohenden Enteignung ihrer LŠndereien offen 

missbilligten. Das Vorhaben der Regierung, Land von Gro§grundbesitzern und 

religišsen Stiftungen an mittellose Bauern umzuverteilen, lehnten die Religions-

gelehrten unter dem Vorwand ab, das Vorhaben versto§e gegen die %ar!&a und 

die Verfassung.286 Der Gesetzentwurf zur Landreform als auch das im September 

1962 beschlossene Frauenwahlrecht verschŠrften die Konflikte zwischen dem 

Schah und den Geistlichen weiter, von denen sich einige nach dem Tod Bur#-

$ird!s im MŠrz 1961 nicht mehr an dessen Gebot des politischen Quietismus ge-

bunden sahen. So erklŠrte der Rechtsgelehrte R#' ull(h ) umain! (1902-1989), der 

                                                
282  Reza Hajatpour: Iranische Geistlichkeit zwischen Utopie und Realismus Ð Zum Diskurs Ÿber 
  Herrschafts- und Staatsdenken im 20. Jahrhundert, Wiesbaden 2002, S. 24. 
283  Der in dieser Arbeit verwendete Begriff des politischen Quietismus bezeichnet das entsprechend 
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als einer von vier potentiellen Nachfolgern fŸr die Funktion des marğaʿ-i taqlīd 

galt, šffentlichen Widerstand gegen das geplante Reformprogramm: Er warnte 

den Schah sowohl vor der Ratifizierung der Landreform als auch vor ameri-

kanischer Fremdbestimmung und ermahnte ihn, die religišse AutoritŠt der Reli-

gionsgelehrten zu respektieren.287 Trotz des zunehmenden Widerstands der 

Opposition plante der Schah auf Druck der Kennedy-Administration, die die 

Landreform als probaten Weg gegen die Ausbreitung kommunistischen Gedan-

kenguts erachtete, am 26.1.1963 ein Referendum zur Durchsetzung seiner Re-

formen abzuhalten. Am Vorabend der Abstimmung lie§ er Ḫumainī und andere 

religišse Gelehrte unter dem Vorwand, sie seien ãschwarze ReaktionŠreÒ, ver-

haften, und erklŠrte das Referendum mit 99,9% der Stimmen aus der Bevšl-

kerung als angenommen.288 Es folgten bis MŠrz 1963 Unruhen und Demonstra-

tionen gegen den staatlichen Umgang mit der Geistlichkeit und die als ãWei§e 

RevolutionÒ bezeichneten Reformen, die ihren Hšhepunkt im Juni 1963 mit einer 

neuerlichen Verhaftung Ḫumainīs und anti-Schah-Demonstrationen mit unzŠhli-

gen Toten erreichten.289 Nach sechs Wochen Haft wurde Ḫumainī in Teheran 

unter Hausarrest gestellt, dem er sich Anfang 1964 mit seiner RŸckkehr nach 

Qom widersetzte, wo er als religišser FŸhrer gefeiert wurde. 

Die Unruhen im FrŸhjahr und Sommer 1963 fŸhrten zur UnterdrŸckung sŠmt-

licher oppositioneller KrŠfte und beendeten die Phase relativer politischer Offen-

heit im Iran.290 Dies bedingte nicht nur eine VerschŠrfung der Auseinander-

setzungen zwischen dem Pahlavī-Regime und der sŠkular-nationalistisch orien-

tierten Opposition, sondern fŸhrte ebenso zu einer weiteren Politisierung von 

Teilen der iranischen Geistlichkeit, begŸnstigt durch das von Burūğirdīs Tod 

verursachte politische Machtvakuum im theologischen Seminar in Qom.291 So 

setzte sich die Opposition aus nationalistischen, liberalen, sozialistischen und 

kommunistischen KrŠften zusammen, die im Folgenden als sŠkular-nationalis-

tisch orientierte Opposition bezeichnet wird, und aus religišs-reformistischen 

KrŠften aus den Reihen der iranischen Geistlichkeit. Obgleich die verschiedenen 
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Lager der Opposition den Kurs des Regimes ablehnten, waren sie zum damaligen 

Zeitpunkt weit entfernt von einer Kooperation, vielmehr waren sie in sich tief 

gespalten. Anfang und Mitte der 1960er Jahre widerstrebte es sŠkular-nationa-

listisch orientierten Intellektuellen, sich mit religišs-reformistischen KrŠften um 

die Ayatullahs Ma! m" d #$liq$n% (1911/1914-1979), Mu! ammad &usain #ab$'a-

b$(% (1904-1981), Mu! ammad Bihi)t% (1928-1981) und Murta*$ Mu'ahhar% (1920-

1979) zusammenzuschlie§en. Diese veranstalteten seit den spŠten 1950er Jahren 

unter dem Namen Maktab-i ta!aiyu" ZusammenkŸnfte, auf denen sie gesell-

schaftliche und politische Fragen diskutierten und den Weg fŸr einen reform-

islamischen Diskurs bereiteten.292 Deren Bestrebungen, den schiitischen Islam als 

religišs-soziales Wertesystem und politische Kraft zu reformieren, verkannten 

Intellektuelle wie der Schriftsteller +al$l , l-i A! mad (1923-1969) oder der 

Soziologe -Al% . ar%-at% (1933-1977) seinerzeit. Stattdessen unterstellten sie jenen 

politisch engagierten Religionsgelehrten, nur gegen das Reformprogramm pro-

testiert zu haben, um die Landumverteilung und Emanzipation der Frauen zu 

verhindern.293  

Wenngleich die verschiedenen oppositionellen KrŠfte Anfang und Mitte der 

1960er Jahre zersplittert waren, teilten sie doch das Bestreben, sich vom Pahlav%-

Regime abzugrenzen, ebenso wie ihre Kritik an der sozialen und kulturellen Ent-

fremdung, die die Modernisierungspolitik des Schahs in Teilen der Bevšlkerung 

ausgelšst hat. Der Schriftsteller +al$l , l-i A! mad reagierte auf diese IdentitŠts-

krise und verfasste in seinem 1962 veršffentlichten Werk #arbzadag$ [Westver-

giftung] eine Kritik an der Modernisierung und Verwestlichung Irans, die er-

heblichen Einfluss auf die politische Kultur Irans in den 1960er Jahren nehmen 

sollte. Im westlichen Imperialismus sah , l-i A! mad eine der wesentlichen Ur-

sachen fŸr die Probleme Irans und warnte vor den Gefahren, durch Nachahmung 

und †bernahme westlicher Kultur und Werte die eigene kulturelle IdentitŠt zu 

verlieren.294 Der Schriftsteller forderte, dass Iran seine kulturelle AuthentizitŠt 

bewahren mŸsse, wenn das Land nicht in noch grš§ere kulturelle, politische und 

technologische AbhŠngigkeit vom Westen geraten wolle.295 In einigen Vertretern 

                                                
292  Asef Bayat: Making Islam Democratic Ð Social Movements and the Post-Islamist Turn, Stan- 
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293  Ebd.; Nabavi, a.a.O., S. 67.  
294  Milani, a.a.O., S. 80.  
295  Jalal Al-i Ahmad: Occidentosis Ð A Plague from the West, Ÿbersetzt von Robert Campbell, 
 Berkeley 1984, S. 13; Ali Mirsepassi: Intellectual Discourse and the Politics of Modernization 
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der Geistlichkeit sah ! l-i A" mad durchaus eine potentielle Kraft, die die IdentitŠt 

Irans schŸtzen und die UnabhŠngigkeit von westlicher Hegemonie zu erreichen 

vermochten und plŠdierte fŸr die Zusammenarbeit von religišs-reformistischen 

KrŠften und sŠkular-nationalistisch orientierten Intellektuellen.296 FŸr die Mehr-

heit der sŠkularen Intellektuellen schien es in den 1960er Jahren jedoch noch 

keine Option gewesen zu sein, unter RŸckgriff auf den islamischen Diskurs einen 

Gegenentwurf zur Politik des Pahlav#-Regime zu konzipieren.297  

Beeinflusst von der Ideologie des Tiersmondismus, mit der junge Iraner 

wŠhrend ihrer Studienaufenthalte im westlichen Ausland in BerŸhrung kamen, 

setzten Mitte der 1960er Jahre linke iranische Intellektuelle die von ! l-i A" mad 

formulierte Kritik an der Verwestlichung Irans fort und prŠgten den Diskurs der 

einheimischen, authentischen Kultur. Tiersmondismus, auch unter dem Begriff 

des Third Worldism bekannt, ist eine anti-imperialistische Bewegung, die in den 

1950er und 1960er Jahren in ehemaligen Kolonien und Mandaten in Asien, Afrika, 

Lateinamerika und im Nahen Osten entstanden ist und in den spŠten 1960er und 

1970er Jahren ihre BlŸtezeit erlebte.298 Das Hauptanliegen dieser Ideologie wird 

durch nationale Selbstbestimmung geprŠgt, d.h. ihre Vertreter streben nach der 

Befreiung von wirtschaftlicher Ausbeutung und politischer Kontrolle bzw. Ein-

flussnahme durch auslŠndische MŠchte, zum Teil durch die Anwendung von 

Gewalt.299 Mit der RŸckkehr der ersten Auslandsstudenten begann tiersmondis-

tisches Gedankengut Diskussionsgruppen iranischer Intellektueller zu durch-

dringen und prŠgte deren politische Positionierung gegenŸber dem Pahlav#-

Regime. An dieser Entwicklung war ma§geblich der Soziologe $Al# %ar#$at# be-

teiligt, der 1962 das kurz zuvor in Frankreich veršffentlichte Werk Die Ver-

dammten dieser Erde von Frantz Fanon (1925-1961), einem Psychiater und 

Kolonialismuskritiker aus Martinique, in einem Aufsatz diskutierte und unter 

iranischen Intellektuellen bekannt machte.300 %ar#$at# stellte Fanons Thesen Ÿber 

                                                                                                                                 
  Ð Negotiating Modernity in Iran, Cambridge 2000, S. 13, 96. 
296  Milani, a.a.O., S. 80.  
297  Nabavi, a.a.O., S. 63; Yadullah Shahibzadeh: From Totalism to Perspectivism Ð An Intellec- 
  tual History of Iranian Islamism. From Shariati to the Advent of Khatami, Dissertation, Oslo 
  2006, S. 99, 135.  
298  Nabavi, a.a.O., S. 84; Mark T. Berger: ÒAfter the Third World? History, Destiny and the Fate  
  of Third WorldismÓ, in: Third World Quarterly 25 (2004) 1, S. 9-39, S. 9, 10, 19. 
299  Robert Malley: The Call from Algeria Ð Third Worldism, Revolution, and the Turn to Islam,  
  Berkeley u.a. 1996, S. 18; Nikki R. Keddie: Iran and the Muslim World Ð Resistance and Revo- 
  lution, New York 1995, S. 213f., Nabavi, a.a.O., S. 84, 89. 
300  Ali Shari$ati: On the Sociology of Islam, Ÿbersetzt von Hamid Algar, London 1991, S. 27. 
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Strukturbedingungen des Kolonialismus und Prozesse der Dekolonialisierung vor 

und übersetzte einige kurze Passagen aus dem Werk. Mitte der 1960er Jahre wur-

den dann die Werke weiterer tiersmondistischer Vordenker wie Albert Memmi 

(1920-) und Aimé Césaire (1913-2008) zunächst auszugsweise in monatlich 

erscheinenden Zeitschriften wie Negin und Ferdawsi diskutiert, ehe sie Ende der 

1960er Jahre durch Übersetzungen weite Verbeitung in intellektuellen Zirkeln 

im Iran fanden.301 In ihrer Kritik des britisch-amerikanischen Einflusses auf den 

Iran, den sie für den Aufstieg und die Machtfestigung von Mu! ammad Ri"# 

Pahlav$ sowie sämtliche Missstände im Land verantwortlich machten, griffen 

säkular-nationalistisch orientierte Intellektuelle auf den im Tiersmondismus be-

deutenden Aspekt der Kultur zurück.302 Über deren Bedeutung und die Rolle des 

oppositionellen Intellektuellen schrieb der linke Essayist %#&& Saiyid ' aw#d$ 

(1925-) beispielsweise:  
 

„Die wichtigste Aufgabe und das wichtigste Verlangen der tiersmondis-
tischen Kultur sind Freiheit und Kampf. Dies umfasst die Freiheit von 
westlicher Kultur, d.h. im weitesten Sinn Freiheit vom westlichen Wirt-
schaftssystem und von westlichen Vorstellungen. Es ist die Aufgabe des 
tiersmondistischen Intellektuellen, diese Kultur zu schaffen!“303 

 

Vertreter dieser Bewegung zeigten sich davon überzeugt, dass sowohl der kapi-

talistische als auch der sozialistische Block sämtliche Bereiche der Ökonomien 

und Regierungen der sogenannten Drittweltländer manipulierten und die Kultur 

und Religion der betreffenden Völker zu unterminieren versuchten.304 Zahlreiche 

iranische linke Intellektuelle teilten die Einstellung Frantz Fanons – einer der be-

deutendsten frankophonen Vordenker der Dekolonialisierung –, dass lokale Kul-

tur nicht nur ein nationales Bewusstsein auszubilden vermag, sondern darüber 

hinaus ein wichtiges Mittel im Kampf gegen Imperialismus darstelle.305 So plä-

dierte beispielsweise ( ar$)at$ für eine Rückbesinnung auf die eigene Kultur und 

Religion, mittels derer westlicher Kulturimperialismus und die Diktatur des 

                                                
301  Nabavi, a.a.O., S. 63, 69, 84, 173; Mirsepassi, a.a.O., S. 72. 
302  Negin Nabavi: “The Discourse of ‘Authentic Culture’ in Iran in the 1960s and 1970s”, in: Dies. 
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  S. 93; Farhad Khosrokhavar: “The New Intellectuals in Iran”, in: Social Compass 51 (2004), 2, 
  S. 191-202, S. 193. 
303  Nabavi, Intellectuals, S. 97. Eigene Übersetzung. 
304  Keddie, Iran, S. 213f.  
305  Nabavi, “Discourse”, S. 91-108, S. 93; Claudia Breger/Tobias Döring (Hrsg.): Figuren der/des 
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Schahs bekŠmpft werden kšnne.306 Dieser Kampf sollte jedoch nach der Vor-

stellung ! l-i A" mads, #$%% Saiyid &aw$d's (1925-) und ( ar')at's nicht mit jener 

Lesart des Islam ausgefochten werden, die traditionelle schiitische Religionsge-

lehrte reprŠsentierten, sondern mittels eines reformierten Islam bzw. einer isla-

mischen Ideologie, an deren Ausarbeitung der Soziologe entscheidend beteiligt 

war. Insbesondere in seinen Werken Isl! m"in! s# [Soziologie des Islam] und 

Ta"aiyu$-i $alaw# wa-ta"aiyu$-i %afaw# [Die alidische und safawidische Schia] 

entfaltete ( ar')at' seine unkonventionelle Deutung der schiitischen Geschichte 

als revolutionŠre Ideologie, die als modernisierende Kraft zu sozialem und poli-

tischen Wandel307 beitragen sollte. Diese ideologische Instrumentalisierung der 

schiitischen Geschichte ist nicht das alleinige Verdienst )Al' ( ar')at's, sondern 

wurde ebenso von der 1965 gegrŸndeten revolutionŠren Organisation der Mu%$-

hid'n-i * alq vorangetrieben. Unter dem Einfluss des tiersmondistischen Dis-

kurses projizierten die Ideologen der Organisation zeitgenšssische Forderungen 

der linken Opposition in die frŸhislamische Geschichte zurŸck und versuchten 

auf diese Weise, eine schiitische Revolutionsideologie zu entwerfen.308 FŸr die 

Beseitigung von Ausbeutung und die Verwirklichung einer klassenlosen, vom 

Westen unabhŠngigen Gesellschaft begriffen die Mu%$hid'n bewaffneten Kampf 

und Selbstopferung nach dem Vorbild Imam # usains als die einzig effektiven 

Mittel gegen den ãWeltimperialismusÒ, der ihrer Ansicht nach die Diktatur des 

Schah-Regimes am Leben erhalten habe.309 Inspiriert von Fanons Beschreibung 

der Gewalt als Instrument der Dekolonialisierung und Mittel fŸr sozialen und 

politischen Wandel schlussfolgerten einige iranische RevolutionŠre, die Anwen-

dung von Gewalt, politische AufstŠnde und Martyrium brŠchten sie ihren Zielen 

                                                
306  Mangol Bayat: ÒShi)a Islam as a Functioning Ideology in Iran Ð The Cult of the Hidden ImamÓ, 
 in: Barry M. Rosen (Hrsg.), Iran since the Revolution Ð Internal Dynamics, Regional Conflict, 
 and the Superpowers, New York 1985, S. 21-29, S. 25; Ervand Abrahamian: ÒThe Islamic Left 
  Ð From Radicalism to LiberalismÓ, in: Stephanie Cronin (Hrsg.), Reformers and Revolutiona- 
  ries in Modern Iran Ð New Perspectives on the Iranian Left, London 2004, S. 268-279, S. 270. 
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 auf den schiitischen Islam folgt im Kapitel ã3.2.3 )Al'  ( ar')at's Revolutionsideologie am Bei-

spiel Imam # usains und dessen Martyriums in &usain Ð W! ri ' -i ( dam und )ah! datÒ. 
308  AusfŸhrlichere Informationen zur Entstehungsgeschichte und Ideologie der Mu%$hid'n-i 

* alq finden sich im Kapitel ã3.2.4 A" mad Ri+$,'s marxistische Lesart der Karbal$,-Narrative 
und die Erhebung des Martyriums zum Mittel der Politik in Ta* l#l# az nah+at-i * usain#Ò. 

309  Mu,assassa-yi Mu-$li )$t wa-pa./ hi0h$-yi siy$s' (Hrsg.): S$zm$n-i Mu%$hid'n-i * alq Ð Payd$,'  
 t$ far%$m (1344-1384), 3 BŠnde, Bd. I, Teheran 2006, S. 298; Maziar Behrooz: ÒThe Iranian 
 Revolution and the Legacy of the Guerilla MovementÓ, in: Stephanie Cronin (Hrsg.), Reformers  
 and Revolutionaries in Modern Iran Ð New Perspectives on the Iranian Left, London 2004, S.  
 189-205; Ervand Abrahamian: Radical Islam Ð The Iranian Mojahedin, London 1989, S. 10. 
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nŠher.310 €hnlich wie Šarīʿatī sŠkular-nationalistische Intellektuelle als SchlŸs-

selfaktor fŸr gesellschaftlichen Wandel begriff, verstanden sich revolutionŠre 

Intellektuelle als die einzig potentiellen FreiheitskŠmpfer, die sich gegen Unter-

drŸckung und Gewaltherrschaft erheben und mit ihrem in Kauf genommenen 

Martyrium zum angestrebten Wandel beitragen wŸrden.311 In diesem Zusam-

menhang zeigte sich der Essayist Ḥāğğ Saiyid Ğawādī Ÿberzeugt davon, dass 

LŠndern der Dritten Welt Gerechtigkeit nur durch die AusŸbung von Gewalt 

widerfahren werde und sie sich konsequenterweise einzig durch militantes und 

gewaltsames Handeln von westlicher Dominanz befreien kšnnten.312 Weiter 

argumentierte er, dass es nicht einzig die Aufgabe von Intellektuellen sei, die 

Anwendung von Gewalt gegen das autokratische Pahlavī-Regime moralisch zu 

rechtfertigen, sondern sie mŸssten ebenso praktische Bedingungen fŸr diesen 

Kampf, fŸr eine Revolution, schaffen.313  

€hnlich wenngleich nicht derartig aufrŸhrerisch Šu§erte sich Ayatullah 

Ḫumainī aus seinem Exil im irakischen Najaf. Seit den frŸhen 1970er Jahren 

bediente sich der Religionsgelehrte der Sprache und einiger Forderungen der 

iranischen Linken und ermutigte seine AnhŠnger, zugunsten einer politischen 

und kulturellen Revolution gegen Tyrannei und UnterdrŸckung aufzubegeh-

ren.314 Eben diese politischen AktivitŠten hatte Muḥammad Riḍā Pahlavī wohl 

zu beenden gehofft, als er Ḫumainī Ende 1964 nach einer seiner unzŠhligen 

šffentlichen Brandreden ins Exil verbannt hatte. Ḫumainīs AnhŠnger und SchŸ-

ler Murtaḍā Muṭahharī, Muḥammad Bihištī, Ḥusain ʿAlī Muntazarī (1922-2009) 

und ʿAlī Akbar Hāšimī Rafsanğānī (1934-) Ð allesamt Vertreter des religišs-

reformistischen FlŸgels der Opposition Ð hielten jedoch engen Kontakt zu ihm in 

Najaf und diskutierten rege ihre Vorstellungen hinsichtlich ihrer Rolle in der 

Gesellschaft und Politik mit ihm sowie die oppositionellen Entwicklungen im 

Iran. Auf diese Weise kam Ḫumainī sowohl mit dem Diskurs sŠkular-nationa-

listischer KrŠfte Ÿber authentische Kultur als auch mit der ãKultur des Wider-

standsÒ linker iranischer RevolutionŠre in Kontakt, die ihn teilweise beeinflusst 
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zu haben scheinen.315 Angesichts der ahistorischen Betrachtungsweise schiiti-

scher Geschichte und deren politischer Instrumentalisierung durch linke Intel-

lektuelle drohte der Geistlichkeit, die Deutungshoheit Ÿber den islamischen Dis-

kurs zu verlieren. Dieser Gefahr wirkten reformorientierte Religionsgelehrte mit 

einer graduellen …ffnung gegenŸber dem tiersmondistischen Diskurs entgegen.316 

So betonten beispielsweise die Rechtsgelehrten !" li#$-Na%af"b"d$ (1923-2006) 

und Mu&ahhar$ in ihren historischen Untersuchungen Ÿber das Martyrium Imam 

' usains die Themen UnterdrŸckung und politischer Aufstand gegen eine un-

rechtmŠ§ige Regierung, wie sie in qajarischen Quellen Ÿber die Ereignisse von 

Karbal"( noch nicht thematisiert wurden. Die von ihnen angesto§ene Debatte 

Ÿber die Darstellung des Prophetenenkels als standhafter und unbeugsamer Held 

wurde dann wiederum in den Schriften ) ar$*at$s und A#mad Ri+"($s (1945-1972), 

einem der Theoretiker der Mu%"hid$n-i , alq, aufgegriffen, wenngleich Letztere 

dem Martyrium ' usains andere BeweggrŸnde und einen anderen Zweck zuge-

schrieben haben als !" li#$-Na%af"b"d$ und Mu&ahhar$.317 Untersuchungen Ÿber 

die Reden und Schriften Ayatullah , umain$s legen die Vermutung nahe, dass er 

deutlich umfassender vom linken Denken der spŠten 1960er und 1970er Jahren 

beeinflusst worden zu sein scheint, als es bei seinen beiden oben genannten 

SchŸlern der Fall war. , umain$s Sprache spiegelt zentrale Begriffe und For-

derungen des tiersmondistischen Diskurses wider, den er mit Hilfe von Ana-

logien zur schiitischen Geschichte popularisierte. So unterschied er zwischen Un-

terdrŸckten und Benachteiligten auf der einen Seite und unrechtmŠ§igen, re-

pressiven Regimen auf der anderen Seite, die er von der schiitischen Gemeinde 

und dem tyrannischen Regime des Schahs, dem modernen Yaz$d, verkšrpert 

sah.318 Es ist zu vermuten, dass sich , umain$ der Einteilung der Gesellschaft in 

die antagonistischen Klassen der UnterdrŸckten (musta!"af#n) und UnterdrŸcker 

(mustakbir#n) linker Intellektueller bemŠchtigte, um mehr sŠkular orientierte 
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AnhŠnger fŸr seine Vorstellungen von einer gerechten Regierung zu gewinnen.319 

Deren Bestrebungen, eine klassenlose Gesellschaft zu verwirklichen, stellte der 

Ayatuallah seinen utopischen Entwurf einer von Religionsgelehrten angefŸhrten 

gerechten Gesellschaft gegenŸber. In einer Serie von Vorlesungen am theologi-

schen Seminar in Najaf arbeitete der Ayatullah 1969/1970 seine Herrschafts-

theorie aus, die eine Fortsetzung von einer im 19. Jahrhundert angesto§enen 

Debatte Ÿber die Rolle der Rechtsgelehrten in der Politik darstellt.320 ! umain"s 

Schrift Wil! yat-i faq"h zufolge vermšgen einzig Rechtsgelehrte als ReprŠsen-

tanten des verborgenen Imams eine gerechte, islamische Regierung zu errichten, 

von denen der bestgeeignete die FŸhrung Ÿbernehmen soll.321 Mit dieser Theorie 

setzte sich der Ayatullah Ÿber die utopische Vorstellung hinweg, nur der er-

wartete zwšlfte Imam kšnne eine legitime Herrschaft errichten und Gerechtig-

keit und Gleichheit verwirklichen. 

 Diese gegenseitige AnnŠherungen und Wechselbeziehungen zwischen 

sŠkular-nationalistischen und religišs-reformorientierten KrŠften der Opposition 

beruhten entscheidend auf dem Diskurs der authentischen Kultur, mit dem sich 

iranische Intellektuelle vom Kurs des Pahlav"-Regimes abzugrenzen versuchten. 

Bis in die 1970er Jahre herrschte in ihm ein sehr vages Konzept von Kultur, das 

den unterschiedlichen Lagern genug Raum fŸr verschiedene Interpretationen 

                                                
319  Ervand Abrahamian: Khomeinism Ð Essays on the Islamic Republic, London/New York 1993,  
 S. 47.  
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wirk lichen. Den Rechtsgelehrten schreibt er in diesem System die Aufgabe zu, den Prozess 
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hinsichtlich ihrer Rolle lie§.322 Nicht nur religišs-reformorientierte Denker wie 

! umain" und seine SchŸler zeigten sich von diesem tiersmondistischen Denken 

beeinflusst, sondern erstaunlicherweise ebenso das Pahlav"-Regime, gegen des-

sen Modernisierungs- und Verwestlichungspolitik sich dieser Diskurs ursprŸng-

lich gerichtet hatte. Als oppositionelle KrŠfte den zwšlferschiitischen Trauerkult 

um das Martyrium Imam # usains ideologisch zu instrumentalisieren begannen, 

distanzierte sich das Schah-Regime im Rahmen der seit 1967 betriebenen Kultur-

politik von diesen oppositionellen Entwicklungen und betonte stattdessen die 

alte persische Hochkultur Irans. Negin Nabavis eingehende Untersuchung Ÿber 

die Rolle der iranischen Intellektuellen in der Politik unter Mu$ammad Ri%& 

Pahlav" zeigt auf, dass sich das Schah-Regime sodann in den frŸhen 1970er 

Jahren Teile des oppositionellen AuthentizitŠt-Diskurses aneignete. Beispiels-

weise bemŠchtigte sich der Schah der Losungen Ÿber die ãRŸckkehr zu den Wur-

zelnÒ und die ãWiederentdeckung der vergangenen Kultur und des vergangenen 

ErbesÒ, um meines Erachtens wiederum einen Gegenentwurf zum islamischen 

Diskurs zu schaffen, der Teilen der Bevšlkerung eine Alternative zu westlichen 

Ideologien und dem Kurs des Regimes bot.323 Nabavis Erkenntnissen zufolge 

waren die verschieden interpretierten Vorstellungen Ÿber authentische Kultur in 

der Mitte der 1970er Jahre dann zentraler Bestandteil der nationalen Kultur-

politik Mu$ammad Ri%& Pahlav"s geworden.324 Fortan waren nicht mehr nur 

Teile der Opposition Verfechter dieses tiersmondistisch beeinflussten Diskurses, 

sondern ebenso das Regime, was die oppositionellen KrŠfte mit dem Dilemma 

konfrontierte, wie sie sich vom staatlichen Diskurs abheben kšnnen, wenn das 

Regime ihre Sprache verwendet. 

Die 1963 verabschiedete Landreform und EinfŸhrung des Frauenwahl-

rechts, die zentrale Bestandteile von Mu$ammad Ri%& Pahlav"s umfassendem 

Reformprogramm darstellten, sollten das VerhŠltnis zwischen dem Schah und 

der Opposition nachhaltig prŠgen. Im Zuge der durch die staatliche Reform-

politik ausgelšsten AufstŠnde und rigorosen UnterdrŸckung der Opposition 

suchten iranische Intellektuelle eine Alternative zum politischen Kurs des Re-

gimes und entdeckten in tiersmondistischem Denken einen Gegenentwurf zur 

Verwestlichung des Landes, auslŠndischer Einmischung und dem autokratischen 

                                                
322  Nabavi, Intellectuals, S. 64, 100; Dies., ÒDiscourseÓ, S. 92. 
323  Ebd., S. 96f.; Dies., Intellectuals, S. 108, 118; Schulze, a.a.O., S. 278.  
324  Nabavi, ÒDiscourseÓ, S. 96.  
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FŸhrungsstil des Schahs. Im Diskurs Ÿber authentische Kultur fanden oppo-

sitionelle Intellektuelle schlie§lich ein Mittel, sich vom staatlichen Kurs abzu-

grenzen und fŸr politischen und gesellschaftlichen Wandel zu kŠmpfen. Inner-

halb der Opposition konkurrierten die verschiedenen Lager um politischen und 

gesellschaftlichen Einfluss und nicht zuletzt um die Deutungshoheit Ÿber den 

islamischen Diskurs. In diesem Zusammenhang begannen einige oppositionelle 

Intellektuelle, schiitische Geschichte revolutionŠr zu deuten, in deren Folge der 

zwšlferschiitische Trauerkult um das Martyrium Imam ! usains ideologisch 

instrumentalisiert und ein wichtiges Element des politischen Diskurses wurde. 

Den anfŠnglich eher intellektuellen Widerstand gegen Entfremdung und Ver-

westlichung wandelten revolutionŠre Linke um die Gruppierungen der Mu"#-

hid$n-i %alq und Fid#&iy$n-i %alq schlie§lich zu physischem Widerstand gegen 

das Schah-Regime nach dem Vorbild Imam ! usains, der sich ihrer †berzeugung 

nach fŸr die Befreiung seiner Gemeinde aus der umaiyadischen UnterdrŸckung 

erhoben habe.325 

3.2 Die Autoren der spŠteren Pahlav$zeit und ihre Werke 

 Seit der Safawidenzeit prŠgten leidvolle Predigten Ÿber die Tragšdie von 

Karbal#& und das Martyrium Imam ! usains rituelle ZusammenkŸnfte wŠhrend 

des Trauermonats Mu' arram. Diese Tradition endete auch dann nicht, als Ri(# 

)#h Pahlav$ im Zuge seiner SŠkularisierungspolitik zu Beginn der 1930er Jahre 

sowohl theatralische Ta*z$ya-AuffŸhrungen als auch Mu' arram-ProzessionszŸge 

verbieten lie§.326 Als Reaktion auf die politische Konfrontation zwischen dem 

Schah-Regime und der politischen Opposition sollte sich in der zweiten HŠlfte 

des 20. Jahrhunderts dann allmŠhlich der Zweck dieser Gedenkversammlungen 

wandeln. Mu' ammad Ri(# Pahlav$s geplante Landreform veranlasste religišs-

reformorientierte Intellektuelle um %umain$ erstmals 1962/1963 dazu, in Form 

von Mu' arram-Predigten šffentlich Kritik an der Politik des Schahs zu Ÿben, die 

sich im Laufe der 1960er und 1970er Jahre intensivierte.327 In diesem Rahmen 

hielten sowohl religišs-reformorientierte als auch sŠkular-nationalistische Intel-

                                                
325  A' mad Ri(#&$: Ta' l$l$ az nah( at-i ' usain$, Teheran 1978, S. 9, 21.  
326  Halm, a.a.O., S. 183. 
327  Borghei, a.a.O., S. 75; Mahmood T. Davari: The Political Thought of Ayatullah Murta( a  
  Mu+ahhari Ð An Iranian Theoretician of the Islamic State, Oxon 2005, S. 37; Aghaie, ÒNarra- 
  tiveÓ, S. 87. 
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lektuelle wŠhrend des Trauermonats VortrŠge an UniversitŠten, intellektuellen 

Zentren und Moscheen, in denen sie auf die Karbal!"-Narrative Bezug nahmen 

und diese durch Analogien fŸr ihren oppositionellen politischen Kampf nutzbar 

machten. Auf diese Weise durchlief die Darstellung des dritten Imams und sei-

nes Martyriums allmŠhlich einen ideologischen Wandel. Im politischen Diskurs 

verkšrperte Imam # usain nicht mehr ausschlie§lich das Idealbild eines selbst-

losen und mustergŸltigen Muslims, der sein Leben Gott und zum Schutz der 

Religion geopfert hat, sondern er wurde als RevolutionŠr glorifiziert, der mit sei-

nem Martyrium struktureller UnterdrŸckung und Ungerechtigkeit den Kampf 

angesagt habe. 

Die ausgewŠhlten Werke des zweiten Untersuchungszeitraumes basieren zum 

grš§ten Teil auf diesen VortrŠgen, die teils von den Intellektuellen selbst publi-

ziert und teils von deren AnhŠngern verschriftlicht und posthum in Sammel-

bŠnden veršffentlicht wurden. Der Quellenkorpus dieser zweiten Periode setzt 

sich aus den Werken jener Intellektueller zusammen, die den zwšlferschiitischen 

Martyriumsdiskurs bis in die frŸhen 1970er entscheidend geprŠgt haben, darun-

ter die beiden Religionsgelehrten Ni$matull! h %!li&'-Na( af! b! d' und Murta)!  

Mu*ahhar', der Soziologe $Al' +ar'$at' sowie einer der Theoretiker der linken 

Organisation Mu(! hid'n-i , alq, A&mad Ri)!"' . 

3.2.1 Eine historische Untersuchung erschŸttert die theologischen Seminare - 
Ni$matull! h %!li&'-Na( af! b! d's kontroverses Werk ! ah"d-i #$w"d 

3.2.1.1 Ni$matull! h %!li&'-Na( af! b! d' Ð Ein kritischer Religionsgelehrter 

Im Jahr 1969 erschŸtterte der Religionsgelehrte Ni$matull! h %! li&'-Na( af-

! b! d' mit seiner historischen Untersuchung ! ah"d-i #$w"d Ð Dar b$ra-yi falsafa-

yi qiy$m-i Im$m %usain Ÿber den Aufstand des ãewigen MŠrtyrersÒ Imam 

# usain gegen seinen politischen Widersacher Yaz'd b. Mu$! wiya die Seminare 

der Religionsgelehrten im Iran. Dieses Werk, das bis zum Tod des Autors 2006 

umstritten blieb, wurde von Arjomand als ãradikal politisierte Interpretation der 

Ereignisse von Karbal!"Ò beschrieben, dessen Ziel laut Ras- l . a$fariy! n die 

ãPolitisierung der $/0- r! "-BewegungÒ bzw. entsprechend Hamid Enayats die 

ãPolitisierung eines Teils der schiitischen ImamatslehreÒ gewesen sei.328 Kamran 

                                                
328  Said Amir Arjomand (Hrsg.): Authority and Political Culture in Shi$ism, New York 1988, S.  
 201; Ras- l . a$fariy! n: ãD! st! n-i $ibrat! m- z-i +ah'd-i (! w'd Ð bih bah! na dar-guza0t-i %!li&'  
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Aghaie kam 2001 zu der differenzierteren Bewertung, dass ! " li#$-Na%af"b"d$ mit 

seinem Werk ! ah"d-i #$w"d die Karbal"&-Narrative entmystifiziert und damit den 

Weg zu einer politischen Lesart der frŸhislamischen Ereignisse geebnet habe.329 

Der Autor von ! ah"d-i #$w"d, ' u%%at al-Isl"m Ni(matull"h ! " li#$-Na%af-

"b"d$ (1923-2006) war als Dozent fŸr Literatur an der theologischen Hochschule 

(' auza-yi (ilm$ya) in Qom tŠtig und gehšrt zu den iranischen Religionsgelehrten 

und Historikern der Gegenwart. Er wurde 1923 in Na%af"b"d bei Isfahan als 12. 

von 14 Kindern geboren und nahm mit 15 Jahren seine Ausbildung am Seminar 

fŸr hšhere islamische Bildung, an der ' auza-yi Isfahan, auf.330 Dort studierte er 

bei ) y"r ' "%% ) q" Ra#$m Arb"b und seinem Onkel ' "%% *ai+ Mu#ammad 

' asan () lim Na%af"b"d$ arabische Literatur und Religion. 1947 setzte er seine 

Studien an der theologischen Hochschule in Qom fort, wo er islamische Rechts-

wissenschaft (fiqh und u%&l) bei Ayatullah Bur,%ird$ und Poesie bei (All "ma 

- ab".ab"&$ studierte. Zu seinen weiteren Lehrern zŠhlten / umain$ und Ayatullah 

Saiyid Mu#ammad D"m"d. Von Anfang an gehšrte ! " li#$-Na%af"b"d$ zu den 

AnhŠngern der Bewegung / umain$s, wofŸr er unter Mu#ammad Ri0" Pahlav$ 

wie viele seiner Zeitgenossen einige Zeit im GefŠngnis verbracht hat, ehe er 

1973 aus dem Iran verbannt wurde. 

Seine publizistische TŠtigkeit begann der Religionsgelehrte mit AufsŠtzen Ÿber 

historische und gesellschaftspolitische Themen fŸr die Zeitschriften Maktab-i 

Isl$m und Maktab-i ta' aiyu(, die 1959 von politisch interessierten und reform-

orientierten Geistlichen um H"1im$ Rafsan%"n$ gegrŸndet wurden.331 WŠhrend 

                                                                                                                                 
  Na%af"b"d$Ò, in: Markaz-i Isn"d-i Inqil"b-i isl"m$, 17. Urdibihi1t 1385 [7.5.2006]; 
  www.irdc.ir/fa/content/5173/default.aspx (letzter Aufruf: 15.09.2011); Hamid Enayat: Modern 

Islamic Political Thought Ð The Response of the Sh$($ and Sunn$ Muslims to the Twentieth 
Century, London 1982, S. 194.  

329  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 157. 
330  2 a(fariy"n, ãD"st"nÒ. Der Historiker und ' u%%at al-Isl"m Ras, l 2 a(fariy"n veršffentlichte 

einen Tag nach dem Tod !" li#$-Na%af"b"d$s einen wissenschaftlichen Aufsatz Ÿber das Leben 
des Religionsgelehrten und die Rezeption seines Werkes ! ah"d-i #$w"d, der ursprŸnglich aus 
seinem 2004 publizierten Werk Ÿber politisch-religišse Stršmungen und Organisationen im 
Iran zwischen 1941 und 1979 stammt. SŠmtliche in der iranischen Tagespresse erschienene 
Nachrufe auf den Autor von ! ah"d-i #$w"d stŸtzen sich auf 2 a(fariy"ns Aufsatz und liefern 
im Wesentlichen keine darŸber hinausgehenden Informationen. 

 Vgl. Ras, l 2 a(fariy"n: 2 aray"nh"  wa-s"zm"nh"-yi ma3hab$-siy"s$-yi 4r"n Ð Az r, -yi k" r 
"madan-i Mu#ammad Ri0" *" h t"  p$r, z$-yi Inqil " b-i isl"m$, s" lh" -yi 1320-1357, Qom 
2003, S. 853-866. 

331  Die Onlineversion von Evan Siegels ÒThe Politics of Shahid-e JavidÓ enthŠlt einige Passagen, 
  die in der gedruckten Version nicht enthalten sind.   

http://www.webcitation.org/query?url=http%3A%2F%2Fwww.geocities.com%2Fevan_j_siegel
%2FShahidJavid%2FSHFrames.htm (letzter Aufruf: 20.09.2013); Vgl. Evan Siegel: ÒThe Poli-
tics of Shahid-e JavidÓ, in: Paul Luft/Colin Turner, Shi(ism Ð Critical Concepts in Islamic 
Studies, 4 BŠnde, Bd. 4: Shi(ism, State and Government, London 2008, S. 303-327. 
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! " li#$-Na%af"b"d$ 1959 in ãYik n!r" -yi marm" zÒ noch Ÿber Sterblichkeit und in 

ãR#bita-yi $uq" q wa a%l#qÒ Ÿber das Islamische Recht nachsann, mšgen der 

Juni-Aufstand 1963 in Folge der Wei§en Revolution und die damit einher-

gehende UnterdrŸckung der Opposition dazu gefŸhrt haben, dass er sich ab 1963 

verstŠrkt der Untersuchung von Imam &usains Aufstand in ãDif#&-i %" n!n y# 

nah' at-i ( usainÒ zuwendete. In diesem Aufsatz hob der Autor den defensiven 

Charakter von &usains politischem Handeln hervor und schuf die Grundlage fŸr 

sein kontroverses Werk )ah!d-i *#w!d, das als sein wichtigstes und bekanntestes 

Buch gilt.332 Im Jahr 1964 befasste sich der Historiker in ãG"+a-! az siy#sat-i 

%#ri*!-yi Isl#mÒ mit der Einmischung auslŠndischer KrŠfte in die inneren Ange-

legenheiten eines muslimischen Staats und mit der Frage, warum 'Al$ b. Ab$ 

(" lib sich des Kalifats von 'U)m"n berauben lie§.333 Zu seinen weiteren Publi-

kationen gehšren neben der Aufsatzsammlung Ma*m" &a-yi maq#l#t-i siy#s!, 

t#r!%!, i*tim#&!, die Freunde des Autors nach dem Aufstand infolge der Wei§en 

Revolution 1963 herausgegeben haben, die folgenden Werke: &A,#-yi M" s# Ð 

eine Antwort auf Kritiken seiner Ideen Ð, Wil#yat-i faq!h, $uk" mat-i ,#li$#n Ð 

eine 1963 verfasste politische Theorie zur Herrschaft des Rechtsgelehrten, 

- am#l-i ins#niyat y# tafs!r-i s" ra-yi Y" suf, . ul" w (dar #mad! bar afk#r wa-

&aq#/id-i 0#liy#n dar d!n), ( ad!1h#-yi %iy#l! dar mu*ma& al-bay#n, Qa' #wat-i 

zan dar fiqh-i isl#m!, Pa2"hi+!-yi *ad!d dar 3and mab$a1-i fiqh!, - ih#d dar Isl#m, 

)ah!d-i *#w!d sowie eine Kritik an Ayatullah Mu*ahhar$s Werk ( am#sa-yi 

$usain!, Nig#h! bih ( am#sa-yi $usain!.334 Zu seinen AnhŠngern gehšrten Aya-

tullah Muntazar$ (gest. 2009), mit dem er seit seiner Kindheit befreundet war335, 

und zu seinen SchŸlern H"+im$ Rafsan%"n$, Mu#ammad G$l"n$, &asan ! ana'$, 

L"h, t$ A+k, r$, Rabb"n$ Amla+$ und M, saw$ Yazd$ Ð allesamt zu jener Zeit junge 

Religionsgelehrte, die sich politisch gegen das Pahlav$-Regime engagiert ha-

ben.336 

                                                
332  Eine †bersicht Ÿber !" li#$-Na%af"b"d$s AufsŠtze, die in Maktab-i ta+aiyu& veršffentlicht 

wurden, siehe: 
 http://www.noormags.com/view/magazine/magazinebycategory.aspx?CategoryId=2& 
  MagazineId=431&type=2 (letzter Aufruf: 15.09.2011). 
333  Ebd.  
334  &am$d-Ri-"  Abak: ãBarras$-yi kit "b . ah$d-i %"w$d niwi+ta-yi / yatull"h !" li#$-Na%af"b"d$ y"   
  nig"h$-yi mutaf"wat bih #"di)a-yi '/+, r"0 wa qiy"m-i Im"m &usainÓ. 
  http://shahide-javid.blogfa.com/post-19.aspx (letzter Aufruf: 19.09.2011). 
335  http://www.tahrifat.blogfa.com/post-37.aspx (14.09.2011). 
336  Abak, a.a.O.  
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Nach der GrŸndung der Islamischen Republik Iran genoss ! " li#$-Na%af"b"d$ 

einiges Ansehen an der theologischen Hochschule in Qom, wo er bis 1984 lehrte. 

Das Blatt begann sich jedoch fŸr ihn zu wenden, als er in den 1984 und 1985 

verfassten AufsŠtzen ãTaw!i"a-yi #$h bar %idd-i Im$m &umain'Ò und ãWa( dat-i 

isl$m'Ò die sunnafeindliche Sicht des mar) a*-i taql'd &ai'  Murta("  An)" r$s (gest. 

1864) kritisierte und eine AnnŠherung zwischen Schia und Sunna (taqr'b) pro-

pagierte.337 Die postrevolutionŠre Kritik an seinem Lehrer * umain$ ãY$ nai-

rangh$-yi siy$s'-yi SAVAK *alaihi +auza-yi *ilm'yaÒ schlie§lich verstand die 

neue Regierung * umain$s als Gefahr fŸr den Fortbestand der Islamischen Repu-

blik und stellte ! " li#$-Na%af"b"d$ unter Hausarrest.338 Durch sŠmtliche Werke 

zog sich seine Haltung, dass Gelehrte mutiger und freier den i) tih$d ausŸben 

und nicht vor der Neubewertung bestimmter Fragen zurŸckschrecken sollten, 

nur weil sie gegen die Mehrheitsmeinung der +Ulam", versto§en kšnnten.339 

WŠhrend seines Hausarrests lud der versto§ene Gelehrte weiteren Zorn auf sich, 

als er 1986 seinen Aufsatz ãIslam wa az$d-and', aÒ Ÿber die Vereinbarkeit von 

Islam und freiem Denken in der Zeitung Kaih$n-i and', a veršffentlichte. Neben 

seinen kritischen Publikationen widmete sich ! " li#$-Na%af"b"d$ einem Qur,"n-

kommentar und der †bersetzung des Qur,"n, die beide bis heute noch nicht 

veršffentlicht wurden.340 Im Alter von 83 Jahren verstarb der Ayatullah am 

6.5.2006 in einem Teheraner Krankenhaus. 

3.2.1.2 #ah'd-i )$w'd Ð Eine historische Untersuchung Ÿber den ãewigen MŠr-
tyrerÒ Imam - usain 

Mutma§lich beeinflusst von den politischen Entwicklungen infolge der 

Wei§en Revolution wandte sich !" li#$-Na%af"b"d$ Anfang der 1960er Jahre ver-

stŠrkt dem frŸhislamischen Machtkampf um die FŸhrung der muslimischen Ge-

meinde zwischen dem Prophetenenkel - usain b. +Al$ und Yaz$d b. Mu+"wiya zu. 

Erste AufsŠtze zum Thema publizierte der Religionsgelehrte 1963 in der in Qom 

herausgegebenen Schriftenreihe S$ln$ma-yi ma*$rif -i ) a*far'.341 Seine Unter-

suchungen Ÿber den dritten Imam erstreckten sich Ÿber einen Zeitraum von 

                                                
337  Wilfried Buchta: Die iranische Schia und die islamische Einheit 1979-1996, Schriften des 
  Deutschen Orient-Instituts, Hamburg 1997, S. 302f. 
338  Siegel, a.a.O., S. 304.  
339  Buchta, a.a.O., S. 303. 
340  Siehe Fu§note 283; Abak, a.a.O. 
341  . a+fariy"n, ãD"st"nÒ.  
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sieben Jahren und handeln Ÿberwiegend von den Zielen, die der Prophetenenkel 

nach Meinung des Gelehrten mit seiner Abreise in den Irak verfolgt hat. Der 

Historiker prŠsentierte seine Ansichten in vielen Vorlesungen und Seminaren in 

den 1960er und frŸhen 1970er Jahren insbesondere wŠhrend des Trauermonats 

Mu! arram, mit denen er nicht nur auf Zustimmung stie§.342 Allem Anschein 

nach veranlassten diese Meinungsverschiedenheiten innerhalb der iranischen 

Geistlichkeit "#li !$-Na%af#b#d$, sein Manuskript von Šahīd-i ğāwīd vor der Ver-

šffentlichung dem angesehenen Ayatullah Lu&full#h "#f$ Gulp#yig#n$ (1918-), 

einem Berater des verstorbenen marğaʿ-i taqlīd Ayatullah Bur'%ird$, zur Begut-

achtung vorzulegen. Dieser befand die Argumentation des Historikers und Reli-

gionsgelehrten jedoch fŸr nicht gut und verweigerte ihm die Druckerlaubnis.343 

Nichtsdestotrotz publizierte "#li !$-Na%af#b#d$ seine Untersuchungsergebnisse 

1969 zunŠchst mit dem Titel Mard-i ṣulḥ wa difāʿ-i ḫūnīn und 1971 unter dem 

Ÿberarbeiteten Titel Šahīd-i ğāwīd, zu dem der befreundete Ayatullah Muntazar$ 

eine Einleitung verfasste.344  

Auf der Grundlage umfangreicher Quellenarbeit und ( ad$)-Kritik argumentierte 

"#li !$-Na%af#b#d$, Imam ( usain habe zum Schutz des Islam in Kufa eine 

islamische Regierung errichten wollen, wobei er nicht den genauen Zeitpunkt 

seiner Tštung gekannt haben konnte. Mit dieser Schlussfolgerung greift das 

Werk eine seit dem zehnten Jahrhundert unter imamitischen Gelehrten gefŸhrte 

Debatte Ÿber den Umfang von Imam ( usains au§ergewšhnlichem Wissen um 

seine gšttlich bestimmte Tštung auf und stellt eine Neubewertung von dessen 

Martyrium dar, die am theologischen Seminar in Qom schnell zum Gegenstand 

einer erbitterten Kontroverse wurde.345 Einige Ayatullahs riefen ihre Glaubens-

anhŠnger (muqallidūn) zum Boykott dieses Buches auf und verboten die LektŸre, 

da es in ihren Augen eine Gefahr fŸr den Glauben darstelle.346 Selbst unterein-

ander Ÿbten die Religionsgelehrten Druck aus: So bezeichnete beispielsweise 

Ayatullah Mu&ahhar$ vor der Veršffentlichung von Šahīd-i ğāwīd die im Buch 

angesto§ene Debatte um die Ziele von ( usains Reise in den Irak und dessen 

Martyrium als wissenschaftlich gut untersucht, wohingegen er nach der Ver-

                                                
342  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 157.  
343  * a+fariy#n, ãD#st#nÒ. 
344  Ebd.  
345  Enayat, a.a.O., S. 191.  
346  * a+fariy#n, ãD#st#nÒ. 
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šffentlichung seine Meinung revidierte und !" li#$-Na%af"b"d$s Schlussfol-

gerungen nicht mehr fŸr zustimmungswŸrdig befand.347 Wenngleich &Al$ ' ar$&at$ 

nicht mit der These des Historikers Ÿbereinstimmte, der dritte Imam habe den 

Zeitpunkt seines Martyriums nicht kennen kšnnen, Šu§erte er sich kurz nach 

der Publikation des Werks dennoch lobend Ÿber die Methodik des Religions-

gelehrten: 
 

KŸrzlich wurde ein Buch veršffentlicht, das recht bekannt wurde, und das 
von vielen Menschen angegriffen wurde. Es ist von grš§erem Wert als 
seine Blo§stellungen. Meiner Meinung nach handelt es sich um das einzige 
Buch, das ich je gesehen habe [É], welches wirklich eine Forschung [-
sleistung; M.B.] darstellt: Der Autor hat Material zusammengetragen, die 
Pro und Contras abgewogen, er hat analysiert und kritisiert und sogar die 
Nerven gezeigt, einige Standpunkte abzulehnen und wieder andere zu 
bekrŠftigen in der Hinsicht, dass er eine neue wissenschaftliche Perspek-
tive aufgezeigt und in einer umfangreichen Untersuchung viele Quellen 
geprŸft hat. Aufgrund dieser Leistung [É] habe ich Respekt vor dem 
Autor, den ich nicht kenne aber fŸr einen ernsthaften Wissenschaftler und 
fŸr analytisch, originell und unabhŠngig halte.348 

 

Zu den Kritikern des Werks gehšrten neben den Ayatullahs Lu(full"h 

!" f$ Gulp"yig"n$, Raf$&$ Qazw$n$, F") il und Murta)"  Mu(ahhar$ Saiyid A#mad 

Fahr$ Zin%"n$, Saiyid Mu#ammad Mahd$ Murta) aw$, Ri)"  Ust"d$, die Ayatullahs 

A*r"q$ sowie &All "ma +ab"(ab",$.349 Insgesamt verfassten die Gegner von ! ah"d-i 

#$w"d 16 Werke zur Widerlegung von !" li#$-Na%af"b"d$s Thesen, von denen 

Ayatullah !" f$ Gulp"yig"n$s ! ah"d-i $g$h die ausfŸhrlichste und mit der umfang-

reichsten Sachkenntnis verfasste Kritik darstellt.350 Er lehnte wie die anderen 

                                                
347  Abak, a.a.O. 
348  &Al$ ' ar$&at$: ã' ah"datÒ, in: - usain Ð W"ri .-i / dam, Ma%m0&a-yi "." r, Bd. 19, 9. Auflage, 

Teheran 2001/2002, S. 107-181, S. 134. 
349  Abak, a.a.O.; 1 a&fariy"n, ãD"st"nÒ; Anonym: ãDar bar" -yi / yatull"h !" li#$ Na%af"b"d$Ò, in: 

Kheimehnews, 23.11. 2009. http://www.kheimehnews.com/vdcgxw9q.ak9zq4prra.html (letz-
ter Aufruf: 28.08.2011); - usain &Al$z"da: ãBarras$-yi d$dg"hh"-yi mar#0m-i !" li#$ Na%af-
"b"d$ wa-ust"d Mu(ahhar$ dar bar"-yi &/*0ra,Ò, in: Ham%ahr", 21.3.2007. 

 www.hamshahrionline.ir/print-17957.aspx (letzter Aufruf: 21.11.2011).  
350  Die Gegenwerke lauten, zitiert nach 1a&fariy"n, ãD"st"nÒ, wie folgt: Saiyid Mu#ammad N0r$ 

M0saw$: Part0 #aq$qat, Isfahan o.J.; / yatull"h -"%% ' ai2 Mu#ammad Karam$: 1 uzwa, o.O. 
o.J.; Mu#ammad Taq$ ! ad$qain I3fah"n$: - usain wa pa4$ra*-i da&wat, o.O. 1972; Mu#ammad 
- usain A*&ar$/- usain Kar$m$/Saiyid - asan / l-i +aha: Yik barras$-yi mu2ta3ar p$r"m0n-i 
qiy"m-i muqaddas-i ' ah$d-i %"w$d - usain b. &Al$, o.O. o.J.; ' ai2 &Al$ K"5im$: R"h-i siwwum, 
Qom 1971; M$rz"  Ab0 'l-Fa) l Z"hid$ Qumm$: Maq3ad al-- usain, Qom 1972; &A((",$ 6 ur"s"n$: 
Afs"na-yi kit "b (naqd-i ' ah$d-i %"w$d), o.O. o.J.; Mu#ammad &Al$ An3"r$: Dif"& az - usain, 
Qom o.J.; &Abd al-!"# ib Mu#ammad Mahd$ Murta) aw$ Langr0d$: 1 aw"b-i 0 az kit"b-i 0; o.O. 
o.J.; ' ai2 &Al$-Pan"h I*tih" rid$: Kit"b haft s" la 7ir"  3id"  dar "ward, o.O. o.J.; Saiyid A#mad 
Fahr$: S" l" r-i *ah$d"n - usain b. &Al$, o.O. o.J.; ' ah"b ad-D$n A*r"q$/ Mu#ammad F") il Lang-
r"n$: P"sd"r"n-i wah$, o.O. o.J.; Saiyid Mu#ammad Mahd$ Murta) aw$: Yik ta#q$q-i &am$qtar 
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Kritiker des Werks die Vorstellung seines Kollegen ab, Imam ! usain habe sich 

gegen seinen politischen Konkurrenten mit der Intention erhoben, einen isla-

mischen Staat zu errichten, und er habe den konkreten Zeitpunkt seines bevor-

stehendem Martyriums in Karbal"# nicht gekannt.351 Nicht die Machteroberung 

sei Imam ! usains Absicht gewesen, sondern vielmehr die Rettung des Islam 

unter FŸgung in sein gšttlich bestimmtes Martyrium. Mit seinen Thesen, warfen 

ihm die Kritiker vor, verbreite $"li%&-Na' af"b"d& Verwirrung, schwŠche den 

Glauben der Muslime und spiele den Imperialisten in die HŠnde.352 

Der Geheimdienst des Pahlav&-Regimes, SAVAK, versuchte sodann, Nutzen aus 

den Unstimmigkeiten innerhalb der Geistlichkeit zu ziehen und die ideolo-

gischen FlŸgel um die Ayatullahs ( umain& und Gulp"yig"n& gegeneinander aus-

zuspielen.353 Mit der Intention, die Meinungsverschiedenheiten innerhalb des 

theologischen Seminars weiter zu schŸren, soll der Geheimdienst den Druck von 

20.000 Exemplaren in Auftrag gegeben haben; unklar ist dabei, ob $"li%&-Na' af-

"b"d& die erste Publikation veranlasst hat oder der SAVAK. Einen tragischen 

Hšhepunkt erreichte die Kontroverse schlie§lich mit der Ermordung eines Geg-

ners von $"li%&-Na' af"b"d&s Thesen. Im Jahr 1976 entfŸhrte ein Verwandter 

Ayatullah Muntazar&s und AnhŠnger des Autors, Saiyid Mahd& H") im&, den 

Geistlichen *ams"b"d& und tštete ihn, wodurch ! ah"d-i #$w"d weit Ÿber die 

! auza-yi +ilm&ya bekannt wurde.354 

 €hnlich wie die analysierten spŠtqajarischen Gelehrten widmete $"li%&-

Na' af"b"d& sein Werk dem dritten Imam, dem ãFŸhrer der MŠrtyrer, der sich 

zum Schutz der Menschheit [im Kampf] gegen die aggressive und gegen den 

Islam gerichtete Regierung Yaz&d b. Mu+"wiyas in seinem eigenen Blut gewŠlztÒ 

habe.355 ! ah"d-i #$w"d gliedert sich in ein Vorwort, eine Einleitung und sechs 

Kapitel, von denen das Vorwort, die Einleitung sowie das letzte Kapitel die fŸr 

die Argumentation $"li%&-Na' af"b"d&s bedeutendsten Abschnitte des Werks dar-

                                                                                                                                 
dar maw,-+ qiy"m-i Im"m ! usain, o.O. o.J.; Ri,"  Ust"d&: Barras&-i qismat& az kit"b *ah&d-i 
'" w&d, o.O. o.J., $"f& Gulp"yig"n&: *ah&d-i ag"h&, Qom 1973. 

351  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 161f.  
352  Ebd., S. 160ff.  
353  Siegel, a.a.O., S. 304; . a+fariy"n, ãD"st"nÒ; Abak, a.a.O. 
354  Siegel, a.a.O., S. 304.  
355  Ni+matull"h $"li%&-Na' af"b"d&: *ah&d-i '" w&d Ð Dar b"ra-yi falsafa-yi qiy"m-i Im"m ! usain, 
  17. Auflage, Teheran 2004, S. iii.  

 $#"! "! ! #"! #"! %$#"! '&%$#"! #%$#"!! "! حما"ت ! $#"! "! '&%$#"! $#"! "!! &%$#"! $#"! %$#"! %$#"!       
!"#" !" !"#$%& !"#$ !"# !"#$%&                                                                                                        .          
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stellen. Den Rahmen seiner Argumentation bilden die bereits in den spŠt-

qajarischen Maqtalwerken vorgefundenen Themen des au§ergewšhnlichen Wis-

sens Imam ! usains und die Interpretation der GrŸnde fŸr seine Reise in den 

Irak, deren verschiedene Interpretationen er im Vorwort und der Einleitung 

Ÿberblicksartig umrei§t. In den ersten drei Kapiteln Ÿber die GrŸnde, das Wesen 

und die Phasen des Aufstands ! usains entfaltet "#li$%-Na&af#b#d% weitschweifig 

auf a' -( abar%, al-Muf%d, al-) w#razm% und Ibn (# w* s gestŸtzt die historische 

Grundlage seiner Untersuchung. Auf 285 Seiten stellt er den machtpolitischen 

Konflikt im Jahr 680 als Usurpation von ! usains Recht, die muslimische Ge-

meinde anzufŸhren, dar, durch die Yaz%d den Prophetenenkel in einen Verteidi-

gungskrieg gedrŠngt habe.356 Im vierten Kapitel bekrŠftigt der Historiker mit 

vielen Wiederholungen und rhetorischen Fragen seine bereits in vorherigen Ab-

schnitten angedeutete Hauptthese der beabsichtigten MachtŸbernahme in Kufa, 

die eng verwoben mit der Darstellung des Prophetenenkels als selbstloser und 

mustergŸltiger Muslim ist, der sein Leben einzig zum Schutz der Religion ge-

opfert habe. Zur StŠrkung seiner These untersucht er in seinem letzten Kapitel Ð 

dem eigentlichen Kern seines Werks Ð kritisch die AuthentizitŠt jener †ber-

lieferungen, die im Laufe der Jahrhunderte den Diskurs Ÿber das au§ergewšhn-

liche Wissen Imam ! usains geprŠgt haben. Diesen Diskurs dekonstruiert "#li$%-

Na&af#b#d% weitestgehend und schlussfolgert, der dritte Imam habe den genauen 

Zeitpunkt seines Todes nicht kennen kšnnen. Die heftige Kontroverse um ! ah"d-

i #$w"d entzŸndete sich demzufolge nicht an dessen Hauptthese, ! usain habe 

seine Reise in den Irak mit dem Ziel der MachtŸbernahme angetreten, sondern 

vielmehr an seiner Negation von des Imams allumfassenden Wissens bezŸglich 

zukŸnftiger Ereignisse. 

 Zum Abschluss soll noch einmal der Bogen zu Said Amir Arjomands 1988 

verfasster Kritik an ! ah"d-i #$w"d gespannt werden: WŠhrend des Iran-Irak-

Krieges, als der MŠrtyrerkult im Iran seinen Hšhepunkt erreicht hatte, bezeich-

nete Arjomand "#li$%-Na&af#b#d%s Werk als ãradikal politisierte Interpretation 

der Ereignisse von Karbal#+Ò, in der ! usains politischer Aufstand gegen eine un-

gerechte Regierung als Vorbild fŸr politischen Aktivismus gedient habe.357 So-

wohl Arjomand als auch Hamid Enayat befanden, dass ! ah"d-i #$w"d einen 

                                                
356  Ebd. Diese drei Kapitel betitelte der Autor mit ãGrŸnde des AufstandsÒ (S. 3-107), ãDas Wesen 
  des Aufstands des ImamsÒ (S. 109-187) und ãDie Phasen des AufstandsÒ (S. 189-286). 
357  Arjomand, Authority, S. 201.  
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wichtigen Beitrag zur Entwicklung der Karbal! "-Narrative in eine revolutionŠre 

Richtung geleistet habe. An keiner Stelle in seiner Untersuchung verweist #! li$%-

Na&af! b! d% auf die Politik des Schahs oder die politische Situation im Iran seiner 

Zeit, geschweige denn ruft der Autor dazu auf, ' usains Beispiel zu folgen und 

sich aktiv gegen korrupte Herrscher zu erheben, wie Aghaie in seiner Zusam-

menfassung von ! ah"d-i #$w"d postuliert. Dementsprechend Ÿbte Evan Siegel zu 

Recht Kritik an Enayats These, dass das Werk Teile der Imamatslehre politisiert 

und die islamistische Bewegung im vorrevolutionŠren Iran beeinflusst habe.358  

! ah"d-i #$w"d ist eine umfangreiche historische und quellenkritische Unter-

suchung der Ziele Imam ' usains, die zwar an den Grundfesten der Lehre vom 

Wissen des Imams gerŸttelt, jedoch weder zur Desakralisierung359 von ' usains 

Status als Imam gefŸhrt noch zum politischen Aktivismus gegen eine ungerechte 

FŸhrung aufgerufen hat. Mit seinem Werk hat #! li$%-Na&af! b! d% aber zweifels-

ohne die TŸr fŸr einen neuen Blickwinkel auf den Prophetenenkel gešffnet, den 

Intellektuelle wie (Al% ) ar%(at% und A$mad Ri*!"% aufgegriffen und weiterent-

wickelt haben. 

3.2.2 Ayatullah Murta*!  Mu+ahhar%s Entwurf eines heroischen ' usain-Bildes in 
%am$sa-yi &usain" 

3.2.2.1 Ayatullah Murta*!  Mu+ahhar% Ð Religišs-reformorientierter Intellektueller 
und politischer Theoretiker 

Beeinflusst von den revolutionŠren Bestrebungen lateinamerikanischer 

FreiheitskŠmpfer trieben einige oppositionelle Gruppierungen in den 1970er 

Jahren die Radikalisierung des politischen Diskurses im Iran entscheidend voran. 

Die politische Gewalt von linken Organisationen wie den Fid! y%n-i , alq, Mu&!-

hid%n-i , alq und anderen kleineren Gruppierungen beschrŠnkte sich nicht nur 

auf einen bewaffneten Kampf gegen das Pahlav%-Regime, sondern traf ebenso 

politisch Andersdenkende. Wenige Monate nach der Iranischen Revolution fiel 

Ayatullah Murta*!  Mu+ahhar% im Mai 1979 einem dieser politisch motivierten 

Morde zum Opfer. Mitglieder der 1977 gegrŸndeten Gruppe Furq! n hatten sich 

                                                
358  Siegel, a.a.O., S. 304. 
359  Farhad Khosrokhavar beschrieb #! li$%-Na&af! b! d%s Methodik ursprŸnglich als ãVermensch- 
  lichungÒ (humanisation), wobei mir der Begriff ãDesakralisierungÒ angesichts von ' usains 
  Wesen als Imam und Mensch passender erscheint. Vgl. Farhad Khosrokhavar: Suicide Bom-

bers AllahÕs New Martyrs, London 2005, S. 38.  
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vor der Revolution zum Ziel gesetzt, die iranische Gesellschaft vom Pahlav!-

Regime und kommunistischen KrŠften zu befreien, um eine islamische Gesell-

schaft zu verwirklichen, die allerdings nicht von Religionsgelehrten angefŸhrt 

werden sollte.360 Nach der Ermordung Mu"ahhar!s trauerte der Revolutions-

fŸhrer und das Oberhaupt der neu gegrŸndeten Islamischen Republik, Ayatullah 

# umain!, šffentlich um den Verlust eines seiner herausragendsten SchŸler und 

engsten WeggefŠhrten:  
 

ãUnserem geliebten Islam ist mit dem MŠrtyrertod dieses fruchtbringenden 
Sohnes und ewiglichen Gelehrten ein Schlag versetzt worden, der durch 
nichts wiedergutzumachen ist. [É] Obwohl ich einen lieben Sohn, der mir 
an Leib und Herz gewachsen war, verloren habe, bin ich doch stolz, da§ im 
Islam solch opferbereite Sšhne vorhanden waren und sind.Ò361  

 

Dem ãhochrangigen Denker, Philosophen und RechtsgelehrtenÒ362, wie ihn 

# umain! bezeichnete, wurde hinsichtlich seiner Bedeutung fŸr die Iranische 

Revolution im Iran 1978/1979 au§erhalb der muslimischen Welt lange deutlich 

weniger Aufmerksamkeit gezollt als beispielsweise dem Soziologen $Al! %ar!$at! 

oder dem Theologen und MitbegrŸnder der politischen Organisation Freiheits-

bewegung Irans (Nah! at-i " z#d$-yi %r#n), Ayatullah Ma&m' d () liq)n!. Durch 

sein Schaffen hat sich Murta*)  Mu"ahhar! als au§ergewšhnlicher politischer 

Theoretiker und Reformer (Vanessa Martin) verdient gemacht, der nicht nur den 

herausragendsten zeitgenšssischen intellektuellen Persšnlichkeiten unter ira-

nischen Geistlichen (Farhad Nomani) zugeordnet wird, sondern auch den Haupt-

ideologen der Iranischen Revolution (Johan ter Haar).363  

Murta*)  Mu"ahhar! wurde am 3. Februar 1920 in Far!m)n, einem Dorf bei 

Mashhad, geboren. Seine Grundschulausbildung erlangte er in einer Koran-

schule in seinem Heimatdorf sowie von seinem Vater, dem Religionsgelehrten 

+),,  %ai-  Mu&ammad + usain Mu"ahhar!.364 Im Alter von 12 Jahren zog er nach 

                                                
360  Ras' l . a$far!y)n: ãAkbar G' darz! wa ta/k!l-i gur' h-i tirr ' r!st!-yi Furq)nÒ, Teheran 2010. 

http://talar.shandel.org/showthread.php?tid=388 (letzter Aufruf: 28.12.2012); Anonym: ãTab-
b) r/ in)s!-yi gur' h-i Furq)nÒ, in: &#m-i ' am, 2.5.2011. 

  http://tarikhirani.ir/fa/news/5/bodyView/715/ !"#$ !"#$% !"#$ !"#$% .html (letzter Aufruf: 
03.02.2012). 

361  Nader PurnaqchŽband: Islamismus als Politische Theologie Ð Selbstdarstellung und Gegen- 
  entwurf zum Projekt der Moderne, MŸnster 2002, S. 4. 
362  Davari, a.a.O., S. 18. 
363  Ebd., S. 38, 75; Johan G.J. ter Haar: ÒMurtaz)  Mutahhar! (1919-1979) Ð An Introduction to his 
 Life and ThoughtÓ, in: Paul Luft/Colin Turner, Shi$ism Ð Critical Concepts in Islamic Studies, 
  4 BŠnde, Bd. IV: Shi$ism, State and Government, London/New York 2008, S. 109-130, S. 109. 
364  PurnaqchŽband, a.a.O., S. 6. 
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Mashhad, wo er seine ersten Studien an der theologischen Hochschule ! auza-yi 

"ilm#ya aufnahm, darunter arabische Grammatik, Synthax, Rhetorik und Lo-

gik.365 Sechs Jahre spŠter setzte Mu$ahhar# sein Studium an der ! auza-yi "ilm#ya 

zu Qom fort, die sich seit den 1920er Jahren zum Zentrum theologischer Studien 

im Iran zu entwickeln begann. Dort absolvierte er von %umain# unterrichtete 

Kurse in Ethik und ab 1944 dessen Philosophieseminare, wodurch im Laufe der 

Zeit eine enge Bindung zwischen den beiden Gelehrten entstand.366 WŠhrend 

seines 15jŠhrigen Aufenthaltes in Qom studierte Mu$ahhar# darŸber hinaus bei 

Ayatullah Bur&' ird# islamische Jurisprudenz, Philosophie bei den Religions-

gelehrten %umain# und "All (ma ) ab($ab(*# sowie Ethik und Mystik (!irf "n) bei 

%umain#.367 Im Jahr 1952 schlie§lich kehrte Mu$ahhar# Qom und der theolo-

gischen Hochschule den RŸcken und zog nach Teheran, mšglicherweise aus 

finanziellen GrŸnden, wohl eher aber seiner Unzufriedenheit mit dem intellek-

tuellen Klima im Seminar geschuldet. Als Teil von %umain#s Reformpolitik fŸr 

das theologische Seminar hatte Mu$ahhar# ein Programm erarbeitet, das unter 

anderem die Zentralisierung der Finanzen und Administration als auch des 

Curriculums vorsah, welches der mar#a!-i taql$d Ayatullah Bur&' ird# jedoch 

strikt abgelehnt hatte.368 Nach seinem Weggang aus Qom widmete sich Mu-

$ahhar# fortan der islamischen Philosophie, die er am Marw#-Seminar (Madrasa-

yi Marw$), einer der Hauptinstitutionen fŸr religišse Ausbildung in der Haupt-

stadt, und ab 1955 an der FakultŠt fŸr Theologie der UniversitŠt zu Teheran 

unterrichtete.369 Wenngleich dem Religionsgelehrten sein Ruf als AutoritŠt fŸr 

islamische Philosophie vorauseilte, blieb ihm mutma§lich aufgrund von Kon-

flikten mit Kollegen an der UniversitŠt sowie politischer Vorbehalte bezŸglich 

seiner engen Verbindung zu %umain# ein Lehrstuhl fŸr Philosophie an der 

Teheraner UniversitŠt verwehrt.  

Au§erhalb der akademischen Welt grŸndete sich Mu$ahhar#s Bekanntheit auf 

dessen intellektuelles und soziales Engagement: Nachdem er zusammen mit 

Mahd# Bazarg(n (1907-1995) 1960 den Islamischen Lehrerverband An#uman-i 

isl"m$-yi mu!allim$n gegrŸndet hatte, Ÿbernahm Mu$ahhar# im Herbst 1960 die 

                                                
365  ter Haar, a.a.O., S. 110.  
366  Davari, a.a.O., S. 18.  
367  http://www.motahari.org/ZendegiName.html (letzter Aufruf: 17.03.2012). 
368  Martin, a.a.O., S. 55, 76; ter Haar, a.a.O., S. 112.  
369  Die folgenden Angaben stammen aus: ter Haar, a.a.O., S. 112.  
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FŸhrung der Gesellschaft reformorientierter !Ulam"# Teherans, An! uman-i m" -

h"na-yi d#n#, die monatlich eine Vortragsserie Ÿber religišse und soziale Fragen 

initi ierte, der Hunderte Zuhšrer beiwohnten.370 Insgesamt 30 VortrŠge wurden 

in drei BŠnden des Journals Guft" r-i m"h publiziert, ehe die AktivitŠten der Ver-

einigung 1963 verboten wurden, nicht aber etwa wegen der Kritik am Pahlav$-

Regime, sondern weil sie sich die Reform der Machtstrukturen innerhalb der 

Geistlichkeit zum Ziel gesetzt hatte.371 Mu%ahhar$ strebte danach, die Form des 

Islam, wie er im Iran und in der &auza-yi !ilm$ya in Qom praktiziert wurde, von 

ãverknšcherten und formalistischen Fesseln, die ihm von konservativen kleri-

kalen HŸtern des Glaubens aufgezwungen warenÒ zu befreien.372 Er vertrat die 

Ansicht, dass Reformen aus dem Inneren des klerikalen Systems von einer Grup-

pe fŸhrender mu! tahid$n373 angesto§en werden sollten und nicht von im Aus-

land ausgebildeten Intellektuellen von au§en. Im Sommer desselben Jahres 

verbŸ§te der Religionsgelehrte seine erste Haftstrafe Ÿber sechs Wochen nach 

anhaltenden Protesten zahlreicher Geistlicher und monatelangen Unruhen in-

folge des als Wei§e Revolution bezeichneten Reformprogramms des Schahs.  

Nach seiner Freilassung und ' umain$s Verbannung ins Exil 1964 Ÿbernahm 

Mu%ahhar$ zunehmend mehr Verantwortung und entwickelte sich zum ReprŠ-

sentanten seines geistigen Mentors im Iran der vorrevolutionŠren Zeit. In 

šffentlichen VortrŠgen und Predigten propagierte er ' umain$s und seine 

eigenen Vorstellungen zu ethischen und religišsen Angelegenheiten sowie 

Fragen zur Politik und Gesellschaft. Neben dem Finanzier Mu( ammad Hum"y) n 

(1895-1978) und dem Anwalt N"* ir M$n"+$ gehšrte Mu%ahhar$ 1965 bzw. 1967 zu 

den GrŸndungsmitgliedern des Instituts &usain$ya-yi Ir ," d, das nicht nur als 

Forum fŸr intellektuellen Austausch, sondern ebenso als Zentrum fŸr religišse 

und kulturelle Erziehungsarbeit diente.374 Reformorientierte Geistliche wie die 

Ayatullahs Ma( m) d -" liq"n$, Mu( ammad Bihi, t$ (1928-1981) und Mu%ahhar$ 
                                                
370  Martin, a.a.O., S. 77.  
371  Davari, a.a.O., S. 45; ter Haar, a.a.O., S. 114.  
372  Ali Rahnema: An Islamic Utopian Ð A Political Biography of Ali  Shariati, London/New York 
  1998, S. 227.  
373  Ein mu! tahid ist ein Gelehrter, der aufgrund seiner Kenntnis der Prinzipien der Rechts-

gelehrsamkeit berechtigt ist, auf der Grundlage von Qur#"n und zuverlŠssiger †berlie-
ferungen durch eigene Denkanstrengung verbindliche Entscheidungen in juristischen und 
kultischen Angelegenheiten zu treffen. 

374  Das GrŸndungsjahr des Instituts wird mit verschiedenen Jahreszahlen angegeben, siehe: 
  www.ketabeavval.ir/tehran/2301.aspx (letzter Aufruf: 23.05.2012). 
 N"* ir M$n"+$ (1932-) war vor der Revolution 1978/1979 Anwalt und nach GrŸndung der 
  Islamischen Republik Iran unter Mehdi Bazargan im Geheimdienst tŠtig. 
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setzten sich an dieser Bildungsinstitution nicht nur dafŸr ein, das politische 

Bewusstsein der Bevšlkerung zu sensibilisieren, sondern der Jugend eine 

islamische Alternative gegenŸber der SŠkularisierungspolitik des Schahs, dem 

Marxismus linker Gruppierungen und vor allem ! ar"#at"s schiitisch eingefŠrbter 

Revolutionsideologie zu bieten.375 Insbesondere letzteres Ziel sah vor, die 

islamische IdentitŠt der jungen Generation zu stŠrken unter Abgrenzung von 

westlichen und marxistischen Ideologien. In diesem Sinne strebten die Religions-

gelehrten um Mu$ahhar" Šhnlich wie sŠkular-nationalistische KrŠfte der Oppo-

sition eine RŸckkehr zu den Wurzeln an, wenngleich unter anderen Vor-

zeichen.376 Im Winter 1967/1968 lie§en die genannten drei GrŸndungsmitglieder 

die Institution als bildungserzieherische und Forschung betreibende WohltŠtig-

keitsorganisation eintragen, woraufhin die %usain"ya offiziell ihren Lehrbetrieb 

aufnahm.377 Die Auswahl und Einladung der Referenten sowie das Ressort Publi-

kationen unterlagen Mu$ahhar"s Verantwortung, der 1964 den reformorientieren 

religišsen Gelehrten Mu&ammad-Taq" ! ar"#at" und 1968 dessen Sohn, den Sozio-

logen #Al" ! ar"#at", als Gastdozenten einlud.378 Im MŠrz 1971 zog sich Mu$ahhar" 

dann infolge zunehmender interner Querelen und seines Konkurrenzkampfes 

mit #Al" ! ar"#at" aus der %usain"ya-yi Ir '( d zurŸck, die der Schah schlie§lich 1972 

unter anderem wegen der revolutionŠren Agitation des Soziologen und dessen 

Einfluss auf die Jugend schlie§en lie§. In jenem Jahr verbrachte der Gelehrte 

mehrmals kurze Zeit in Einzelhaft, ehe ihm der Schah von 1975 bis zur 

Revolution ein Rede- und Kanzelverbot auferlegt hat.379  

Die 1970er Jahre kennzeichnen Mu$ahhar"s produktivste Schaffensperiode, in 

der er die Mehrheit seiner VortrŠge und Diskussionsnotizen niederschrieb, sie 

teilweise redigierte und publizierte. Besondere Bedeutung kommt dem im Juni 

1977 verfassten Aufsatz M! tir "y! lism dar #r! n zu, dessen Kernkritik sich gegen 

die materialistischen Interpretationen islamischer Texte der linken Gruppie-

rungen Mu)( hid"n-i * alq und Furq(n richtete. Ihnen warf der Ayatullah vor, 

dass sie den Qur+(n interpretierten und vorgaben, sich im Namen des Islam mit 

Geschichts- und Religionsphilosophie auseinanderzusetzen, ohne jedoch Ÿber die 

                                                
375  Martin, a.a.O., S. 78, 82; Hajatpour, a.a.O., S. 181.  
376  Ebd.  
377  Rahnema, a.a.O., S. 227f.  
378  Ebd., S. 228.  
379  PurnaqchŽband, a.a.O., S. 9. 
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notwendige Ausbildung in islamischer Theologie und die entsprechenden Kennt-

nisse zu verfŸgen.380 Mu!ahhar" befand die Ideologie der Furq#n als die gefŠhr-

lichste unter denen der zahlreichen vorrevolutionŠren Gruppierungen und 

warnte vor der Bedrohung, die er von ihnen ausgehen sah.381 Sowohl die Kritik 

an der Ideologie der Furq#n als auch seine Berufung in den von $ umain" ge-

grŸndeten Islamischen Revolutionsrat im Januar 1979 gelten als Faktoren, die zu 

Mu!ahhar"s Ermordung am 1.5.1979 fŸhrten. †ber die Tštung des Ayatullahs 

lie§ die Gruppe verlautbaren: ãWir wollen einen der wichtigsten Geistlichen aus 

dem Revolutionsrat terrorisierenÒ, den sie dafŸr verantwortlich machten, den 

Grundstein fŸr eine ãDiktatur der GeistlichkeitÒ (d!kt" t#r!-yi "$#nd!sm) gelegt zu 

haben.382 Am nŠchsten Tag wurde der Ayatullah im Heiligen Schrein in Qom 

beigesetzt und der Tag seiner Ermordung von der neuen Regierung $ umain"s 

zum ãTag des LehrersÒ ausgerufen. 

Murta%# Mu!ahhar" hat in einem Zeitraum von drei Jahrzehnten weit 

mehr als 100 VortrŠge und Vorlesungen gehalten, von denen er einige in den 

1960ern und 1970ern als AufsŠtze publizierte. Ein Gro§teil dieser VortrŠge wurde 

nach seinem Tod unter anderem von ehemaligen Studenten als Aufsatzsamm-

lungen veršffentlicht Ð davon hat der Verlag Sadr# bis Mitte 2008 ca. 60 Schrif-

ten Mu!ahhar"s als BroschŸren und BŸcher herausgegeben. Neben islamwissen-

schaftlichen, sozialen und politischen Fragestellungen befasste er sich umfang-

reich mit historischen, philosophischen und geschichtsphilosophischen Themen. 

Titel beispielsweise Ÿber gšttliche Gerechtigkeit, eine EinfŸhrung in die Islam-

wissenschaft und islamische Weltanschauung, religišsen Pluralismus, Moral- 

und Geschichtsphilosophie, Frauenrechte im Islam, den perfekten Menschen, 

Kritik am Marxismus und Materialismus oder die Revolution des Mahd" sollen 

und kšnnen nur einen kleinen Einblick in Mu!ahhar"s Themenrepertoire ge-

ben.383 Von seinen Werken wurden unzŠhlige †bersetzungen nicht nur ins Ara-

bische und Englische angefertigt, sondern ebenso ins Deutsche und Urdu. FŸr 

                                                
380  Davari, a.a.O., S. 74. 
381  &a'far"y#n, ãAkbarÓ. Ebenso veršffentlicht in: Ras( l &a'far"y#n: &aray#nh#-yi ma) hab"-yi 
 siy#s"-yi *r#n az s#l 1330 t# 1357, Teheran 2010.  
382  Ebd.; Anonym, ãTabb#r+in#s"Ò, o.O. o.J. http://tarikhirani.ir/fa/news/5/bodyView/715/ !"#$ !"#$% 

!"#$ !"#$% .html (letzter Aufruf: 03.02.2012).  
383  %Adl-i il " h!, &' n"(! b"  %ul#m-i isl" m!, Muqaddima bar ) ah" nb!n!-yi isl" m!, Ka*rat-i gir"(!-yi 
  ma+hab!, Falsafa-yi a$l" q, Falsafa-yi t" r!$, Ni," m-i huq#q-i zan dar Isl"m, Ins"n wa-sarniwi' t, 
  Ins"n-i k" mil, Naqd! bar M" rksism, M" ti r!y" lism dar -r" n, . am" sa-yi / usain!, Qiy"m wa-in- 
  qil" b-i Mahd!. 
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diese Untersuchung sind Mu!ahhar"s VortrŠge Ÿber Imam # usains gewaltsamen 

Tod in der Schlacht von Karbal$% und seine allgemeinen Gedanken zum Marty-

rium im Islam von Interesse, die anhand seiner historischen Untersuchung ! am"sa-

yi #usain$ und der Eršrterung %ah$d analysiert werden. 

3.2.2.2 Mu!ahhar"s von Heldenmut und Tapferkeit geprŠgtes # usain-Bild und 
Martyriumsvorstellungen in ! am"sa-yi #usain$ 

 In einem Zeitraum von neun Jahren, zwischen 1969 und 1978, hielt 

Murta&$ Mu!ahhar" an der # usain"ya-yi Ir '$d und in Teheraner Moscheen eine 

Reihe von VortrŠgen Ÿber die Ereignisse von Karbal$Õ, in deren Fokus Imam 

# usains Martyrium und dessen Heldenmut und Tapferkeit stehen.384 Diese Vor-

trŠge wurden nach Mu!ahhar"s Tod von Inti&"r" t-i ' adr"  zusammengestellt und 

unter dem Titel ! am"sa-yi #usain$ herausgegeben. €ltere Auflagen des Werks 

erschienen in drei BŠnden, von denen die BŠnde eins und zwei die VortrŠge des 

Gelehrten enthalten und Band drei dessen Aufzeichnungen, die die in den 

VortrŠgen behandelten Themen ergŠnzen und zum Teil detaillierter erlŠutern. 

! am"sa-yi #usain$ wird seit 1999 nur noch in zwei BŠnden gedruckt Ð die Vor-

trŠge aus den ersten beiden BŠnden wurden in einem Band zusammengefŸhrt, 

von denen Band eins 2009 bereits Ÿber 57 Auflagen verfŸgte und Band zwei 2010 

in 47 Auflagen vorlag. Desweiteren wurde 1990 eine †bersetzung ins Arabische 

mit dem Titel al-Mal#ama al-#usain$ya und 2003 eine Zusammenfassung des 

Werks unter dem Titel ( ul" )a-yi kit "b-i ! am"sa-yi #usain$ angefertigt.385  

 Der Herausgeber von ! am"sa-yi #usain$ stellte fŸr den ersten Band 

sieben umfangreiche VortrŠge Mu!ahhar"s Ÿber die Themen ãDer Heldenmut 

# usainsÒ, ãFehldarstellungen Ÿber das historische Ereignis von Karbal$%Ò, ãDas 

Wesen von # usains AufstandÒ, ãEine Analyse des ()'* r$%-EreignissesÒ, ã()'* r$%-

LosungenÒ, ãDas Prinzip ÔDas Gute befehlen und das Schlechte verbietenÕ in der 

Bewegung # usainsÒ sowie ãDas Element der Mission in # usains BewegungÒ zu-

sammen. Das ausfŸhrlichste Kapitel handelt von dem oben genannten islamischen 

Handlungsprinzip al-amr bi-'l-ma*r+f wa-'n-nah$ *an al-munkar, das Mu!ahhar" 

als ãdie Notwendigkeit, ein jedes rechtmŠ§iges Mittel fŸr die ErfŸllung isla-

                                                
384  Murta&$ Mu!ahhar": # am$sa-yi +usain", 2 BŠnde, Bd. I: Su, anr$n"h$, 34. Auflage, Teheran 

2001; Ders.: # am$sa-yi +usain", 2 BŠnde, Bd. II: Y$dd$' th$, 47. Auflage, Teheran 2010.  
385  (Al"z$da, a.a.O.; zur †bersetzung: Anonym: ãKal$m-i mu!ahhar Ð Afk$r wa-and"'ah$-yi ' ah"d-i 

Mu!ahhar" Ò, o.O. o.J. http://313kalamemotahar.blogfa.com/post-19.aspx (letzter Aufruf: 
8.10.2012). 
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mischer Ziele anzuwendenÒ386 definierte und als Grundlage von Imam ! usains 

Handeln eršrterte. Im zweiten Band griff der Herausgeber in verŠnderter Reihen-

folge die Kapitel Ÿber das Wesen von ! usains Aufstand, das Prinzip al-amr bi-'l-

ma!r" f, Fehldarstellungen hinsichtlich der Ereignisse von Karbal"#, ! usains Hel-

denmut sowie ãDas Element der Mission in ! usains BewegungÒ anhand von 

Mu$ahhar%s bis dahin unveršffentlichten Notizen auf. Diese fŸnf Kapitel werden 

von Darstellungen Ÿber die historischen Wurzeln der Ereignisse von Karbal"#, 

ã! usain und JesusÒ sowie ãVerschiedene AufzeichnungenÒ ergŠnzt. WŠhrend im 

ersten Band das Prinzip ãDas Gute befehlen und das Schlechte verbietenÒ und 

die Beschreibung von ! usains Heldenmut und Tapferkeit den meisten Raum 

einnehmen, gibt es im zweiten Band keinen klaren inhaltlichen Fokus. Bemer-

kenswert sind jedoch das zweite Kapitel Ÿber ãDas Wesen von ! usains Auf-

standÒ (S. 107-142) und die ãErlŠuterungen des Ust"d zum Buch #ah$d-i %&w$dÒ 

(S. 258-287), in denen Mu$ahhar% auf &"li '%-Na( af"b"d%s historische Analyse der 

Ziele von Imam ! usains Erhebung gegen die Umaiyaden ansatzweise Bezug nimmt, 

jedoch eine systematische Auseinandersetzung und Positionierung schuldig 

bleibt. 

 Seine Argumentation leitete der Religionsgelehrte aus vier verschiedenen 

Quellenarten ab, darunter dominierend der Qur#"n, eine Sammlung von Predig-

ten, Briefen und AussprŸchen, die auf den ersten Imam )Al% b. Ab% *" lib zurŸck-

gefŸhrt werden, Nah% al-Bal&'a, und die ! ad%+-Sammlungen al-Kulain%s sowie 

al-Ma( lis%s. Mu$ahhar%s Beschreibung der historischen Ereignisse, die zur Tštung 

des dritten Imams gefŸhrt haben, basiert mehrheitlich auf a, -- ai.  al-Muf%ds bio-

graphisch-historischem Kit&b al-Ir(&d und den Maqtalwerken Maqtal al-) usain 

von Muwaffaq b. A' mad / w"razm% sowie al-Luh" f von Ibn *" w0s. DarŸber 

hinaus rekurrierte Mu$ahhar% hinsichtlich der Darstellung Imam ! usains auf 

drei bekannte Maqtalwerke aus der Safawiden- und Qajarenzeit, W")i1 K", if%s 

Rau*at a(-(uhad&+, F"2il Darband%s Asr&r a(-(ah&da und M%rz" ! usain N0r% 

* abars%s (gest. 1902) Lu+l"  wa-Mar%&n sowie zwei Maqtalwerke aus der Pahlav%-

zeit, Nafas al-mahm" m von * abars%s SchŸler )Abb"s b. Mu' ammad Ri2" al-

Qumm%s (gest. 1941) und Maqtal al-) usain von )Abd al-Razz"q al-Muqarram 

(gest. 1971). Den zeitgenšssischen Diskurs Ÿber den dritten Imam griff 

Mu$ahhar% schlie§lich aus den beiden historischen Untersuchungen der Ereig-

                                                
386  Mu$ahhar%, a.a.O., I:281.                                 !"#$ !"#$!"# !" !" !"#$% !"#$% !"#$ !"#$%& !"#$" !"#$%.  
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nisse von Karbal!", ! ah"d-i #$w"d und Barras"-yi t$r"%-i &'() r$* seiner Kollegen 

# u$$at al-Isl! m %!li&'-Na$af! b! d' und Ayatullah Mu&ammad Ibr! h'm ( yat' 

(gest. 1964) auf. 

 Seine gedruckten VortrŠge zeichnen sich durch strukturierende rheto-

rische Fragen, mit denen Mu)ahhar' seine Eršrterungen einleitete, und prŠzise 

formulierte Definitionen aus. Arabischen Passagen, die der Religionsgelehrte aus 

dem Qur"!n und historischen Berichten zitierte, lie§ er persische Paraphrasen 

folgen, die er in einer allgemein verstŠndlichen Sprache prŠsentierte. Abgesehen 

von den zahlreichen wšrtlichen Wiederholungen, die Mu)ahhar' zur BekrŠfti-

gung seiner Aussagen nutzte, weisen seine VortrŠge zum Teil repetitiven Cha-

rakter auf, eben weil sie nicht als aufeinander aufbauende Buchkapitel, sondern 

als mŸndliche VortrŠge konzipiert worden waren. Darauf deutet ebenso der Fu§-

notenapparat hin, der im zweiten Band deutlich ausfŸhrlicher ausfŠllt und ver-

mutlich vom Herausgeber im Zuge einer Edition der darin versammelten unver-

šffentlichten Aufzeichnungen Mu)ahhar's angefertigt wurde. 

 Der Schwerpunkt in Mu)ahhar's VortrŠgen liegt ma§geblich auf dem 

Entwurf eines positiveren, von Heldenmut und Tapferkeit geprŠgten # usain-

Bildes, womit er die Darstellung des dritten Imams in eine neue Richtung zu 

lenken begann. Wiederholt Ÿbte der Religionsgelehrte Kritik an den negativen 

Assoziationen, die vornehmlich rau+a-%w$n"-Predigten bezŸglich der Tštung 

Imam # usains in safawidischen und qajarischen Maqtalwerken beim Publikum 

zu wecken pflegten.387 In seinem Bestreben, den ãwahren IslamÒ (Isl$m-i r$st"n) 

als Religion der Praxis wiederzubeleben versuchte Mu)ahhar', das Bewusstsein 

seiner Zuhšrer fŸr eine andere Facette von # usains Martyrium zu schŠrfen. Mit 

Nachdruck betonte er, dass die *(+, r! "-Versammlungen nicht nur Elegien und 

UnglŸck bedeuteten, und dass die Ereignisse von Karbal!" nicht ausschlie§lich 

als Verbrechen oder Tragšdie zu verstehen seien. Stattdessen solle die Gemeinde 

des ãHelden # usainÒ gedenken und sich seinen Kampfesmut, Stolz, die ãHerr-

lichkeit der WahrheitÒ und seine Menschlichkeit vor Augen fŸhren.388 Nach die-

ser euphemistischen Lesart bedeute der Tod # usains, des ãHelden der OpferungÒ, 

Sieg, weil er mit seinem Aufstand nicht nur den ãPalast der UnterdrŸckungÒ 

                                                
387  Ebd., I:88, 127.  
388  Ebd., I:20. 
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gestŸrzt, sondern durch seine Selbstlosigkeit und Hingabe die Religion wieder-

belebt habe, indem er mit seinem vergossenen Blut den Baum des Islam bewŠs-

serte.389 Dieser Transformation des ! usain-Bildes legte Mu"ahhar# das islami-

sche Handlungskonzept ãDas Gute befehlen und das Schlechte verbietenÒ und 

eine von ihm erweiterte Definition des Begriffes ! am"sa, Heldenmut und Tapfer-

keit, zugrunde. Dementsprechend schilderte er den frŸhislamischen Machtkampf 

und das Martyrium Imam ! usains als dessen religišse und moralische Pflicht, 

sich tapfer, unbeugsam und standhaft seinem Gegner zu stellen, um als vorbild-

hafter Muslim mit unerschŸtterlichem Eifer seinen Glauben und die Religion zu 

verteidigen. 

Zugunsten dieser Beschreibung des Prophetenenkels als tapferen Helden und 

aufopferungsbereiten Muslim geriet die von qajarischen Religionsgelehrten ge-

fŸhrte Debatte Ÿber das au§ergewšhnliche Wissen Imam ! usains in #am"sa-yi 

! usain$ya in den Hintergrund. In Anlehnung an $%li&#-Na' af%b%d#s umstrittene 

Thesen griff Mu"ahhar# zwar knapp die Fragen wieder auf, ob der dritte Imam 

basierend auf dem Wissen des Imamats (%ilm-i im"mat) Ÿber seine Tštung und 

deren Zeitpunkt gšttlich unterrichtet worden war, eine Eršrterung und eindeu-

tige Positionierung blieb er jedoch schuldig.  

Was die Interpretationen anbelangt, welche Absichten den Prophetenenkel zur 

Abreise in den Irak bewogen haben mšgen, folgte Mu"ahhar# qajarischen Reli-

gionsgelehrten, die ! usains Martyrium als Ausdruck gšttlichen Willens und als 

der Wiederbelebung der Religion dienend verstanden haben. DarŸber hinaus 

pries er den dritten Imam, der sich fŸr die Religion und ãdie Befreiung der isla-

mischen Welt und Muslime aus der Klauen der UnterdrŸckungÒ erhoben habe, 

indem er nicht nur sein Schweigen Ÿber eben jene UnterdrŸckung brach, son-

dern sie mit seinem Martyrium bekŠmpft habe.390  

WŠhrend der Gelehrte die Opferbereitschaft der MŠrtyrer von Karbal%(, die doch 

ebenfalls vorbildhafte Muslime versinnbildlichen, in keinem seiner VortrŠge the-

matisierte, betonte er die Opferung Imam ! usains an deren statt umso mehr. 

Neben der Erneuerung des Islam durch sein Blutvergie§en habe der Propheten-

                                                
389  Mu"ahhar#, a.a.O., II:141, 218. 
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390  Ebd., I:102, II:36, 66. 
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enkel den Menschen nicht nur Enthusiasmus und Geduld, sondern ebenso Selbst-

beherrschung, Widerstandskraft und Standhaftigkeit gelehrt, an denen sie sich 

ein Beispiel nehmen sollten.391  

Schlie§lich gewŠhrt das ! am"sa-yi #usain$ zusammen mit dem Aufsatz ã! ah"dÒ 

Einblicke in Mu#ahhar"s Vorstellungen zum Martyrium im Islam, die teils die 

klassische Martyriumslehre und teils seine eigene ãPhilosophie des MartyriumsÒ 

widerspiegeln. 

 Insbesondere die Aspekte der vorgeblich angestrebten Befreiung aus 

UnterdrŸckung und die lehrhafte Opferbereitschaft $ usains deuten auf erste 

Spuren tiersmondistischer Beeinflussung Mu#ahhar"s hin. Der Religionsgelehrte 

stand in engem Austausch mit sŠkular-nationalistischen Intellektuellen wie 

! ar"%at" und Ri&'(", die die Karbal'( -Narrative zu Beginn der 1970er Jahre fŸr ihren 

politischen Kampf gegen staatliche und imperialistische UnterdrŸckung zu in-

strumentalisieren begannen und an der $ usain"ya-yi Ir)' d propagierten. Es ist 

denkbar, dass Mu#ahhar" sein von Heldenmut und Tapferkeit geprŠgtes $ usain-

Bild diesen EinflŸssen ausgesetzt formulierte, um die Deutungshoheit Ÿber die 

Karbal'( -Narrative nicht an linke KrŠfte zu verlieren. 

3.2.3 %Al" ! ar"%at"s Revolutionsideologie am Beispiel Imam $ usains und dessen 
Martyriums in $ usain Ð W" ri%-i &dam und ' ah"dat 

3.2.3.1 %Al" ! ar"%at": Soziologe, Demagoge, Marxist, Revolutionsideologe 

 Das intellektuelle Klima wŠhrend der Regierungszeit von Mu* ammad 

Ri&'  Pahlav" wurde in den 1960er und 1970er Jahren von keinem anderen 

Denker so entscheidend beeinflusst wie von dem Soziologen %Al" ! ar"%at". Seine 

Interpretation und Lehre des Islam als revolutionŠre Ideologie, mit der er einen 

sozialen und politischen Wandel hin zu einer gerechteren Gesellschaft zu ver-

wirklichen anstrebte, brachten ihm nicht nur eine gro§e AnhŠngerschaft aus der 

gebildeten jungen urbanen Mittelklasse ein, sondern ebenso viele Kritiker. So 

gei§elten ihn unter anderem Mitglieder der marxistischen Opposition einen Be-

vollmŠchtigten des Regimes und Demagogen, dessen Synthese von Islam und 

Marxismus sie ablehnend gegenŸber standen, wŠhrend ihn das Regime wie-

                                                
391  Ebd., I:50. 
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derum fŸr einen islamistischen Marxisten hielt, dessen revolutionŠren Einfluss 

auf die Jugend es fŸrchtete.392 Die Geistlichkeit, sowohl den konservativen als 

auch den religišs-reformistischen FlŸgel, brachte ! ar"#at" schlie§lich mit seiner 

Kritik ihres politischen Quietismus und seiner ideologischen Instrumentali-

sierung der schiitischen Geschichte gegen sich auf, die ihn als NichtglŠubigen 

und Eklektiker brandmarkte, der die Massen zur Apostasie verfŸhre. Ungeachtet 

der Urteile seiner Zeitgenossen gilt der Soziologe nunmehr aufgrund seiner 

intellektuellen Schaffenskraft nicht nur als einer der Hauptideologen und Archi-

tekten der Iranischen Revolution 1978/1979, sondern als einer der einfluss-

reichsten iranischen Intellektuellen des 20. Jahrhunderts.393 

Geboren wurde #Al" ! ar"#at" am 24.11.1933 bei Sabzewar/Khorasan in eine 

Gelehrtenfamilie in einer Zeit, in der Ri$% !%h Pahlav" nach dem Vorbild Ata-

tŸrks (1881-1938) den Grundstein fŸr sein umfassendes Modernisierungs- und 

SŠkularisierungsprogramm legte. Seiner sechsjŠhrigen Grundschulausbildung in 

Mashhad schloss sich im Herbst 1947 der Besuch einer Mittelschule an, die der 

Jugendliche 1949/1950 gegen den Willen seines Vaters zugunsten einer Lehrer-

ausbildung ohne Diplom verlie§.394 Nach zwei Jahren erlangte er seinen Ab-

schluss am Lehrer-College und unterrichtete anschlie§end drei Jahre an einer 

Grundschule bei Mashhad.  

In den 1950er Jahren schlie§lich nahm ! ar"#at"s politisches Engagement seine 

AnfŠnge: So schloss er sich beispielsweise der Islamischen Vereinigung der Stu-

dierenden (An! uman-i isl"m#-yi d"ni$"m%z"n) an, wurde nach 1953 Sprecher der 

religišsen Institution Vereinigung fŸr die Verbreitung islamischer Wahrheiten 

(K"n%n-i na$r-i &aq"yiq-i isl"m#), die sein Vater 1947 eršffnet hatte, und erar-

beitete sich einen Namen als Dichter, Sozialkritiker und Theoretiker mit seinen 

BeitrŠgen in der Tageszeitung ' ur" s"n.395  

Im Jahr 1955 nahm der junge Lehrer ein Studium der persischen Literatur an der 

UniversitŠt Mashhad auf, das er 1958/1959 als Jahrgangsbester abschloss und mit 

einem staatlichen Stipendium an der Sorbonne in Paris fortsetzte.396 Wenngleich 

                                                
392  Shahibzadeh, a.a.O., S. 113.  
393  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 167; Hamid Dabashi: Theology of Discontent Ð The Ideological Foun- 
  dations of the Islamic Revolution in Iran, New York/London 1993, S. 109; Mehdi Abedi: Ali  
  Shariati Ð The Architect of the 1979 Islamic Revolution of Iran, in: Iranian Studies 19 (1985) 
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! ar"#at" aufgrund seines Abschlusses in persischer Literatur gezwungen war, in 

diesem Fach zu promovieren, studierte er dennoch Religionsgeschichte und 

zusŠtzlich bei George Gurvitch Soziologie und kam Ÿber dessen Seminare mit 

marxistischen Intellektuellen und Soziologen in Kontakt.397 Sein politisches En-

gagement setzte er auch in Frankreich fort und besuchte ab dem Winter 1960/ 

1961 Treffen, Versammlungen und Kongresse iranischer Oppositioneller im Aus-

land und beteiligte sich an Demonstrationen gegen Mu$ammad Ri%& !&hs auto-

kratische Politik.398 DarŸber hinaus wurde ! ar"#at" im August 1962 Herausgeber 

der von der Nationalen Front im Ausland gesteuerten Zeitschrift der iranischen 

Studentenkonfšderation !r"n-i " z"d und beteiligte sich am Aufbau einer Aus-

landsabteilung der Iranischen Freiheitsbewegung.399 Diese AktivitŠten in Frank-

reich blieben dem Schah-Regime nicht unverborgen. Als der Sorbonne-Absol-

vent Ð im Juni 1963 wurde ! ar"#at" der Doktorgrad verliehen Ð im Juni 1964 in 

seine Heimat zurŸckkehrte, wurde er sofort beim GrenzŸbertritt wegen Agitation 

gegen die nationale Sicherheit festgenommen und sechs Wochen inhaftiert.  

Infolge seiner politischen AktivitŠten hatte der junge Intellektuelle nach seiner 

Haftentlassung zunŠchst Schwierigkeiten, eine adŠquate, seiner Ausbildung 

entsprechende Anstellung zu finden. Ein paar Monate lehrte er an verschiedenen 

Schulen und einem College fŸr Landwirtschaft, ehe er im FrŸhjahr 1965 an der 

FakultŠt fŸr Literatur der UniversitŠt zu Mashhad als Dozent angestellt wurde.400 

WŠhrend seiner LehrtŠtigkeit erlangte ! ar"#at" dank seiner Themen und Unter-

richtsmethoden allmŠhlich Bekanntheit und erhielt seit 1968 regelmŠ§ig Ein-

ladungen, an verschiedenen UniversitŠten VortrŠge Ÿber geschichtsphilosophi-

sche, historische und religionssoziologische Themen zu halten. Neben seiner 

Professur in Mashhad, die er 1970 verlor, referierte er von 1968 bis 1972 regel-

mŠ§ig in Teheran an der ' usain"ya-yi Ir(&d, jenem von Ayatullah Mu)ahhar" 

mitbegrŸndeten intellektuellen Zentrum, das sich schnell zu einer Plattform fŸr 

! ar"#at"s Lehren entwickelte. Allein zwischen MŠrz und Mai 1968 hielt er dort 

sieben VortrŠge, mit denen er sofort mehr Zuhšrer versammelte, als es beispiels-

weise Mu)ahhar" vermochte. Nach seiner Vorlesung im Mai 1968 wurde er je-

doch vorŸbergehend durch den Geheimdienst SAVAK zu einer siebenmonatigen 
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Pause gezwungen. Ungeachtet dieser Intervention nahmen ! ar"#at"s Vorlesungen 

an der $ usain"ya-yi Ir%&d zwischen 1969 und 1970 verstŠrkt revolutionŠre ZŸge 

an und zogen die Aufmerksamkeit sowohl des Geheimdienstes als auch der 

Geistlichkeit auf sich, die Ansto§ an seinen SchmŠhungen und seiner unkonven-

tionellen Lesart des Islam nahm.401 Ayatullah Mu' ahhar", anfŠnglich Patron des 

charismatischen Referenten, geriet bei konservativen Geistlichen zunehmend in 

die Kritik wegen seiner UnterstŸtzung des Soziologen, den er deswegen Ð erfolg-

los Ð zu Modifikationen seiner kontroversen Ansichten zu bewegen versuchte. 

Im Laufe der Zeit nahmen die Unstimmigkeiten zwischen den beiden MŠnnern 

derart zu, dass sich Mu(ahhar" im FrŸhjahr 1970 beim Vorstand der $ usain"ya-yi 

Ir%&d Ÿber ! ar"#at" und die Ressentiments beschwerte, die er mit seinen Vor-

trŠgen gegen sich selbst und vor allem gegen die Institution auslšste: Der Aya-

tullah brandmarkte den Starreferenten der $ usain"ya als Extremisten und warf 

ihm vor, den Islam fŸr politische Zwecke zu missbrauchen.402 Aus Sorge, die 

Reputation der Institution kšnnte nachhaltig in Mitleidenschaft gezogen werden, 

versuchte Mu(ahhar", die Kontrolle Ÿber das Zentrum zu Ÿbernehmen, was in 

einem Machtkampf zwischen dem Ayatullah und N&)ir M"n&*", einem Mitglied 

des Vorstands, mŸndete. VorŸbergehend setzte sich Mu(ahhar" durch und 

verwies ! ar"#at" von August 1970 bis April 1971 der Institution.403 Im MŠrz 1971 

beschloss der Vorstand dann, dass die $ usain"ya-yi Ir%&d auf der Grundlage 

eines neuen akademischen Programms ein Zentrum fŸr Islamwissenschaft 

werden solle, in dem fŸr Mu(ahhar" nur noch die Leitung der Forschung vorge-

sehen war, wŠhrend #Al" ! ar"#at" die Verantwortung Ÿber die Lehre Ÿbernehmen 

sollte. Daraufhin kehrte der Ayatullah und mit ihm zahlreiche weitere religišs-

reformorientierte Intellektuelle der Institution den RŸcken, so dass der Weg fŸr 

! ar"#at" frei war, an der $ usain"ya-yi Ir%&d die unangefochtene Hauptfigur zu 

werden.404 Viel Zeit verbrachte er allerdings nicht in seiner neuen Position, da 

der Schah die Institution im Herbst 1972 mit dem Vorwurf schlie§en lie§, die 

islamisch-marxistische Bewegung Mu+&hid"n-i , alq rekrutiere Mitglieder fŸr 
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403  Kingshuk Chatterjee: #Ali Shari#ati and the Shaping of Political Islam in Iran, New York 2011, 
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ihren bewaffneten Kampf gegen das Regime an der ! usain"ya.405 Es ist nicht aus-

zuschlie§en, dass zuvor einige Religionsgelehrte Druck auf den Schah ausgŸbt 

haben, die Institution zu schlie§en, da ihnen #ar"$at"s Interpretation der Schia als 

revolutionŠre Bewegung und Urquelle des Kampfes der UnterdrŸckten, die er in 

seinem 1971 oder 1972 gehaltenen Vortrag Ta!aiyu"-i "alaw# wa-ta!aiyu"-i safaw# 

formulierte, ein Dorn im Auge war.406 TatsŠchlich nutzten die Mu%&hid"n-i ' alq 

die ! usain"ya-yi Ir(&d fŸr die Verbreitung ihrer revolutionŠren Propaganda und 

rekrutierten zahlreiche Studenten #ar"$at"s als neue Mitglieder, wobei es keinen 

direkten Kontakt zwischen der Organisation und dem Intellektuellen gegeben 

haben soll.407 Nichtsdestotrotz sollte er im Sommer 1973 wegen seiner ideolo-

gischen Mitschuld an deren bewaffnetem Kampf verhaftet werden, hielt sich je-

doch versteckt. Zugunsten der Freilassung seines Vaters, den man verhaften lie§, 

um $Al" #ar"$at"s Aufenthaltsort herauszufinden, kapitulierte er und verbrachte 18 

Monate in Haft, ehe er in sein Heimatdorf Mazinan verbannt und unter Haus-

arrest gestellt wurde.408 Im Juni 1977 gestattete ihm das Regime, nach Gro§-

britannien auszureisen, wo er drei Wochen nach seiner Ankunft offiziell an einem 

Herzinfarkt starb. 

3.2.3.2 #ar"$at"s Revolutionsideologie in ! usain Ð W$ri%-i &dam und ' ah$dat 

Die Jahre 1967 bis 1973 kennzeichnen #ar"$at"s publizistisch produktivste 

Periode. In dieser Zeit entstanden nicht nur seine fŸr diese Untersuchung im 

Mittelpunkt stehenden Texte Ÿber das Martyrium Imam ! usains und das Konzept 

des Martyriums allgemein im Islam, ( usain Ð W$ri%-i &dam und ' ah$dat, son-

dern auch jene Werke, in denen er sein revolutionŠres Geschichts- und Islam-

verstŠndnis entfaltete, mit denen seine †berlegungen zum Martyrium eng ver-

woben sind. Auf der Grundlage von VortrŠgen, die er Mitte der 1960er Jahre an 

der UniversitŠt in Mashhad und zwischen Februar und November 1972 an der 

! usain"ya-yi Ir(&d gehalten hat, entstanden die beiden umfangreichen Werke 

Isl$m!in$s# und Ta!aiyu"-i "alaw# wa-ta!aiyu"-i )afaw#.409 Diese Schriften stellen 
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! ar"#at"s ambitioniertesten Versuch dar, Teile der islamischen Glaubenslehre und 

schiitische Geschichte vom siebten bis ins 14. Jahrhundert als revolutionŠre Ideo-

logie zu prŠsentieren und fŸr seinen Kampf gegen Imperialismus und die Diktatur 

des Schahs nutzbar zu machen.  

Seine wohl erste Vorlesung, die sich Imam $ usain als Erben Adams und 

ein sich immerwŠhrend Opfernder der Geschichte widmet, hielt ! ar"#at" anlŠsslich 

des Trauermonats Mu%arram im MŠrz 1970 unter dem Titel ! usain Ð W"ri#-i 

$dam an der $ usain"ya-yi Ir&'d. Der Vortrag wurde erstmals 1970 mit dem Titel 

! usain Ð Ir#-i $dam als 63 Seiten starkes Buch von der Institution herausge-

geben und 1976 bzw. 1977 neu aufgelegt. Ma§geblich beeinflusst von einer Ver-

haftungswelle und VerhŠngung von Todesstrafen Ÿber unzŠhlige Mitglieder der 

Organisation Mu(' hid"n-i ) alq im Jahr 1972 hielt ! ar"#at" abermals im Trauer-

monat an der $ usain"ya zwei Vorlesungen Ÿber Martyrium, %ah"dat und Paz az 

&ah"dat, die die Institution 1972 zusammen in einem Buch veršffentlichte. In den 

VortrŠgen gedenkt ! ar"#at" nicht nur des Martyriums Imam $ usains und der 

gewaltsamen Tode Oppositioneller des Schah-Regimes, sondern er begann darin 

auch, eine umfangreiche und beispiellose Definition von Martyrium auszuarbei-

ten. Entscheidend ergŠnzt wird diese Definition durch den Vortrag Ba'#( r") i* 

bih &ah(d, dessen Entstehungszeit nicht ermittelbar ist, wohl aber in derselben 

Zeit entstanden zu sein scheint. ! ar"#at"s Vorlesungen wurden grš§tenteils von 

seinen Studenten niedergeschrieben, vervielfŠltigt und verteilt und posthum in 

36 SammelbŠnden herausgegeben. Insgesamt existieren rund 360 Schriften des 

Soziologen bestehend aus Vorlesungen, Essays, †bersetzungen, Briefen und 

BŸchern, die in 13 Sprachen Ÿbersetzt wurden, mehrheitlich ins TŸrkische, Eng-

lische und Arabische, aber auch einige ins Deutsche, Kurdische, Spanische, Urdu, 

Tamil and Bengali.410 So veranlasste beispielsweise der Verlag Abu Dharr Foun-

dation bereits 1972 eine englische †bersetzung des Vortrags %ah"dat, den das 

Ministerium fŸr Kultur und islamische Rechtleitung nach GrŸndung der Isla-

mischen Republik Iran unter dem Titel Martyrdom: Arise and Bear Witness neu 

veršffentlichen lie§. DarŸber hinaus liegt diese Schrift auch auf TŸrkisch, in 

Urdu und Bengali vor. Die oben genannten VortrŠge wurden erstmals 1981 im 

Sammelband 19 mit dem Titel ! usain Ð W"ri#-i $dam herausgegeben, der 

! ar"#at"s Vorlesungen und Essays Ÿber den Tod des Prophetenenkels und allge-

                                                
410  Eine umfangreiche †bersicht und Dokumentation von ! ar"#at"s intellektuellem Schaffen ist 
 zu finden unter: http://www.shariati.com.  
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meine Eršrterungen Ÿber das Wesen des Martyriums versammelt. Der Band 

wurde 2008 mittlerweile in der 14. Auflage mit einer StŸckzahl von 3000 verlegt 

und 2004/2005 ins Arabische Ÿbersetzt, die zweite Auflage der arabischen †ber-

setzung erschien 2007. 

Die ideologischen EinflŸsse auf den Intellektuellen sind mannigfaltig und 

gehen, abgesehen von den Sozialistischen Theisten (Nah! at-i " ud# parast#n-i 

susiy#l$st), einer iranischen Bewegung, die in den spŠten 1940ern und 1950ern 

Islam und Sozialismus einander anzunŠhern anstrebten, mehrheitlich auf seine 

Promotionszeit in Paris zurŸck. Sie speisen sich unter anderem aus dem Denken 

seiner beiden Mentoren, den Soziologen George Gurvitch (1894-1965) und Jacques 

Berque (1910-1995), einen von Gurvitch, Georg Luk‡cs (1885-1971) und Henri 

Lefebvre (1901-1991) in Frankreich vertretenen Neo-Marxismus und katholische 

Befreiungstheologie gepaart mit tiersmondistischen Vorstellungen von anti-

kolonialen nationalistischen BefreiungskŠmpfen in Asien, Afrika, Lateinamerika 

und im Nahen Osten.411 

Diese EinflŸsse spiegeln sich in ! ar"#at"s Geschichts- und IslamverstŠndnis wider, 

auf denen seine Revolutionsideologie beruht. Seine Geschichtsphilosophie grŸn-

det sich auf den Streit zwischen den beiden Sšhnen Adams Ð Kain erschlug 

seinen jŸngeren Bruder Abel aus Neid, weil Gott Abels Hirtenopfer den Feld-

frŸchten Kains vorzog Ð der fŸr den Soziologen einen existenziellen Kampf 

zwischen Gut und Bšse versinnbildlicht. ! ar"#at" beschreibt die menschliche Ge-

schichte als von GegensŠtzen wie Gott Ð Teufel, Glauben Ð Unglauben, Wahr Ð 

Falsch, Gerechtigkeit und Freiheit Ð Despotismus und wirtschaftliche Ausbeu-

tung, Abel Ð Kain, Moses Ð Pharao, Mu$ammad Ð Qurai%, #Al" Ð Mu#&wiya, 

' usain Ð Yaz"d geprŠgt, die bis zum Ende der Zeit fortdauern werden.412 Abel 

verkšrpert fŸr ihn nicht nur den ersten unterdrŸckten Getšteten der mensch-

lichen Geschichte (na" ust$n qat$l-i ma%l&m-i t#r$"-i ins#n), sondern ebenso das 

Sinnbild eines Opfers in einem Krieg der Geschichte zwischen Herrscher und 

Beherrschten, den jede Generation aufs Neue ausficht.413 Das Ende der Zeit 

werde kommen, wenn das System Kain sterbe und das System Abel, d.h. Gleich-

                                                
411  Ebd., S. 89ff.  
412  #Al" ! ar"#at": ã' usain Ð W&ri(-i ) damÒ, in: ' usain Ð W&ri(-i ) dam, Ma* m+#a-yi &(&r, Bd. 

19, 9. Auflage, Teheran 2001/2002, S. 19-92, S. 28, 31.  
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heit und Gerechtigkeit, wiedererrichtet werde.414 In diese Geschichtskonzeption 

fŸgt sich die VerkŸndung des Islam durch Mu! ammad 622 n. Chr. weniger als 

neues Glaubens- und Wertesystem ein denn als sozio-politische Revolution ge-

gen die von einer Oberschicht ausgeŸbte Ausbeutung und UnterdrŸckung.415 Die 

Tochter des Propheten, F"#ima, und deren Ehemann $Al% idealisiert &ar%$at% als 

ãManifestation der GerechtigkeitÒ (ma! har-i "adl), die fŸr ãdie unterdrŸckte 

Klasse im kalifalen SystemÒ, die Schia, eingetreten seien. An unzŠhligen Stellen 

verwendet der Soziologe den unspezifischen Begriff Schia (ta#aiyu"), der eine 

doktrinŠre und politische Einheit vortŠuscht, die es weder in der islamischen 

FrŸhzeit noch in spŠteren Jahrhunderten gegeben hat. Es ist anzunehmen, dass 

er darunter eine Schia nach der PrŠgung $Al%s und seiner Nachkommen mit 

F"#ima versteht, die er als alidische Schia bezeichnet. Diese habe jenen frŸh-

islamischen Geist der Revolution (r$%-i inqil&b') fortgesetzt, nach Reformen 

strebend, welche der vorherrschenden UnterdrŸckung ein Ende bereiten und der 

Gerechtigkeit zum Sieg verhelfen wŸrden.416 Acht Jahrhunderte lang habe sich 

die alidische Schia despotischen sunnitischen Regimen wie dem umaiyadischen 

und abbasidischen Kalifat, dem ghaznawidischen, seldschukischen, mongolischen 

und timuridischem Sultanat entgegengestellt und ãdie entrechteten und unter-

drŸckten MassenÒ im Kampf fŸr Freiheit und Gerechtigkeit angefŸhrt.417 

Das GegenstŸck zu dieser auf $Al% und ' usain zurŸckgehenden revolutionŠren 

Bewegung bildet in &ar%$at%s Geschichtskonzeption die safawidische Schia, die im 

16. Jahrhundert mit dem Machtantritt der safawidischen Dynastie (1501-1722) 

den Wandel von der roten zur schwarzen Schia, d.h. den Wandel von der Lehre 

des Martyriums hin zur Lehre des Trauerns, vollzogen habe.418 WŠhrend die 

Imame zu Lebzeiten, d.h. bis zum Entschwinden des zwšlften Imams im Jahr 873, 
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entsprechend ! ar"#at"s ahistorischer †berzeugung ãdie reine revolutionŠre FŸh-

rungÒ der Menschen verkšrperten, wirft er den Safawiden vor, sie auf zwšlf 

Ÿbermenschliche heilige Unfehlbare reduziert zu haben.419 Die Zuschreibung 

dieser au§ergewšhnlichen Eigenschaften der zwšlf Imame erfolgte indes nicht 

erst in der Safawidenzeit, sondern bereits im zehnten Jahrhundert, wie das 

Kapitel Ÿber die Imamatslehre aufzeigt, was fŸr ! ar"#at" jedoch nicht weiter von 

Belang ist. DarŸber hinaus missfŠllt ihm nicht nur die blinde Nachahmung der 

Geistlichen (r!"# n$), die sich seit der Verborgenheit des zwšlften Imams zuneh-

mend zu Stellvertretern der Imame erhoben haben, sondern dass sie sich in den 

jeweiligen politischen Status quo gefŸgt und keine gesellschaftliche Verantwor-

tung Ÿbernommen hŠtten.420 Diese Form des schiitischen Islams, die bis in die 

Gegenwart andauere, so der Soziologe, sei geprŠgt von verknšcherten Macht-

strukturen der Monarchie und des RŸckzugs der Geistlichkeit aus der Politik, 

Aberglaube und blinder Nachahmung der GlŠubigen, die sich mit den MŠchti-

gen, Ausbeutern und UnterdrŸckern arrangiert hŠtten. ! ar"#at" hŠlt den Safa-

widen und der Geistlichkeit dementsprechend vor, sie hŠtten die revolutionŠre 

Mission $ usains verraten, indem sie das Vorbild des Kampfes und Martyriums 

durch die Lehre des erlšsenden Trauerns ersetzt sowie die GlŠubigen zur Passivi-

tŠt ohne eigenverantwortliches Handeln ermutigt hŠtten.421 Jene beispielgebende 

Bewegung #Al"s, die die Freiheit der Menschen, die Revolution Karbal%&s, das 

Martyrium und die UnterstŸtzung Imam $ usains verkšrpere, sei demzufolge 

von einer Schia verdrŠngt worden, die sich in UnterwŸrfigkeit gefŸgt habe und 

einzig fŸr die Katastrophe von Karbal%&, den Tod und das Trauern Ÿber $ usain 

stehe.422  

! ar"#at"s ahistorische Unterteilung schiitischer Geschichte ist in zweierlei Hin-

sicht Šu§erst bemerkenswert: Die vier verschiedenen Phasen, mit denen er die 

Entwicklung der alidischen Schia charakterisiert, entsprechen im weiteren Sinne 

der Periodisierung der Zwšlferschia. Dazu zŠhlt er die AnfŠnge der Menschheit 

von Adam bis zur Prophetie Mu' ammads, den Kampf #Al"s bis zum Ende der 

                                                
419  ! ar"#at", ãTa(aiyu#-i #alaw"Ò, S. 258. 
420  Ebd., S. 258, 260f.  
421  Heinz Halm: Der schiitische Islam Ð Von der Religion zur Revolution, MŸnchen 1994, S. 150; 
  #Al" ! ar"#at": ãPaz az (ah%datÒ, in: $ usain Ð W%ri)-i * dam, Ma+m,#a-yi %)%r, Bd. 19, 9. Auf-

lage, Teheran 2001/2002, S. 183-194, S. 189. 
422  Ders., ãTa(aiyu#-i #alaw"Ò, S. 262. 
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kleinen Verborgenheit 941, die Periode von der gro§en Verborgenheit des zwšlf-

ten Imams seit der Mitte des zehnten Jahrhunderts bis zur Gegenwart sowie das 

Erscheinen des Mahd!s, der die Welt mit Gerechtigkeit erfŸllen werde.423 Als 

Beispiele fŸr Bewegungen, die nach dem Vorbild "Al!s und # usains ãdie Lehre 

des Widerstands und MartyriumsÒ und die ãblutige RevolutionÒ fŸr die Befreiung 

der Menschen acht Jahrhunderte lang fortgesetzt hŠtten, wŠhlte der Soziologe 

hingegen Gruppierungen au§erhalb der Zwšlferschia.424 Erstaunlicherweise blei-

ben jene schiitischen Dynastien, die einst politische Macht innehatten wie die 

Zaiditen (864-1126) am Kaspischen Meer und im Jemen, die Fatimiden (909-1171) 

in Nordafrika und Syrien oder die Buyiden (930-1062) in Persien und Irak gŠnz-

lich unberŸcksichtigt in $ar!"at!s Geschichtskonstruktion. Stattdessen stŸtzt er 

sich auf die AktivitŠten der sogenannten †bertreiber, ! ul" t425, der ismailitischen 

Qarmaten (890-1070er) und Assassinen (1080-1270) und einiger namentlich nicht 

nŠher bezeichneten Sufi-Orden, deren aller doktrinŠre Orientierungen er knapp 

mit ãgemŠ§igt oder extremistischÒ zusammenfasst.  

Sowohl $ar!"at!s Periodisierung der alidischen Schia als auch seine Forderungen 

von politischem und sozialem Wandel deuten darauf hin, dass er sie fŸr die 

originŠre Form der ãSchiaÒ hŠlt, die es wiederzubeleben gilt. Seine Interpretation 

des schiitischen Islams als revolutionŠre Bewegung, die nach sozialer und poli-

tischer Gerechtigkeit strebt, scheint vom Denken der Sozialistischen Theisten 

beeinflusst zu sein, die bereits in den 1950er Jahren die Ansicht vertraten, der 

wahre Islam sei sozialistisch jedoch im Lauf der Jahrhunderte verfŠlscht wor-

den.426 FŸr die Verwirklichung von mehr Gerechtigkeit in der Gesellschaft und 

Politik wollte $ar!"at! jedoch nicht tatenlos bis zur RŸckkehr des Mahd! am Ende 

der Zeit warten, sondern sah Intellektuelle als TrŠger des zu fŸhrenden Kampfes. 

Seiner †berzeugung zufolge habe jeder Muslim die Pflicht, sich kritisch mit den 

Lehren der Geistlichkeit auseinanderzusetzen und sich gegen den ãWeltimperia-

                                                
423  Ebd., S. 222f. 
424  $ar!"at!, ãTa%aiyu"-i sur&Ó,, S. 6, 12.  

 ! )6                                                                             .!"#$% &'(  )*+,  -./0*1  2'34 [...] 5678 9 (         
 ! )12È (!"#  $%&' Ç                                              .!" #$%&'( )!*+,!  -./0(  123 40 5%6+7! !"                     
 ! )12 (!"#$ %&'( )*&+, -,  ./,0123 /4562 .7*, 8&49:2 ;         !"#$ "% & '&()*  +",  -./0 & (123 45* 6"78 +3(% [...]  

                                                                 .!!"# $% &'()* '  !+,  $% -* (.  [...] /!-0,  123(4 '  56789              
425  Als †bertreiber gelten jene Muslime, die die angemessenen Grenzen der Religion Ÿberschrit- 
  ten haben aufgrund ihrer †berzeugung, Gott habe seine KrŠfte nach der Schšpfung auf den  
  Propheten und die Imame delegiert, die fast alle Seiner Funktionen ausfŸhrten. 
426  Seyed Mohammad Ali Taghavi: The Flourishing of Islamic Reformism in Iran Ð Political Isla- 
  mic Groups in Iran (1941-61), Oxon 2005, S. 33, 37. 
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lismus, internationalen Zionismus, Kolonialismus, Ausbeutung, UnterdrŸckung 

und Klassenungleichheiten [É]Ò zu erheben.427 Als Mittel der Mobilisierung 

wŠhlte er Imam ! usains gewaltsamen Tod in der Schlacht von Karbal"# und 

idealisierte diesen zu einer Selbstopferung fŸr die Befreiung aus UnterdrŸckung. 

 Wie sich unschwer erkennen lŠsst, dominiert $ar%&at%s ahistorisches Ge-

schichtsbild seine VortrŠge. Nicht das Martyrium des dritten Imams an sich steht 

im Mittelpunkt seines Denkens, sondern vielmehr seine Vorstellungen von 

einem historischen Kampf gegen UnterdrŸckung und Ungerechtigkeit. Dem-

zufolge markieren die Ereignisse von Karbal"# und das Wirken des Propheten-

enkels nicht den Anfang von $ar%&at%s Geschichtsauffassung, sondern er ordnet 

dessen Martyrium in einen grš§eren historischen Kontext ein. Die Debatte Ÿber 

Imam ! usains au§ergewšhnliches Wissen um seine bevorstehende Tštung 

streift $ar%&at% lediglich in einem Verweis auf '" li (%-Na) af"b"d%s kontroverse 

historische Untersuchung ! ah"d-i #$w"d. Einzig zwei †berlieferungen, auf denen 

die Debatte beruht, flocht der Soziologe in seine †berlegungen zu ! usains 

gewaltsamen Tod ein, wobei er weder die Frage, inwieweit der dritte Imam Ÿber 

sein bevorstehendes Schicksal gšttlich unterrichtet worden war, eršrterte, noch 

die AuthentizitŠt der ErzŠhlungen eine Rolle fŸr ihn gespielt hat. Wie es sich 

bereits in Ayatullah Mu*ahhar%s VortrŠgen angedeutet hatte, rŸckt dieses Thema 

in $ar%&at%s Schriften zugunsten einer Idealisierung Imam ! usains weiter in den 

Hintergrund. Insbesondere in seinem Vortrag ! ah$dat brachte der Soziologe ein 

ambivalentes ! usain-Bild hervor, das seinesgleichen sucht. Er entwarf vom Pro-

phetenenkel trotz dessen Unvermšgens, sich politisch und militŠrisch gegen 

seine Gegner durchzusetzen und seine Gemeinde von der vorgeblich herrschen-

den UnterdrŸckung (%ulm) zu befreien, das Idealbild eines Menschen, der sich in 

seine historische Vorherbestimmung (taqd"r-i t$r"&") gefŸgt und den Ÿberzeit-

lichen Kampf gegen Despotismus angefŸhrt habe.428 ! usains gewaltsamen Tod 

deutete der Soziologe kurzerhand von einer Tragšdie und militŠrischen Nie-

derlage in einen moralischen Sieg um, mit dem der dritte Imam durch sein Zeug-

nisablegen von ãBetrug, Usurpation und GrausamkeitÒ429 seine politischen Wider-

sacher gedemŸtigt habe. 

                                                
427  Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, S. 10.  
428  $ar%&at%, ã$ah"datÒ, S. 135, 151, 155, 179. 
429  Ebd., S. 178.  
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Das Thema der Opferbereitschaft fŠllt in ! ar"#at"s Schriften unwesentlich ausfŸhr-

licher als die Debatte um $ usains au§ergewšhnliches Wissen aus. Der Soziologe 

beschrŠnkt sich dabei auf den dritten Imam und klammert die beispiellose Treue 

der MŠrtyrer von Karbal%& fŸr den Prophetenenkel komplett aus. In seinem Be-

streben, die revolutionŠre Botschaft der alidischen Schia wiederzubeleben, an 

deren Stelle im 16. Jahrhundert ! ar"#at"s Ansicht zufolge gesellschaftspolitische 

GleichgŸltigkeit getreten sei, versuchte der Soziologe hingegen die rituelle Trauer 

fŸr seinen Kampf fŸr sozialen und politischen Wandel nutzbar zu machen: Die 

Anteilnahme an Imam $ usains Einsatz zum Schutz der Religion sollte sich nicht 

lŠnger auf einmal im Jahr abgehaltene Trauerriten beschrŠnken, sondern ! ar"#at" 

forderte Anfang der 1970er Jahre, dass Imam $ usains AnhŠnger dessen Ÿber-

zeitlichen Kampf tatsŠchlich, nicht nur symbolisch, tagtŠglich fortsetzen sollten. 

Den umfangreichsten Beitrag zum zeitgenšssischen Martyriumsdiskurs leistete 

! ar"#at" mit seiner Philosophie des Martyriums, die er in seinem Vortrag Šahādat 

am Beispiel und Vorbild Imam $ usains ausgearbeitet hat. Im Rahmen seiner 

Geschichtsphilosophie ist das Martyrium nicht mehr lŠnger ausschlie§lich an 

Gott und den Schutz des Islam gebunden, d.h der MŠrtyrer legt nicht mehr 

exklusiv Zeugnis Ÿber seinen Glauben, sondern Ÿber vorherrschende MissstŠnde 

ab und opfert sich stattdessen fŸr Ideale wie Wahrheit und Gerechtigkeit. In der 

Folge zielt ! ar"#at"s Konzeption nicht mehr primŠr auf die Rettung des GlŠubigen 

vor dem Hšllenfeuer ab, sondern auf die Befreiung von unterdrŸckerischen, 

ausbeuterischen Strukturen und die Verwirklichung von gesellschaftlichen und 

politischem Wandel im Diesseits. 

Wenngleich ! ar"#at" auf denselben Korpus an †berlieferungen zurŸckgriff wie 

die besprochenen Religionsgelehrten, gelangte er im Gegensatz zu ihnen nicht 

Ÿber Qur&%n- und $ ad"'exegese zu seinen Schlussfolgerungen, sondern auf der 

Grundlage freien Nachsinnens. Ob er sich dabei auf das von al-Ma( lis" tradierte 

Material stŸtzte oder eher auf sekundŠrwissenschaftliche Zusammenfassungen, 

ist unbekannt, da seine VortrŠge vom Herausgeber nur mit wenigen Fu§noten 

versehen wurden, die abgesehen von Referenzen auf ! ar"#at"s eigene Schriften 

keine Quellenangaben enthalten.  
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3.2.4 A! mad Ri"#$%s marxistische Lesart der Karbal#$-Narrative und die Erhe-
bung des Martyriums zum Mittel der Politik in Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" 

3.2.4.1 A! mad Ri"#$% und der bewaffnete Kampf der Mu&#hid%n-i ' alq gegen den 
Schah 

 A! mad Ri"#$% Ð ein ãgro§er RevolutionŠrÒ und ãeiner der bedeutendsten 

KaderÒ der Mu&#hid%n-i ' alq Ð wird von seiner Organisation als der erste MŠr-

tyrer gepriesen, den der bewaffnete Kampf gegen das Schah-Regime und dessen 

repressive Politik gegen die Opposition Anfang der 1970er Jahre im Iran hervor-

gebracht hat.430 Ersten gewalttŠtigen Aktionen gegen das Regime folgte 1971/1972 

eine Verhaftungswelle, der sich Ri"#$% mit der ZŸndung einer Handgranate entzog 

und den Freitod wŠhlte. Entsprechend der Darstellung seiner Guerillabewegung 

opferte Ri"#$% am 31. Januar 1972 fŸr die ãFreiheit der MenschenÒ sein Leben und 

lehrte seine Mitstreiter, dass ein FreiheitskŠmpfer nicht lebend in die HŠnde sei-

nes Feindes fallen dŸrfe.431  

†ber die Biographie dieses Mitglieds der Mu&#hid%n-i ' alq liegen relativ wenige 

Informationen vor, allerdings lassen sich Ÿber die GrŸndungsgeschichte, Ideo-

logie und Ziele dieser Organisation einige markante Eckpunkte vom Werdegang 

und Denken dieses fŸhrenden Theoretikers der Mu&#hid%n-i ' alq nachzeichnen. 

A! mad Ri"#$% wurde 1946 in Teheran geboren und entstammt einer Kauf-

mannsfamilie, die insgesamt vier Kinder durch den bewaffneten Kampf der 

Mu&#hid%n-i ' alq gegen das Pahlav%-Regime verloren hat.432 Bereits als Jugend-

licher engagierte er sich seit den frŸhen 1960er Jahren politisch in der Nationalen 

Front Ð einem von Mu! ammad Mussadiq gegrŸndeten BŸndnis, das fŸr die Ver-

staatlichung der iranischen …lwirtschaft kŠmpfte Ð und der 1961 von Mahd% Ba-

zarg#n gegrŸndeten Freiheitsbewegung, die eine Reformierung des Islam unter 

dem Einfluss linken Gedankenguts anstrebte.433 Ri"#$% galt als ausgezeichneter 

SchŸler, der jedoch im fŸnften Jahr der Mittelschule seine Ausbildung abbrach 

und sich ganz und gar dem politischen Kampf widmete.434 Sein politisches En-

                                                
430  http://balatarin.com/permlink/2012/1/30/2903190 (letzter Aufruf: 27.08.2012). 
431  Ri"#$%, a.a.O., S. i; Anonym: ãDar ma! fil -i m# - Y#d% az mu&#hid-i (ah%d A! mad Ri"#$%Ò, o.O. 

2012. 
http://wwwbahayazadi.blogspot.de/2012/01/blog-post_4351.html (letzter Aufruf: 10.10.2012). 

432  Ervand Abrahamian: ÒThe Guerrilla Movement in Iran, 1963-1977Ó, in: MERIP Reports, Nr. 86  
  (1980), The Left Forces in Iran, S. 3-15, S. 9.  
433  Mu$assassa-yi Mu)#li*#t wa-pa+,hi(h#-yi siy#s%, a.a.O., I:500.  
434  Ri"#$%, a.a.O., S. ii.  
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gagement und seine Involvierung in die Juni-AufstŠnde 1963, die eine Reaktion 

oppositioneller KrŠfte auf die Reformvorhaben des Schahs darstellten, brachten 

ihn mit jungen Aktivisten zusammen, die im Laufe der 1960er Jahre die Organisa-

tion der Mu!" hid#n-i $ alq ins Leben riefen.435 A%mad Ri&"'# gilt als GrŸndungs-

mitglied dieser Guerillabewegung und als einer ihrer fŸhrenden Theoretiker, der 

wŠhrend der ersten Verhaftungswelle 1971 kurzzeitig der FŸhrer der Organisa-

tion gewesen sein soll, ehe er Anfang 1972 den Tod fand.436 

 Die AnfŠnge der Mu!" hid#n-i $ alq reichen bis in die frŸhen 1960er Jahre 

zurŸck, die geprŠgt waren von staatlichen Repressionen gegen die Opposition. 

Die massive Gewaltanwendung, mit der Mu%ammad Ri&" Pahlav# die Demons-

trationen gegen seine verabschiedete Landreform und die Verhaftung einiger 

politisch engagierter Religionsgelehrter im Sommer 1963 niederschlagen lie§, 

bewirkte schlie§lich eine Militarisierung von Teilen der Opposition. Einige junge 

Aktivisten verstanden die blutige Niederschlagung der AufstŠnde als Bankrott-

erklŠrung an friedliche Widerstandsmethoden und kamen zu dem Schluss, dass 

man auf Gewalt nur mit Gegengewalt antworten kšnne.437 Mehrheitlich Hoch-

schulabsolventen spalteten sich von der Nationalen Front und der Freiheits-

bewegung ab und begrŸndeten geheime Diskussionszirkel, in denen sie sich der 

Ausarbeitung einer Revolutionsideologie und der †bersetzung tiersmondisti-

scher Werke beispielsweise von Mao, Frantz Fanon und Che Guevara zuwen-

deten.438 Beeinflusst von diesen Werken herrschte in jenen intellektuellen Zir-

keln die †berzeugung vor, dass Iran von amerikanischem Imperialismus domi-

niert werde, der auf kultureller, politischer, škonomischer und militŠrischer 

Ebene den Fortbestand des Landes gefŠhrde. Im bewaffneten Kampf sahen diese 

jungen Aktivisten das einzig effektive Mittel, die auslŠndische Einmischung in 

innere Angelegenheiten und den Schah als Marionette der USA zu bekŠmpfen.439 

In der Folgezeit formierten sich mehrere kleinere marxistische und religišs ge-

prŠgte Untergrundzellen, die relativ unorganisiert und strategielos einen bewaff-

neten Kampf gegen das Pahlav#-Regime propagierten, jedoch vom Geheimdienst 

                                                
435  Abrahamian, Radical Islam, S. 90. 
436  http://www.iran-interlink.org/?mod=view&id=8950 (letzter Aufruf: 10.10.2012). 
437  Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, S. 4. 
438  Ebd.  
439  Sepehr Zabih: The Left in Contemporary Iran Ð Ideology, Organisation and the Soviet Con-

nection, London 1986, S. 80; Daneshvar, a.a.O., S. 57. 
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SAVAK aufgelšst wurden, bevor sie ihre Aktionen umsetzen konnten.440 Im 

Herbst 1965 riefen dann die Ingenieure Mu! ammad " an#fni$%d (1939-1972), 

Sa&#d Mu! sin (1939-1972) und &Al#-A'( ar Bad#&-Z%dig%n (1940-1971) eine Unter-

grundgruppierung ins Leben, die einige Jahre spŠter unter dem Namen Mu)%hi-

d#n-i * alq bekannt wurde. Das erklŠrte Ziel dieser Organisation war wie bei den 

zuvor gegrŸndeten Gruppen ein bewaffneter Kampf gegen das Pahlav#-Regime, 

Ÿber den die Mu)%hid#n jegliche Formen von Ausbeutung einschlie§lich Despo-

tismus und Imperialismus auszulšschen und eine klassenlose Gesellschaft zu ver-

wirklichen anstrebten.441 

In der Anfangszeit der Organisation galt ein Bekenntnis zum islamischen Glau-

ben als Mitgliedsbedingung, wohl einerseits zurŸckzufŸhren auf die Verwurze-

lung der meisten GrŸndungsmitglieder in der traditionellen Mittelklasse und an-

dererseits der Begebenheit, dass religišse Studenten Mitte der 1960er Jahre nicht 

unter der Beobachtung des Geheimdienstes SAVAK standen.442 Der Zulauf, den 

die Organisation erfuhr, lŠsst sich nicht etwa Ÿber einen Wirtschaftsniedergang 

erklŠren, eher im Gegenteil herrschte fŸr die iranische Mittelklasse Hochkon-

junktur mit ausreichend ArbeitsplŠtzen und steigenden Einkommen. Die An-

hŠnger der neu entstandenen Untergrundbewegungen entschieden sich vielmehr 

zum bewaffneten Kampf angesichts der repressiven Politik des Schahs gegen die 

Opposition, einem diffusen GefŸhl der Entfremdung im Zuge der staatlichen 

Modernisierungs- und Verwestlichungspolitik und nicht zuletzt durch die Inspi-

ration von BefreiungskŠmpfen unter anderem in Kuba, Algerien und Vietnam.443 

In den ersten drei, vier Jahren studierten die Mitglieder dieser Gruppe intensiv 

sowohl marxistische Literatur als auch schiitische Geschichte und einige Aspek-

te der islamischen Glaubenslehre, auf deren Grundlage sie ihre Ideologie auszu-

arbeiten begannen. Ihre Diskussionsgrundlage bildeten Werke wie Lohnarbeit 

und Kapital von Karl Marx, Lenins Staat und Revolution und Was tun?, Liu 

Shaoqis Wie man ein guter Kommunist wird, Ernesto Guevaras Guerillakampf 

und Befreiungsbewegung, Abraham GuillŽns Strategie der Stadtguerilla, Carlos 

Marighellas Handbuch des Stadtguerillo, ergŠnzt durch ihre unkonventionelle 

Interpretation des Qur+%ns und von AussprŸchen Imam &Al#s und seines Sohnes 

                                                
440  Maziar Behrooz: Rebels with a Cause Ð The Failure of the Left in Iran, London 1999, S. 43, 49. 
441  , a&fariy%n, , aray%nh%, S. 495; Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, S. 10. 
442  Ebd.; Mu+assassa-yi Mu-%li&%t wa-pa$.hi/h%-yi siy%s#, a.a.O., I:294. 
443  Behrooz, a.a.O., S. 50; Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, S. 4. 
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! usain.444 Inspiriert vom Tiersmondismus und davon beeinflussten linken mus-

limischen Intellektuellen wie "Al# $ar#"at# und Amar Ouzegan, dem HauptfŸhrer 

der Nationalen Befreiungsfront Algeriens (FLN), deuteten sie den islamischen 

Glauben in eine revolutionŠre Ideologie um, mit deren Hilfe die Massen zum 

Kampf gegen den Schah und amerikanischen Imperialismus sowie zu einer so-

zialen Revolution mobilisiert werden sollten.445  

Im FrŸhjahr 1968 beschlossen die GrŸndungsmitglieder, die Organisation umzu-

strukturieren und ihre AktivitŠten auszudehnen: Sie expandierten schrittweise 

und errichteten unter anderem in den Provinzen Isfahan, Shiraz und Tabriz 

weitere Zellen und nahmen Kontakt zu den palŠstinensischen Befreiungsbewe-

gungen PLO und Fata% auf, von denen sie einige ihrer KŠmpfer in Jordanien und 

im Libanon militŠrisch ausbilden lie§en.446 Sechs Jahre nachdem Mu%ammad 

! an#fni&'d jenen geheimen Diskussionszirkel gegrŸndet hatte, begann der be-

waffnete Kampf gegen das ãimperiale SystemÒ, als im Februar 1971 im Norden 

Irans ein Gendarmerieposten Ÿberfallen wurde. Diese erste militŠrische Aktion 

wurde jedoch nicht von KŠmpfern der Mu(' hid#n-i ) alq ausgefŸhrt, sondern 

von der mit ihr konkurrierenden Organisation der Fid' y' n-i ) alq, die sich einst 

aus der marxistischen T* da-Partei und dem marxistischen FlŸgel der Nationalen 

Front abgespalten hatte. Die FŸhrung der Mu(' hid#n-i ) alq sah sich durch 

diesen Angriff auf den Sicherheitsapparat des Schahs gezwungen, ebenfalls in 

Erscheinung zu treten, wollte sie nicht die FŸhrung im bewaffneten Kampf 

gegen das Regime an die Konkurrenz verlieren.447 Sie plante, im August 1971 die 

pompšsen 2500-Jahr-Feiern der iranischen Monarchie durch die Bombardierung 

elektrischer Anlagen in Teheran und FlugzeugentfŸhrungen zu erschŸttern, die 

allerdings scheiterten. Neun Mitglieder der Organisation wurden verhaftet und 

gaben unter Folter die Namen weiterer an den AnschlŠgen Beteiligter preis, so 

dass 1972 fast die HŠlfte der Bewegung Ð 69 Mu(' hid#n Ð vor ein MilitŠrtribunal 

gestellt und entweder zu langjŠhrigen Haftstrafen verurteilt oder hingerichtet 

wurde.448 Durch diese Massenverhaftungen und Hinrichtungen verlor die Orga-

nisation nahezu ihre gesamte FŸhrungsriege und wurde merklich geschwŠcht. 

                                                
444  Abrahamian, Radical Islam, S. 88f. 
445  Ders., ÒGuerrillaÓ, S. 10; Ders., Radical Islam, S. 88f.; +a"fariy' n, +aray' nh' , S. 435. 
446  Abrahamian, Radical Islam, S. 126; Ders., ÒGuerillaÓ, S. 9; Ri,'-# , a.a.O., S. iii. 
447  Behrooz, a.a.O., S. 61. 
448  Abrahamian, Radical Islam, 128f. 
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Jene Mitglieder, die von Verhaftung und Verfolgung verschont geblieben sind, 

begannen, die gesamte Organisation rasch umzustrukturieren, um ihren Zerfall 

zu verhindern. Sie teilten die Organisation in drei Zweige und ersetzten den 

Zentralkader durch ein drei Mann starkes Zentralkomitee in Teheran und inten-

sivierten  zwischen 1973 und 1975 die bewaffneten Operationen und politischen 

Morde.449 

Als die ersten Gerichtsverhandlungen begannen, glaubte die Regierung noch, sie 

habe es lediglich mit einem bewaffneten Arm der Befreiungsbewegung zu tun, 

nicht aber mit einer eigenstŠndigen Guerillaorganisation. Die von ! an"fni#$d 

begrŸndeten Diskussionszirkel trugen in den ersten Jahren ihrer Existenz zu-

nŠchst die tiersmondistisch beeinflusste Bezeichnung S$zm$n-i %z$d"ba&'-i (r$n 

Ð Organisation zur Befreiung Irans Ð die sich dann Anfang 1972 mit dem Freitod 

eines ihrer Kader, A) mad Ri*$+", in S$zm$n-i Mu,$hid"n-i - alq Ð Organisation 

der FreiheitskŠmpfer des Volks Ð umbenannte.450 †ber die BeweggrŸnde dieser 

NamensŠnderung sind keinerlei Informationen bekannt. Eventuell ist die Be-

zeichnung eine Anlehnung an die marxistische Organisation der Fid$y$n-i - alq, 

deren Name Organisation der sich fŸr das Volk Irans Selbstopfernden bedeutet, 

und mit der die Mu,$hid"n-i - alq um Sympathisanten und die FŸhrung des 

bewaffneten Kampfes gegen den Schah konkurrierte.  

Die Bewegung trat Anfang der 1970er Jahre nicht nur mit zum Teil terroris-

tischen Aktionen und unter neuem Namen in Erscheinung, sondern unter der 

neuen FŸhrung deutete sich 1973 ebenso ein allmŠhlicher Ideologiewechsel an. 

WŠhrend sich die GrŸndungsmitglieder noch davon Ÿberzeugt zeigten, dass die 

Massen mittels einer Synthese aus Marxismus und Islam erfolgreich gegen das 

Regime mobilisiert werden kšnnten, sah die zweite Generation von Mu,$hid"n 

dieses Vorhaben als gescheitert an.451 Diese Haltung scheint neben der Konkur-

renz mit der marxistischen Organisation der Fid$y$n-i - alq ma§geblich von der 

Desillusionierung darŸber, die religišs-reformorientierte Geistlichkeit nicht fŸr 

ihre Sache gewinnen zu kšnnen, beeinflusst gewesen zu sein. Zwischen 1972 

und 1974 trafen die beiden Mitglieder der Ideologie-Gruppe der Mu,$hid"n-i 

- alq, ! usain R.)$ n" (1941-) und Tur$b ! aqq' in$s (Geburtsjahr unbekannt -), 

Ayatullah - umain" in Najaf, um dessen šffentliche UnterstŸtzung und letztend-

                                                
449  Ebd., S. 136.  
450  / a0fariy$n, / aray$nh$, S. 436. 
451  Abrahamian, Radical Islam, S. 145.  
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lich dessen Kooperation mit der Organisation zu gewinnen. ! umain", der 1970/ 

1971 von seinem AnhŠnger und ReprŠsentanten im Iran, Ayatullah Mu#ahhar", 

angehalten worden sein soll, die Mu$%hid"n zu unterstŸtzen, stellte zunŠchst 

einmal die religišsen †berzeugungen der beiden jungen Ideologen auf die Pro-

be.452 Der Religionsgelehrte kritisierte die beiden Abgesandten der Organisation 

dafŸr, dass sie einerseits die schiitische Geschichte und Glaubenslehre verfrem-

deten und andererseits wie &Al" ' ar"&at" der Geistlichkeit vorwarfen, den Islam 

falsch zu interpretieren und mit der herrschenden Klasse zusammenzuarbei-

ten.453 Die Vorstellungen beider Seiten Ÿber die Zukunft des Landes und die 

Gesellschaftsform nach dem Sturz des Schahs gingen zu weit auseinander, als 

dass ! umain" dem Gesuch der UnterstŸtzung nachgekommen wŠre. EnttŠuscht 

und vorwurfsvoll kehrten R()%n" und * aqq+in%s daraufhin in den Iran zurŸck. 

Im September 1975 veršffentlichte die FŸhrung der Organisation die ãErklŠrung 

ideologischer PunkteÒ (I!l"m-i maw"#i!-i $diul%&$k), der zufolge die Entwicklung 

einer Revolutionsideologie des Islam und der Kampf gegen das Regime in einer 

Sackgasse gelandet seien.454 Sie war zur Erkenntnis gelangt, dass eine islamisch 

geprŠgte Revolutionsideologie zwar Teile der Mittelklasse anspreche, der Mar-

xismus hingegen ãdie Erlšsung der ArbeiterklasseÒ darstelle und nach zehn 

Jahren Existenz im Untergrund, vier Jahren bewaffneten Kampfes und zwei 

Jahren intensiven ideologischen Umdenkens die ãwahre RevolutionsphilosophieÒ 

sei.455 Nicht alle Mitglieder, die mit der VerkŸndung dieser ideologischen Neu-

ausrichtung vor vollendete Tatsachen gestellt wurden, trugen diese Entschei-

dung: Selbst die Androhung politischer SŠuberungen hielt einige Mu$%hid"n 

nicht davon ab, ihren Widerstand gegen den Ideologiewechsel aufrecht zu er-

halten, so dass sich die Organisation 1975 in einen islamisch-marxistisch ge-

prŠgten und einen rein marxistischen FlŸgel spaltete.456 

                                                
452  , a&fariy%n, , aray%nh%, S. 445.  
453  Abrahamian, Radical Islam, S. 95, 149. 
454  Mu-assassa-yi Mu#%li&%t wa-pa.( hi+h%-yi siy%s", a.a.O., I:113; Behrooz, a.a.O., S. 73. 
455  Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, S. 10.  
456  Mu-assassa-yi Mu#%li&%t wa-pa.( hi+h%-yi siy%s", a.a.O., I:103; , a&fariy%n, , aray%nh%, S. 480; 
  Behrooz, a.a.O., S. 72. 
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3.2.4.2 Ta! l"l" az nah#at-i ! usaini Ð Eine Untersuchung der Bewegung ! usains 
aus tiersmondistischer Sicht 

Nachdem die GrŸndungsmitglieder der Mu"#hid$n-i %alq in den ersten 

drei Jahren ihrer Zusammenkunft in intellektuellen Diskussionszirkeln ausgiebig 

marxistische und tiersmondistische Literatur studiert und sich mit islamischer 

Geschichte und Glaubenslehre beschŠftigt haben, verfasste die 1967 gegrŸndete 

ãGruppe IdeologieÒ Ende der 1960er Jahre die ersten programmatischen Bro-

schŸren der Organisation. So setzte sich ! usain R&'#n$ beispielsweise in der 60 

Seiten umfassenden methodischen Schrift namens Mitul$%", spŠter in &in'( t 

umbenannt, mit der materialistischen Geschichtsauffassung von Karl Marx aus-

einander und unternahm den Versuch, eine revolutionŠre Ideologie als Grund-

lage fŸr den bewaffneten Kampf gegen das Regime auszuarbeiten.457 Diese 

BeschŠftigung mit westlicher Geschichtsphilosophie und zum Teil mit frŸh-

islamischer Geschichte setzte sich in (Al$ M$hand&sts Werk Tak' m$l, Mu' am-

mad ! an$fni)#ds R' h-i anbiy')  - R' h-i ba*ar und A' mad Ri*#+$s Ta! l"l" az 

nah#at-i ! usain" fort, die auf einer unkonventionellen, marxistisch beeinflussten 

Qur+#ninterpretation basierte und schlie§lich in der Ideologie der Organisation 

in eine Entsakralisierung der islamischen Glaubenslehre mŸndete.458 Darunter 

fielen unter anderem die Qur+#nexegese (tafs"r) und das Ableiten rechtlicher 

Normen aus dem Qur+#n und den †berlieferungen des Propheten und der Imame 

durch eigene Denkanstrengung (i+tih' d) Ð beides Vorrechte muslimischer Rechts-

gelehrter Ð, die die Ideologen der Mu"#hid$n-i %alq zu einer EnthŸllung revo-

lutionŠrer Lektionen aus dem religišsen Gesetz umdeuteten.459 Diese marxistisch 

beeinflusste Lesart frŸhislamischer Geschichte entfaltete A' mad Ri*#+$ in seiner 

Untersuchung der Bewegung Imam ! usains, die nach Ansicht der Organisation 

ein Vorbild fŸr das zeitgenšssische ãgoldene Zeitalter der Revolution und des 

HeldenmutsÒ darstellt.460  

Wie die anderen oben erwŠhnten programmatischen Schriften der Mu"#hid$n-i 

%alq wurde Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" wahrscheinlich Ende der 1960er Jahre 

bzw. spŠtestens in der ersten HŠlfte des Jahres 1971 vor der ersten Verhaftungs-

welle gegen die Organisation verfasst Ð konkrete Informationen liegen fŸr keines 

                                                
457  Mu+assassa-yi Mu,#li (#t wa-pa)&hi-h#-yi siy#s$, a.a.O., I:313-322. 
458  Ebd., S. 316f., 326.  
459  Abrahamian, Radical Islam, S. 96. 
460  Ri*#+$, a.a.O., S. B#. 
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der Werke vor Ð und zirkulierte bis zum šffentlichen Inerscheinungtreten der 

Mu!" hid#n-i $ alq in handgeschriebenen Exemplaren.461 Der ursprŸngliche Titel 

von Ri%"&#s Werk Ÿber Imam ' usains Wirken und Tod in der Schlacht von 

Karbal"& lautete S!m" -yi yik musulman, AnhŠnger kannten die Schrift au§erdem 

unter den Namen Im"m #usain und R"h-i #usain. Erstmals wurde das Werk im 

September 1971 als R"h-i #usain gedruckt und 1978 sowie 1979 neu aufgelegt.462 

Drei Jahre nach dem Tod Ri%"&#s, im Jahr des Ideologiewandels der Organisation, 

erschien R"h-i #usain 1975 dann unter dem Titel Ta$l!l! az nah%at-i $usain!, 

unter dem das Werk am bekanntesten geworden zu sein scheint, wie die 

Chronik der Mu!" hid#n-i $ alq und die SekundŠrliteratur nahelegt. Mšglicher-

weise bevorzugte die zweite Generation der Mu!" hid#n-i $ alq einen wissen-

schaftlicher und analytischer klingenden Titel fŸr die Schrift als Portrait eines 

Muslims, Imam #usain und Der Weg #usains, oder die Umbenennung ist als erste 

Distanzierung zu den religišs geprŠgten Wurzeln der Organisation zu verstehen. 

1978 wurde Ta$l!l! az nah%at-i $usain! in Teheran neu aufgelegt, ehe Mas()d 

Ra! aw# (1948-), Mitglied des neuen FŸhrungskaders der Organisation, nach der 

Iranischen Revolution die Zerstšrung des Werks befohlen haben soll, da es die 

frŸhere Ideologie der Mu!" hid#n-i $ alq verkšrpere.463 Nach Recherchen 

Abrahamians, der 1989 die erste umfassende Untersuchung Ÿber die Organi-

sation verfasste, war Mas()d Ra! aw#, der 1966 den Mu!" hid#n-i $ alq beigetreten 

war, Co-Autor von Ri%"&#s Schrift Ÿber die Bewegung Imam ' usains. In ihren 

kurzen Abhandlungen Ÿber die Organisation stŸtzen sich Aghaie und Siegel auf 

diese Information Abrahamians, auf die es jedoch weder im Werk selbst noch in 

der persischsprachigen SekundŠrliteratur Hinweise gibt. 

Die vorliegende Ausgabe wurde 1978 in Teheran herausgegeben und be-

steht aus einem vierseitigen Vorwort, einer fŸnfseitigen Einleitung, gefolgt von 

einer 59 Seiten umfassenden Interpretation der politischen Situation unter Mu-

* ammad und den ersten zwei Imamen, dem sich die eigentliche Arbeit Ÿber die 

Bewegung ' usains auf 140 Seiten anschlie§t. WŠhrend im Vorwort ein nament-

lich nicht genannter ãtreuer FreundÒ des Autors den bewaffneten Kampf der 

Organisation und den ãtapferen MŠrtyrerÒ Ri%"&# preist, erklŠrt in der 1972 ver-

fassten Einleitung ein Mitglied der Organisation wortreich, welch gro§es Vor-

                                                
461  Aghaie, ÒNarrativeÓ, S. 170.  
462  Mu&assassa-yi Mu+"li ("t wa-pa,) hi-h" -yi siy"s#, a.a.O., I:329. 
463  Siegel, a.a.O., S. 315. 
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bild und welche Inspiration die Bewegung Imam ! usains fŸr die Ideologie Ð der 

ersten Generation Ð der Mu"#hid$n-i %alq dargestellt habe. Der erste Teil des 

Buches, dessen Titel und Urheberschaft nicht eindeutig Ri&#'$ zugeordnet 

werden kšnnen, gewŠhrt Einblicke in das Geschichtsbild der Organisation und 

kann als Vorgeschichte zum eigentlichen Werk Ÿber das Wirken Imam ! usains 

verstanden werden. Bei diesem ersten Kapitel handelt es sich um eine dialek-

tische, materialistische Darstellung der MachtkŠmpfe, denen der Prophet Mu( am-

mad und die ersten beiden Imame, ! usains Vater )Al$ b. Ab$ *# lib und sein 

Bruder ! asan, im siebten Jahrhundert ausgesetzt waren. Im Mittelpunkt dieser 

Beschreibung steht nicht etwa das neue Glaubenssystem, das Mu( ammad der 

Gemeinde verkŸndet hat, sondern eine neue gesellschaftliche Ordnung (na! m"-i 

n#), die auf sozialer Gerechtigkeit ($ad%lat-i i&tim%$") basiere und fŸr deren Be-

wahrung )Al$, ! asan und spŠter auch ! usain nach †berzeugung der Mu"#hid$n-i 

%alq gekŠmpft haben.464 Der zweite Teil des Werks Ÿber ãDie Bewegung 

! usainsÒ ist dem dritten Imam gewidmet, der sich Ri&#'$s Argumentation zu-

folge erhoben hat, weil die umaiyadische Regierung die Menschen ausgebeutet 

und Verrat an den Zielen des Propheten geŸbt habe. Seiner Auffassung nach 

habe Imam ! usain wie sein Vater und Bruder sein Leben geopfert, nicht weil er 

von der Machtergreifung getrieben gewesen wŠre, sondern um die Menschen 

aus der UnterdrŸckung der umaiyadischen Regierung zu befreien und die Ord-

nung in der Gemeinde wiederherzustellen, d.h. eine klassenlose Gesellschaft zu 

errichten.465  

Das Werk beschreibt ! usains vom Machtkampf um die politische FŸhrung der 

Gemeinde verursachte Abreise aus Mekka in den Irak entsprechend der von 

* abar$ Ÿberlieferten historischen Darstellung, in die Ri&#'$ seine vom Klassen-

kampf geprŠgte Sichtweise eingeflochten hat. Im Gegensatz zu den anderen be-

sprochenen Autoren aus der Pahlav$zeit stŸtzte sich Ri&#'$ fast ausschlie§lich auf 

zeitgenšssische SekundŠrliteratur und persische †bersetzungen von Qur'#npas-

sagen und †berlieferungen der Imame. Seine Hauptquelle war Ayatullah Mu( am-

mad Ibr#h$m +yat$s 1965 veršffentlichte historische Untersuchung Barras"-yi 

                                                
464  Ri&#'$, a.a.O., S. 1 [Erstes Buch].  
465  Ebd., [Zweites Buch], S. 9, 17, 21. 
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t! r"#-i $%&'r!( , auf die sich auch !" li#$-Na%af"b"d$ und Mu&ahhar$ gestŸtzt 

haben, sowie ' yat$s †bersetzung von AussprŸchen der Imame (Al$ und ) usain 

Sarm! ya-yi su#an. Maqtalwerke wie die von Ab*  Mi+naf, , w"razm$ und Ibn 

-" w* s, auf die die Ÿbrigen Autoren umfangreich rekurrierten, spielen in Ri."/$s 

Werk als Referenzquellen keine nennenswerte Rolle mehr, und qajarische Maq-

talwerke blieben wie in !" li#$-Na%af"b"d$s und 0ar$(at$s analysierten Schriften 

gŠnzlich unberŸcksichtigt. Stattdessen zeigte sich Ri."/$ beeinflusst von der his-

torischen Untersuchung al-Fitna al-kubr!  des Šgyptischen Schriftstellers - aha 

) usain, Frantz Fanons Analyse Ÿber die Strukturbedingungen des Kolonialismus 

und †berwindung desselben sowie zahlreichen marxistisch geprŠgten Werken 

seiner Mitstreiter der Mu%"hid$n-i , alq, was sich im ) usain-Bild und noch deut-

licher im Martyriumsdiskurs widerspiegelt.466  

Ri."/$s Darstellung des Prophetenenkels streift nur noch die in den untersuchten 

qajarischen Maqtalwerken dominierende Debatte Ÿber das Vorwissen ) usains um 

sein gšttlich bestimmtes Martyrium, wobei seine von ' yat$ zitierten Beispiele 

nicht den Eindruck erwecken, dass er mit dieser Debatte Ÿberhaupt vertraut ge-

wesen war. Was Ri."/$s ) usain-Bild und Beitrag zum Martyriumsdiskurs betrifft, 

folgt er dem von !" li#$-Na%af"b"d$, Mu&ahhar$ und 0ar$(at$ eingeschlagenen Weg, 

wenngleich sich in seiner Untersuchung keine direkten Verweise auf deren Vor-

trŠge oder Schriften finden. WŠhrend er dem religišsen Aspekt der bedingungs-

losen Ergebenheit und Opferbereitschaft Imam ) usains Gott gegenŸber oder des 

auf Rettung abzielenden Trauerkultes der zwšlferschiitischen Gemeinde keine 

Bedeutung beima§, versuchte Ri."/$ stattdessen, eine Synthese aus tiersmondis-

tischem Denken und frŸhislamischer Geschichte herzustellen. Den Machtkampf 

um die politische FŸhrung der Gemeinde zwischen dem Prophetenenkel und dem 

Sohn des verstorbenen Kalifen deutete er zu einem revolutionŠren Kampf (na-

burd-i inqil! b") ) usains gegen die umaiyadische Diktatur um und idealisierte 

den dritten Imam als Symbol fŸr die Befreiung der Menschen aus UnterdrŸk-

kung.467 Ri."/$ zog Parallelen zwischen dieser von ihm als von Despotie geprŠgten 

politischen Situation der islamischen FrŸhzeit und der der iranischen Opposition 

unter dem autoritŠren Regime Mu#ammad Ri."  Pahlav$s und empfahl seiner 

                                                
466  Ebd. Ri."/$ bezieht sich auf - aha ) usains al-Fitna al-kubr!  auf den Seiten 98, 99, 109 und 121, 
  auf Fanons Die Verdammten dieser Erde in der persischen †bersetzung D' za#iy! n r' -yi zam"n 
  auf den Seiten 77, 123, 129 und die ideologischen Schriften R! h-i anbiy!(  - R! h-i ba&ar, ) in!# t 
  und Tak! mul seiner Organisation auf den Seiten 12, 42, 90 und 199.  
467  Ri."/$, a.a.O., S. 1,9, 14, 15, 21, 70, 91, 92, 103.  
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Generation den ãrevolutionŠren Kampf und das revolutionŠre MartyriumÒ als 

Mittel im Streben nach politischem und gesellschaftlichem Wandel.468 Der ideo-

logische Kader der Mu!" hid#n-i $ alq zeigte sich schlie§lich davon Ÿberzeugt, dass 

der Erfolg der zeitgenšssischen Befreiungsbewegungen in Lateinamerika, Afrika 

und Asien ãeine direkte Folge der Opferungen jener Helden, begonnen bei denen, 

die in Karbal"% den MŠrtyrertod starbenÒ gewesen sei.469 Mit ihrer revolutionŠren 

Geschichtsdeutung entkleideten sie die Symbolik von Imam &usains gewaltsa-

mem Tod zum Teil von ihrer Jahrhunderte alten Bedeutung eines beispielhaften 

Muslims, der sein Leben fŸr die Verteidigung des Islam geopfert hat, und betteten 

sie in tiersmondistische und anti-imperialistische Rhetorik ein. Mit seinem Werk 

Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" fŸhrte A' mad Ri("%# ) ar#*at#s †berlegungen zum 

Martyrium im Islam weiter und lenkte den Martyriumsdiskurs im Iran in eine 

neue Richtung: FŸr ihn und die Mu!" hid#n-i $ alq verkšrperte das Martyrium 

nicht mehr lŠnger den Zweck, seinen Gehorsam gegenŸber Gott zu demonstrieren 

und sein Leben fŸr den Schutz der Religion zu opfern, sondern sie erhoben es zum 

Mittel des politischen Kampfes gegen UnterdrŸckung und Imperialismus. In der 

Ideologie Ri("%#s und seiner Organisation diente das Martyrium nicht mehr dem 

Glaubensbeweis an die Sache Gottes und der Rettung vor dem Hšllenfeuer am 

Tag des JŸngsten Gerichts, sondern der Verwirklichung einer Utopie und einem 

ãHeilÒ der Gesellschaft im Diesseits.  

Sowohl A' mad Ri("%# als auch *Al# ) ar#*at# haben entscheidend an der Ausarbei-

tung einer schiitischen Revolutionsideologie mitgewirkt. Ri("%#s zwischen 1969 

und 1971 veršffentlichte Untersuchung Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" scheint das 

erste persischsprachige Werk zu sein, das die frŸhe Schia als Protestbewegung 

gegen Klassenausbeutung und UnterdrŸckung interpretierte.470 ) ar#*at#s revolutio-

nŠre Geschichtsdeutung der Schia fŠllt indes um einiges umfangreicher aus, 

allerdings hatte er die beiden zugrunde liegenden VortrŠge Ta$aiyu%-i sur& wa-

ta$aiyu%-i siy' h und Ta$aiyu%-i %alaw" wa-ta$aiyu%-i safaw" vermutlich erst 1971/ 

1972 gehalten, d.h. nach der Veršffentlichung von Ri("%#s Schrift. Nichtsdesto-

trotz Ÿberschattete ) ar#*at#s Ideologieentwurf den von Ri("%#, was dem Fakt ge-

schuldet ist, dass die Mu!" hid#n-i $ alq als Untergrundbewegung ihre Existenz 

                                                
468  Ebd., S. 50.  
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bis 1972 geheim gehalten hatten und ihre Schriften nur in kleinen Kreisen zirku-

lierte.471 Zudem hatte ! ar"#at" bereits in den 1960ern grš§ere Bekanntheit im Iran 

erlangt und verfŸgte mit der $ usain"ya-yi Ir%&d Ÿber eine ganz andere Plattform, 

seine Lehren šffentlichkeitswirksam vor einem grš§eren Publikum zu verbrei-

ten. 

                                                
471  Ebd., S. 103.  
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Die Qajarenzeit hat ein literarisches Genre hervorgebracht, das sich als 

eine reiche Quelle fŸr die Erforschung des zwšlferschiitischen Martyriumskon-

zepts erweist. Maqtalwerke, die in der zweiten HŠlfte des 19. Jahrhunderts ihre 

BlŸtezeit erlebten, bewahren die Erinnerung an die Leiden und Tugenden der 

Prophetenfamilie mit einer Akzentuierung von Imam ! usains Martyrium und 

seiner Opferbereitschaft fŸr den Schutz der Religion. Der Vergleich der ausge-

wŠhlten Quellen hat nicht nur die Vermutung bestŠtigt, dass sich inhaltlich eine 

Verschiebung von der Prophetenfamilie hin zum dritten Imam vollzogen hat, son-

dern er veranschaulicht auch, dass sich die Imamatslehre unŸbersehbar im zwšl-

ferschiitischen Martyriumskonzept widerspiegelt. Dieses formiert sich aus den Dis-

kursstrŠngen Ÿber Imam ! usains au§ergewšhnliches Wissen um seine bevor-

stehende Tštung, Interpretationen Ÿber die GrŸnde seines Auszuges in den Irak 

und somit der zugeschriebene Zweck seines Martyriums, der Opferbereitschaft 

der MŠrtyrer von Karbal"# ebenso wie deren Ÿberzeitlicher UnterstŸtzung durch 

die nachfolgenden Generationen mittels Trauerritualen sowie einer Philosophie 

des Martyriums.  

Das folgende Kapitel untersucht den ersten Teilaspekt des zwšlferschiitischen 

Martyriumsdiskurses Ð die Debatte Ÿber das Vorwissen Imam ! usains um seine 

unausweichliche Tštung, die an die seit dem zehnten Jahrhundert gefŸhrte Dis-

kussion Ÿber die Kenntnisse der Imame vom Verborgenen einschlie§lich zukŸnf-

tiger Ereignisse anknŸpft. HierfŸr wird chronologisch aufgezeigt, auf welche 

†berlieferungen die jeweiligen Autoren rekurrierten und wie sie diese kontextu-

alisierten, wodurch es gelegentlich zu Wiederholungen kommen kann. 

 



4. Die Darstellung Imam ! usains im Wandel 

 

154 

4.1 Die Debatte Ÿber Imam ! usains au§ergewšhnliches Wissen um 
sein Martyrium 

4.1.1 Erste Einblicke in die Debatte Ÿber Imam ! usains au§ergewšhnliches 
Wissen um sein Martyrium in " auhar#s !" f#n al-buk#$ 

Das Šlteste unter den untersuchten qajarischen Maqtalwerken, das erste 

Hinweise auf Imam ! usains besonderes Wissen Ÿber seinen bevorstehenden 

Tod enthŠlt, ist Mu$ammad B%qir Ibr%h#m " auhar#s (gest. 1838) !" f#n al-buk#$ f% 

maq#til a&-&uhad#$. Dieses Werk wurde Ð wie sein Titel verrŠt Ð einst zu dem 

Zweck verfasst, auf Trauerzeremonien eine ãTrŠnenflut Ÿber den Tod der MŠr-

tyrerÒ der Prophetenfamilie beim Publikum hervorzurufen. In keinem anderen 

mir bekannten Maqtalwerk wird der Prophetenenkel derart mannigfaltig und 

ambivalent als unterdrŸckter Imam und bewundernswerter MŠrtyrer zugleich 

dargestellt wie in diesem. In seiner ErzŠhlung stimuliert " auhar# den Schmerz 

der schiitischen Gemeinde Ÿber die Tragšdie von Karbal%&, indem er den dritten 

Imam als Opfer der Unbarmherzigkeit seiner Gegner, als unterdrŸckten Imam 

(im#m-i ma' l" m), den UnterdrŸckten Karbal%&s (ma' l" m-i Karbal#$), den unter-

drŸckten (sul(#n-i ma' l" m) und verlassenen FŸrsten (&#h-i b% y#r) seinen Lesern 

und Zuhšrern bestŠndig in Erinnerung ruft. Am Beispiel von al-Kulain# tradier-

ten †berlieferungen gewinnt der Leser einen Eindruck davon, von welcher Trag-

weite der gewaltsame Tod des gšttlich designierten Imams fŸr die zwšlferschii-

tische Welt ist: So beschreibt der Autor die Tštung Imam ! usains dramatisch als 

solch eine ErschŸtterung der Welt, dass die Naturgewalten au§er Kraft gesetzt 

wurden. Die Erde habe gebebt und der Himmel Blut geregnet, Osten und Westen 

hŠtten sich verfinstert, der Engel Gabriel sei dem Heer Ibn Ziy%ds furchtein-

flš§end erschienen, und Všgel wie Fische sollen bitterlich um den Unter-

drŸckten Karbal%&s geweint haben.472 

Ein Gegengewicht bilden die bewundernden und Ÿberhšhenden Attribute, da-

runter u.a. der FŸrst der Religion (&#h-i d%n), der MŠrtyrerfŸrst (&#h-i &ah%d, 

saiyid a&-&uhad#$) und der FŸrst der Jugend im Paradies (saiyid-i ) aw#n#n-i 

bihi&t), die die Darstellung Imam ! usains deutlich dominieren. " auhar# glori-

fiziert den Imam und seine mŠnnlichen Angehšrigen als ãhingebungsvolle 

JugendÒ der Prophetenfamilie, die am Tag '()* r%& vom Becher des Martyriums 

                                                
472  " auhar#, a.a.O., S. 154, 240f. 
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gekostet und im Paradies ewige GlŸckseligkeit (sa!"dat-i abad#) gefunden ha-

ben.473 Das $%f"n al-buk"& enthŠlt hinsichtlich der Martyriumsbeschreibung eine 

fŸr rau' a-( w"n#-Predigten typische Ikonographie, deren Wurzeln bis in die Ge-

schichte Ÿber Prinz Siy! wa" aus Fird#s$s (gest. 1020) Epos )" hn"ma zurŸck-

reichen. Als Zeichen ihres Kummers Ÿber die Ermordung Siy! wa"s durch den 

Turaner Kšnig Afr! siy! b lie§en der Legende nach Tulpen ihre Kšpfe hŠngen, 

die seitdem in der persischen Dichtung und Malerei das Symbol des Martyriums 

reprŠsentieren.474 In diese Symbolik reiht sich %auhar$s Preisung des Propheten-

enkels als ãwundenbedeckte Tulpe aus dem Blumengarten des MartyriumsÒ ein, 

der Gott seine hšchste Ergebenheit entgegenbrachte, indem er sich um dessen 

willen geopfert und dessen Blut die irakische WŸste in einen Blumengarten ver-

wandelt habe.475 

An verschiedenen Stellen streut der Autor in seinem Kapitel Ÿber den dritten 

Imam ErzŠhlungen Ÿber die Vorhersage von dessen Martyrium ein, die einerseits 

dazu dienten, den besonderen Rang des Prophetenenkels hervorzuheben und 

andererseits zum Trost der Gemeinde andeuteten, dass &usain fŸr ein hšheres 

Ziel getštet worden sei. Dabei berŸhrt der Autor die Debatte Ÿber das au§er-

gewšhnliche Wissen &usains, ohne sie jedoch bewusst zu thematisieren. In 

diesem Sinn gibt er die gŠngige schiitische †berzeugung wieder Ð gŠnzlich ohne 

Quellenangaben und Kontextualisierung Ð dass die Prophetenfamilie bereits zu 

&usains Geburt von Gott darŸber unterrichtet worden sei, dass er in Karbal!'  

den MŠrtyrertod finden werde.476 Einer †berlieferung zufolge erschien einst 

Mu( ammad seinem Enkel in einem Traum, in dem er &usain befahl, Mekka 

angesichts des Konflikts mit Yaz$d b. Mu)!wiya zu verlassen, weil Gott ihn 

getštet und blutgetrŠnkt gekšpft sehen wolle und wŸnsche, dass seine Familie 

von dessen politischem Kontrahenten gefangengesetzt werde.477 An anderer 

Stelle erwŠhnt %auhar$ die ErzŠhlung, dass Umm Salma, eine der Ehefrauen 

                                                
473  Ebd., S. 155, 225. !"#$%& !"#$%&'( !"# !"#$ !" !"# !"#$%& !"#$% !"!#$%"   .                                                  
474  Siehe die ErzŠhlung Ÿber Siy! wa" im *! hn! ma. 

!" !"# !"#$% !"#$%&$ !"#         !"#$%#& !"# !"#$%& !"#                                                                                
!"#$%& !"#$ ! !"#$ !"#$              !"# !"# !"# !"# !"#$%&                                                                               

475  %auhar$, a.a.O., S. 120, 125, 126, 148.  
)! 120 (!"# !"#$"% !"#$%& !"#$%& )! 126 (!"#$ !"#$%&! ! !"#$ !"#$%&.                                                          

476  Ebd., S. 119.  
477  %auhar$, a.a.O., S. 145, 223.  

)!223( !" ! !" ! !" !" !"# !" !"#$ !"#$% !"#$%& !"#$% !"#$ !"#$%& !"#$%& !" !"#$ ! !" !"# !" !"#        
!"#$ !"!#$.  [...]!"#$ !"#$%& !"#$ !"#$ !"#$%&' !" !"#$% !"#$ !"#$ ! !"#$ !"#$% ! !"#$% !"#$%&$' ! !"#$%         

!" !"#$ !" !"# ! !"#$%&' !" !"#$% !"#$ !"#! !"#$ !""# ! !" !"#$% !"#$% !"#$ !""#                                                   .  
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Mu! ammads, den Imam vergebens mit den Worten gebeten habe, sich nicht auf 

die Reise zu begeben: ãWiederholt habe ich von deinem ehrwŸrdigen Gro§vater 

gehšrt, dass du auf dieser Reise in einer Gegend, die als Karbal"# bekannt ist, 

zum MŠrtyrer werden wirst.Ò $ usain soll ihr daraufhin entgegnet haben:  
 

ãIch wei§, in welcher Gegend ich zum MŠrtyrer und wo ich begraben werde. 
Mir ist nicht verborgen, wer mein Mšrder und der Mšrder eines jeden 
meiner jungen Leute ist. Aber ich lehne mich nicht gegen den gšttlichen 
Willen auf, und eine andere Lšsung als abzureisen habe ich nicht!Ò478  

 

Angesichts der Tatsache, dass %auhar& das !" f#n al-buk#$ eigens fŸr Rezita-

tionen wŠhrend des Trauermonats Mu! arram verfasst hat, findet in ihm weder 

eine bewusste noch eine akademische Diskussion des au§ergewšhnlichen Wis-

sens des Imams statt. Nichtsdestotrotz gewŠhrt es einen ersten Eindruck von der 

in der ersten HŠlfte des 19. Jahrhunderts vorherrschenden Sicht der zwšlfer-

schiitischen Gemeinde, dass sich der Prophetenenkel nicht nur seinem gšttlich 

vorherbestimmten Schicksal gefŸgt habe, sondern dass er Ÿber den Ort und 

Zeitpunkt seines bevorstehenden Martyriums unterrichtet worden sei. 

4.1.2 Das au§ergewšhnliche Wissen Imam $ usains als Ausdruck des gšttlichen 
Willens in Ni'" m al-(Ulam"#s Kit#b Maf#t%& al-kun" z 

 Knapp 30 Jahre nach der Veršffentlichung von %auhar&s !" f#n al-buk#$  

verfasste der Tabrizer Religionsgelehrte Ni'" m al-(Ulam"# (gest. 1908) um 1870 

das Maqtalwerk Kit#b Rum" z a' -' ah#da wa-kun" z as-sa(#da, das ca. 1880 in 

persischer †bersetzung als Kit#b Maf#t%& al-kun" z zirkulierte und den MŠrtyrer-

tod Imam $ usains thematisiert. Wenngleich sich eine solch bildhafte Beschrei-

bung des dritten Imams wie in %auhar&s Trauerbuch in keinem anderen der 

untersuchten Werke wiederholen sollte, stellt das Kit#b Maf#t%& al-kun" z eine 

reichhaltige Quelle fŸr die These von $ usains gšttlich vorherbestimmtem Mar-

tyrium dar, von dem er mittels des au§ergewšhnlichen Wissens seiner Vor-

                                                
478  Ebd., S. 125. Diese †berlieferung stammt vermutlich aus al-Ma) lis&s $ ad&*-Kompendium Bi&#r  
  al-anw#r, das %auhar& als eine der wenigen Referenzquellen angegeben hat. Vgl. al-Ma) - 
  lis&, a.a.O, Bd. 44: T"r&+ al-Im"m az-Zak& al-$ asan al-Mu) tab" , 3. Auflage Beirut 1983, S.331f. 

!"#$%& !"  [...]!" !"#$  [...]!"#$"% !" !"#$% !"#$% !"# !" !"#$ !"# !"#$%&'( !"#$%& !"# !"#$ !" !"#$ !" !"         
!"#$!%#&' !"#$% !" !" !"!"#$ !" !"#$% !" !"#$% !"#$%&$ !"#$ !"#$% !" !"#$% !"#$ !"#$% !" !"#$ !"#$%& !"#$         

        &%$#"! "! $ر"ک %قاتل من قاتل ک! ن#ست $#"! "! #"! "! %$#"! &%$#"! $#"! $#"! $#"! "! &%$#"! "! %$#"! $#"! #"!
                                                                    .  %$#"! $#"! "! #"! %$#"! &%$#"! $ل"ی $#"! "! "! %$#"! $#"! "!



4. Die Darstellung Imam Ḥusains im Wandel 

 

157 

fahren Kenntnisse gehabt haben soll.479 Dieses Werk gibt nicht nur wertvollen 

Aufschluss über die am Ende des 19. Jahrhunderts geführte Argumentation 

hinsichtlich des besonderen Wissens des Imams, sondern betont darüber hinaus 

auch Ḥusains Vorbildfunktion für die zwölferschiitische Gemeinde. 

Im gesamten Maqtalwerk finden sich verschiedene Erzählungen eingestreut, 

denen zufolge Imam Ḥusain mittels Traumvisionen über sein bevorstehendes 

Martyrium göttlich unterrichtet worden sei, womit Niẓām al-ʿUlamāʾ auf die 

Imamatslehre rekurriert und das außergewöhnliche Wesen des dritten Imams 

betont. Den Anfang macht eine auf den Historiker Ibn Aʿṯam zurückreichende 

Überlieferung, in der Ḥusain seine Schwester Zainab kurz vor der Schlacht wissen 

lässt, dass sein Tod nahe. Darin erzählt er ihr, dass ihm ihre verstorbenen Ange-

hörigen Muḥammad, ʿAlī, Fāṭima und Ḥasan, kurz bevor das feindliche Heer das 

Lager des Prophetenenkels erreicht hat, im Traum erschienen seien und ihm 

vorausgesagt hätten, dass er bald zu ihnen ins Paradies kommen werde.480 Einer 

anderen Geschichte zufolge soll Ḥusain seinem Sohn ʿAlī Akbar unter Tränen 

anvertraut haben: „Zu dieser Stunde ist der Traum nicht trügerisch. Ich träumte, 

dass mich eine innere Stimme rief [und sagte]: Geschwind ereilt euch der Tod, 

und [ihr werdet ins Paradies Einzug halten].“481 

In seinem Kapitel „Die Bedeutung von ! usains Ausspruch ÔGott will mich getštet 

sehenÕ“ listet Niẓām al-ʿUlamāʾ schließlich mehrere Überlieferungen auf, „die auf 

den Willen und die Absicht hindeuten, dass Kummer und Unglück eintreten 

[werden]“.482 Er beginnt seine Argumentation mit der bereits von Ğauharī ver-

wendeten Erzählung aus al-Mağlisīs Ḥadīṯ-Kompendium Bi"#r al-anw#r, in der 

Umm Salma den Prophetenenkel warnte, dass er in Karbalāʾ zum Märtyrer werde. 

                                                
479  Tabrīzī, Mafātīḥ, S. 118.                                  .!"#$%$& '()*+  ',-.+  /0,1+ !234 '(056 '"4 789 :1 0& 
480  Ebd., S. 127. Vgl. Abū Muḥammad Aḥmad Ibn Aʿṯam al-Kūfī: Kitāb al-Futūḥ, 8 Bände, Bd. V,  
  Hyderabad 1972, S. 176. 

 !          %پد"! $#ل! عل"! الله صلیّ مصطفی محّمد جدّ! $#د! بخو"! #قت #"ن "! خو#"ر "! ک! فرمو![...]  مظلو! $#"!) 127(
         بنز#ما$#"!  #"ن "! تو حس"ن "! &%$#"! $#!"! "! #"! "! "! %$#"! #"! 'بر$#"! $#ر! فا#مۀ &ما#"! مرتضی علی

                                                                                                                                               .  #مد خو#"ی
481  Tabrīzī, Mafātīḥ, S. 113. Diese Erzählung stammt möglicherweise ebenfalls aus Ibn Aʿṯams  
  819 verfasstem Kit#b al-Fut$"  – eine der ältesten erhaltenen Quellen über die frühe Geschich- 
  te der Araber – das mehrere Träume des dritten Imams überliefert. Eine eindeutige Fundstelle  
  kann allerdings nicht belegt werden. 

         ک! #"! %$#"! #"! %$#"! %$#"! "! %$#"! &%$#"! $#"! #"! $#"! #"! "! %$#"! جنا! "! "! $کبر علی حضر! پس
         شما مر! ! م"نمائ"د $#"! شما ک! کر! ند! مر! %اتفی ک! $#د! خو"! "! #قت #"ن "! نم%باشد $#"! ساعت #"ن "! خو"!
                                                                                                                     .م'فرما"د سرعت ب#شت بسو! "!

482  Tabrīzī, Mafātīḥ, S. 276. 
         $لالت "! '&%$#"!! %$#"! "! #"! &%$#"! $#"! $#"! #"! "! #"! &%$#"! #"! $#"! $#"! %$#"! "! ! #"! !%$#"! #"! $#"! "!

                                                                                                 .[...] #"! %$#"! %$#"! %#$#"! مش"ت بتعلق م$کند
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In der von Niẓām al-ʿUlamāʾ zitierten Version versicherte Ḥusain, dass er wisse, 

getštet zu werden und ebenso seinen Mšrder kenne, seine Tštung jedoch unaus-

weichlich sei , und es keinen Ausweg aus diesem Ereignis gebe.483  

Die zweite relevante †berlieferung ist die bereits im Ṭūfān al-bukāʾ  angedeutete 

Anweisung Muḥammads, Mekka zu verlassen. In persischer †bersetzung gibt 

Niẓām al-ʿUlamāʾ aus Ibn ṬāwūsÕ Maqtalwerk al-Luhūf die Sorge von Ḥusains 

Halbbruder Muḥammad b. al-Ḥanafīya wieder, die Kufaner kšnnten sich gegen 

den Imam wenden, weswegen er doch in Mekka bleiben bzw. im Jemen Schutz 

vor seinem Kontrahenten suchen solle. Auf diese VorschlŠge hin soll Ḥusain 

erklŠrt haben: ãNachdem ich mich von dir verabschiedet habe, kam der Prophet 

zu mir und sagte: ÔOh Ḥusain! Ziehe aus, denn Gott will dich getštet sehen!ÕÒ484 

Niẓām al-ʿUlamāʾ zitiert diesen Ausspruch an insgesamt vier Stellen im Werk, 

nirgends verweist er jedoch darauf, dass es sich um eine gšttliche Unterrichtung 

in Form eines Traumes gehandelt haben soll. Daher ist anzunehmen, dass seine 

Leser mit dem Kontext dieser †berlieferung vertraut waren. 

Den Hšhepunkt dieses Kapitels bildet schlie§lich Ḥusains Predigt Ḫuṭṭa al-maut, 

die der Autor ohne eigene persische †bersetzung auf Arabisch Ÿber al-Mağlisī 
aus Ibn ṬāwūsÕ Maqtalwerk al-Luhūf zitiert. Der Imam soll diese Rede vor seiner 

Abreise aus Mekka Ÿber seinen auf dieser Reise bevorstehenden Tod gehalten 

haben mit den folgenden Worten: 
 

ãGelobt sei Gott und was Gott will! Es gibt keine [andere] Macht oder StŠrke 
als bei Gott! Gott segne Seinen Gesandten und schenke ihm Heil! Der Tod 
wurde dem Nachkommen Adams festgeschrieben, [so wie] das Halsband 
den Hals eines MŠdchens [schmŸckt]. Heftiges Verlangen habe ich nach 
dem Wiedersehen mit meinen Vorfahren so wie Yaʿqūb nach Yūsuf. Wahr-
lich, der Tod ist mir [beschieden], so als schaute ich auf meine Glieder, die 
wilde WŸstentiere zwischen an-Nawāwīs und Karbalāʾ zerfetzen [und] sich 
[ihre] WŠnster mit mir fŸllen. Ja, vor dem Tag, an dem das Schicksal 
[bestimmt wurde], gibt es keine Flucht!Ò485 

 

                                                
483  Ebd., S. 277. †berliefert aus al-Mağlisī, a.a.O., 44:331f. 
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484  Tabrīzī, Mafātīḥ, S. 278f.; Vgl. Ibn Ṭāwūs, a.a.O., S. 25f. 
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485  Ebd., S. 279.  
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Diese Predigt bietet eine anschauliche Zusammenfassung der oben beschriebe-

nen †berlieferungen hinsichtlich des au§ergewšhnlichen Wissens Imam ! usains 

Ÿber seine vorherbestimmte Tštung, das ihm entsprechend der Imamatslehre qua 

seiner Abstammung vom Propheten zuteil wurde. Bedeutsam ist die Aussage, 

dass Gott ihm in der Vergangenheit das Schicksal, getštet zu werden, beschieden 

habe, gegen das er nicht aufbegehrt, sondern sich selbstlos fŸgt. 

Auf diese und Šhnliche Imam ! usain zugeschriebene Aussagen stŸtzte Ni"#m al-

$Ulam#% seine Schlussfolgerung, dass Gott mit dem Prophetenenkel einen Bund 

Ÿber dessen Martyrium geschlossen habe. Zur StŠrkung dieser Position, der er 

eigens das kurze Kapitel ErklŠrung Ÿber das herabgesandte Blatt, das den Bund 

Ÿber das Martyrium enthŠlt486 gewidmet hat, verwies der Gelehrte auf eine frag-

liche ErzŠhlung, die sein Kollege F#&il Darband' in seinem 1871 lithographierten 

Maqtalwerk ! aw"hir al-#q"n wa-sarm"ya-yi #m"n487 zitierte. Dieser †berliefe-

rung zufolge soll der dritte Imam auf dem Schlachtfeld in Karbal#% von Gott ein 

vor der Schšpfung der Welt verfasstes himmlisches Blatt ($a%#fa-yi malak&t#ya) 

empfangen haben, das jenen Bund Ÿber ! usains Tštung um Gottes willen er-

wŠhnt. Auf der RŸckseite des Blattes soll Gott dem Imam das Angebot unter-

breitet haben, das drohende UnglŸck von ihm abzuwenden, wenn er dies denn 

wŸnsche. Der Prophetenenkel soll hingegen bekundet haben, dass er getštet 

werden wolle, da sein Tod doch dem Schutz der Religion diene.488 †ber Dar-

band's Quellenumgang ist so viel bekannt, dass er seine Argumentation sowohl 

auf verlŠssliche als auch auf sich einander ausschlie§ende und gefŠlschte †ber-

lieferungen gestŸtzt hat, die er teilweise kontrastierend gegenŸbergestellt, wider-

                                                
486  Tabr'z', ãDar bay"n-i nuz&l-i $a%ifa-yi 'ahd wa-m#("q-i )ah"datÒ, S. 227-235. 
487  Das 1871 gedruckte Maqtalwerk ! aw"hir al-#q"n wa-sarm"ya-yi #m" n ist die persische †ber- 
   setzung von F#&il  Darband's (gest. 1868/1869) Auftragswerk fŸr N#(ir ad-D'n )#h, Iks#r al- 
  'ib"d" t f# asr" r a)-)ah"d" t, das auch als Asr" r a)-)ah"da bekannt ist und bereits 1862 als Litho- 
  graphie vorlag. Vgl.: Mu* sin al-Am'n/! asan al-Am'n: ãMull# +q# b. $+bid'n b. Rama&# $Al' 

b. Z#hid a, -)' rw#n'  ad-Darband'Ò, in: Dies. (Hrsg.), A$y#n al-)'$a, 12 BŠnde, Bd. 2, Beirut 
1986, S. 87b-88a; Abdoldjavad Falaturi (Hrsg.): Katalog der Bibliothek des schiitischen 
Schrifttums im Orientalischen Seminar der UniversitŠt zu Kšln, 6 BŠnde, Bd. 2, Kšln 1996, S. 
553. 

488  Tabr'z', Maf#t'* , S. 227-228. 
 [...]!" !" !"# !"# !"#$% !" !"#$% !"#$ !"#$% !"#$%&' !"#$ !" !" !"#! !"#$ !"#$ !"# !"# !! !"#$% !"#$%&'        
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!"#$%& !"#$% !"# !" !"# !"#$%&' !"#$% !"# !"# .!" !"#$%&' !" !"# !"#$%&' !"#$%&$ !"# !" !" !"#$% !"# !"#         
!" !!"# !" !"#"$  [...]!"# !"#$%&' !"# !"#$ !" !" !"# !"#$% !" !"#$ !" !"#$% !"#$% !" !"#$ !"#!$%& !"#$%&' !" !"#$%        

 !" #$ !"#$ !"#$ !"#$% !"# !" !"#$ !"#$%& !"# !" !"#$ !"# .!"# !" !" !" !"#$%&'  [...]!" !"#$%&' !"#$ !"#$%&%'        
!"#$% !"!# !"#$ !"#$! !"  !"# !"# !"#$ !" !" !"#$ !"#$ !"# !"#$%& !" !" !"#$ !"#$%& !" !"#$ !"#  [...]!"#$        
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legt und kommentiert hat.489 Ni!" m al-#Ulam"$ lŠsst diese ErzŠhlung fŸr sich 

stehen und bezieht weder Stellung zur Ursprungsquelle dieser Tradition noch zu 

ihrer AuthentizitŠt. Sie dient ihm schlie§lich zur BekrŠftigung seiner Argumen-

tation, dass das Martyrium eine Gunst (tala!!uf) Gottes und der Prophetenenkel 

mit dem Willen Gottes einverstanden gewesen sei, getštet zu werden.490 Jenes 

himmlische Blatt bleibt in diesem Werk der einzig explizite Hinweis auf einen 

Bund zwischen Gott und dem dritten Imam, gleichwohl erklŠrt Ni!" m al-#Ulam"$ 

weiter, dass %usains Martyrium Gottes Wille (ma"iyat) verkšrpere.  

Diese sechs ErzŠhlungen bilden eindrucksvoll den Kern von Ni!" m al-#Ulam"$s 

Argumentation Ÿber %usains Martyrium als Ausdruck des gšttlichen Willens 

und leisten einen bedeutenden Beitrag zur Sichtweise im spŠten 19. Jahrhundert, 

dergemŠ§ der Imam Ÿber den Ort und ungefŠhren Zeitpunkt seines bevorstehen-

den Schicksals unterrichtet worden war. 

Das Kit#b Maf#t$% al-kun&z zeichnet sich jedoch nicht nur durch seinen umfang-

reichen Beitrag zum gšttlichen Wissen des Imams aus, sondern ebenso durch die 

vielfŠltige Beschreibung von %usains Tugenden, die seine Vorbildfunktion fŸr 

die GlŠubigen hervorhebt. An mehreren Stellen im Werk betont der Autor die 

ReligiositŠt und Fršmmigkeit des Prophetenenkels, der Mekka nicht etwa ver-

lassen habe, um sein Leben oder seinen Besitz vor Yaz&d b. Mu#"wiya, den PrŠ-

tendenten auf das Kalifenamt, zu retten, sondern zugunsten des Schutzes der 

Religion und der Wiederherstellung der Ordnung in der Gemeinde.491 Auf die 

Frage eines GlŠubigen, warum %usain nicht im %aram Gottes in Mekka geblie-

ben sei, soll er geantwortet haben, dass er die WŸrde des Hauses Gottes ob der 

anstehenden Auseinandersetzung mit seinem Widersacher Yaz&d nicht habe ver-

letzen wollen.492 Als er schlie§lich auf dem Weg nach Kufa von der Ermordung 

seines EmissŠrs und Cousins Muslim b. #Aq&l und dem Schwinden seiner Unter-

stŸtzung unter der Bevšlkerung Kufas erfuhr, erzŠhlt Ni!" m al-#Ulam"$ weiter, 

zeigte sich %usain selbstlos und einsichtig und entband seine GefŠhrten von 

                                                
489  Anonym verfasster Aufsatz Ÿber Darband&s Maqtalwerk Asr#r a"-"ah#da. 
  www.deabel.ir/content/index.php?option=com_content&task=view&id=1748&Itemid=541 
  (letzter Aufruf: 13.09.2012). 
490  Tabr&z&, Maf" t&', S. 228.  [...]!"#$ !" !"# !"#$ !" !"#$ !"# !"#$%                              [...]                     
491  Ebd., S. 61f., 83, 84, 215, 235. 

         "! $#"! "$#"! ! $#"! ! %$فا! #"! "! ! #"! #"! )'&%$#"! "! %$#"! ! %$#"! "! "! &%$#"! %$#"!) 215! (
!"#$ !"# ! !" !"#$ ]...[ !"#$ !"#$%& !"# !"# !"#                                          .                                            

 ! )84 ( !"          خو!. جدبر#' #صلا$ #مت  $فتم"لکن ب$ر"!  عد$(* $ (فسا% $ #لم!  )'& %$#"!"!  نرفتم %$#"!*()'&%$# 
492  Ebd., S. 75.  
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ihrem Treueschwur fŸr ihn. Nichtsdestotrotz stellte der Imam Ni!" m al-#Ulam"$s 

Ansicht nach fŸr die Rettung der Gemeinde (nağāt-i ummat) seine Furchtlosig-

keit unter Beweis und habe verkŸndet: ãIch habe keine Angst getštet zu werden! 

Das Martyrium ist die Hauptquelle der ewigen GlŸckseligkeit!Ò493 

4.1.3 Imam %usains Martyrium als eine von Gott auferlegte Verpflichtung in 
Ni!" m al-#Ulam"$s Kitāb Sirr aš-šahāda 

 In seinem 1895 lithographierten Werk Kitāb Sirr aš-šahāda, das ausschlie§-

lich vom Tod des dritten Imams handelt, fŸhrt Ni!" m al-#Ulam"$ die im oben 

genannten Maqtalwerk gefŸhrte Debatte Ÿber das au§ergewšhnliche Wissen 

%usains fort. In diesem vergleichbar kurzen Werk geht der Religionsgelehrte 

Ÿber eine blo§e AufzŠhlung der relevanten †berlieferungen hinaus und ordnet 

die ErzŠhlungen explizit dem Diskurs Ÿber das besondere Wissen der Imame zu. 

So erklŠrt er, dass Imam %usain vom Propheten Mu&ammad und seinem Vater 

#Al' Ÿber die kommenden Ereignisse unterrichtet worden sei und in diesem Sinne 

als Imam durch gšttliches Wissen (ʿilm-i ladunī) und das Buch des Martyriums 

(kitāb-i šahādat) vor seinem Tod bereits gewusst habe, dass ihm der MŠrtyrertod 

widerfahren werde.494  

Wenngleich der Autor keine unmittelbare ErklŠrung bietet, was das au§erge-

wšhnliche Wissen %usains umfasst, gibt sein Verweis auf das Wissen des Ver-

borgenen (ʿilm al-ġaib), Ÿber das einzig Gott aus sich selbst heraus verfŸgt, 

nŠheren Aufschluss darŸber: In der qur$"nischen Lehre vom Verborgenen, in der 

es u.a. hei§t, ãKeine Seele wei§, an welchem Ort sie stirbtÒ (31:34) sieht der 

Gelehrte ausdrŸcklich keinen Widerspruch zum Wissen des Imams. Im Gegen-

satz zu gewšhnlichen Menschen, die weder ihr Schicksal noch den Ort ihres 

Todes kennen kšnnen, wurde %usain als Imam durch gšttliche Bekannt-

machung und Eingebung (bi-iʿlām wa-ilhām) Ÿber die bevorstehenden Ereignisse 

unterrichtet.495 Mit dieser ErklŠrung knŸpft der Gelehrte an al-Ma( lis's Eršr-

terung an, dass die Imame das Verborgene kennen, wenn Gott sie auf deren 

Wunsch darin einweiht. Dieser Lehre zufolge kšnnen die Imame Ÿber zukŸnf-

                                                
493  Ebd., S. 19, 120. 

 ! )19 (!"#$%! "&' ()*+! !  "#$%&'% !  "#()*  +,(-  ./  0123% .,45 !"# $%& '()*  +&,# -& '(%./  0123 .                    
 !)120 .!"#$% &'(")* +',# -'.(/,  )  !01$2# 3*'4"  51',6" 78 3*'.9  )  :;#$< ='2 &$9 7(>8 ?# (                          

494  Tabr'z' , Sirr, S. 28, 29. 
495  Ebd., S. 30. 
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tige Ereignisse informiert sein und den ungefŠhren Zeitpunkt und Ort ihres 

Todes kennen, jedoch nicht selbstverstŠndlich von Anbeginn ihres Imamats. 

Dieses besondere Wissen des Imams stŸtzt Ni! "m al-#Ulam"$ auf zahlreiche Bei-

spiele Ÿber die Vorhersage von %usains nahender Tštung, die er jedoch mit nur 

wenigen Referenzquellen belegt. Einer Imam &a#far zugeschriebenen †berlie-

ferung zufolge habe beispielsweise der Engel Gabriel den Propheten allgemein 

wissen lassen, dass seine Gemeinde seinen Enkelsohn tšten werde, wŠhrend #Al' 

darŸber unterrichtet worden sein soll, dass sein Sohn in Karbal"$ beerdigt 

werde.496 %usain selbst soll den †berlieferungen entsprechend von seinem 

Gro§vater und dessen Ehefrau Umm Salma Ÿber gšttliche Eingebung erfahren 

haben, dass er ein MŠrtyrer werde. Grundlage dieser Information ist wie in den 

ersten beiden qajarischen Quellen eine Traumvision %usains, in der ihn Mu( am-

mad informiert habe, dass Gott ihn getštet und seine Familie gefangen ge-

nommen sehe wolle.497 Im Kit! b Sirr a"-"ah! da verzichtet Ni!" m al-#Ulam"$ so-

wohl auf die Angabe einer Quelle als auch auf den Hinweis, dass es sich um 

gšttliche Unterrichtung mittels eines Traums gehandelt habe.  

Sowohl die AnknŸpfung an das Wissen des Verborgenen als auch die €u§erung 

des Autors, dass der Prophetenenkel durch das ãWissen des ImamatsÒ Kenntnis 

davon hatte, in Karbal"$ ein MŠrtyrer zu werden498, deuten darauf hin, dass Ni!" m 

al-#Ulam"$ %usains au§ergewšhnliches Wissen mit dem des Imamats gleichsetzt 

und synonym mit dem Wissen des Verborgenen verwendet.  

Das eingangs erwŠhnte ãBuch des MartyriumsÒ als eine Quelle von %usains 

besonderem Wissen wird an keiner weiteren Stelle im Werk mehr thematisiert. 

Daher kann nur gemutma§t werden, dass der Autor damit auf ein von al-Kulain' 

Ÿberliefertes %ad') anspielt, demzufolge Mu( ammad vom Himmel ein VermŠcht-

nis (wa#$ya) herabgesandt wurde, das fŸr %usain die Anweisung ãzu kŠmpfen, 

zu tšten und getštet zu werdenÒ bereithŠlt.499  

Aus der dargelegten Argumentation des Autors erschlie§t sich somit, dass sich 

hinter dem ãGeheimnis des MartyriumsÒ Ð wie Ni!" m al-#Ulam"$ sein Werk 

betitelt hat Ð nichts Geringeres verbirgt als die Sicht auf %usains Martyrium als 

                                                
496  Ebd., S. 33, 35, 50f. Die Unterrichtung Mu( ammads durch Gabriel ist in al-Kulain's Kit! b al-

K! f$ verzeichnet. 
497  Ebd., S. 21, 51, 52.  
498  Ebd., S. 29.  [...]!" !"#$%& !"#$ !"#"$ !"#$%&' !" !"#$ !"#$ !"#$% !"                       .                           
499  Vgl. al-Kulain', a.a.O., I:279/1.  

!"#$  [...]  !"#$ %& #'() *+,) -.#/.0 1"#2.0 (3) 4(56.0 78)!"# $%&"'  (  )$%&"* +# ,-. /01 234-5 6789:5 67/&;  !"[...] .!"#        
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eine von Gott auferlegte Verpflichtung, der sich der Imam bewusst und mit 

voller Absicht (!" liman wa !"midan) hingegeben hat.500 

4.1.4 Ni!" m al-#Ulam"$ Ÿber den Bund zwischen Gott und Imam %usain in 
Ma#"lis-i $usain%ya 

 Eben diese Sichtweise wiederholt Ni!" m al-#Ulam"$ in seinem Werk 

Ma#"lis-i $usain%ya, der dritten untersuchten Quelle des Gelehrten, ohne bemer-

kenswerte ErgŠnzungen vorzunehmen. Wie bereits im Kit"b Sirr a&-&ah"da fŸhrt 

der Autor Imam %usains Kenntnisse Ÿber seine Tštung in der irakischen WŸste 

auf dessen ãgšttliches WissenÒ (!ilm-i ladun%) und das ãBuch des MartyriumsÒ 

(kit"b-i &ah"dat), auf einige Qur$"npassagen sowie auf †berlieferungen von 

Mu&ammad und #Al' zurŸck.501 Der Autor erwŠhnt zusammenfassend mehrere 

†berlieferungen und ErzŠhlungen (a' b" r und riw"y" t) aus al-Ma( lis's %ad')-

Kompendien Bi$"r al-anw" r und ( al") al-!uy*n sowie einigen Maqtalwerken, 

die von Mu&ammads und #Al's au§ergewšhnlichem Wissen Ÿber %usains be-

vorstehende Tštung im Irak handeln.502 Diese allgemeinen Beispiele bekrŠftigt 

Ni!" m al-#Ulam"$ mit seinem Hinweis auf einige ãvertrauenswŸrdige ErzŠh-

lungenÒ (riw"y" t-i mu!tabara), denen zufolge Gabriel den Propheten Ÿber das 

Martyrium seines Enkelsohnes unterrichtet habe. Das Ma#"lis-i $usain%ya, das 

sich primŠr mit den Zielen des Imams und den Fragen befasst, warum er sich 

seinem politischen Kontrahenten widersetzte und sich in den Irak begab, scheint 

hinsichtlich des au§ergewšhnlichen Wissens %usains lediglich eine Zusammen-

fassung bereits frŸher verfasster Eršrterungen des Autors zu sein. Die einzige 

ausfŸhrliche †berlieferung, die das Vorwissen des Imams um seine Tštung belegt, 

ist die in den oben genannten Quellen erwŠhnte Warnung Umm Salmas, dass 

%usain in der Ebene von Karbal"$ zum MŠrtyrer werde. Als Referenzquelle gibt 

Ni!" m al-#Ulam"$ das %ad')-Kompendium !Aw" lim al-!ul*m wa-'l-ma!"rif wa-'l-

a$w" l min al-" y" t wa-'l-a' b" r wa-'l-aqw" l von al-Ma( lis's SchŸler #Abdall"h b. 

N* rall"h Ba&r"n' an, dessen Text sich von dem von al-Ma( lis' Ÿberlieferten 

jedoch nicht unterscheidet.  

                                                
500  Tabr'z' , Sirr, S. 36, 39. 

 ! ! الله $#"! من عز#مت #"ن "! خو#"! &نجنا! بد$نند مر"! "! #"! #"! #"! "! %$#"![...] ) 39( "#$% !"#!"#$                   .  
501  Tabr'z' , Ma(" lis, S. 194, 204. 

       خبر ()'&%$#"! %$#"! عل$#ما $م"ر %جنا! $#"! $#"! #"! '&%$#"! %$#"! %$#"! %$#"! $#"! بعلم &نحضر! %$#"!
                                                                                                                         .                        بو! %س#د!

502  Ebd., S. 209, 220, 221. 
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Wie in seinen anderen beiden Werken rundet Ni!" m al-#Ulam"$ seine Beschrei-

bung von %usains gšttlichem Wissen mit der Schlussfolgerung ab, dass vertrau-

enswŸrdige ErzŠhlungen jenen Tag des Bundes Ð zwischen Gott und dem Imam 

Ð thematisieren, an dem %usains Martyrium zugunsten der Wiederbelebung der 

Religion und FŸhrung der Muslime beschlossen wurde.503 

4.1.5 Der Bund zwischen Gott und Imam %usain auf der ãWohlverwahrten TafelÒ 
(lau!  ma! f"#) in B"rfur&'(s Man$hi% ar-ra&$da f'  asr$r a&-&ah$da 

 Jener Bund zwischen Gott und dem Imam bestimmt schlie§lich die Be-

schreibung des Prophetenenkels im 1916 lithographierten Maqtalwerk Man$hi% 

ar-ra&$da f'  asr$r a&-&ah$da des Ayatullahs R&)ull"h B"rfur&'( M"zandar"n( 

(gest. 1949). Seiner †berzeugung nach schloss Gott einst ein Abkommen mit 

%usain und dessen AnhŠngern Ÿber deren Martyrium, das auf einer Tafel (law! ) 

niedergeschrieben worden sein soll.504 Jene wohlverwahrte Tafel (lau!  ma! f"#) 

gilt als vorexistenter Verwahrungsort des Qur$"n im Himmel (Q. 85:21-22) und 

wird als himmlisches Buch verstanden, das sŠmtliches Wissen Gottes sowie Er-

eignisse aus der Vergangenheit, Gegenwart und Zukunft enthŠlt.505 Schenkt man 

einer †berlieferung Imam a*-+"diqs Glauben, befahl Gott dem Stift ãÔ[É]  schreib 

auf die wohlverwahrte Tafel, was war und was sich bis zum Tag des JŸngsten 

Gerichts ereignen wird!Õ Die Tinte ist aus Licht, der Stift ist aus Licht und die 

Tafel ist aus Licht.Ò506 Als Zeichen jenen Bundes Ÿber %usains Martyrium 

sandte Gott dem dritten Imam, so schilderte es B"rfur&'( ohne Angabe eines 

†berlieferers, am Tag der Schlacht von Karbal"$ eine auf jener Tafel hinterlegte 

Seite ((a!' fa) herab, auf der Er ihm die UnterstŸtzung der Engel angeboten habe. 

%usain hingegen soll das Blatt in den Himmel geschleudert und ausgerufen 

haben: ãOh Gott! Siebzig Mal will ich getštet werden um Deinetwillen wieder zu 

                                                
503  Tabr(z(, Sirr, S. 173. 

!"#$ !"#$ !"#$% !"#$%& !"#$%& !"#$%& !" !"#$%&' ! !"# !"#$% !" !" !"#$ !"#$% !"# !"#$%& !"#$%& !"#$.                   
504  B" rfur&'(, a.a.O., S. 120, 121, 122, 138, 141. 

                                                                               .$#"! &%$#"! #"! $#"! #با %$#"! "![...]  %!$#"!) 120 !(
)! 138( !"#$ !"# !"#$ !"#$%&' !"#$%&' !"#$% !"# !"#$% !"#$ ! !"#$!% !"# !"#$%& !"!" !" !"#$ !"#$%& !"  [...]        

505  Robert Wisnovsky: ÒHeavenly BookÓ, in: Jane Dammen McAuliffe (Hrsg.), Encyclopaedia of  
 the Qur$"n, 6 BŠnde, Bd. II, Leiden 2002, S. 412a-414a, S. 414a. 
506  al-Ma, lis(, a.a.O., 57:368.  
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leben!Ò und fŸgte sich seinem festgeschriebenen Schicksal.507 Wie in den zuvor 

besprochenen Maqtalwerken betont der Gelehrte, dass der dritte Imam aufgrund 

seines besonderen Wissens als Imam (!ilm-i im"mat), das das Wissen gewšhn-

licher Menschen weit Ÿbersteigt, Ÿber seine nahende Tštung Bescheid wusste, 

die er mit einigen †berlieferungen zu belegen versuchte. Neben sehr allgemei-

nen Zusammenfassungen beruft sich B! rfur"#$ auf eine ErzŠhlung aus Ibn 

Qaulawaihs508 %ad$&-Sammlung K"mil az-ziy" r" t, der zufolge Mu' ammad wei-

nend seinem kleinen Enkelsohn vorausgesagt haben soll: ãJa! Dich, deinen Vater 

und deinen Bruder werden sie tšten.Ò509 Die anderen beiden bei al-Ma( lis$ 

verzeichneten †berlieferungen Ÿber die Warnung Umm Salmas und Mu' ammads 

Nachricht ãGott will dich getštet sehen!Ò sind hinlŠnglich aus den anderen 

qajarischen Quellen bekannt. Bemerkenswert ist jedoch B! rfur"#$s Urteil, dass 

ãdieses %ad$& zeigt, dass das Martyrium Ab"  )Abdall! hs [%usain b. )Al$, M.B.] 

Gottes Wille war.Ò510 

4.1.6 *! li '$-Na( af! b! d$s %ad$&-Kritik an den †berlieferungen Ÿber Imam 
%usains au§ergewšhnliches Wissen in #ah$d-i %"w$d 

 Den umfangreichsten Beitrag zur Debatte des au§ergewšhnlichen Wis-

sens Imam %usains leistete der religišse Gelehrte Ni)matull! h *! li '$-Na( af! b! d$ 

mit seiner historischen Untersuchung #ah$d-i %"w$d. Dieses 1969 veršffentlichte 

Werk stellt einen Bruch mit der Sichtweise qajarischer Gelehrter dar, die unter 

anderem zum Trost der Gemeinde bekrŠftigten, dass %usain Ÿber seine bevor-

stehende Tštung unterrichtet worden sei und sich in der ErfŸllung seines Bun-

des mit Gott bewusst seinem Martyrium ergeben habe. Mittels umfangreicher 

Quellenkritik jener †berlieferungen Ÿber die Vorhersage von %usains Tštung 

versucht *! li '$-Na( af! b! d$ seine Hauptthese zu belegen, der dritte Imam habe 

zum Schutz der Religion eine islamische Regierung zu errichten beabsichtigt. 

Dabei kommt er zu dem Schluss, dass der Prophetenenkel den genauen Zeit-

                                                
507  B! rfur"#$, a.a.O., S. 138f., 201. 

        %$#"! "! %$#"! $#"! &%$#"! [...] %$#"! عبدالله #بی $#"! شد! $#"! %$#"! !! &%$#"! #"! "! $#"! #"! $#"! $#"!
!"#$%# !"#! !"#$ !"#$% !"# !"# !"#$% !"#$%&' !" !"#$% !"#$% !"#$ !"# !"#$%& !"#$ !"#$  [...]!" !"# !"#$ !".       

508  Der imamitische Rechtsgelehrte und Traditionarier Ibn Qaulawaih war ein SchŸler al-Kulain$s  
  und Lehrer von a#-+ai,  al-Muf$d und verfasste eines der wichtigsten Werke Ÿber die Ver- 
  dienste der Pilgerfahrt zu den GrŠbern der Imame (ziy" ra) und der Trauer Ÿber die Propheten- 
  familie.  
509  B! rfur"#$, a.a.O., S. 174. !" !"#$ !"# !"#$%& !"#$% !"# !"#$ !"#$ !"#$ !"#$%& !"#$ !"#$%&          [...]                          
510  Ebd., S. 201. !"# !"#$ !"#$%&' !" !"#$% !"#$%&' ! !" !"# !"#$ ! !"#$                  .                                
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punkt seines Todes nicht habe kennen kšnnen und somit nur eingeschrŠnkt 

Ÿber gšttliches Wissen verfŸgt habe, womit er einen bedeutenden Aspekt der 

Imamatslehre in Frage stellte. 

Einleitend widmet Ṣāliḥī-Nağafābādī wenige Seiten seiner Einleitung den 

ãhimmlischen WesenszŸgenÒ (! anba-yi malak" t#) des Propheten und der Imame, 

womit er auf die Imamatslehre rekurriert und das besondere Wesen des dritten 

Imams herauszustellt. Dazu zŠhlt er die wesentlichen Eigenschaften eines Imams, 

die der Unfehlbarkeit und SŸndlosigkeit ($i%ma), der FŸrsprache am Tag des 

JŸngsten Gerichts (&af'$a) sowie gšttlich inspiriertes Wissen ($ul" m-i ilh' m#).511 

Von diesen drei Aspekten eršrtert der Autor lediglich das au§ergewšhnliche 

Wissen der Imame, Ÿber dessen Umfang unter schiitischen Gelehrten seit dem 

neunten Jahrhundert die Meinungen auseinandergehen. In einem sehr knappen 

†berblick stellt er die beiden seiner Ansicht nach vorherrschenden Standpunkte 

konstrastierend gegenŸber. Der ersten Meinung zufolge war der dritte Imam in 

das Wissen des Verborgenen ($ilm-i ( aib) eingeweiht, dementsprechend ihm 

nicht das kleinste Ereignis verborgen geblieben sei, das mit seinem Martyrium in 

Verbindung stand, d.h. er soll sowohl den Ort als auch den Zeitpunkt seiner 

Tštung gekannt haben.512 GemŠ§ dieser Sichtweise habe sich Imam Ḥusain der 

ihm von Gott auferlegten Verpflichtung gefŸgt und ist nach Kufa gezogen, 

obwohl er gewusst habe, dass er dort nicht ankommen und in Karbalāʾ zum 

MŠrtyrer werde. Erstaunlicherweise nennt der Autor lediglich Ayatullah ʿAllāma 

Ṭabāṭabāʾī als Vertreter dieser Position, obgleich die Wurzeln dieser †berzeu-

gung bis auf den Traditionarier al-Kulainī zurŸckreichen und spŠter beispiels-

weise von dem Historiker Rağab al-Ḥāfiẓ al-Bursī und qajarischen Autoren ver-

fochten wurde.  

Basierend auf rationalen ErwŠgungen, erklŠrt der Autor die zweite Haltung, 

haben hingegen die Gelehrten aš-Šaiḫ al-Mufīd, aš-Šarīf al-Murtaḍā und Abū 

Ğaʿ far aṭ-Ṭūsī den Glauben an Imam Ḥusains allumfassendes besonderes Wissen 

ab abgelehnt. Sie hŠtten sich durchaus davon Ÿberzeugt gezeigt, dass der dritte 

Imam um sein bevorstehendes Martyrium gewusst habe, jedoch sei ihm nicht 

klar gewesen, dass es auf seiner Reise in den Irak eintreten werde. In Vor-

ahnung, welche Meinungsverschiedenheiten Teile seiner Argumentation aus-

lšsen wŸrden, betont Ṣāliḥī-Nağafābādī nachdrŸcklich, dass er die Frage unter-
                                                
511  Ṣāliḥī-Nağafābādī, a.a.O., S. vi, vii.  
512  Die folgenden Informationen stammen, wenn nicht anders angegeben aus: Ebd., S. ix.  
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suchen wolle, ob Imam ! usain Mekka mit der Absicht verlie§, um getštet zu 

werden. Keineswegs beabsichtige er, ! usains besondere Eigenschaften, die er als 

Imam aufweist, zu negieren. Vielmehr seien Mu" ammads Vorhersage von 

! usains Tštung und der Fakt, dass der Imam bereits in seiner Kindheit darŸber 

unterrichtet worden sei, dass er ein MŠrtyrer wird, doch unbestreitbare Wahr-

heiten (musallam! t), beschwichtigt der Autor.513  

#$li"%-Na&af$b$d%s Quellenanalyse und ! ad%'kritik  beruhen auf jenen 

†berlieferungen Ÿber ! usains au§ergewšhnliches Wissen, auf deren Grundlage 

qajarische Religionsgelehrte das Martyrium des Prophetenenkels als ErfŸllung 

seines Bundes mit Gott deuteten. Einen Bezug zu diesem Diskurs stellt er jedoch 

nicht her. Vielmehr richtet er sein Hauptaugenmerk zur StŠrkung seiner These, 

der Imam habe in Kufa eine islamische Regierung errichten wollen, auf den 

Nachweis, dass sich frŸhere Gelehrte auf zum Teil unzuverlŠssige †berliefer-

ungen gestŸtzt hŠtten.  

An den Anfang seiner Untersuchung stellt der Religionsgelehrte die sogenannte 

ãTraum-ErzŠhlungÒ (qi""a-yi #w! b), der zufolge sich ãviele Menschen vorstellen, 

dass Imam ! usain am Grab Mu" ammads von dessen Anweisung getrŠumt hat, 

auszuziehen um getštet zu werden.Ò514 Ohne Nennung des arabischen Urtextes 

oder einer genauen Referenz fasst #$li"%-Na&af$b$d% die von dem Historiker Ibn 

A('am Ÿberlieferte ErzŠhlung zusammen. Er berichtet, dass ! usain, nachdem er 

dem Gouverneur von Medina den Treueid fŸr Yaz%d b. Mu($wiya verweigert hatte, 

an zwei aufeinander folgenden Abenden zum Grab seines Gro§vaters Mu" ammad 

pilgerte, der ihm am zweiten Abend im Traum begegnet sei und mitgeteilt haben 

soll: ãDu wirst in der nahen Zukunft getštet! [É] Eine andere Lšsung, als dass 

du auf die Erde zurŸckkehrst und MŠrtyrer wirst, gibt es nicht!Ò515 In seinem 819 

verfassten Kit! b al-Fut$% Ÿberlieferte Ibn A('am die gšttliche Unterrichtung 

durch Mu" ammad wie folgt:  
 

ãAch mein Sohn, ! usain: Mir ist, als sŠhe ich dich demnŠchst von einer 
Schar aus meiner Gemeinde in der Gegend von Karbal$) dahingemetzelt! 

                                                
513  Ebd., S. viii, 368. 

!"#$ !"# )!( !"# !"#$% !"#$ !"# !"#$%&" !"#$ !"#$% !" !"#$%&' !"#$%& !"# !"#$ !"#$ !"#$ )! (!" !"#$        
!"#$" !"#$%&' !" !"#$%&' !"#$ !"#$% !" .!"# !"#$ !" !"#$%& !"#                                                                 .   

514  Ebd., S. 368.  
515  #$li"%-Na&af$b$d%, a.a.O., S. 370f. 
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[É] Es gibt keinen Ausweg fŸr dich als auf die Erde zurŸckzukehren bis dir 
Gott das Martyrium schenkt.Ò516  

 

Ibn A!"ams Beschreibung stŸtzt sich auf einen der frŸhesten Berichte Ÿber die 

Ereignisse von Karbal#$, auf Ab% Mi&nafs Kit! b Maqtal al-" usain, welches '# li () -

Na*af#b#d) in seiner Einleitung als eines der bedeutendsten Quellen fŸr die Re-

konstruktion der frŸhislamischen Ereignisse hervorhebt. Den ursprŸnglichen Ge-

wŠhrsmann dieser †berlieferung Ab% Mi&naf, der zu den SchŸlern des sechsten 

Imams +a!far a, -' #diq zŠhlte, nennt '# li () -Na*af#b#d) nicht. Stattdessen weckt 

seine Darstellung den Eindruck, als habe Ibn A!"am diese ErzŠhlung im neunten 

Jahrhundert in Umlauf gebracht. So Ÿbt der Historiker denn Kritik an Ibn A!"ams 

Zeitgenossen und spŠteren Gelehrten, darunter Ibn B#bawaih und Ibn - ahr#.%b 

(gest. 1192), dass sie jene ãTraum-ErzŠhlungÒ mit kleinen Abweichungen Ÿber-

mittelt, nicht aber darauf hingewiesen hŠtten, dass es sich um eine schwache 

†berlieferung handele.517 Weiter diskreditiert er Ibn A!"am mit dem Hinweis, 

dass / ad)"-Gelehrte den Historiker als GewŠhrsmann fŸr nicht vertrauenswŸrdig 

befunden und sein Wort hinsichtlich / usains gšttlicher Eingebung mittels eines 

Traums nicht akzeptiert hŠtten.518 In seinem Bestreben, den Umfang von Imam 

/ usains au§ergewšhnlichem Wissen in Frage zu stellen, hŠngt '# li () -Na*af#b#d) 

augenscheinlich der Sicht sunnitischer Gelehrter an, die die GlaubwŸrdigkeit 

von Ibn A!"am als †berlieferer aufgrund seiner pro-alidischen Tendenzen in 

Zweifel gezogen haben.519 Schlie§lich schlussfolgert er, dass die oben genannte 

†berlieferung, selbst wenn sie authentisch wŠre, nicht belegt, ãdass der Imam im 

Traum die Anweisung erhalten hat, auszuziehen, um getštet zu werden.Ò520 

Weder die persische Zusammenfassung noch der arabische Text deuten auf 

diese Weisung Mu( ammads hin, was den Schluss nahe legt, dass '# li () -Na*af-

#b#d) mšglicherweise die von Ibn A!"am Ÿberlieferte ãTraum-ErzŠhlungÒ mit 

einem von al-Kulain) Ÿbermittelten / ad)" Ÿber das himmlische VermŠchtnis 

                                                
516  Ibn A!"am, a.a.O., V:28f. 

 [...]!"#$% !"#$% !"#$ !"#$% !"# ! !"#$ !"#$  [...]!"#$ :!" !"# !" !"#$ !!" !"  !" !"#$ !"#$  !"#$% !"#$%& !" !"        
!"# ! !!" !" !"#$% !" !"#$  .[...]!" !"#$ !!"# ! !" !" !" !"#$%& !"# !"#$%& !"# !"#$ !"#$%&'    [...]                    

517  '# li() -Na*af#b#d), a.a.O., S. 373.  
518  Ebd., S. 377. 
 !" !"# !"#$ !"#$%& ! !"#$%&'$ !" !"#$% !"# !"# !"#$ !"#$% !"#$ !"#$% !"#$% !"# !" !!"# !" !"#$ !"# :!" !"# !"#$!       
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519  Daniel, a.a.O. 
520  '# li() -Na*af#b#d), a.a.O., S. 377. 
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Mu! ammads verwechselte. Stark verkŸrzt zitiert er aus jenem ãhimmlischen 

BriefÒ (n! ma-yi ! sm! n"), den " usain von seinem sterbenden Bruder " asan als 

versiegeltes Dokument erhalten haben soll. Darin, hei§t es, fand er die Auffor-

derung vor, ãzu kŠmpfen, zu tšten, getštet zu werden und mit Angehšrigen zu-

gunsten des Martyriums auszuziehen.Ò521 VollstŠndig lautet das " ad#$, das der 

sechste Imam %a&far a' -() diq Ÿber seinen Enkel &Al# b. al-" usain b. &Al# von Ab*  

%am#la Ÿber Imam " usain Ÿberlieferte, wie folgt: 
 

ã†ber Ab*  &Abdall)h [" usain b. &Al#, M.B.], der sagte: ÔDieses VermŠchtnis 
wurde Mu! ammad vom Himmel als Buch herabgesandt. Au§er diesem 
VermŠchtnis wurde Mu! ammad kein versiegeltes Buch herabgesandt.Õ Da 
sagte Gabriel: ÔOh Mu! ammad, dies ist dein VermŠchtnis hinsichtlich 
deiner Gemeinde an deine Familie.Õ Da fragte der Gesandte Gottes: ÔWer 
aus meiner Familie, oh Gabriel?Õ Der antwortete: ÔDer Vortreffliche Gottes 
unter ihnen und dessen Nachkommen. Er soll von dir das Wissen der 
Prophetie erben so wie Abraham [das Wissen] hinterlassen hat. Sein Erbe 
gebŸhrt &Al# und deinen Nachkommen aus seiner Linie.Õ Er sagte, auf dem 
VermŠchtnis sind Siegel. Sodann šffnete &Al# das erste Siegel und tat, was 
darin [geschrieben] stand. Dann šffnete " asan das zweite Siegel und tat, 
was ihm darin befohlen wurde. Dann starb " asan und " usain šffnete das 
dritte Siegel. Darin fand er [die Anweisung] zu kŠmpfen, zu tšten, getštet zu 
werden und mit Angehšrigen zugunsten des Martyriums auszuziehen. Sie 
[finden] kein Martyrium au§er mit dir. [É]Ò522 

 

ãBeim Betrachten dieser beiden †berlieferungen (bzw. [eigentlich] einen †ber-

lieferung)Ò rŠumt () li !#-Na+af)b)d# ein, ãkann man [durchaus] vermuten, dass der 

Prophetenenkel anfŠnglich ausgezogen war, um getštet zu werdenÒ. Unter Ver-

weis auf die " ad#$-Kritik frŸherer Gelehrter negiert er jedoch die AuthentizitŠt 

des Imam " usain zugeschriebenen Ausspruches. WŠhrend der Rechtsgelehrte 

&All )ma al-" ill # (gest. 1325), ein Vertreter der rationalistischen Schule von " illa, 

den oben zitierten GewŠhrsmann Ab*  %am#la als Mufa,, al b. a' -() li !  Ð ãeinen 

LŸgner, der das " ad#$ erfunden hatÒ Ð identifizierte, befand al-Ma+lis# die †ber-

                                                
521  Ebd., S. 379. 

        "! #"! %$#"! ! '&%$#"! &%$#"! %$#"! %$#"! %$#"! $#"! "! ف#"ا $#"! %"$#"! &%$#"! )!( &%$#"! #"! $#"! %$#"! $#"! %$#"!
!"#                  .                                                                                                                                     

522  al-Kulain#, a.a.O., I:279f./1.  
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  Al-Kulain# zitierte eine zweite Version dieser †berlieferung Šhnlichen Inhalts mit einer anderen 
  †berliefererkette, die Imam " usain zugeschrieben wird. Vgl. al-Kulain#, a.a.O., I:280/2. 
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liefererkette der zweiten von al-Kulain! zitierten Version fŸr unbekannt (ma! -

h" l).523 So wiederholte "#li$!-Na%af#b#d! immer wiederkehrend, dass &usain 

weder zu Lebzeiten noch nach dem Tod Mu'#wiyas zugunsten des Martyriums 

ausgezogen sei. Nach dem Angriff seiner Feinde habe der Imam gekŠmpft und 

( ih#d gefŸhrt und sei in dessen Folge, bevor er die RegierungsgeschŠfte in Kufa 

Ÿbernehmen konnte, zum MŠrtyrer geworden.524  

Die umfangreichste Quellenkritik leistet "#li$!-Na%af#b#d! anhand der am hŠu-

figsten zitierten †berlieferung im Diskursstrang Ÿber &usains besonderes Wis-

sen Ð jene Traumvision von Mu$ammads Vorhersage, dass Gott den dritten 

Imam getštet sehen wolle. Die Relevanz dieser †berlieferung spiegelt sich nicht 

nur in der qajarischen Auffassung vom Martyrium &usains als Verkšrperung 

des gšttlichen Willens wider, sondern auch in ihrer †berliefererkette. Ibn )# w* s 

fŸhrt dieses &ad!+ auf zwei Sammlungen von †berlieferungen Ð a#l Ð zurŸck, die 

SchŸler der Imame erstmals niedergeschrieben hatten, von denen jedoch nur 

noch 16 aus ursprŸnglich 400 erhalten geblieben sind.525 Dem isn$d zufolge 

Ÿberlieferten A$mad b. al-&usain b. 'Umar b. Buraida a+-, iqa (Todesjahr unbe-

kannt) und der Gelehrte Mu$ammad b. D#-*d al-Qumm!526 (gest. 979), ein Zeit-

genosse des Traditionariers Ibn B#bawaih, die oben erwŠhnte Traumvision Ÿber 

Imam ( a'far a. -"#diq von Imam &usain. "#li$!-Na%af#b#d! zitiert Ÿber Ibn 

)# w* s auf Arabisch und in eigener †bersetzung die vollstŠndige Unterhaltung 

zwischen Imam &usain und seinem Halbbruder Mu$ammad b. al-&anaf!ya, der 

den Imam vor den treulosen Kufanern gewarnt und ihm nahegelegt hatte, im 

Jemen Schutz zu suchen. &usain lie§ Mu$ammad b. al-&anaf!ya vor seiner Ab-

reise aus Mekka wissen: ãNachdem ich mich von dir getrennt habe, kam der Ge-

sandte Gottes zu mir und sagte: ÔOh &usain, ziehe aus denn Gott will dich getš-

tet sehen!ÕÒ527 Ungeachtet der Besonderheit, dass Ibn )# w* s in seinem Maqtal-

werk auf den Ursprung dieser †berlieferung aus einem a#l hinweist und zwei 

†berlieferer namentlich nennt, Šu§ert "#li$!-Na%af#b#d! Zweifel an der Authen-

                                                
523  "#li$!-Na%af#b#d!, a.a.O., S. 379.f.  
524  Ebd., S. 380f.  
525  Etan Kohlberg: ãAl-U.* l al-arba'umi-aÒ, in: Ders., Belief and Law in Im#m! Sh!'ism, Aldershot 

1991, S. 128-163.  
526  Ibn D#-*d al-Qumm! verfasste um 971 Schriften unter anderem. Ÿber die Verborgenheit des 

zwšlften Imams und Ÿber die Verdienste eines GlŠubigen fŸr deren Pilgerfahrten zu den 
GrŠbern der Imame.  

527  "#li$!-Na%af#b#d!, a.a.O., S. 396.  
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tizitŠt dieser gšttlichen Unterrichtung Imam ! usains. Er listet 15 Werke auf, die 

das betreffende ! ad"# nicht enthalten, darunter beispielsweise Ibn Qutaiba 

D"nawar"s (gest. 885) al-Im! ma wa-'s-siy! sa, Ab$ ! an"fa D"nawar"s (gest. 828) 

al-A" b! r a#-#iw! l, Ibn W%&i'  al-Ya(q$b"s (gest. 897) Ta$r%" Ya&q' b%, a)-* abar"s 

(gest. 923) Ta$r%" al-umam wa-'l-mul' k, al-Kulain"s Kit! b al-K! f%, Ab$ Fara+ al-

I, fah%n"s (gest. 928) Maq! til a#-(! libiy%n, al-Muf"ds Kit! b al-Ir)! d und Muwaffaq 

b. A' mad - w%razm"s Maqtal al-* usain.528 Als erstes Werk, das Mu' ammads 

Vorhersage Ÿberlieferte, identifizierte .%li '" -Na+af%b%d" Ibn *%w$sÕ Maqtalwerk 

al-Luh' f. Dessen GlaubwŸrdigkeit stellte er jedoch umgehend in Frage, weil Ibn 

*%w$s lediglich die oben erwŠhnten zwei GewŠhrsmŠnner vermerkte, jedoch 

keinen vollstŠndigen isn! d angab und keinerlei biographische Informationen 

Ÿber die ErzŠhler der Geschichte (r! wiy! n-i %n qi++a) vorlŠgen. Zudem fragt er 

kritisch, ob jene Historiker und Gelehrte wie Ya(q$b", al-Kulain" und al-Muf"d, 

die vor Ibn *%w$s wirkten, die ErzŠhlung von Mu' ammads Vorhersage Ÿber-

haupt gekannt haben und falls ja, ob sie sie wohl deshalb nicht Ÿberliefert haben, 

weil sie ihnen nicht vertrauenswŸrdig erschien.529 

.%li '" -Na+af%b%d" Šu§ert nicht nur seine Bedenken hinsichtlich der AuthentizitŠt 

des Ausspruchs ãZiehe aus, denn Gott will dich getštet sehen!Ò, sondern er ne-

giert auch die in spŠtqajarischen Maqtalwerken vertretene Ansicht, ! usains 

Martyrium verkšrpere den Willen Gottes. In seinen Augen stellt die Tštung des 

dritten Imams eine gro§e SŸnde (gun! h-i buzurg) und einen gro§en Schlag gegen 

den Islam dar, die Gott ohne Zweifel nicht gewollt haben kšnne.530 Nicht das 

Getštetwerden um Gottes willen sei Sein Wunsch (ma#l' b-i " ud! ), sondern die 

Verteidigung und der Schutz der Religion, die manchmal zur Tštung fŸhren. Es 

sei weder Gottes Wunsch, noch der des Propheten oder des Imams selbst gewe-

sen, dass ! usain mit der Absicht nach Karbal%/ zog, getštet zu werden.531 .%li '" -

Na+af%b%d"s schwer nachvollziehbares Fazit lautet, dass man die †berlieferung 

als Vorhersage Mu' ammads von ! usains Martyrium verstehen kšnne, nicht 

                                                
528  Ebd., S. 394f.  
529  Ebd., S. 398.  
530  Ebd., S. 400. 
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jedoch, dass der dritte Imam vom Propheten die Anweisung erhalten hat, um des 

eigenen Todes willen Mekka zu verlassen.532 

Das letzte Beispiel aus der Argumentation des Religionsgelehrten, das ! usains 

au§ergwšhnliches Wissen berŸhrt, ist ebenfalls bereits aus den zuvor analysier-

ten qajarischen Maqtalwerken bekannt. WŠhrend qajarische Autoren die ErzŠhlung 

Umm Salmas, die von ihrem Ehemann Mu" ammad Ÿber die Tštung ! usains 

informiert wurde, ausschlie§lich aus safawidischen ! ad#$-Kompendien zitieren, 

beruft sich %&li"#-Na' af&b&d# auf Quellen aus der zweiten HŠlfte des 12. Jahr-

hunderts und frŸher. Aus Muwaffaq b. A" mad ( w&razm#s Maqtal al-! usain 

fasst er ohne Nennung des originalen arabischen Texts oder einer †berlie-

fererkette zusammen, dass einst Mu" ammad Umm Salma ein mit Erde befŸlltes 

Glas gegeben habe, dessen Erde sich zu Blut wandeln soll, wenn der dritte Imam 

getštet wird.533 ( w&razm# fŸhrt diese Version der Umm-Salma-ErzŠhlung auf 

das Kit"b at-Ta#r$%534 des Historikers Ibn A)$am zurŸck, den %&li"#-Na' af&b&d# 

jedoch mit keinem Wort erwŠhnt. Stattdessen ergŠnzt er seine von ( w&razm# 

Ÿberlieferte Zusammenfassung mit einer sehr umfangreichen Version aus einer 

frŸhen Quelle Ÿber das Imamat Ð dem I&b" t al-wa'$ya. Dort hei§t es: 
 

ãNachdem die Leute des Irak mit Imam ! usain im Briefwechsel standen und 
der Imam Muslim b. )Aq#l zu ihnen gesandt hat, sagte Umm Salma zu ihm, 
wŠhrend er selbst in den Irak weggehen wollte: ÔGehe nicht, denn ich habe 
vom Gesandten Gottes gehšrt:Õ ÔMein Enkel ! usain wird im Irak getštet.Õ Er 
gab er mir ein Glas mit Erde und sagte: ÔBewahre es auf!Õ [Daraufhin] gab 
der Imam Umm Salma die Kunde: ÔIch werde ganz gewiss getštet. Vor der 
Vorherbestimmung Gottes kann ich nicht flŸchten, vor dem Tod gibt es kein 
Entrinnen, [wobei] ich den Tag, die Stunde und den Ort, an dem ich getštet 
werde, kenne und ebenso den Ort meiner Beerdigung, so wie ich dich 
kenne. Wenn du willst, zeige ich dir meine RuhestŠtte und die derjenigen, 
die mit mir getštet werden.Õ Sie sagte: ÔIch will.Õ Dann ging Umm Salma mit 
dem Imam zu dem Ort und er zeigte ihr seinen Ruheort und den seiner 
AnhŠnger. [Dabei] gab er ihr [etwas] von der Erde dieses Ortes, die sie mit 
der Erde, die sie bei sich trug, mischte. Dann sagte er zu ihr: ÔIch werde am 
Tag )* +,r&- nach dem Mittagsgebet getštet.ÕÒ535 

                                                
532  Ebd., S. 405. 
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533  Ebd., S. 407. 
534  Nach Informationen des Biographen und Geographen Y&q, t al-! amaw# ar-R, m# (gest. 1229) 
  ist das Kit" b at-Ta#r$% der Anhang zu Ibn A)$ams Kit"b al-Fut() . 
  Vgl. Ab,  'l-Mu-aiyid al-Muwaffaq b. A" mad al-Malak# A./ ab ( w&razm#: Maqtal al-! usain, 

2 BŠnde, Band I, Najaf o.J., S. 89. 
535  %&li"#-Na' af&b&d#, a.a.O., S. 409f. Zitiert nach Anonym: I$b&t al-wa0#ya, Ort und Jahr unbe-

kannt, S. 139. 
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†ber den Autor und damit die zeitliche Einordnung des I!b" t al-wa#$ya gehen die 

Forschungsmeinungen auseinander. WŠhrend einige Gelehrte wie beispielsweise 

Ibn D! w" d al-# ill $ (gest. 1307) und %All ! ma al-# ill $ (gest. 1325) das Werk dem 

Historiker %Al$ b. # usain Mas%"d$ (gest. 956/957) zuordnen, verneint &! li '$-Na( af-

! b! d$, dass es aus dessen Feder stammt. Seiner Ansicht nach ist der Autor un-

bekannt. # assan An)! r$ kommt in seiner Dissertation, einer bibliographischen 

Untersuchung zum Imamat und der Verborgenheit, ebenfalls zu dem Schluss, 

dass das I!b" t al-wa#$ya mit gro§er Wahrscheinlichkeit nicht von Mas%"d$ ver-

fasst worden ist.536 Stattdessen ermittelte er ein von Ibn B! bawaih angefertigtes 

Werk mit dem Titel Kit"b I!b" t al-wa#$ya li-%Al$.537 Wer auch immer der ur-

sprŸngliche Autor dieses Werks ist, &!li '$-Na( af! b! d$ hŠlt ihn aufgrund seiner 

behandelten Themen und verwendeten †berlieferungen fŸr einen ãleichtglŠubi-

gen und nachlŠssigen MenschenÒ, der sich nicht ãvon absurden Themen fern-

gehalten hatÒ.538 Aus diesem Grund hŠlt er die ErzŠhlung von Umm Salma fŸr 

unzuverlŠssig und meint, spŠtere Autoren hŠtten sie unachtsam weitergegeben.  

Zum Inhalt dieser †berlieferung, erklŠrt &!li '$-Na( af! b! d$, gebe es zwei Les-

arten: Man kšnne die ErzŠhlung so deuten, dass Imam # usain aus Mekka an den 

Ort seiner Opferung gezogen sei, ã[É] um am [vorher-] bestimmten Tag und Ort 

anzukommen, um zur festgelegten Stunde an eben jenem Ort getštet zu wer-

den.Ò539 Dagegen sprŠchen jedoch die Entsendung von # usains Cousin Muslim 

b. %Aq$l nach Kufa, um sich der LoyalitŠt der Kufaner zu vergewissern, und 

# usains von a*-+abar$ Ÿberlieferte Absichtsbekundung %Abdall! h b. Zubair gegen-

Ÿber, nach Kufa und nicht nach Karbal! Õ aufbrechen zu wollen. So schlussfolgert 

der Historiker an dieser Stelle, dass der dritte Imam zwar den Ort und Zeitpunkt 

                                                                                                                                 
!"#$%&' !"#$% !"#$ !" !"#$ !"# !"#$% !"! !" !"#$ !"# !"# !" !" !"#$ !"# !"#$% !" !"#$% :!"#$%& !"#$ !"        
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536  Ebd., S. 409; Hassan Ansari: LÕimamat et lÕOccultation selon lÕimamisme - Etude bibliogra- 
  phique et histoire des textes, unveršffentlichte Dissertation, in Druck, S. 144; Vgl.: Saiyid 
  Mu' ammad , aw! d - ab$r$-Zin(! n$: ãI.b! t al-wa)$ya wa-Mas%"d$ &!' ib-i Mur"(  a/ -/ ahabÒ, 
  in: R" si&' n, o.O. 2007. http://rasekhoon.net/article/show-4262.aspx (letzter Aufruf: 7.10.2012.) 
537  Ansari, a.a.O., S. 145.  
538  &!li '$-Na( af! b! d$, a.a.O., S. 409. 
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seines Martyriums gekannt habe, wenngleich nicht der Ort seiner Opferung 

(qurb! ng! h) in Karbal! Õ das Ziel seiner Reise gewesen sei. Was den Umfang des 

au§ergewšhnlichen Wissen Imam " usains anbelangt, erweist sich #! li$%-Na&af-

! b! d%s Argumentation als inkonsequent. An anderer Stelle in seiner Untersu-

chung behauptet er Ð ohne dass der Leser anhand von Beispielen nachvollziehen 

kšnnte, wie er zu diesem Urteil gelangt Ð dass der dritte Imam sehr wohl 

darŸber unterrichtet worden war, dass er getštet werde und ebenso an welchem 

Ort, wohingegen ihm der Zeitpunkt seines Martyriums unbekannt gewesen 

sei.540 Mit dieser Aussage bezieht er sich auf die Argumentation der Gelehrten 

a' -( ai)  al-Muf%d, a' -( ar%f al-Murta*!  und ( ai)  a+-,- s% hinsichtlich des "ilm al-

#aib Imam " usains, denen zufolge der Imam nicht gewusst habe, dass ihm auf 

der Reise in den Irak der MŠrtyrertod widerfahren werde.541  

Letztendlich ist es fŸr #! li$%-Na&af! b! d%s Argumentation nicht von primŠrer Be-

deutung, ob der Historiker Ibn A./am die Umm-Salma-ErzŠhlung erstmals im 

neunten Jahrhundert Ÿberliefert hat, der unbekannte Autor des I$b! t al-wa%&ya 

oder vielleicht Ibn B! bawaih im zehnten Jahrhundert. Er hŠlt sie fŸr unzuver-

lŠssig und nutzt sie, um seine These zu stŠrken, dass der Prophetenenkel nicht 

bewusst seinen Tod gesucht und sich seinem Schicksal des gšttlich bestimmten 

Martyriums gefŸgt habe, sondern die RegierungsgeschŠfte in Kufa zu Ÿberneh-

men angestrebt habe. 

 †ber seine ausgedehnte Quellenkritik hinaus gibt #! li$%-Na&af! b! d% in 

seiner Einleitung vor, sich mit Imam " usains menschlicher Seite (' anba-yi 

ba(ar&) zu befassen. Mit Superlativen wie ã" usain ist der vortrefflichste Nach-

fahre aus der ProphetenfamilieÒ oder ãdas herausragendste Vorbild der Mensch-

heit und der vollkommenste MenschÒ sowie ãdie wertvollste Person der isla-

mischen WeltÒ, dessen Tštung ein ãgro§er Schlag gegen den IslamÒ war, zeich-

net der Religionsgelehrte von " usain ein Idealbild, das in dieser Form in den 

untersuchten qajarischen Quellen nicht wiedergegeben wurde.542 TatsŠchlich fŠllt 

die Beschreibung seiner menschlichen Seite relativ knapp aus und beschrŠnkt 

sich auf die Preisung von " usains Selbstlosigkeit, einzig zum Schutz des Islam 

sein Leben riskiert und geopfert zu haben.  

                                                
540  Ebd., S. 249.  [...]!"# !"#$ !" ]!"#$% [!"#$% !"#$                       .                                                        
541  Ebd., S. 455. 
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4.1.7 Die beginnende Loslšsung vom dominierenden Thema des au§ergewšhn-
lichen Wissens in Mu!ahhar"s ! am"sa-yi #usain$ 

So hohe Wellen #$li%"-Na&af$b$d"s kontroverse historische Untersu-

chung auch innerhalb des theologischen Seminars in Qom schlug, in seinen Vor-

trŠgen geht Mu!ahhar" nur oberflŠchlich auf die von seinem Kollegen ange-

sto§ene Debatte ein. In seinen 1978 gehaltenen VortrŠgen Ÿber ãDas Wesen von 

' usains AufstandÒ aus seinem Werk ! am"sa-yi #usain$ greift der Religionsge-

lehrte die von #$li%"-Na&af$b$d" gestellten Fragen hinsichtlich Imam ' usains 

Vorwissen Ÿber sein bevorstehendes Martyrium knapp auf. DiesbezŸglich fragt 

er, ob der dritte Imam basierend auf dem Wissen des Imamats (%ilm-i im"mat) 

oder eher aus dem politischen Kontext heraus gewusst habe, dass er getštet 

wird, und ob er bewusst zum Ort seiner Opferung (qurb"ng"h) nach Karbal$( 

gereist sei oder vielleicht ein anderes Ziel hatte.543 Aus rein historischer Sicht, 

erklŠrt der Ayatullah, kšnne man nicht mit Gewissheit sagen, dass der Prophe-

tenenkel absichtlich nach Karbal$( gezogen sei und um seine bevorstehende 

Tštung gewusst habe. Aus †berlieferungen und ErzŠhlungen gehe jedoch her-

vor, dass das Ziel seiner Flucht vor Yaz"d Kufa gewesen sei und bereits der 

Prophet den Tod seines Enkels vorausgesagt habe.544 Mit drei †berlieferungen 

Ÿber die Vorhersage von ' usains Martyrium knŸpft Mu!ahhar" an #$li%"-

Na&af$b$d"s Untersuchung an, wobei er weder Stellung dazu bezieht, in welchem 

Umfang der dritte Imam Ÿber gšttliches Wissen verfŸgte, noch Ÿbt er ernsthaft 

Kritik an #$li%"-Na&af$b$d"s Argumentation. 

Das erste gewŠhlte Beispiel umfasst eine Traumvision des dritten Imams, die bis 

zur Untersuchung #$li%"-Na&af$b$d"s im Diskurs Ÿber das au§ergewšhnliche 

Wissen Imam ' usains keine Rolle gespielt hat. Die AuthentizitŠt der auf Ibn 

A)*am zurŸckreichenden ErzŠhlung, der zufolge Mu%ammad seinem Enkel im 

Traum erschien und wissen lie§, dass er in der nahen Zukunft getštet werde, 

beurteilt Mu!ahhar" wie sein Kollege einige Jahre zuvor als nicht vertrauens-

wŸrdig (q"bil i%tim"d n$st).545 Ebenso unglaubwŸrdig sei die von Ibn A)*am Ÿber-

lieferte und auf Ab+ Mi, naf zurŸckreichende Version in Ibn B$bawaihs Werk al-

Am" l$, dass der Prophet ' usain mittels einer gšttlichen Eingebung anvertraut 

                                                
543  Mu!ahhar", a.a.O., II:119-122. 
544  Ebd., S. 119.  
545  Ebd., S. 135.  
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habe, F!" ima, #Al$ und %asan sehnten sich nach ihm, so dass er zu ihnen eilen 

solle.546 

Wenngleich Ayatullah Mu"ahhar$ die Diskussion des au§ergewšhnlichen Wis-

sens lediglich in zweien seiner VortrŠge streift, vermochte er anhand seines 

zweiten Beispiels einen wichtigen Hinweis zur Datierung von Imam %usains 

Predigt ! u""a al-maut zu leisten, die der Imam vor seiner Reise in den Irak Ÿber 

seinen bevorstehenden Tod gehalten haben soll. Im vorliegenden Quellenkorpus 

argumentierte erstmals der qajarische Gelehrte Ni&!m al-#Ulam!'  mit Hilfe 

dieser von al-Ma( lis$ Ÿberlieferten Predigt, dass %usain gewusst habe, auf dieser 

Reise zwischen an-Naw! w$s und Karbal!'  getštet zu werden, und dass er sich in 

sein von Gott beschiedenes Schicksal gefŸgt habe. Unter Berufung auf Ibn 

)! w* sÕ Maqtalwerk al-Luh#f bestŠtigte +!li ,$-Na( af! b! d$ Ni&!m al-#Ulam!' s 

Haltung und rŠumte die Mšglichkeit ein, dass der dritte Imam bewusst zum Ort 

seiner Opferung (qurb$ng$h) nach Karbal!'  unterwegs gewesen sein kšnnte. Der 

safawidische %ad$--Kompilator al-Ma( lis$ Ÿbermittelte diese Predigt von Ibn 

)! w* s, der in der SekundŠrliteratur als der frŸheste Tradent dieser ErzŠhlung 

aufgefŸhrt wird, was wohl der fehlenden †berliefererkette in seinem Maqtal-

werk zuzuschreiben ist. Ayatullah Mu"ahhar$ wies darauf hin, dass der Histori-

ker . w! razm$ in seinem Werk Maqtal al-%usain ein Jahrhundert vor Ibn )! w* s 

eine Šhnliche Version Ÿbermittelte, in der es hei§t: 
 

ãOh ihr Leute! Der Tod wurde dem Nachkommen Adams festgeschrieben, 
[so wie] das Halsband den Hals eines MŠdchens [schmŸckt]. Heftiges Ver-
langen habe ich nach dem Wiedersehen mit meinen Vorfahren so wie 
Ya#q*b nach Y*suf. Wahrlich, der Tod ist mir [beschieden], so als schaute 
ich auf meine Glieder, die wilde WŸstentiere zerfetzen [und] sich [ihre] 
WŠnster mit mir fŸllen.Ò547  

 

Im Unterschied zu Ibn )! w* sÕ Version fehlen in . w! razm$s †berlieferung die 

Ortsbezeichnungen an-Naw! w$s und Karbal!'  sowie der von Ibn )! w* s tradierte 

letzte Satz ãJa, vor dem Tag, an dem das Schicksal [bestimmt wurde], gibt es 

keine Flucht!Ò. Auf diese textlichen Unterschiede geht Mu"ahhar$ Ÿberhaupt 

nicht weiter ein, ebenso wenig erwŠhnt er den von . w! razm$ verzeichneten 13 

                                                
546  Ebd.  
547  Ebd., S. 136. 

!"#$% !"#$%  !" # !"#$% !"# !"# !"#  !" #$% !"#$%& !"# !"# !"#$%& .!"# !"#$%& !"# !"#$% !"#$%& !"#$% !"# !"#$ .!"# !"        
!. $#"! ا"! &%$#"!  "#$% !"#$ !"# !"#$%& !"#$%&' !"#$ !"#$%&"  !"#$%  !"#$%& !" !"# ! "#$  !"#$%&' ! !"# ! !"!#$ !"#         

!"#$%                                                                                                                        .[...]                          



4. Die Darstellung Imam ! usains im Wandel 

 

177 

Generationen umfassenden isn! d, dem zufolge der vierte Imam Zain al-!" bid#n 

diese Predigt von seinem Vater $ usain b. !Al# Ÿberliefert hat.548 Mu%ahhar#s 

einzige Stellungnahme zu dieser Predigt, auf die er insgesamt siebenmal in 

seinen VortrŠgen verwies, lautet, dass Imam $ usain den Tod um Gottes willen 

als schšn verstanden habe. 

Als drittes und letztes Beispiel fŸhrt der Religionsgelehrte die bedeutendste †ber-

lieferung im Diskurs Ÿber das Wissen der Imame auf, Mu&ammads durch einen 

Traum Ÿbermittelte Anweisung an seinen Enkel ãZiehe aus, denn Gott will dich 

getštet sehen!Ò. Ohne weitere Kontextualisierung dieser Traumvision fasst er le-

diglich zusammen, dass Gott gewollt habe, dass der Prophetenenkel MŠrtyrer 

werde. '( li&#-Na) af(b(d#s umfangreicher Quellenkritik, auf die Mu%ahhar# mit 

keinem Wort eingeht, stellte er die bereits in der spŠten Qajarenzeit vertretene 

†berzeugung gegenŸber, dass jene †berlieferung und $ usains Martyrium den 

Willen Gottes (ma"iyat-i All ! h) verkšrpere.549 

Die seit dem zehnten Jahrhundert existierende Debatte Ÿber Imam $ usains Vor-

wissen um dessen Martyrium fasst Mu%ahhar# verkŸrzt wie '( li&#-Na) af(b(d# in 

dessen Einleitung zusammen: ãEinige haben gesagt, der Imam wusste nicht, dass 

er getštet wird, [É] und Andere vertraten die gegenteilige Meinung, der Imam 

wusste sicher, dass man ihn auf jeden Fall tšten werde.Ò550 Einen eigenen expli-

ziten Beitrag zu der von '( li&#-Na) af(b(d# wiederbelebten Diskussion, in wel-

chem Umfang der Imam um sein bevorstehendes Martyrium wusste, leistet 

Mu%ahhar# nicht. Seine knappe BeschŠftigung mit dem Thema deutet jedoch da-

rauf hin, dass er ganz in der Tradition spŠter qajarischer Gelehrter stand, die 

dem Imam allumfassendes Wissen zugeschrieben und sein Martyrium als gott-

gewollt verstanden haben.  

 Mu%ahhar#s eigentlicher Fokus liegt stattdessen auf dem Entwurf eines 

positiveren, glorifizierenden $ usain-Bildes, womit er die Darstellung des dritten 

Imams in eine neue Richtung zu lenken begann. Mu%ahhar# arbeitete eine um-

fangreiche Definition des Begriffes #am! sa heraus, die Ÿber die lexikalische Be-

deutung Kampfes-/Heldenmut (!Alav#), Heldenmut/Tapferkeit (Steingass) sowie 

KŸhnheit/Tapferkeit/Heldenmut und Kraft/Heftigkeit (Lu$at-n! ma) weit hinaus-

                                                
548  * w( razm#, a.a.O., I:133. 
549  Mu%ahhar#, a.a.O., I:398; Ders., a.a.O., II:57. 
550  Ebd., II:124f.; Vgl. '( li&#-Na) af(b(d#, a.a.O., S. vii.  
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geht. Die Bedeutung von ! am"sa umfasst fŸr ihn Schattierungen von Kraft 

(#iddat), Unbeugsamkeit ($al"bat), Standhaftigkeit (%st"dag%) Ÿber KŸhnheit/ Mann-

haftigkeit (mard"nag%), Eifer/Begeisterung (! am%yat), Enthusiasmus (&airat) und 

Tapferkeit/Heldenmut (#a'"( at) bis hin zu Kampfes-/Kriegslust (sila! #)r%) und 

Widerstand (muq"wamat). Um dieser Bandbreite eine religišse Komponente zu 

verleihen, beschreitet Mu!ahhar" einen etwas ungewšhnlichen Weg. Er stŸtzt 

sich auf den sunnitischen Historiker Ibn A#"r (gest. 1233), der in seinem Werk 

Nih"ya f% &ar%b al-! ad%* wa-'l-a*"r den mekkanischen Stamm der Qurai$ mit der 

Bezeichnung ! ums pries. Als ! ums gilt, wer sich am unnachgiebigsten, begeistert 

und von Enthusiasmus erfŸllt zeigt, jene Qurai$ also, die fŸr ihre Religion uner-

schŸtterlichen Eifer aufwendeten.551 Darauf aufbauend umfasst die Bedeutung 

von ! am"sa fŸr Mu!ahhar" die Verteidigung des Glaubens (dif"( az (aq%da) sowie 

das Streben nach Gerechtigkeit ((ad" lat-+w"h%).552 Diese Definition nutzt der 

Ayatullah als Ausgangspunkt fŸr seine Kritik an den negativen Assoziationen 

mit den Ereignissen von Karbal%& und sein von Idealisierung und Heroismus 

geprŠgtes ' usain-Bild. Er bemŠngelt, dass die Schlacht von Karbal%& und 

' usains gewaltsamer Tod Ÿberwiegend als Verbrechen, Schrecken und Tragšdie 

dargestellt werden, anstatt den Kampfesmut und Stolz, das GlŠnzen und die 

Menschlichkeit des Prophetenenkels zu betonen.553 Fast gebetsmŸhlenartig pre-

digt Mu!ahhar", dass sich die Persšnlichkeit des dritten Imams doch durch Tapfer-

keit (#a'"( at), HerzensstŠrke (quwwat-i qalb), Unerschrockenheit ('" nb"z%) und 

Heldenmut (qahrm"n%) auszeichnet.554 Mit dem Mut, seinem politischen Wider-

sacher Yaz"d b. Mu(%wiya die Stirn geboten zu haben und seiner Opferbereit-

schaft habe ' usain den Menschen nicht nur Enthusiasmus und Geduld, sondern 

ebenso Selbstbeherrschung, Widerstandskraft und Standhaftigkeit gelehrt.555 Der 

Schluss liegt nahe, dass Mu!ahhar" mit diesem ' usain-Bild die Bevšlkerung dazu 

zu bewegen versuchte, sich den dritten Imam zum Vorbild zu nehmen, um kul-

                                                
551  Mu!ahhar", a.a.O., S. II:207. 
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tureller Entfremdung, politischer Apathie und der UnterdrŸckung der Opposi-

tion durch das Schah-Regime entgegenzutreten.556 

4.1.8 ! ar"#at"s Streifzug des au§ergewšhnlichen Wissens $ usains in W! ri"-i 
#dam und $ah! dat 

In Ayatullah Mu%ahhar"s BeschŠftigung mit Imam $ usains Martyrium 

lŠsst sich eine allmŠhliche Loslšsung vom dominierenden Thema des %ilm-i 

im! mat hin zu einer neuen Sicht auf den dritten Imam beobachten, die sich in 

den Werken #Al" ! ar"#at"s fortsetzt. In seinen 1970 und 1972 gehaltenen Vor-

trŠgen &usain Ð W! ri"-i #dam und $ah! dat nimmt der Soziologe Bezug auf 

&'li(" -Na) af' b' d"s Werk $ah'd-i (! w'd und streift die Debatte Ÿber $ usains 

au§ergewšhnliches Wissen, wobei fŸr ihn weder der Umfang des Wissens noch 

die AuthentizitŠt der †berlieferungen von Interesse waren. Anhand der beiden 

bedeutendsten †berlieferungen des Diskurses, der ) u**a al-maut-Predigt und 

der Vorhersage Mu( ammads, Gott wolle $ usain getštet sehen, argumentiert 

! ar"#at", dass der dritte Imam Ÿber seine bevorstehende Tštung unterrichtet ge-

wesen und bewusst in seinen Tod gezogen sei.557 Im Gegensatz zur spŠtqajari-

schen Sichtweise, die zum Trost der Gemeinde $ usains Tod als Ausdruck gštt-

lichen Willens und einer hšheren Sache gewidmet darstellt, preist ! ar"#at" die 

Furchtlosigkeit und Opferbereitschaft Imam $ usains und der MŠrytrer von Kar-

bal'* , die den Tod gleich einer ãHalskette aus den schšnsten Edelsteinen GottesÒ 

betrachtet hŠtten.558 

Die zweite, am hŠufigsten zitierte †berlieferung Ÿber die Vorhersage Mu( ammads 

Ÿber das gšttlich bestimmte Martyrium $ usains, ordnet der Soziologe schlie§-

lich in sein GeschichtsverstŠndnis ein. Die politische Ausgangslage, die $ usain 

zur Abreise in den Irak bewogen habe, erklŠrte ! ar"#at" seinem Publikum folgen-

derma§en:  
 

ã$ usain hat bewusst diese historische Vorherbestimmung auf seine Schul-
tern genommen, als er unverzŸglich Mekka verlie§ und zum Ort seiner 
Tštung eilte. Er wei§, dass die Geschichte wartet. Die Zeit [É]  hat ihren 
Blick auf ihn gerichtet, dass er einen Schritt macht. Die Menschen, die 
schweigsam und regungslos in Gefangenschaft verharren, bedŸrfen seines 

                                                
556  Ebd., I:20, 21, 26; II:218.  
557  ! ar"#at", ã! ah' datÒ, S. 136, 179. 
558  Ders., ã$ usain Ð W' ri+-i , damÒ, S. 19-92, S. 19, 27. 
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Aufstandes und Schreies, und schlie§lich verlangt die Botschaft Gottes, die 
in die HŠnde des Teufels gefallen ist, von ihm, dass er mit seinem Tod 
Zeugnis von dieser Tragšdie ablegt. Diese [Botschaft] lautet: Gott will dich 
getštet sehen!Ò559 

 

Diese Geschichtsauffassung und gleicherma§en Šarīʿatīs fehlende theologische 

Ausbildung brachten ein einzigartiges und ambivalentes Ḥusain-Bild hervor, das 

im Denken von Šarīʿatīs Zeitgenossen seinesgleichen sucht. Er entwarf vom Pro-

phetenenkel das Idealbild eines Menschen, der alle positiven Werte verkšrpert, 

die Seele der Menschen und festen Glauben versinnbildlicht und als Retter des 

Islam erwartet wird.560 In dieser Rolle sollte der dritte Imam seiner Verant-

wortung nachkommen, die muslimische Gemeinde gegen UnterdrŸckung (! ulm) 

zu verteidigen und sich gegen Yazīds MachtansprŸche, die die Šīʿat ʿAlī recht-

mŠ§ig in den HŠnden von ʿAlīs Nachkommen sah, zu erheben.561 Das Ringen um 

die politische FŸhrung der muslimischen Gemeinde knapp 50 Jahre nach dem 

Tod Muḥammads interpretiert der Soziologe wie folgt: 
 

ãNun wartet die Zeit auf einen Menschen. Alles erwartet einen Mann, der 
alle Werte verkšrpert, die gerade zerstšrt werden, der alle Ideale verkšr-
pert, die schutzlos Ÿbrig geblieben sind und der den Glauben verkšrpert, 
dessen beste WŠchter sich in den Dienst des Feindes gestellt haben. Ja, 
jetzt erwartet die Zeit einen Mann, der etwas unternimmt. [É] Es ist ein 
Zeitalter gekommen, in dem alles niedergeht. Alle FrŸchte der Revolution 
verfaulen, und der feste Glauben der Menschen ruht einzig auf Hoffnungs-
losigkeit.Ò562 

 

Es sei Ḥusains Pflicht gewesen, ãeinen bewaffneten Aufstand gegen die ãRegie-

rung der UsurpatorenÒ [Yazīd b. Muʿāwiya, M.B.] zu fŸhren, das ãmachtvolle 

                                                
559  Ders., ãŠahādatÒ, S. 179.  
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560  Ebd., S. 151. 
 !"#$% &'()*+ ,-./* &,+01 2-"3 &,+01 ,-4$* 56$!" #$%& '(%)* È!"#$ %&'() Ç !"#$ % &'( )* !"#$  %&'È!"#$%#&         

!"#$ % &'  "( )*+, Ç       .!"#                                                                                                                       
561  Ebd., S. 135, 139. 
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Heidentum563 des RegentenÒ durch eine Revolution und einen Aufstand hin-

wegzufegen, das Recht [der Prophetenfamilie, M.B.] wiederzubeleben und die 

FŸhrung der Menschen zu Ÿbernehmen.Ò564 Diesen Erwartungen stellt ! ar"#at" 

schonungslos $ usains reales Unvermšgen gegenŸber. Der Prophetenenkel 

ãmuss kŠmpfen, hat aber keine Waffen.Ò565 Allein, schutzlos und ohne Armee sei 

er nicht in der Lage gewesen, sich gegen seinen Widersacher zu erheben, so dass 

er ãkeine [andere] Waffe hatte au§er den TodÒ.566 ! ar"#at" glorifiziert $ usains 

Martyrium als ãeinzige Art des Widerstands der Wahrheit, Rechtschaffenheit 

und Gerechtigkeit in einem Zeitalter und System, das Unredliche, die LŸge und 

UnterdrŸckung zu entwaffnen.Ò567 Mit seinem Tod und Blutvergie§en habe der 

Prophetenenkel seinen politischen Widersacher gedemŸtigt, indem er Zeugnis 

darŸber abgelegt hat, dass ãein gro§er Betrug, Usurpation und Grausamkeit 

herrschenÒ.568 ! ar"#at"s Geschichtsphilosophie zufolge ist $ usain dank seiner 

Selbstopferung und der Bewahrung seiner Erinnerung in jedem Zeitalter an-

wesend und trete bis zum Ende der Zeit als MŠrtyrer aller SchauplŠtze und ein 

sich immerwŠhrend Opfernder der Geschichte in Erscheinung.569 Er sei der 

StandartentrŠger im Kampf der Geschichte der Menschheit und versinnbildliche 

das Erbe des roten Banners, d.h. der Revolution und des Strebens nach Freiheit 

und Gerechtigkeit.570  

 

                                                
563  Schiitische Quellen werfen den politischen Herausforderern der Prophetenfamilie, Mu#%wiya 
 b. Ab" Sufy%n und dessen Sohn Yaz"d vor, beispielsweise durch Trunk- und Spielsucht dem  
 Islam Schaden zugefŸgt zu haben, womit sie sich als politische OberhŠupter der muslimischen  
  Gemeinde disqualifiziert hŠtten.  
564  ! ar"#at", ã! ah%datÒ, S. 135.  
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566  Ebd., S. 155. 
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569 Ders., ãPaz az &ah%datÒ, S. 191; Ders., ã$ usainÒ, S. 29. 
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4.1.9 Die Debatte fern jeglicher Bedeutung in Ri!"#$s Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" 

 Eine Šhnliche Sicht auf den Prophetenenkel, wenngleich nicht in dieser 

Jahrhunderte Ÿbergreifenden Dimension, vertrat A%mad Ri!"#$, einer der Theo-

retiker der Mu&"hid$n-i ' alq, in seiner zwischen 1968 und 1971 verfassten 

Untersuchung Ta! l"l" az nah#at-i ! usain". Darin befasst sich der Autor aus 

marxistischer Perspektive mit dem Machtkampf um die politische FŸhrung der 

islamischen Gemeinde zwischen 656 und 680 n. Chr. und stellt Imam ( usain 

dementsprechend als Symbol fŸr die Befreiung der Menschen aus der Unter-

drŸckung571 dar.  

Die Thematisierung des au§ergewšhnlichen Wissens Imam ( usains in Ta! l"l" az 

nah#at-i ! usain" Šhnelt der in ) ar$*at$s Schriften. Mutma§lich aus +yat$s histo-

rischer Untersuchung, die seine Hauptquelle fŸr frŸhislamische Geschichte und 

†berlieferungen zu sein scheint, greift er ohne jegliche Kontextualisierung und 

Kommentierung fŸnf †berlieferungen auf, die zwar von ( usains Wissen um 

seine nahende Tštung und FŸgung in sein Schicksal handeln, jedoch nicht den 

bisherigen Diskurs bestimmt haben. Sowohl die seit Jahrhunderten gefŸhrte 

Debatte Ÿber den Umfang des Wissens ( usains als auch eine Auseinander-

setzung mit der AuthentizitŠt der verwendeten †berlieferungen spielen in 

Ri!"#$s Werk Ÿberhaupt keine Rolle mehr, so dass der Eindruck entsteht, dass er 

mit der Debatte gar nicht vertraut war. Die verwendeten †berlieferungen prŠ-

sentieren sich daher eher als aneinandergereihte ErzŠhlungen, in denen er den 

dritten Imam verkŸnden lie§, dass die Zeit seiner Tštung und der Gefangen-

nahme seiner Familie gekommen sei. Auf die mehrfachen Warnungen, dass er 

sein Leben verlieren werde, wenn er gegen die umaiyadischen Truppen Krieg 

fŸhrt, soll der Prophetenenkel wohlwissend entgegnet haben: ãBei Gott, wenn 

ich in den Irak gehe, werde ich getštet.Ò572 An anderer Stelle erwŠhnt Ri!"#$ eine 

†berlieferung, derzufolge ( usain seinen Sohn *Al$ auf dem Weg nach Kufa 

wissen lŠsst: ãMein Sohn, ich sehe meinen Tod und den meiner Freunde, der sich 

bald ereignen wird.Ò573 Das gewichtigste Beispiel Ÿber ( usains Wissen um sein 

unausweichliches Martyrium in Ri!"#$s Argumentation stellt dessen Predigt 

$u%%a al-maut dar, die aus Ni," m al-*Ulam"#s 1880 veršffentlichtem Maqtalwerk 
                                                
571  Ri!"#$, a.a.O., S. 9, 12, 21, 64. 
572  Ebd., S. 18.                   .!"  #$%&' ()*+ ,-.  #$ /%01 02% !32&4 %!56                                                        
573  Ebd., S. 55.    .!"#$#% &'()*+ ,-+.- /(01+ 2'345 67 +8 !9():3'3 '.;  <=% >% &?=@A :B0C D=EF                         
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Kit! b Maf! t"# al-kun$z und den besprochenen Quellen aus der spŠteren 

Pahlav!zeit bekannt ist. Ri"#$! zitiert zunŠchst den arabischen Text der Predigt in 

der von Ibn %#w&s Ÿberlieferten Version und fŸgt dem eine leicht abgewandelte 

persische †bersetzung hinzu. Diese wurde vermutlich ebenfalls von ' yat! ange-

fertigt Ð beide Textteile kommen in dieser Form weder bei (#li)! -Na*af#b#d! 

noch +ar!,at! vor. Dort hei§t es: 
 

ãDer Tod ist wie eine Halskette am Hals des Nachkommen Adams so 
[schšn] wie [am] Hals junger Frauen. Wie sehr sehne ich mich danach, 
meine Vorfahren wiederzusehen, so wie sich Ya,q&b nach Y&suf sehnte. 
Der Tod ist fŸr mich vorgesehen und ich werde ihm begegnen, so als sŠhe 
ich hungrige Wšlfe meine Glieder in StŸcke rei§en und ihre leeren WŠnster 
mit mir fŸllen. Vor dem Tag, der mir festgeschrieben wurde, gibt es keine 
Flucht!Ò574 

 

Wenngleich die Ortsbezeichnungen an-Naw#w!s und Karbal#$ als Stelle von 

- usains Tštung in der †bersetzung ausgelassen wurden, ist die Kernaussage 

ãWahrlich, der Tod ist mir [beschieden]. [É] Ja, vor dem Tag, an dem das Schick-

sal [bestimmt wurde], gibt es keine Flucht!Ò beibehalten worden. Ri"#$! fasst diese 

Predigt, die der dritte Imam entsprechend der †berlieferung vor seiner Abreise 

aus Mekka gehalten haben soll, preisend als die ãerhabendste Form seiner 

Annahme des revolutionŠren MartyriumsÒ575 zusammen, womit der der dritte 

Imam fŸr ihn Freiheit von UnterdrŸckung und ein Symbol des Widerstands 

verkšrpert.  

Obwohl Ri"#$!s Werk, das ursprŸnglich S"m! -yi yik musalm! n Ð Portrait eines 

Muslims Ð hie§, von der Bewegung Imam - usains handelt, fŠllt die Darstellung 

des dritten Imams Ÿberraschend knapp aus und geht Ÿber die Idealisierung 

seines Martyriums nicht hinaus. FŸr Ri"#$! spielen der in den spŠtqajarischen 

Maqtalwerken dominierende Diskurs Ÿber das au§ergewšhnliche Vorwissen 

- usains um seinen bevorstehenden Tod und der damit zusammenhŠngende 

gšttliche Heilsplan keine Rolle mehr. Sein Schwerpunkt liegt stattdessen auf der 

Beschreibung des Martyriums als Mittel des politischen Kampfes und dem Ver-

                                                
574  Ebd., S. 40.  
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such, ausgehend von ! usains Vorbild zu revolutionŠrem Heroismus und einem 

bewaffneten Kampf gegen das Pahlav"-Regime zu mobilisieren.  

 Beeinflusst von der allmŠhlichen Entwicklung des Pahlav"-Regimes in 

eine Diktatur und dem damit verbundenen Umgang mit der politischen 

Opposition im Iran zeichnete sich Ende der 1960er Jahre im behandelten Quel-

lenkorpus ein Bruch mit der qajarischen Sicht auf Imam ! usains Martyrium ab. 

Obgleich die Analyse der Werke zweier Rechtsgelehrter und zweier linker Intel-

lektueller mitnichten reprŠsentativ fŸr die verschiedenen politischen Lager 

stehen kann, veranschaulicht sie dennoch einen Wandel in der Darstellung des 

dritten Imams und seines gewaltsamen Todes. Die historische Untersuchung 

! ah"d-i #$w"d des ! u##at al-Isl$m %$li&"-Na#af$b$d" setzte eine Auseinander-

setzung mit der Rolle des dritten Imams in Gang, die den in der spŠten Qajaren-

zeit dominierenden Diskurs des gšttlichen Wissens der Imame allmŠhlich ver-

drŠngte. Die qajarische Sichtweise, Imam ! usains Martyrium verkšrpere den 

Willen Gottes, wurde von %$li&"-Na#af$b$d" negiert, von Ayatullah Mu'ahhar" 

bekrŠftigt und von dem Soziologen ( ar")at" sowie dem Theoretiker der linken 

Organisation Mu#$hid"n-i * alq als Vorherbestimmung in einem historischen 

Kampf zwischen Gut und Bšse sowie Freiheit und Despotismus verstanden. Den 

Autoren der Pahlav"zeit ging es nicht mehr darum, zum Trost zu betonen, dass 

! usain nicht Opfer eines Tyrannen geworden ist, sondern fŸr die Sache Gottes 

getštet wurde. Ihr Fokus bestand stattdessen darin, die Vorbildfunktion des 

dritten Imams herauszustellen, um die Bevšlkerung zu gesellschaftlich-poli-

tischem Engagement zu motivieren. 

 

4.2 Interpretationen Ÿber die Absichten von ! usains Auszug aus 
Mekka Ð Vom Martyrium zugunsten des Schutzes der Religion Ÿber 
die Errichtung einer islamisch gerechten Regierung zur Befreiung 
der Menschen aus UnterdrŸckung 

 Die gewaltsame Tštung des Prophetenenkels ! usain b. )Al" im Kampf um 

die rechtmŠ§ige FŸhrung der muslimischen Gemeinde verkšrpert nach zwšlfer-

schiitischer Auffassung das frŸhislamische Konzept des Schlachtfeld-Martyriums 

par excellence. Ausgehend von der qur+$nischen Beschreibung und propheti-

schen †berlieferungen gilt derjenige als MŠrtyrer, der ãum der Sache Gottes wil len 

getštetÒ wurde, d.h. wer zum Schutze seiner Religion im Kampf gegen UnglŠu-
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bige und Feinde des Islam ums Leben kommt.576 Die militŠrische Konfrontation 

zwischen ! usain und Yaz"d stellt eine Besonderheit der # ih$d-Lehre dar, die 

sich im achten Jahrhundert herauszubilden begann, da sie einen bewaffneten 

Konflikt zwischen Muslimen an sich verbietet.577 Entsprechend der zwšlferschii-

tischen # ih$d-Lehre findet die Schlacht von Karbal$% hingegen rŸckwirkend 

Legitimierung: Sie gestattet einen bewaffneten Kampf gegen Muslime, wenn es 

sich um die ãLeute des †bergriffs, der UngerechtigkeitÒ (ahl al-ba!" ) handelt, jene, 

die sich gegen die zwšlf Imame erhoben haben, von denen Mu&$wiya und seine 

AnhŠnger als die bšsartigsten empfunden werden.578 

Die folgende Analyse der mšglichen GrŸnde, warum der dritte Imam nach der 

verweigerten Anerkennung Yaz"ds als neues Oberhaupt der muslimischen Ge-

meinde in den Irak aufbrach, soll einen Beitrag zur Darstellung leisten, welchen 

Zweck die vorgestellten Autoren dem Martyrium Imam ! usains in beiden Un-

tersuchungszeitrŠumen zugeschrieben haben. WŠhrend sich von den qajarischen 

Gelehrten einzig Ni'$m al-&Ulam$% ausfŸhrlich mit dem Vorhaben des dritten 

Imams befasste, spielte in den spŠten 1960er und frŸhen 1970er Jahren die Frage 

nach den Absichten des Prophetenenkels Ð ausgelšst von ($li)" -Na*af$b$d"s 

umstrittener Untersuchung #ah"d-i $%w"d Ð eine betrŠchtliche Rolle im Denken 

der analysierten Autoren. Alle vier Denker arbeiteten verschiedene Facetten von 

! usains Motivation heraus, seinem Herausforderer Yaz"d b. Mu&$wiya politisch 

entgegenzutreten, und ordneten seinem Martyrium damit unterschiedliche In-

tentionen zu. Diese BedeutungsverŠnderung des Konzepts ãSterben fŸr ÉÒ inner-

halb des Martyriumsbegriffs deutet auf eine leichte Verschiebung innerhalb des 

zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurses in der zweiten HŠlfte der Pahlav"zeit 

hin.  

 

                                                
576  Siehe Qur%$n 2:154, 3:157, 3:169, 3:195, 4:74-76, 9:20, 9:111, 22:58, 29:69, 47:4-6, 61:10-11. 
577  ƒmile Tyan: ÒDjih$dÒ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. II, Leiden 1965, S. 538b-540a, 

S.538a.  
578  Etan Kohlberg: ÒDevelopment of the Im$m" Sh"&" Doctrine of Jih$dÓ, in: Ders., Belief and Law  
  in Im$m" Sh"&ism, Aldershot 1991, S. 64-86, S. 68.  
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4.2.1 Die qajarische Sicht auf den Zweck von Imam ! usains Martyrium: Der 
Schutz der Religion 

WŠhrend der qajarische Gelehrte " auhar# Imam ! usains Motivation, 

Mekka zu verlassen, in seinem Trauerbuch !" f#n al-buk#$ lediglich kurz als 

dem Schutz der Religion gewidmet nennt, nimmt das Thema in Ni$%m al-

&Ulam%'s Werken viel Raum ein und reprŠsentiert in dieser Untersuchung die 

Sichtweise der spŠteren Qajarenzeit. Um Wiederholungen zu vermeiden, wird 

die Argumentation Ni$%m al-&Ulam%'s aus seinen drei Werken textŸbergreifend 

eršrtert.  

Bevor sich der Autor der Beschreibung des wesentlichen Grundes (ma%-

la&at-i 'umda) fŸr ! usains Martyrium widmet, ruft er seinen Lesern zunŠchst 

einmal anklagend die aus schiitischer Sicht religio-politische Ausgangslage des 

Machtkampfes und Rechtfertigung des gefŸhrten " ih%d gegen Yaz#d in Erin-

nerung: So verweist Ni$%m al-&Ulam%' vorwurfsvoll an den Stamm der Qurai(, 

der nach dem Tod Mu) ammads das Recht der Prophetenfamilie auf die FŸhrung 

der Gemeinde usurpiert habe, obgleich seine Nachkommen doch die ãwŸrdigsten 

aller GeschšpfeÒ hinsichtlich der politischen und religišsen Leitung der GlŠu-

bigen gewesen seien.579 Als wŠre diese Anma§ung fŸr die *#&at &Al# nicht schon 

schwer genug zu ertragen gewesen, beschuldigt der Autor Mu&%wiya und dessen 

Sohn Yaz#d, die Stellvertretung des Gesandten Gottes ins Gewand weltlicher 

Herrschaft (sal(anat-i dunyaw)ya) gehŸllt und die wahre Religion durch Unzucht 

(fisq wa fu*" r), Alkoholgenuss (+urb-i , amr), Sodomie (law#(a) und Unglauben 

(kufr) untergraben zu haben.580 So zeugt denn die von al-Ma+lis# Ÿberlieferte Er-

klŠrung ! usains vom Machtstreben Yaz#ds, das selbst davor nicht Halt machte, 

dem Prophetenenkel nach dem Leben zu trachten, sollte er ihm die Anerken-

nung als Kalif verweigern. Darin hei§t es: 
 

ãOh Ab,  Huraira! Die Ban,  Umaiya haben meinen Besitz genommen, 
[woraufhin] ich mich in Geduld Ÿbte. Sie haben mich beleidigt, [worauf-
hin] ich mich in Geduld Ÿbte. Als sie [aber] mein Blut vergie§en wollten, 
bin ich geflohen. Bei Gott, diese tyrannische Gruppe wird mich zum MŠr-
tyrer machen!Ò581 

                                                
579  Tabr#z#, Sirr, S. 8. 

 !"#$  %&' [...]!"#$%  !" (# ) !"#$!"# $%& !"  #$% &#'# !" #$%&'()"*"+, -. /0 ") 1 2!"#  $%& !"#$%       !"#"$%  
              !"#$ %&                                                  [...] !"#$% &!% '"!()  *+ +& ,-./  0 1) 23 456% !"#$7 819:+  
580  Ders., Ma+%lis, S. 36, 37, 39, 49, 56. 
581  Ders., Maf%t#), S. 76, 80, 113.  
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Den Eindruck, den dieses ! ad"# wecken kšnnte, dass sich ! usain seinem poli-

tischen Herausforderer hauptsŠchlich aus dem Grund entzogen hat, um sein 

Leben zu retten, lŠsst Ni$%m al-&Ulam%' gar nicht erst aufkommen. Durch alle 

drei Werke zieht sich seine Hauptaussage, dass ! usains Intention ãin diesem 

Dilemma und dieser Schlacht weder der Schutz [seines] Besitzes, [seiner] Kinder 

und Angehšrigen noch die Rettung [seines] Lebens war, sondern der Schutz der 

Religion.Ò582 Als den Hauptgrund fŸr die Reise des Prophetenenkels in den Irak 

fŸhrt der Autor unablŠssig die Verteidigung der wahren Religion (nu!rat-i d"n-i 

mub"n) gegen den Unglauben, Unredlichkeit (b#$il ) und ãdie Schande der Ban(  

UmaiyaÒ (%aq#wat) an.583 Im Gegensatz zu Yaz"d soll es ! usain nicht um die 

ãFŸhrung der WeltÒ, Reichtum, Ruhm oder ein ausschweifendes Leben gegangen 

sein, sondern stattdessen um imaterielle Ideale wie die Bewahrung des isla-

mischen Gesetzes und die Wiederbelebung des Weges Mu) ammads.584 Die kon-

krete Umsetzung dieses Ziels deutet der qajarische Religionsgelehrte allerdings 

nur an. Seine Werke enthalten lediglich jeweils einen Hinweis, die Raum fŸr die 

Interpretation lassen, dass der Prophetenenkel nach Kufa aufgebrochen ist, um 

dort die RegierungsgeschŠfte zu Ÿbernehmen. So erwŠhnt der Gelehrte aus einer 

nicht genannten Quelle ! usains Testament an dessen Halbbruder Mu) ammad b. 

al-! anaf"ya, in dem der Imam erklŠrte: ãIch bin nicht aufgrund von Gewalt-

tŠtigkeit, UnterdrŸckung, Verderbnis und Tyrannei ausgezogen. Ich bin fŸr die 

Wiederherstellung der Ordnung in der Gemeinde meines Gro§vaters ausge-

zogen.Ò585 An anderer Stelle unterstreicht der Autor diese †berlieferung mit der 

                                                                                                                                 
) !113 ( !"#$ %&' [...] ()$)* +", [...]!" "#$ % &'() ! "  #$% &' (!  " !"# !"#$ %&'() $"*!"  #$ %&'() *(+,         

$#"! بنی )م'َ% مالم'&% $"#"!   %&'( ')* $#"!        &%$#"!()"' &%$#"!  '&%$#"!چو!  )*(")' &%# $#"!%$#"!  /. )'-",+   
!"#$%  !"                                                .[...] !"# $%&'() $*+, '"-  ./01 ./02  34"#                                        

  Al-Ma* lis" Ÿberlieferte dieses GesprŠch zwischen dem Prophetenenkel und dem Kufaner Ab(  
  Hurra al-Azd" aus Ibn +%w( sÕ Maqtalwerk al-Luh&f 'al# qatl# a$-( uf&f. Der frŸheste †ber- 
  lieferer ist meiner Kenntnis nach Ibn A&#am, gefolgt von A,- ab . w%razm". Vgl. al-Ma* lis", 
  a.a.O., 44:368; . w%razm", a.a.O., I:118; Ibn A&#am, a.a.O., V:123f. 
582  Tabr"z", Maf%t") , S. 215. 

 !" !#$%&' !()*&  +, -.  /$01",  .2(3& !"#$% &#' ()* +,- !".  /0%12"3)!"#$% !"#$"% !"  #$%& !"# $%&'        
.[...] !"# $%! &'(  )*"+,-  ./0# [...] !"12 $34                                                                                                  

583  Ebd., S. 61, 62, 215, 235; Ders., Sirr, S. 4, 13, 16, 18, 36, 39, 54; Ders., Ma*%lis, S. 19, 21, 39, 44,  
   47, 56, 190, 193, 209, 227. 
584  Ebd., S. 4, 13, 16, 18, 19, 21, 36, 47, 49, 56, 209; Ders., Sirr, 35, 54. 
585  Ders., Maf%t") , S. 84. 

 [...]!"#$%&'( !" !"#$% !"#$% !" !"# !"#$% ! !"#$% ! !"#$% ! !"# !"#$ !"#$% !"#$ !"#$ !"#$ !"# !" !"#      .  
  Ibn A&#am Ÿberlieferte dieses Testament  aus Ab(  Mi, nafs Werk Kit#b Maqtal al-) usain, 
  das in gro§en Teilen von a--+abar" tradiert wurde. Vgl. Ibn A&#am, a.a.O., V:33ff. Im ara- 
  bischen Original lautet der Text wie folgt:  
  ãIch bin weder Bšses im Schilde fŸhrend oder ŸbermŸtig abgereist, noch um Zwietracht zu  
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Aussage, ! usain habe sich auf die Reise begeben, um den Anspruch der Pro-

phetenfamilie auf die FŸhrung der Gemeinde bekannt zu machen und die FŸh-

rung der Muslime (hid! yat-i muslim"n) zu Ÿbernehmen.586 Der wesentliche Grund 

fŸr ! usains Martyrium wird demzufolge dem Schutz des Islam zugeschrieben. 

Die von Ni"#m al-$Ulam#% vertretene Ansicht, dass Imam ! usain einzig 

fŸr die Bewahrung der Religion handelte, findet in B#rfur&'(s 1916 veršffentlich-

tem Maqtalwerk Man! hi# ar-ra$!da f" asr! r a$-$ah! da BestŠtigung. Darin fasst 

der Gelehrte die Sichtweise der spŠteren Qajarenzeit entsprechend der frŸh-

islamischen Martyriumsdefinition folgenderma§en zusammen: ãDer Grund von 

[! usains] Martyrium diente, so kann man sagen, der StŠrkung der Religion sei-

nes Gro§vaters.Ò587 

4.2.2 )#li*(-Na+af#b#d(s These von der Errichtung einer islamischen Regierung 
zum Schutz der Religion 

 WŠhrend in Ni"#m al-$Ulam#%s Werken eine †bernahme der Regierungs-

geschŠfte durch ! usain fŸr den Schutz des Islam lediglich vage angedeutet wird, 

rŸckt diese These 65 Jahre spŠter in den Mittelpunkt von )#li*(-Na+af#b#d(s 

historischer Untersuchung %ah"d-i #!w"d. Seiner umfangreichen Darlegung der 

GrŸnde, warum der Prophetenenkel 680 n. Chr. Mekka in Richtung Irak verlie§, 

stellt der Gelehrte in seiner Einleitung knapp Ÿberblicksartig verschiedene Deu-

tungen aus unterschiedlichen Perioden voran. Darunter lŠsst er deutlich die These 

der Regierungsbildung dominieren. 

Auf die Untersuchung Barras"-ya t! r"&-i '($) r!* seines Zeitgenossen, dem Histo-

riker Mu* ammad Ibr#h(m , yat(, verweisend fasst er die Sichtweise zusammen, 

dass der Prophetenenkel um seiner Tštung und der Gefangennahme seiner 

Familie willen nach Karbal#% aufgebrochen sei. Der Zweck seines Martyriums sei 

entsprechend , yat(s Schilderung zufolge gewesen, die umaiyadische Regierung 

blo§zustellen und den Islam am Leben zu erhalten.588 Diese Deutung spiegelt 

den Diskurs spŠtqajarischer Gelehrter wider, die mit Hilfe einer Traumvision 

                                                                                                                                 
 sŠen oder zu unterdrŸcken. Vielmehr bin ich abgereist, um die Wiederherstellung der Ord-

nung in der Gemeinde meines Gro§vaters zu fordern. [Dabei] mšchte ich das Gute befehlen 
und das Schlechte verbieten und den Weg meines Gro§vaters und Vaters beschreiten.Ò 

586  Tabr(z(, Sirr, S. 28; Ders., Ma+#lis, S. 173. 
587  B#rfur&'(, a.a.O., S. 157.       [...].[...] !"# $% &' ()!  *+,-./% 0%1# 234 5%".67 819-:% 8!+;< 2=> ?=@' A%  
588  )#li *( -Na+af#b#d(, a.a.O., S. xii. Zit iert nach Mu* ammad Ibr#h(m , yat(: Barras(-yi t#r(- -i  
  $,'& r#%, Teheran 1965, S. 33. 
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Imam ! usains argumentierten, der dritte Imam habe sich in sein gšttlich be-

stimmtes Martyrium gefŸgt und sei Ÿber den Zeitpunkt seines Todes gšttlich 

unterrichtet gewesen. "#li$%-Na&af#b#d% verkennt die Bedeutung der im Traum 

erhaltenen prophetischen Anweisung ãOh ! usain! Ziehe aus, denn Gott will dich 

getštet sehen!Ò589 und nutzt sie stattdessen als Ausgangspunkt, die These zu 

widerlegen, der Imam habe zugunsten seiner eigenen Tštung Mekka verlassen.  

Weiter referiert er unter Verweis auf Ibn '# w( sÕ Maqtalwerk al-Luh! f, dass die 

eigentliche Motivation des Prophetenenkels fŸr seinen Weggang aus Mekka der 

Wunsch gewesen sei, getštet zu werden, um die grš§te Belohnung Gottes und 

ãdie hšchsten Stufen der GlŸckseligkeit zu erlangenÒ.590 Damit legt er nahe, dass 

der Prophetenenkel nach Ibn '# w( s der Einladung der Kufaner nicht zum 

Schutz der Religion gefolgt ist, sondern Ÿber sein Martyrium persšnliche Ret-

tung vor dem Hšllenfeuer zu finden angestrebt habe.  

Diese implizite Verunglimpfung des dritten Imams lŠsst der Autor an dieser 

Stelle kommentarlos stehen und geht Ÿber zur dritten Interpretation, der zufolge 

! usains Aufstand (qiy"m), wie zeitgenšssische Denker die Abreise des Prophe-

tenenkels aus Mekka verstehen, eine sichtbare und eine verborgene Seite habe: 

Offensichtlich war, dass der dritte Imam in Kufa eine Regierung habe begrŸnden 

(ta#k$l-i %uk! mat) und die Religion seines Gro§vaters am Leben erhalten wollen 

(Isl"m r"  zinda kunad). Die verborgene Seite des Aufstands sei gekennzeichnet 

gewesen durch ! usains au§ergewšhnliches Wissen, dass er in Kufa niemals an-

kommen und in Karbal#) als MŠrtyrer sterben werde.591 Im Gro§en und Ganzen 

handelt es sich hierbei um "#li$%-Na&af#b#d% eigene These, was er in der Ein-

leitung jedoch noch nicht preisgibt.  

Desweiteren listet er eine namentlich nicht genannte sunnitische Gruppe auf, 

die ! usains Aufstand als eine auf die Errichtung einer islamischen Regierung 

abzielende Reformbewegung deutete und von dem Šgyptischen Schriftsteller 

*Abb#s Ma$m( d al-*Aqq#d (gest. 1964) reprŠsentiert wurde.592  

                                                
589  Ibn '# w( s Ÿberlieferte diese ErzŠhlung in seinem Maqtalwerk al-Luh! f &al"  qatl"  a' -( uf! f, 
   die auf den sechsten Imam +a*far a, -"#diq zurŸckgeht. 
590  "#li$%-Na&af#b#d%, a.a.O., S. xii. Zitiert nach Ibn '# w( s, Luh( f, o.O. o.J, S. 23. 

!"#$%&' ('  )  *+, -.&"/0 *1)2*3 42 2/ 520&6 !"#78/9' &$ *:*'  !7;,  ('  2/ 0<3 -=2<>?@ A&@2 *+"<B?@ #B"0 CDE'        
.!"#$ %&'(" %')*&                                                                                                                                          

591  "#li$%-Na&af#b#d%, a.a.O., S. xiif.  
592  Ebd., S. xiii. Al-*Aqq#d verfasste eine Schrift mit dem Titel Ab!  a#-#uhad") al-* usain b. &Al$, 
 die erstmals 1944 als Seminararbeit veršffentlicht und 1959, 1965 und 1969 in Kairo neu auf- 
  gelegt wurde. 1967 erschien in Lucknow eine †bersetzung in Urdu und 2004 in Teheran eine 
  persische †bersetzung.  
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Abschlie§end erwŠhnt !" li#$-Na%af"b"d$ die seiner Ansicht nach in Vergessen-

heit geratene Ansicht ãgro§er schiitischer GelehrteÒ, darunter die Rationalisten 

a&-' ai(  al-Muf$d, as-Saiyid al-Murta)"  und a&-' ai(  a*-+, s$, die Šhnlich wie 

Ayatullah - umain$ die Ansicht vertreten haben sollen, dass der dritte Imam die 

ãverdorbene RegierungÒ der Umaiyaden habe vernichten und eine islamische 

Regierung errichten wollen,593 womit er den Fokus seines Werks bereits fest um-

rissen hat. 

Zur StŠrkung seiner Hauptthese schickt !" li#$-Na%af"b"d$ eine Beschrei-

bung der politischen Lage voraus, der die muslimische Gemeinde seiner Ansicht 

nach seit dem Machtantritt Mu."wiya b. Ab$ Sufy"ns 661 n. Chr. ausgesetzt war. 

So sagt er Mu."wiya nach, eine gerechte islamische Regierung in eine tyrannische 

und imperatorische Herrschaft gewandelt zu haben, aus der die Menschen Ret-

tung (na!" t) gesucht hŠtten.594 Nach 20 Jahren ãunter dem Stiefel von Mu."wiyas 

DespotieÒ (z#r $akma-yi istibd"d) habe sich die Gemeinde schlie§lich danach ge-

sehnt, dass eine wŸrdige Persšnlichkeit wie / usain sie von UnterdrŸckung und 

Knechtung befreie und die Regierung wieder in eine islamisch gerechte um-

wandele.595  

Was nun die Absichten / usains betrifft, sich in den Irak zu begeben, ne-

giert !" li#$-Na%af"b"d$ in seiner Untersuchung vehement die Deutung, der Pro-

phetenenkel habe Mekka mit der Absicht verlassen, um seinem Martyrium ent-

gegenzuziehen. Sein entschiedener Versuch, diese These zu widerlegen, erweckt 

den Eindruck, als handele es sich seit Ibn +"w, sÕ im 13. Jahrhundert verfasstem 

Maqtalwerk um die vorherrschende Sichtweise hinsichtlich / usains Reise in den 

Irak. Einige †berlieferungen, die beispielsweise im spŠtqajarischen Diskurs Ÿber 

Imam / usains au§ergewšhnliches Wissen zitiert wurden, lassen durchaus die-

sen Schluss zu. TatsŠchlich wurde diese These jedoch erst in der Mitte bzw. Ende 

der 1960er Jahre in Umlauf gebracht, was !" li#$-Na%af"b"d$ allerdings nicht 

thematisiert. Stattdessen argumentiert er unter Berufung auf eine †berlieferung 

von Ibn A.0am, / usain sei einzig fŸr die Wiederherstellung der Ordnung in der 

Gemeinde seines Gro§vaters Mu#ammad aus der Heimat ausgezogen.596 Zu 

                                                
593  !" li#$-Na%af"b"d$, a.a.O., xiiif., 105.  
594  Ebd., S. 89, 166. 

) !166 (!"#$ [...]!"#$%#& '()*+,  -.#/ 01), 20 3.452 !"67#8 '.19:  ;/  '52  3+/ <=%>2 ?#=@5 3,2 <, ;A !  "#$%         
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595  Ebd., S. 7, 27, 50, 340. 
596  Ebd., S. 289.  ! "#$ %"&' ( ) * +, - ' . /01 2 $34 56"7'8Ð             .!"# $%&' ()*+ ,- !".  /0-  %1 234-  5-67 89: ;0  
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diesem Zweck hatten ! usain einige seiner AnhŠnger in Kufa Einladungsbriefe 

gesandt, ihr Imam und politischer FŸhrer der Gemeinde zu werden, die "#li$%-

Na&af#b#d% mutma§lich beeinflusst vom Diskurs der iranischen linken Opposition 

der 1960er Jahre folgenderma§en zusammenfasst: Nach dem Tod des 

umaiyadischen Kalifen Mu'#wiya hŠtten ãdie unterdrŸckten, nach Gerechtigkeit 

Strebenden und notleidenden Muslime IraksÒ ! usain Hilferufe geschickt, er 

mšge sie und die Religion doch aus der UnterdrŸckung und Verderbtheit ret-

ten.597 Seine Antwort darauf Ð zitiert aus al-Muf%ds Werk Ÿber die Biographien 

der zwšlf Imame, dem Kit! b al-Ir"! d Ð lautet im arabischen Original: 
 

ãWenn er [! usains EmissŠr Muslim b. 'Aq%l] mir schreibt, dass eure 
Notabeln und Weisen einer Meinung sind ebenso wie eure Gesandten, die 
zu mir gekommen sind, berichteten und ich in euren Briefen las, so komme 
ich, so Gott will, zu euch. Bei meinem Leben, nur der Imam handelt ent-
sprechend dem Buch, hŠlt die Gerechtigkeit aufrecht und unterwirft sich der 
Religion der Wahrheit. GrŸ§e.Ò598 

 

Seinen Lesern Ÿbersetzt "#li$%-Na&af#b#d% diese †berlieferung im Anschluss daran 

und fŸgt ohne einen Hinweis, dass es sich um seine Interpretation handelt, eine 

entscheidende ErgŠnzung hinzu. Er erklŠrt: 
 

ãWenn Muslim b. 'Aq%l mir schreibt, dass eure Gro§en und Weisen die-
selbe Meinung vertreten, dass sie zugunsten der Rettung vor der unge-
rechten Regierung der Ban(  Umaiya unter meiner FŸhrung eine islamische, 
gerechte Regierung errichten, so wie eure Briefe sagen, dann werde ich in 
diesem Fall schnell nach Kufa kommen und will das Kalifat in sein ur-
sprŸngliches Zentrum zurŸckbringen. Bei meinem Leben, der Leiter und 
FŸhrer einer islamischen Regierung ist nur jemand, der nach dem Qur)#n 
handelt, sich auf der Grundlage der Gerechtigkeit betrŠgt und an der 
Religion der Wahrheit festhŠlt und sich [ihr] ergibt. GrŸ§e.Ò599 

 

                                                
597  Ebd., S. 40. 
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           .!"#$ %&'( )&*+, -./  01 12 3&(&4.*5, 6781 9: !(1 9;81<= >,  01, ?!@82                                                    
598  Ebd., S. 95. Zitiert nach a*-+ai,  al-Muf%d: Kit#b al-Ir*#d, o.O. o.J., S. 183, der diese Antwort  
   aus a--. abar%s Geschichtswerk Ta#r$% al-umam wa-'l-mul&k Ÿber Ab(  Mi, naf Ÿberlie-

ferte.  
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599  "#li$%-Na&af#b#d%, a.a.O., S. 95. 

 !"# $%&' !#( )*+, -.( !"#$%&!  "#$%&' ()  !"  #$% !&'( )*+ ,%#-./01!"#$  !"#$!"#$% &'  !"# $%&'(&)!"#$% &'"(        
 !"  #"$%&'! "#$%&!"#$%& '%('  !"#  $%"&! "#$%& #'( !"  #$%&'() *%+ ,-."  !(!"#$%&   !"#$  %&'()       !" #$%&! '()*  

!" !"#  $%&' ()*+,  !"#$% &'(")*+,% !"#$ %&'( )*+, !-./  "01'( 23'4 2,!"#$%$& !"#  $%& !'()*  +',-.  /012 3        
!"#$! %&'() *"+'  ,-  .  (/0 12) 34,0 56,7- 80 %+' .!"#$% & '()*  '+, -."/  & '+* 0)1 23 45'* & '5)67                          



4. Die Darstellung Imam ! usains im Wandel 

 

192 

Das von al-Muf!d Ÿber Ab"  Mi#naf Ÿberlieferte Antwortschreiben deutet darauf 

hin, dass $ usain die FŸhrung der Gemeinde in Kufa zu Ÿbernehmen bereit war, 

sofern ihm die dortige Bevšlkerung genŸgend UnterstŸtzung entgegenbringt. 

Seine These der beabsichtigten RegierungsŸbernahme verstŠrkt %&li '! -Na( af&b&d! 

mit zwei weiteren AussprŸchen Imam $ usains, deren †bersetzung der Historiker 

wie am Brief an die Bevšlkerung Kufas gesehen mit seiner eigenen Deutung ver-

webt. Aus a)-* abar!s Geschichtswerk Ta!r"# al-umam wa-'l-mul$k zitiert er einen 

von Ab"  Mi#naf Ÿberlieferten Brief $ usains an die Bevšlkerung Ba+ras, in dem 

der Imam sagte: ãWir, die Familie des Propheten, haben mehr Anspruch auf die 

Herrschaft als jene, die sie beanspruchen.Ò600 Diese Aussage und insbesondere 

die Bedeutung von wil%ya erklŠrt %&li '! -Na( af&b&d! seinen Lesern als ãWir, die 

Familie des Propheten, sind wŸrdiger hinsichtlich der Leitung des IslamsÒ, ã[É] 

hinsichtlich des islamischen KalifatsÒ und ã[É] der Leitung und islamischen 

Regierung.Ò.601 €hnlich verhŠlt es sich mit der persischen Wiedergabe des zweiten 

aus a)-* abar!s Geschichtswerk entnommenen $ ad!,s, demzufolge $ usain verkŸn-

det haben soll: ãIch bin wŸrdiger als andereÒ602, die FŸhrung der Gemeinde zu 

Ÿbernehmen, was %&li '! -Na( af&b&d! mit ãIch bin wŸrdiger als andere, die vorherr-

schende [É]Ò sowie ã[É] die gegen den Islam gerichtete Regierung zu verŠndern.Ò 

beschreibt.603 Daraus und in Anlehnung an die Imamatslehre schlussfolgert der 

Gelehrte, dass es aufgrund seiner Abstammung vom Propheten $ usains Pflicht 

gewesen sei, die Religion wiederzubeleben, indem er die tyrannische Regierung 

der Umaiyaden ablšse.604 Aus diesem Grund ãhat der Enkel des Propheten be-

schlossen, zur Rettung des Islams im Zentrum Iraks eine unabhŠngige Regierung 

zu errichten und das islamische Kalifat in sein Zentrum zurŸckzubringen.Ò605, 

um den Islam und die Muslime ãaus den Klauen der schwarzen DespotieÒ (&an-

g%l-i istibd%d-i siy%h) zu befreien.606  

                                                
600  Ebd., S. 60f., 105, 157, 158, 431.                 .!"# $%# &' (%)*+#, -./0  ('  1'.,  ,20 34.56 7#8, 9%:#, ;0, (<= 
601  Ebd. ...] !"#$ %&'"() *+,-.  /+012 3.#4 #56789 /84 :;.  (+                                                                    .[  
602  Ebd., S. 16, 289, 292, 431, 435.                                                                           .[...] !"# $% &'(  )*(+ 
603  Ebd., S. 290, 431.  ! )290 (! "#$%&' ()  *+ ,- ./  0!"  !" #$%$& '()  *+!""#$       .!"#                            

 ! )431 ( !"#$% &' ()* &+,-./ 0'  )1 23 4"!" !"#$ !""#$ %& '()(*  .!"#                                               
604  Ebd., S. 69, 291. 
605  Ebd., S. 23, 45, 47, 97, 149, 172, 192, 319, 333, 392. 

 ! )149!"#$% (  !"#$%&(! )  !"#$ %&'( )*'+  ,-./0!"#$  !"#$ %& !"#$%& '&()*  +,-. !"#$% &'&( )*+,-        
                                                                                                 .!"#$%&%' $() *+%,' #- ./01#                     
606  Ebd., S. 23, 45, 47, 97, 149, 172, 192, 319, 333, 392. 

 ! )149!"#$% (  !"#$%&(! )  !"#$ %&#' ()*+,!"#$  !"#$ !"#$ %& !"#$% &'() !"#$% &'()*+!"!#   !"#$%       
           .!"#$%&%' $() *+%,' #- ./01#                                                                                                           
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Seine in der Einleitung aufgestellte These, dass die Gelehrten al-Muf!d, al-Mur-

ta"# und a$-%&s! bereits im elften und zwšlften Jahrhundert die Meinung ver-

treten hŠtten, Imam ' usain habe die Errichtung einer islamischen Regierung in-

tendiert, scheint (#li)! -Na*af#b#d! mit seinem Verweis auf al-Muf!ds Kit! b al-

Ir"! d bewiesen zu sehen. Im weiteren Verlauf seiner Argumentation liefert der 

Historiker keine weiteren Belege mehr. Diese hŠtte er meines Erachtens ledig-

lich Ÿber Analogien erbringen kšnnen, da die Beschreibungen a$-%abar!s und al-

Muf!ds sowie die mir bekannten Darstellungen al-Murta"#s und a$-%&s!s einzig 

darauf hindeuten, dass Imam ' usain nach Kufa zog, um der Imam und politische 

FŸhrer der dortigen Gemeinde zu werden. 

Wenngleich die bereits in a$-%abar!s Geschichtswerk enthaltene Beschreibung 

Ab& Mi+nafs Hinweise auf Imam ' usains politischen FŸhrungsanspruch ent-

hŠlt, war (#li)! -Na*af#b#d! meines Erachtens der erste Gelehrte, der das Ziel der 

Regierungsbildung explizit formuliert hat. 

4.2.3 Der Schutz der Religion Ÿber das Handlungskonzept ãDas Gute befehlen, 
das Schlechte verbietenÒ bei Mu$ahhar! 

 In Ayatullah Mu$ahhar!s VortrŠgen und Schriften spielte das Thema der 

Regierungsbildung nur indirekt eine Rolle. Zentral in seiner BeschŠftigung mit 

den GrŸnden, die Imam ' usain zur Abreise aus Mekka bewegt haben sollen, ist 

das islamische Prinzip ãDas Gute gebieten, das Schlechte verbietenÒ Ð al-amr bi-

'l-ma#r$f wa-'n-nah% #an al-munkar Ð als Grundlage von ' usains Handeln zur 

Wiederbelebung der Religion. 

Die Wurzeln dieses Prinzips gehen auf den Qur,#n zurŸck, in dem es in 3:104 

hei§t: ãAus euch soll eine Gemeinschaft (von Leuten) werden, die zum Guten 

aufrufen, gebieten, was recht ist, und verbieten, was verwerflich ist. [É]Ò Michael 

Cook zufolge beinhaltet ãdas Gute befehlenÒ neben der Verrichtung des Gebets 

und der Entrichtung von Almosen den Glauben an Gott, die Befolgung Seiner 

Gebote als auch den Gehorsam gegenŸber Gott und Seinem Propheten.607 Nach 

der Definition des sechsten schiitischen Imams - a.far a/-( #diq umfasst ãdas 

Schlechte verbietenÒ ãdem GlŠubigen mit Rat zur Seite stehen und den Unkun-
                                                                                                                                 
  Zur These der ãRettung des IslamsÒ siehe Ebd., 28, 47, 97, 145, 149, 157f., 192, 292, 319, 321, 

322, 333; Nachweis ãaus den Klauen der schwarzen DespotieÒ siehe Ebd., 28, 293, 316, 431. 
607  Qur,#nstellen, die obiges Prinzip enthalten sind: 3:110, 3:114, 7:157, 9:71, 9:112, 22:41, 31:17.  
  Zitiert nach: Michael Cook: Commanding Right and Forbidding Wrong in Islamic Thought,  
  Cambridge 2000, S. 13.  
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digen unterweisen, jedoch nicht bewaffnet mit einer Peitsche oder einem 

SchwertÒ.608 Auf die Frage, ob ãdas Schlechte verbietenÒ die Pflicht der gesamten 

Gemeinde sei, soll er geantwortet haben: ãEs obliegt dem Starken, der Gehorsam 

erwarten und richtig und falsch unterscheiden kann, und nicht dem Schwachen 

und Unkundigen.Ò Mu!ahhar" definiert das Prinzip als grundlegendstes Wesens-

merkmal einer islamischen Gesellschaft und Notwendigkeit, fŸr die Bewahrung 

der Religion ein jedes rechtmŠ§iges Mittel anzuwenden.609 Es handelt sich dem-

zufolge um eine religišse und moralische Pflicht des GlŠubigen, die Gebote des 

Islam zu befolgen und die Religion vor Bedrohungen zu beschŸtzen, womit das 

Prinzip meiner Ansicht nach sowohl die spirituelle als auch die militŠrische 

Dimension des # ih$d-Konzepts reprŠsentiert. 

Im Mittelpunkt von Mu!ahhar"s Denken steht allgemein die ãSchule %usainsÒ, 

die ãden Weg der Rettung dieser Gemeinde [darstellt], denn der Pfeiler %usains 

ist der Pfeiler Ôdas Gute befehlen und das Schlechte verbietenÕ.Ò610 Nach Ansicht 

des Rechtsgelehrten handelte der Prophetenenkel entsprechend eben jenes Ge-

bots, als er seinem politischen Widersacher Yaz"d nach dem Tod von dessen 

Vater die Huldigung als Oberhaupt der Gemeinde verweigerte. Seine Abreise 

soll der dritte Imam folgenderma§en begrŸndet haben: ãIch bin zugunsten [des 

Prinzips] das Gute befehlen aufgebrochen, um die Religion zu beleben und das 

Verderbnis zu bekŠmpfen. Meine Bewegung ist eine islamische Reformbewe-

gung."611 Diese Aussage ist allem Anschein nach von %usains Testament inspi-

riert worden, in dem der Prophetenenkel seinem Halbbruder Mu&ammad b. al-

%anaf"ya den Grund seiner Flucht vor Yaz"d erklŠrte: 
 

ãIch bin weder Bšses im Schilde fŸhrend oder ŸbermŸtig abgereist, noch 
um Zwietracht zu sŠen oder zu unterdrŸcken. Vielmehr bin ich abgereist, 
um die Wiederherstellung der Ordnung in der Gemeinde meines Gro§-
vaters zu fordern. [Dabei] mšchte ich das Gute befehlen und das Schlechte 
verbieten und den Weg meines Gro§vaters und Vaters beschreiten.Ò612  

 

                                                
608  Ebd., S. 254.  
609  Mu!ahhar", a.a.O., I: 234, 235, 281; Ders., a.a.O., II:153. 
610  Ebd., II:148, 153. 

.!"#  $%&' (# )*+ ,  -,$.'  /0 $'# )"$1  2345 )"$1  #$6( !"#  !'#  26# 789+ :#; )&345 <=%' >?  @,A0                  
611  Ebd., I:102.  

 !"#$ %&'( )*+, "- ./0 12'/" !"#$ %34#56 1$ #6" !"#$ 70#( 89:+  .6 8;< =6 .>?@! "#$%&.!"# $%&'() *+',) '        
                                                                                           .!"#  $%&"# $'&(#  !)*+  ,-  .% !)*+    

612  Ebd., I:145. Vgl. Ibn A'(am, a.a.O., V:33ff. 
 ! " #$ %& ' ()$ !"#$%#& ' (  ")*+,- ' (  "). / 0 ' (  "). 1) ! " #$ %&'()!"#$  !"  #$%&'!"#$ % &%'()*+, '-$ .$ /01$ 23/4 5-$         

              .! "#$ %&' (  )*+, " *+- #$ * . /01# 23                                                                                                     
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Diesen von Ab!  Mi" naf Ÿberlieferten Brief Ÿbersetzt Mu#ahhar$ seinen Zu-

hšrern und Lesern, wie bereits bei %&li '$-Na( af&b&d$ gesehen, mit einer kleinen 

aber inhaltlich bedeutenden ErgŠnzung, die nicht im arabischen Original enthal-

ten ist: 
 

ãDie Menschen der Welt sollen wissen, dass ich kein ehrgeiziger, nach 
einem Rang strebender, aufrŸhrerischer, zerstšrerischer und ungerechter 
Mensch bin. Diese Ziele habe ich nicht! Mein Aufstand ist ein nach der 
Wiederherstellung der Ordnung strebender Aufstand. Ich habe mich er-
hoben und bin ausgezogen, weil ich die Gemeinde meines Gro§vaters ver-
bessern will. Ich will das Gute befehlen und das Schlechte verbieten.Ò613 

 

Konkret bedeutet dieses ) usains Handeln zugrunde liegende Prinzip, dass er 

sich fŸr die Religion und ãdie Befreiung der islamischen Welt und Muslime aus 

den Klauen der UnterdrŸckungÒ erhoben habe, indem er nicht nur sein Schwei-

gen Ÿber eben jene UnterdrŸckung und Verderbtheit brach, sondern sie auch be-

kŠmpfte.614 Auf %&li '$-Na( af&b&d$s Untersuchung ! ah"d-i #$w"d Bezug nehmend 

warf Mu#ahhar$ die Frage auf, ob sich das Prinzip al-amr bi-'l-ma%r&f darauf 

beschrŠnkte, dass ) usain Yaz$d den Treueid verweigerte oder er beabsichtigt 

hatte, in Kufa die Regierung zu Ÿbernehmen. Mu#ahhar$ verweist auf die Ein-

ladungsbriefe der Kufaner an den Prophetenenkel, ihr Imam zu werden, die 

seiner Meinung nach ) usains Intention, die Regierung und Leitung der Ge-

meinde zu Ÿbernehmen, in Gang gesetzt haben. Er zitiert %&li '$-Na( af&b&d$s 

Hauptargument fŸr dessen These der Regierungsbildung, ) usains von a#-* abar$ 

tradierte Aussage ãWir, die Familie des Propheten, haben mehr Anspruch auf die 

Herrschaft als jene, die sie beanspruchen.Ò und zieht durchaus in Betracht, dass 

der Prophetenenkel eine Revolution (inqil$b) gegen Yaz$d geplant haben 

kšnnte.615  

Es deutet viel darauf hin, dass Mu#ahhar$ %&li '$-Na( af&b&d$s These, der dritte 

Imam habe das Ziel verfolgt, in Kufa die Regierungsgewalt zu Ÿbernehmen, teilt 

und sein Anspruch auf die FŸhrung der muslimischen Gemeinde eine praktische 

                                                
613  Mu#ahhar$, a.a.O., I:145. 

!"# $#%& !"  #$ %& '()*'+ ,!"#  !"#$ %&'!"#$ !"#!"#$%& '!"#$% !&'( )  *#+, - !"#$ %& !"#$ .!'()*  +,"-.)/ %#01 %& .       
!"#  $%&' ()*#!"  #$%&' (')*  +,)- ./)0  /  +123 .  !"#  $%#&'!"#$% &'  ( '  .!)* +, - # #.  /0$% 123  !"#$% &' #%(        

             .!"#$ %#"& '(  )*+,                                                                                                                          
614  Ebd., I:102, II:36, 66. 

 ! )36                        .[...] !"# $%&'( )* +,-"./  0%12 3*45 6 789* :%;< 0%12 3*45 => 4?%@ 6* [...] (               
 ! )66!"  #$%& ( !"#$%!"#$% &' ()  *+,  -.+,  &' /01,  :  !"#$% &'(!"#$%  !"#$ !"#!"#$% &' #%( )*( )  !" #$%&       

                                              .(!"#$                                                                                                        
615  Ebd., II:124, 131.  
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Umsetzung des Prinzips al-amr bi-'l-ma!r" f darstellt. Die Motivation für ! usains 

Abreise und der Zweck seines Martyriums sind nach Mu"ahhar#s Lesart die 

Wiederherstellung der Ordnung in der Gemeinde zum Schutz des Islams, ver-

wirklicht durch die Errichtung einer islamischen Regierung, die der beschwo-

renen Unterdrückung ein Ende bereitet. 

4.2.4 Der Zweck von Imam ! usains Martyrium bei $ar#%at#: Zeugnis ablegen 
über unhaltbare Zustände 

&'li(#-Na) af' b' d#s Hauptthese beeinflusste nicht nur unmittelbar Aya-

tullah Mu"ahhar#s Vorträge hinsichtlich der Darstellung des Prophetenenkels, 

sondern auch die %Al# $ar#%at#s.  

$ar#%at# stimmte insofern mit dem Rechtsgelehrten überein, dass es das Recht 

und die Pflicht des Imams gewesen sei, Unterdrückung zu bekämpfen, der Usur-

pation der Macht ein Ende zu bereiten und selbst die Regierung zu übernehm-

en.616 Dafür habe sich der Imam politisch und militärisch gegen die usurpierende 

Regierung erheben, die Wahrheit wiederbeleben und die Führung der Gemeinde 

übernehmen müssen, was $ar#%at# als die Mission ! usains schlechthin versteht.617 

In Anlehnung an die von Ibn A%*am überlieferten Ziele ! usains verweist der 

Soziologe auf die Predigt des dritten Imams, derzufolge ! usain den Weg seines 

Großvaters und Vaters habe beschreiten wollen, und dass er ausgezogen sei, um 

das Gute zu befehlen und das Schlechte zu verbieten.618 Die Regierungsüber-

nahme durch den dritten Imam stellt für $ar#%at# zweifelsfrei ein Ideal dar, das 

seiner Ansicht nach jedoch nicht mit der damals vorherrschenden Situation 

übereingestimmt und ! usain einfach nicht über die Möglichkeiten verfügt habe, 

eine politische Revolution durchzuführen.619 Allein und ohne Armee sei der Pro-

phetenenkel nicht in der Lage gewesen, sich gegen seinen Widersacher zu er-

heben, so dass er „keine [andere] Waffe hatte außer den Tod“.620 Als Beleg zieht 

                                                
616  $ar#%at#, „$ah' dat“, S. 135, 139.  
617  Ebd., S. 135. 

 [...] !"#$% &'  ($') *+!" !"#!"  !"#$" %&#'()* +#$, -.#/  0*123!"#$ [...] !"#$ !%$&' ()* %+,- -. /,  '        !"#  $% &'  
!"# $%& '()*  $"+%, '-& [...] ../(01   .!" #$% &'(  ) *# " ! ) +, -  ./ 0'1 #"  2'30# ) *#                                                 

618  Ebd., S. 136, 171. 
 ! )136!"  ( !"#$ %&'() *+ !"#$%& $'  ()*+ ,- .&)*% /0 12 /3 $43 52  !"#$% &' #%( )(#'       !"#$% &#'() *+ ,-."  

                      .!"# $%                                                                                                                               
619  Ebd., S. 135, 136. 
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620  Ebd., S. 155. 
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! ar"#at" Teile der ! utta al-maut Ð Predigt $ usains heran, die im Diskurs Ÿber das 

Wissen des Imams um seine nahende Tštung die Vorhersage seines unaus-

weichlichen und festgeschriebenen Martyriums beinhaltet. Dieser Predigt zufol-

ge hat der Prophetenenkel seinen AnhŠngern in Mekka mitgeteilt ã[É] Ich ziehe 

in meinen Tod. Der Tod wurde dem Nachkommen Adams festgeschrieben, [so wie] 

das Halsband den Hals eines MŠdchens [schmŸckt].Ò621 Mit Hilfe dieser von 

%w&razm" und Ibn '& w( s Ÿberlieferten Rede argumentiert ! ar"#at", dass $ usains 

Absicht Ð weil er die †bernahme der RegierungsgeschŠfte nicht verwirklichen 

konnte Ð die Erlangung des Martyriums gewesen sei. An dieser Stelle bezieht der 

Soziologe erstmals explizit Stellung gegen )&li*"-Na+af&b&d"s Hauptthese und 

argumentiert:  
 

ãJemand, der sich politisch erheben will, spricht diese Worte [ãich ziehe in 
meinen TodÒ, M.B.] nicht, [stattdessen] sagt er: #Wir schlagen, wir tšten, wir 
siegen, wir vernichten den Feind., Aber $ usains Rede an alle Menschen 
lautete: #Der Tod ist fŸr den Nachkommen Adams so schšn wie ein Hals-
band am Hals eines schšnen und jungen MŠdchens. Der Tod ist der 
Schmuck des Menschen., [Von] Mekka aus machte er sich auf den Weg in 
den Tod.Ò622 

 

Gegen einen politischen Aufstand spricht fŸr den Soziologen au§erdem, dass der 

Prophetenenkel nicht heimlich nach Kufa abgereist war, sondern zusammen mit 

seinen Angehšrigen und AnhŠngern in einer gro§en Karawane. $ usain habe 

erkannt, dass vom Wesen des Islam nicht viel Ÿbrig geblieben wŠre, hŠtte er die 

Machtergreifung seines Widersachers stillschweigend hingenommen, deswegen 

habe er bewusst das Martyrium gewŠhlt.623 Durch sein Blutvergie§en vermochte 

$ usain zwar nicht seinen Feind zu besiegen, demŸtigen konnte er ihn aber indes 

und Zeugnis davon ablegen,  
 

ã [É] dass ein gro§es Verbrechen, ein gro§er Betrug, Usurpation und 
Grausamkeit herrschen. Es zeugt davon, dass die Wahrheit abgelehnt wird 
und Werte zerstšrt und vergessen werden. Letztendlich ist es ein roter 
Protest gegen die schwarze Macht und ein Schrei der Wut Ÿber die Stille, 
die Aller Kehlen durchtrennt hat.Ò624 

                                                
621  Ebd., S. 136.  !"#$% &'  :()*  +,  -.,  /"0  12 3, 14 564 +,  (78% [...]!"#$%& '()  *"+ ,%- ./0     .!"#$%& '()  *+,  
622  Ebd. 

 !"#$% &'( )*+  ,($% )#- "./0 &+12+ 3124 "5-$6 &7 ,8 &98!"#$% &'  :()*+ &'  !"!"#$       !" #$%& '()*% +,  -./01 '  
!"#$ %& '()*+ !"  #$%& '() .!"#  $%# &'() *+, -. /.012  3/%42 !5(6  :!"!"#$ %#&  !"# $%&'(!"#$%&  !"#$%        

  !"#$ %&'() *)&+ ,)  -."/)&+     .!"#  $"% &' ()*+, -# .,/  &0# 1, 23' 4 !56, ("# 5781 !"#  9:,;< 4                    
623  Ebd., S. 52, 138.  ! )52 !"#$%& '(  )*& +,-( ."/0 '(  12&3 45& 3, (!"#$#%& !!"#$%          .!"#                     
624  Ebd., S. 179. 
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WŠhrend nach der Darstellung der anderen Autoren Imam ! usain den MŠr-

tyrertod in der Absicht starb, die Religion schŸtzen sowie den Islam und die 

Muslime aus den ãKlauen der DespotieÒ625 retten zu wollen, indem er in Kufa die 

RegierungsgeschŠfte zu Ÿbernehmen versuchte, diente es in "ar#$at#s Denken der 

Aufdeckung unhaltbarer ZustŠnde. In seiner Beschreibung des Martyriums als 

Zeugnisablegen lassen sich in "ar#$at#s Denken zwei Tendenzen feststellen: Zum 

Einen erwŠhnt er in keinem der analysierten VortrŠge explizit den Schutz des 

Islams als das handlungsbestimmende Ziel des Imams, wenngleich das genannte 

islamische Prinzip ãdas Gute befehlen und das Schlechte verbietenÒ auf den 

ersten Blick darauf hindeutet. "ar#$at#s fehlende Definition dieser Leitlinie lŠsst 

offen, ob die Befolgung Ÿberwiegend religišser Gebote im Vordergrund steht 

oder eher der von ihm beschworene historische Kampf zwischen Gut und Bšse, 

Wahr und Falsch sowie Gerechtigkeit und Despotie, in den er ! usains Wirken 

einordnet. Sein ahistorisches und revolutionŠres VerstŠndnis der Zwšlferschia als 

wahre, unverfŠlschte alidische Schia, in der er die ãSchule des Widerstands und 

MartyriumsÒ (ma! hab-i i"tir#$ wa %ah#dat)626 verkšrpert sieht, deutet eher auf 

Letzteres hin. Zum Anderen erfŠhrt der Martyriumsbegriff mit seiner These 

ã! usains Martyrium bedeutet, er hat sich um seiner eigenen Tštung willen er-

hoben.Ò627 eine weitreichende Bedeutungserweiterung: "ar#$at# beschreibt das 

Schlachtfeld-Martyrium nicht mehr nur als tšdliche Folge des Einsatzes um 

Gottes willen (f& sab&l All#h bzw. dar r#h-i ' ud#), d.h. in der Verteidigung des 

Islam gegen Feinde der Religion, sondern als bewusst gewŠhltes Mittel, um Miss-

stŠnde wie Usurpation und UnterdrŸckung aufzudecken.  

 

                                                                                                                                 
 !"#  $% &#'( !"#$%& '(!"  #$%&' ()*!" !"#  $%&!  "!#$% !  !"#$#% &'()* +,'-  ./0*  12'% 345 !"  #$%&' ()  *+'        
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             .!"#  $%&'( #) *+ ,-./0 12+ 34 56-7" '"  '(  !"#  5289 :*&';                                                                

625  %&li '#-Na( af&b&d#, a.a.O., S. 28, 293, 316, 431. ãAus den Klauen der UnterdrŸckungÒ siehe 
  Mu)ahhar#, a.a.O., II:36.  
626  " ar#$at#, ãTa*aiyu$-i sur+Ò, S. 12. 
627  Ders.: ãBa',# r&(i$ bih *ah#dÒ, in: ! usain Ð W&ri ,-i - dam, Ma( m.$a-yi &,&r, Bd. 19, 9. Auflage, 
  Teheran 2001/2002, S. 197-211, S. 210. 
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4.2.5 Die ãWiederherstellung der OrdnungÒ als Wiederbelebung einer klassen-
losen Gesellschaft bei Ri!"#$ 

In der Forschungsliteratur hielt sich lange die Vermutung, dass die GrŸn-

der der marxistisch beeinflussten Organisation Mu%"hid$n-i &alq aufgrund ihrer 

revolutionŠren Interpretation der Zwšlferschia, die €hnlichkeiten zu der 'Al$ 

( ar$'at$s aufweist, ma§geblich von dem Soziologen inspiriert worden sind.628 An-

hand der Interpretation A) mad Ri!"#$s, einem der Ideologen der Organisation, mit 

welcher Motivation der dritte Imam Mekka verlassen haben und wofŸr er den 

MŠrtyrertod gestorben sein soll, lŠsst sich aufzeigen, dass die Mu%"hid$n manche 

ihrer Standpunkte unabhŠngig von und teilweise vor ( ar$'at$ entwickelt haben. 

Ri!"#$s Untersuchung Ta! l"l" az nah#at-i ! usain", die entweder ein halbes Jahr 

oder gar drei Jahre vor ( ar$'at$s bedeutendem im MŠrz 1972 gehaltenen Vortrag 

$ah%dat im Untergrund zirkulierte, stellt die politische Situation in der zweiten 

HŠlfte des siebten Jahrhunderts eingangs knapp als von UnterdrŸckung (&ulm) 

und dem Wirken einer tyrannischen Regierung (! uk' mat-i (%bir%na) geprŠgt 

dar.629 Ausgehend von seiner Verantwortung gegenŸber den Massen (t' dah%) Ð 

das €quivalent der Mu%"hid$n-i &alq fŸr die muslimische Gemeinschaft (umma) 

Ð habe der Prophetenenkel seinem politischen Herausforderer die Anerkennung 

als Kalif verweigert, womit nicht nur * usains Abreise, sondern auch sein Auf-

stand (qiy%m) seinen Anfang genommen haben.630 * usains damit verbundene 

Absichten erklŠrt Ri!"#$ mit der im Diskurs fŸhrenden auf Ibn A'+am zurŸck-

reichenden †berlieferung, die bereits aus den Werken Ni," m al-'Ulam"#s, -" li )$-

Na%af"b"d$s und Mu.ahhar$s hinlŠnglich bekannt ist: 
 

ãIch gehe nicht aus Medina weg um der Stille oder des VergnŸgens willen, 
um das Leben zu schŸtzen, Macht zu erlangen oder um das Feuer des Auf-
ruhrs und der Verderbnis zu schŸren. Ich fordere die Wiederherstellung 
der Ordnung [in] der Gemeinde meines Gro§vaters!Ò631 

 

                                                
628  Abrahamian, Radical Islam, S. 103.   
629  Ri! "#$, a.a.O., S. 10, 14, 15, 21, 103, 123.   
630  Ebd., S. 9, 11, 122.  
631  Ebd., S. 15. 

 !"#$ %&'()* +&'($ !,-./  01 2345& !,65 789 :6;(<*1'$ 3- =3>& ?@.*0 A4B& C-'D8& 7-3E9 'F3;$ :/!"#$  %&' ()         
     .!"#$% &'(  )*+,-*. /-01  23 &%4                                                                                                             

  Ri!"#$ spricht hier irrtŸmlicherweise von Medina Ð der dritte Imam hielt diese Rede jedoch 
in Mekka, kurz bevor er Richtung Irak aufgebrochen war. 
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Was die ãWiederherstellung der OrdnungÒ bedeuten kšnnte, darŸber gibt die fol-

gende Imam ! usain zugeschriebene Aussage Aufschluss, deren Ursprung jedoch 

gŠnzlich unbekannt ist. Aus jenem Korpus an †berlieferungen, die in den bis-

herigen Quellen zur Beschreibung der Absichten des Prophetenenkels herange-

zogen wurden, ist diese Predigt nicht bekannt. Aufgrund des Vokabulars ist nicht 

auszuschlie§en, dass diese ErklŠrung eine sehr freie Zusammenfassung Ri"#$%s 

oder mšglicherweise gar seiner Phantasie entsprungen ist. In ihr lŠsst er den 

dritten Imam sagen: 
 

ãWas ihr habt, ist kein Leben! Das ist Unterjochung und Verderbtheit. Die 
Hand der UnterdrŸckung hat euch all diese UnglŸcke gewaltsam aufge-
zwungen. Ich gehe, um dieser Situation ein Ende zu bereiten. Ich gehe, um 
diese UnterdrŸckung zu vernichten. Dies ist mein Weg und mein Ziel!Ò632 

 

Dieser ! usain zugeschriebene Ausspruch verdeutlicht Parallelen zwischen den 

Darstellungen Ri"#$%s und der Religionsgelehrten &#li '%-Na( af#b#d% und Mu)ah-

har% in dem Punkt, dass der dritte Imam der vorherrschenden ãUnterdrŸckung 

und VerderbtheitÒ mit seiner Erhebung gegen Yaz%d den Kampf angesagt habe. 

Ri"#$%s Sichtweise grŸndet sich meines Erachtens jedoch eher auf die †ber-

zeugung der ersten Generation der Mu(#hid%n-i * alq, dass Islam und Marxismus 

dieselbe Botschaft Ð den Kampf gegen Ungerechtigkeit und Ungleichheit Ð ver-

kšrperten, als dass er sich auf &#li '%-Na( af#b#d%s und Mu)ahhar%s Argumenta-

tionen gestŸtzt hŠtte. Seine Untersuchung Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" enthŠlt 

keinerlei Referenzen auf die gedruckten Werke oder VortrŠge der beiden Reli-

gionsgelehrten, dass sich eine direkte Beeinflussung nachweisen lie§e. An dieser 

Stelle enden dann bereits die inhaltlichen Gemeinsamkeiten. Die These der bei-

den Rechtsgelehrten, dass die Muslime und die Religion aus der UnterdrŸckung 

befreit wŸrden, indem der Prophetenenkel die Ordnung in der Gemeinde mittels 

einer islamisch gerechten Regierung wiederherstelle, findet keinen Zuspruch bei 

dem jungen Ideologen der Mu(#hid%n-i * alq. Nicht eine islamische Regierung 

stellt nach der †berzeugung der Organisation die ideale Regierung dar, sondern 

die Diktatur des Proletariats, die den Kampf fŸr Gerechtigkeit und die Freiheit 

der Menschen anfŸhrt.633 €u§erst bemerkenswert erscheint mir darŸber hinaus 

                                                
632  Ebd., S. 21. 

!"#$%& '()  *+,#%  !"#  $%&'( )!*+,  $%-,.!"#$% !"#$ %&' (  )*+ . !"  #$% &'(  )* +,!"#$% &% .'()  *+#, -$./0 1.2        
                                          [...] .!"  #$% &'()*+ !"  ,*- &'()* ../01 23405 *- 678 09 .+:;"  .6(< =>? *- &12 @A 09    

633  Mu$assassa-yi Mu)#li+#t wa-pa,- hi.h#-yi siy#s%, a.a.O., I:330.  
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die €hnlichkeit zu !Al" #ar"!at"s Denken hinsichtlich des Instruments zur Ver-

wirklichung der Ziele: WŠhrend der Soziologe 1972 das Martyrium offen als 

Mittel propagierte, den Gegner blo§zustellen und damit die Weichen fŸr einen 

potentiellen Wandel zu stellen, geht A$mad Ri%&'" in seinem einige Zeit zuvor 

verfassten Werk Ta! l"l" az nah#at-i ! usain" noch einen Schritt darŸber hinaus: 

Er preist das Martyrium als ein Mittel des revolutionŠren Kampfes, als SchlŸssel 

der Befreiung von UnterdrŸckung, und fordert es ein, wenn die politische Situ-

ation keine andere Option mehr lŠsst, d.h. er und seine Organisation erwarten, 

dass sich der Einzelne fŸr die Freiheit der Massen opfert.634 Im Mittelpunkt sei-

ner Beschreibung von Imam ( usains Erhebung gegen dessen politischen Wider-

sacher steht nicht mehr der Schutz des Islams als Religion, Werte- und Gesell-

schaftssystem, sondern vielmehr die Darstellung dessen als Ideologie, die auf 

eine Revolution des Systems abzielt. In Ri%&'"s Denken verkšrpert ( usains Mar-

tyrium ein Mittel, der vorherrschenden UnterdrŸckung ein Ende zu beenden, um 

die Ordnung in der muslimischen Gemeinde wiederherzustellenÒ, die seiner 

†berzeugung zufolge von Mu$ammads kurzzeitig verwirklichter klassenloser 

Gesellschaft geprŠgt war. 

 

                                                
634  Ri%&'", a.a.O., S. 50. 
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5. Martyrium als Opferung und die Hoffnung auf den Para-
dieslohn 
 

 
 

Das frŸhislamische Schlachtfeld-Martyrium, das Imam ! usain im Kampf 

um die politische und spirituelle FŸhrung der muslimischen Gemeinde wider-

fahren ist, definiert sich auf der Grundlage weniger entsprechender Qur"#nverse 

und zahlreicher prophetischer †berlieferungen allgemein als Getštetwerden um 

der Sache Gottes willen. Die analysierten Quellen aus der spŠten Qajaren- und 

Pahlav$zeit bereichern diese knappe Definition gleicherma§en mit ihrer Beschrei-

bung des Martyriums als Opferung des eigenen Lebens (fid!" , #!n-ni$!r%), die die 

bedingungslose Ergebenheit Gott gegenŸber verkšrpert. WŠhrend ! usains mŠnn-

liches Gefolge den Einsatz ihres Imams fŸr den Schutz der Religion tatkrŠftig auf 

dem Schlachtfeld unterstŸtzte, sollten spŠtere Generationen ihren Beitrag dazu 

leisten, indem sie die Erinnerungen an die Ereignisse mit Hilfe von rituellen 

Trauerveranstaltungen bewahren. In den folgenden beiden Kapiteln sollen die 

Wurzeln dieser Opferbereitschaft untersucht werden als auch die Option einer 

jenseitigen Belohnung, die den GlŠubigen fŸr ihre reale und symbolische Unter-

stŸtzung des Imams in Aussicht steht. 

5.1 Martyrium als Opferung Ð Martyrium als ErfŸllung des Bundes 
mit Gott 

 Die Erinnerungen an den gewaltsamen Tod Imam ! usains umfassen in 

der zwšlferschiitischen Gemeinde zwei einander ergŠnzende Blickwinkel auf 

den Prophetenenkel, die ihn sowohl als Opfer eines nach der Macht strebenden 

Gegners als auch als ein sich fŸr die Religion Opfernden prŠsentieren. Die Dar-

stellung des getšteten Imams beschrŠnkt sich daher nicht auf den tragischen 

Verlust eines spirituellen und politischen FŸhrers, dessen Schicksal es zu bewei-

nen gilt. WŠhrend vornehmlich in rau&a-' w! n%-Predigten und Ta%z$ya-Texten 

die Grausamkeit von ! usains Gegnern beschworen wird, die sich durch die Tš-

tung des Prophetenenkels versŸndigt und mit seinem Blutvergie§en die irakische 

WŸste in ein blutiges Meer bzw. in einen Garten roter Tulpen635 verwandelt 

                                                
635  Zum Bild der vom Blut bedeckten WŸste siehe: ! asan &#li '$-R#d: Ma(#lis-i ta%z$ya, Teheran  
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haben, zeichnen jene eršrternden Maqtalwerke Ÿber die ãGeheimnisse des Mar-

tyriumsÒ ein kontrŠres Bild: Entsprechend der Argumentation spŠtqajarischer 

Religionsgelehrter habe Gott mit dem Prophetenenkel einen Bund (m!"#q) ge-

schlossen und dessen Martyrium fŸr die Verteidigung der Religion verfŸgt, dem 

sich ! usain bedingungslos ergeben habe.636 UnablŠssig heben die Quellen die 

paradigmatische Selbstlosigkeit des Prophetenenkels hervor, der sich einzig aus 

seinem Glauben, und nicht etwa von weltlichen Bestrebungen geleitet, fŸr die 

Bewahrung des islamischen Gesetzes und im Kampf gegen Unglauben fŸr den 

Schutz der Religion geopfert habe.637 In diesem Sinne verkšrpert ! usains Mar-

tyrium die Opferung seines Lebens auf dem Weg Gottes und damit beispiellos 

die Bedeutung Islam, ãdie gŠnzliche Hingabe (tasl!m) und Unterwerfung (inqi-

y#d) unter die gšttlichen GeboteÒ638 sowie ãdie bedingungslose †bergabe des 

GlŠubigen an GottÒ639. FŸr linke Intellektuelle wie "ar#$at# und Ri%&'# symboli-

sierte die Opferung des Prophetenenkels hingegen nicht mehr lŠnger den Zweck, 

seinen Gehorsam gegenŸber Gott unter Beweis zu stellen und sein Leben fŸr den 

Schutz der Religion zu opfern. Entsprechend ihrer marxistischen Beeinflussung 

interpretierten sie dessen Selbsthingabe als Kampf gegen UnterdrŸckung, der die 

Lebensbedingungen seiner zurŸckbleibenden Gemeinde verbessern sollte.  

Ungeachtet dieser unterschiedlichen Auffassungen Ÿber den Zweck der Opferung 

teilen sŠmtliche analysierte Texte periodenŸbergreifend dasselbe Vokabular. Alle 

Autoren heben die Bereitschaft Imam ! usains sowie die der MŠrtyrer von Kar-

bal&' hervor, Opfer zu bringen (fid#), sich selbst hinzugeben ($ud d#dan), ihr 

Leben zu opfern (fid# %udan, &#n fid# kardan und fid#k#r! kardan) und sich 

durch ihre Selbstlosigkeit, eben Aufopferung (&#n-ni'# r!), auszuzeichnen.  

 

                                                                                                                                 
  1995, S. 170a, 184a; B&rfur()#, a.a.O., S. 173; *&li+#-Na, af&b&d#, a.a.O., S. iii; Mu-ahhar#, a.a.O.,  
  II:136, "ar#$at#, ã! usainÒ, S. 27, 28, 90. Zum Bild vom Rosen- bzw, Tulpengarten siehe: . au-

har#, a.a.O., S. 124f.; *&li+#-R&d, a.a.O., S. 86a; Ri%&'#, a.a.O., S. 6. 
636  Tabr#z#, Maf&t#+, S. 227-228; B&rfur()#, a.a.O., S. 120, 121, 122, 138, 141. 
637  Tabr#z#, Maf&t#+, S. 61, 62, 215, 235; Ders., Sirr, S. 16, 18, 36, 42, 54, 63; Ders., a.a.O., S. 19, 37, 
  39, 47, 49, 56, 209; B&rfur()#, a.a.O., S. 157; *&li+#-Na, af&b&d#, a.a.O., S. 283, 316, 359, 366, 387; 
  Mu-ahhar#, a.a.O., I:86, II:29, 36. 
638  Louis Gardet: ÒIsl&mÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IV, Leiden 1978, S. 172a-174b, 
  S. 172b. 
639  Mohammed Arkoun: ÒIslamÓ, in: Jane Dammen McAuliffe (Hrsg.), Encyclopaedia of the Qur'an, 
 6 BŠnde, Bd. II, Leiden 2002, S. 565-571, S. 569. 
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5.1.1 Zwischen LoyalitŠtsbekundung und Treueid: ãMšge ich zu deinem Lšse-
geld gemacht werden!Ò 

Die qajarischen Quellen heben nicht allein Imam ! usains Opferbereit-

schaft fŸr den Schutz der Religion hervor, sondern gleicherma§en die seiner An-

hŠnger, die ihn auf seiner Reise in den Irak begleitet haben. Die Wurzeln dieser 

in den Maqtalwerken beschworenen Hingabe von ! usains Getreuen lassen sich 

bis in Ab"  Mi#nafs Bericht Kit! b Maqtal al-" usain zurŸckverfolgen, eine der 

frŸhesten Quellen Ÿber die Ereignisse von Karbal$%, die der Historiker a&-' abar( 

in weiten Teilen Ÿberliefert hat. Die darin verwendete arabische Redewendung 

ãmšge ich zu deinem Lšsegeld gemacht werdenÒ (#u$iltu fid! k) scheint der Ur-

sprung des in den qajarischen Maqtalwerken viel zitierten Ausdrucks ãmein 

Leben ist dein OpferÒ bzw. ãmein Leben ist dein LšsegeldÒ (#!n-i man fid! -yi t%) 

zu sein. UrsprŸnglich galt diese idiomatische Wendung als Zeichen des Respekts, 

worauf die BegrŸ§ung ! usains durch einen AnhŠnger seines Konkurrenten Ibn 

az-Zubair hinweist. Dieser fragte: ãMšge ich zu deinem Lšsegeld gemacht wer-

den, [sag] wohin ziehst du?Ò640 Auf eine LoyalitŠtsbekundung deutet die in Aus-

sicht gestellte Treue bis in den Tod jener Kufaner, auf deren Initiative sich Imam 

! usain in den Irak begeben sollte. So forderte nach dem Tod Mu)$wiyas Sulai-

m$n b. *urad al-+ uz$)(, einer der FŸhrer der ,()at )Al( Kufas, von seinen Leuten, 

! usain ihre Treue auszusprechen, wenn sie sich wirklich als seine Helfer (n!&i-

r%hu) verstehen und ihn zu ihrem politischen FŸhrer zu huldigen beabsichtigen. 

In ihren Einladungsbriefen an den Prophetenenkel, in Kufa ihr Imam zu werden, 

bekundeten sie sodann: ãNein [wir fŸrchten nicht, zu scheitern]! Wir bekŠmpfen 

seinen Feind und geben unsere Leben fŸr seinen Schutz!Ò641 Der umaiyadische 

General ! urr b. Yaz(d verlieh seiner Ergebenheit Šhnlich Ausdruck, nachdem er 

zu ! usains Truppen Ÿbergelaufen war. Er soll ausgerufen haben:  
 

ãMšge Gott mich zu deinem Lšsegeld machen. [É] Ich bin zu dir gekom-
men, wŠhrend ich mich fŸr das, was ich getan habe, reuevoll Gott wieder 
zuwende und gebe dir mein Leben als Trost, bis ich in deiner Gegenwart 
sterbe.Ò642  

                                                
640  a&-' abar(, a.a.O., IV:261.                                                                     !"#$% &#' ()"*  +,-.  &/01,2 345* 
641  Ebd.  ! "#$ %&' (") *+,"# -.#/0 *1%," *2 3 456%7 ! ' (" 89 * : ; 64 4#; <1 => *?(64# *@564 A+(B CD# [...] .[...]                  
642  Ebd., IV: 325.  

!  [...] ."  #$%& '()  *+ ,)-.  "  /0123  45 #*6. ! "# ! $%& ' () (*& +(,-(. / 012 34 ! 5#! " #$% & ' ()*+,- . /  ! %0         !"#$ %&'  
!"#    .[...] !"#"                                                                                                                                        
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WŠhrend die Kufaner ihr Versprechen, Imam ! usain auf dem Schlacht-

feld zu verteidigen, brachen, stellten seine engsten Getreuen ihre Opferbereit-

schaft tatsŠchlich unter Beweis. Sie hielten zu dem Prophetenenkel, selbst als 

dieser sie angesichts der drohenden Vernichtung durch die Ÿberlegenen umai-

yadischen Truppen am neunten Mu" arram von ihrem Treueid entbunden hatte.643 

DemgemŠ§ preisen die qajarischen Quellen die AnhŠnger ! usains, die unum-

wunden auf dem Schlachtfeld um Gottes willen fŸr ! usain ihr Leben eingesetzt 

(!" nb"z"n) und geopfert haben (fid"#). Dort riefen sie entsprechend der †berlie-

ferungen aus: ãOh Ab# $Abdall%h! Wir stehen in deinem Dienst, [unser] Leben 

fŸr dich zu opfern!Ò644 Selbst ! usains Sohn Zain al-$&bid'n, der von Krankheit 

geschwŠcht nicht mehr imstande gewesen sein soll, auch nur ein Schwert em-

porzuheben, soll den Wunsch gehegt haben, seinen Vater zu unterstŸtzen und 

bekundete: ãMein Leben opfere ich meinem gro§en, ruhmreichen Vater!Ò645 An 

anderen Stellen wird wiederholt auf GefŠhrten und mŠnnliche Angehšrige 

! usains verwiesen, die dem Martyrium entgegengezogen sind, um sich auf dem 

Weg Gottes und fŸr den dritten Imam zu opfern und schlie§lich den MŠrtyrertod 

starben.646  

5.1.2 GrŸnde fŸr die Opferbereitschaft der MŠrtyrer von Karbal%( 

FŸr die GrŸnde, warum die MŠrtyrer von Karbal%( an ihrem Treueid fŸr 

den dritten Imam festgehalten haben, gibt es verschiedene ErklŠrungsansŠtze. 

Der naheliegendste ist ! usains Hilferuf, den der Imam auf dem Schlachtfeld aus-

gesto§en haben soll, als viele seiner AnhŠnger bereits gefallen waren und die 

mili tŠrische Auseinandersetzung vor ihrem Hšhepunkt stand. Er lautet:  
 

 

                                                
643  Yar-Shater, a.a.O., XIX:115.  
644  ) auhar', a.a.O., S. 146, 235; Tabr'z', Maf%t'" , S. 138; B%rfur#*', a.a.O., S. 22. 

 ! )235              .!"# $!% &!%'() &'* (                                                                                                         
 ! )138      .!"#$ %& '()*  (+,%- ./0  1$ !2( 3)4( %& 54)67 8)9:  /7( /2 (                                                                

645  Tabr'z', Maf%t'" , S. 147. †berliefert aus al-Ma+lis's ! ad', -Werk $al"# al-%uy&n. Vgl. B%rfur#*', 
 a.a.O., S. 65. 

 ! )147 (!"#  !  "#$ %&'($ )*+,- .(*/  012$&3,-!"#$% &'"#()* )+,-"  ./$0  [...] [...] !"# !"#  $%!"#$%  !"#$!"#        
!"#$!%& !"#$%&                                     .!"# $%&                                                                                                 

646  ) auhar' , a.a.O., S. 138, 155; Tabr'z' , Maf%t'" , S. 105; Ders., Sirr, S. 48; Ders., Ma+%lis, S. 214, 
 216, 220.  

 ! )105!  "#$%& '(  )*+,  #- [...] ./%01 23#45 %4$ 61 78! (   [...] !"#  #$ %&                                                     
 ! )214 !216 !220                                                                                                            !" #$%& '(  )*+ (  
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ãGibt es einen Helfer, der uns beisteht? Gibt es einen Helfer, der uns zu 
Hilfe kommt? Gibt es einen Bekenner der Einheit Gottes unter uns, der 
Gott fŸrchtet? Gibt es einen BeschŸtzer, der den ! aram des Gesandten 
Gottes verteidigt?Ò647  

 

Diesen Ausruf erwŠhnen Ni"#m al-$Ulam#% und B#rfur&'( im Zusammenhang mit 

der †berlieferung Ÿber das wŠhrend der Schlacht von Karbal#% an ! usain herab-

gesandte himmlische Blatt (!a"#fa-yi malak$t#ya), dem zufolge Gott und der Pro-

phetenenkel zum Schutz der Religion einen Bund Ÿber dessen Martyrium einge-

gangen sind.648 WŠhrend sich die ErzŠhlung Ÿber das himmlische Blatt meiner 

Kenntnis nach lediglich Ÿber F#)il Darband(s 1871 lithographiertes Maqtalwerk 

%aw&hir al-#q&n wa-sarm&ya-yi #m&n belegen lŠsst, fŸhrt der safawidische 

! ad(*-Kompilator al-Ma+lis( ! usains Hilferuf auf Ibn ,# w&sÕ im 13. Jahrhundert 

verfasstes Maqtalwerk al-Luh$f zurŸck, in dem dieser anonym Ÿberlieferte: 

ãGibt es einen Helfer, der uns um Gottes willen zu Hilfe kommt? Gibt es einen 

BeschŸtzer, der den ! aram des Gesandten Gottes verteidigt?Ò649 Eine umfang-

reichere Version als die von Ibn ,# w&s Ÿbermittelten im 12. Jahrhundert der 

Historiker - w#razm( in seinem Werk Maqtal al-' usain sowie der Rechtsge-

lehrte a' -. ai/  al-Muf(d in seinem im 11. Jahrhundert verfassten Kitab al-Ir(&d, 

aus denen Tabr(z(s zitierte Version stammen kšnnte. Ein Vergleich der ent-

sprechenden Textpassagen aus diesen Quellen zeigt auf, dass die †berlieferungen 

in der Reihenfolge der Satzgruppen variieren, und dass die in den qajarischen 

Werken am hŠufigsten verwendete Passage ãGibt es einen Helfer, der uns bei-

steht?Ò (Hal min n&!ir yan!urun&?)650 an keiner Stelle belegt werden kann.651 

Mšglicherweise handelt es sich bei diesem Hilferuf um eine retrospektive An-

spielung auf jene Kufaner, die sich zunŠchst als Helfer ! usains (n&!ir$hu) ver-

standen hatten und ihr Leben fŸr den Schutz des Prophetenenkels geben wollten, 

                                                
647  Tabr(z(, Maf#t(0, S. 227. 

!"#  $%&' ()  &)*                  !(" ) #  $%&'  () *  +,  -. /0 -. 12 +3 431 4567 #  8 490 : -* %3 +3 431 45;6<0 = 6<3 +3 431 4>)  
648  Ebd., S. 227f.; B#rfur&'(, a.a.O., S. 138f., 201, siehe Fu§note 441. 
649  al-Ma+lis(, a.a.O., 45:12. Zitiert nach Ibn ,# w&s, al-Malh&f, o.O. o.J., S. 89f. 
                          [...] !  "#$% &'(  )*  +,-  +./  )0 102 3!  45#6 1789:- ;9:0 )0 102 :&<=6. 49>* ?1@ AB :CD.'6. "1E  

650  1 auhar(, a.a.O., S. 208; Tabr(z(, Maf#t(0, S. 184, 215, 216, 227, 235; Ders., Sirr, 62, 64; Ders., 
  Ma+#lis, 20, 37, 49; B#rfur&'(, a.a.O., S. 197; . ar($at(, . ah#dat, 189; Ders., ã! usainÒ, S. 31. 
651  - w#razm(, a.a.O., I:146. 

!"#$ %&'( %( )*  +,-./,01 23 4  !"#$ 5&6( %( )*  +,-&3 4  7,8$ 9:;!( %( )*  +4 <!=> ?#; %@ :AB$ :ACD %( )*        
!"#$%"&' ()  *+#& ",                                                                                                                                     

  al-Ma+lis(, a.a.O., 45:46. Zitiert nach Mu0ammad b. Mu0ammad b. an-Nu$m#n al-Muf(d, Kit#b 
al-Ir'#d, o.O. o.J., S. 224. 
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ihn dann aber angesichts der Gewaltandrohung durch Yaz!ds Gouverneur im 

Stich gelassen haben.652 UnabhŠngig von der AuthentizitŠt dieser kurzen Pas-

sage erklŠrt Ni"#m al-$Ulam#% seinen Lesern, dass der dritte Imam mit seinem 

Ausruf ãGibt es einen Helfer, der uns unterstŸtzt? Gibt es einen Helfer, der uns 

beisteht?Ò von Gott und den Muslimen Beistand fŸr die Bewahrung der Religion, 

die Wiederbelebung des Weges Mu&ammads und die Aufdeckung des sich aus-

breitenden Unglaubens in der Gemeinde eingefordert habe.653 DarŸber hinaus 

sei der Hilferuf des Prophetenenkels nicht blo§ mit der Hoffnung verbunden ge-

wesen, dass auf dem Schlachtfeld irgendein Helfer erscheine, der ' usains Feinde 

tštet. Vielmehr, so erlŠuterte Ni"#m al-$Ulam#%, sollte sich jener Helfer aus Auf-

richtigkeit und †berzeugung fŸr den Imam opfern und damit den Menschen ver-

deutlichen, dass der Kampf gegen Yaz!ds Truppen nicht weltlichen Zielen diene, 

sondern dem Schutz der Religion.654  

ErzŠhlungen aus al-Muf!ds Kit! b al-Ir"! d Ÿber die Biographien der Imame und 

al-Ma( lis!s ' ad!)-Werk #al!$ al-%uy&n zufolge sollen nicht nur ' usains Sšhne 

$Al! A*+ar und $Al! Akbar, sondern auch alle Geschšpfe der Himmel und der 

Erde ihre Opferbereitschaft bekundet haben, indem sie dem Hilferuf des Pro-

phetenenkels ãlabbaikaÒ, ãHier bin ich! Zu deinen Diensten!Ò, entgegneten.655 

UrsprŸnglich rufen GlŠubige diese Worte wŠhrend der Pilgerfahrt nach Mekka 

aus, wenn sie den heiligen Bereich betreten, um Gott ihre Anwesenheit und Hin-

gabe zu bekunden. Im zwšlferschiitischen Kontext verleihen die GlŠubigen mit 

dieser Wendung ihrer bedingungslosen UnterstŸtzung und Selbstaufopferung fŸr 

den Imam und letztlich fŸr Gott Ausdruck. Die Frage, ob frŸhere Textbelege als 

, auhar!s Maqtalwerk '& f! n al-buk! $ fŸr diesen Ausdruck absoluter Treue exis-

tieren, oder ob diese Wendung ihren Ursprung in teilweise fiktiven Ta$z!ya-

Texten hat, kann nicht mit Gewissheit beantwortet werden. 

                                                
652  , auhar!, a.a.O., S. 131, 148; Tabr!z!, Maf#t!&, S. 89, 92, 101; Tabr!z!, Sirr, 22, 38; -#li&!-Na( af- 
 #b#d!, a.a.O., S. 49; Mu.ahhar!, a.a.O., I:204. Vgl. Yar-Shater, a.a.O., XIX:96. 
653  Tabr!z!, Maf#t!&, S. 220; Ders., Ma(#lis, S. 37, 40. 
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 ! )37 !"#$%& #'!"  ()  *+ (!"#$%& '()%& !"%)*+%  !"#$%&!"#$  %&'()*)  !"#$ !"# $%&!"#  !"#$%&!"#$%          
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654  Ders., Sirr, S. 63. 
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655  , auhar!, a.a.O., 250; Tabr!z!, Maf#t!&, S. 149, 216; Tabr!z!, Sirr, S. 64; B#rfur/0!, a.a.O., S. 197. 
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Die Opferbereitschaft der AnhŠnger Imam ! usains kšnnte ebenso in der 

Hoffnung wurzeln, am Tag des JŸngsten Gerichts Rettung vor dem Hšllenfeuer 

zu finden. Dazu hei§t es in Qur"#n 61:10-11, dass wenn die GlŠubigen an Gott 

und Seinen Gesandten glauben und um Gottes willen Krieg fŸhren, Er sie der-

einst vor einer schmerzhaften Strafe retten, ihnen ihre SŸnden vergeben und sie 

ins Paradies einziehen lassen werde. Auf diese Motivation ihrer Ergebenheit 

weisen verschiedene ErzŠhlungen in Ni$#m al-%Ulam#"s und &auhar's Werken 

hin, die die Hoffnung auf FŸrsprache im Gegenzug fŸr die tatkrŠftige Unter-

stŸtzung ! usains auf dem Schlachtfeld thematisieren. Bei der FŸrsprache han-

delt es sich um ein Gebet, mit dem neben Mu( ammad und den zwšlferschii-

tischen Imamen Propheten, Engel und MŠrtyrer Gott bitten kšnnen, die SŸnden 

eines Verstorbenen zu vergeben, damit dieser der Strafe des Hšllenfeuers ent-

kommt und ins Paradies einziehen kann. So hei§t es in einigen ErzŠhlungen, 

dass ! usain einen seiner Gegner kurz vor der Schlacht ermutigt habe, sich auf 

seine Seite zu schlagen und ihn zu unterstŸtzen, wofŸr ihm der dritte Imam in 

Aussicht gestellt haben soll, dass sein Gro§vater Mu( ammad fŸr ihn am Tag des 

JŸngsten Gerichts jenes Bittgebet sprechen werde.656 In einer anderen ErzŠhlung 

soll eine Mutter ihren Sohn angespornt haben mit den Worten: ãMein Sohn, 

hšre auf seine Worte und opfere dich fŸr ! usain, damit er am Tag des JŸngsten 

Gerichts an der Seite seines Gro§vaters dein FŸrsprecher sei!Ò657 Von dieser Be-

reitschaft, sich selbst fŸr den Imam hinzugeben zeugt auch die folgende Er-

zŠhlung, in der ein AnhŠnger ! usains gesagt haben soll: ãIch opfere mich fŸr 

dich! Mšge Gott uns die Gnade erweisen, dass wir in deinem Beisein Krieg fŸh-

ren, unsere Feinde in StŸcke zerrissen werden und dein Gro§vater unser FŸr-

sprecher sei!Ò658 Jene Gruppe hingegen, die den Prophetenenkel dursten lie§ und 

ihm untreu wurde Ð das gegnerische Heer verwehrte ! usain und seinem Gefol-

ge die Wasserversorgung Ð warnen einige †berlieferungen, kšnne nicht auf 

Rettung hoffen, weil Gott ihr die FŸrsprache Mu( ammads entziehen werde.659 

                                                
656  Tabr'z' , Maf#t'( , S. 120, 123, 225. Auf Persisch aus al-Ma) lis's ! al"# al-$uy%n paraphrasiert.  

 !"#$ %&'( )*+,!"#  !"#!$ %&'!!!"# !"#$% !"#  !"#$ %& '(  )* %+ ,-).  /0& 1 2$ 34)* 526+/       .!"#$% &'(  ()  *+#, -.  
657  Tabr'z', Maf#t'( , S. 133. 

!"#$ %& '()"  *%+ !,  *-. /0#(1 234 4* #& 56 5(78 9:!; :4*%+ <#, 3 %=>0 :43: 5?@ !.2A)B: /)6  4*#0                     .   
658  &auhar', a.a.O., S. 155. 

!"#  $%&' ()  $*$) !"# "$ %"&'()  *+,- ."/0 12 !1&3  !.  4- 5."/6 7,$ "$ 89 :6)(:; <1= 12 %(:> !!" #$% &!'  ()*+        
                                                                                                                .!"#$ #% &'("                               

659  Ebd., S. 83. 
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 Eine dritte ErklŠrung, warum einige Muslime den Prophetenenkel im 

Kampf gegen seinen politischen Herausforderer nicht im Stich gelassen und ihre 

Treue bis in den Tod unter Beweis gestellt haben, findet sich in zwei von Ab!  

Mi" naf Ÿberlieferten Berichten. Darin bekunden # usains engste GefŠhrten kurz 

vor der tšdlichen Begegnung mit der umaiyadischen Armee:  
 

ãBei Gott, wir verlassen dich nicht! Eher opfern wir dir unsere Leben! Wir 
schŸtzen dich mit unseren Kehlen, Kšpfen und HŠnden. Sollten wir getš-
tet werden, haben wir unsere Pflicht erfŸllt.Ò660 sowie ãKšnnen wir dich 
denn im Stich lassen? Wie sollen wir uns vor Gott entschuldigen hin-
sichtlich [unserer] Pflicht dir gegenŸber? [É] Ich verlasse dich nicht, und 
selbst wenn ich keine Waffe hŠtte, um sie [deine Feinde, M.B.] damit zu 
bekŠmpfen, so wŸrfe ich mit Steinen zu deinem Schutz bis ich mit dir 
sterbe.Ò661 

 

Aus diesen †berlieferungen geht hervor, dass jener Treueid Ÿber eine blo§e 

LoyalitŠtsbekundung und Anerkennung # usains als politischer FŸhrer weit 

hinausging, wie das in diesem Zusammenhang in den qajarischen Quellen oft 

zitierte prophetische # ad$% ã# usain stammt von mir ab und ich von # usainÒ 

ebenfalls andeutet.662 # usain b. &Al$ war fŸr die '$&at &Al$ nicht nur ein geschŠtz-

ter Nachkomme des Propheten, sondern ein gšttlich designierter und geleiteter 

FŸhrer der Gemeinde, wie ihn die Jahrhunderte spŠter formulierte Imamatslehre 

retrospektiv darstellt. Dessen besondere Stellung bringt Ni() m al-&Ulam)* in sei-

ner Interpretation der genannten †berlieferung zum Ausdruck, der zufolge jede 

Behelligung des Prophetenenkels eine Behelligung des Gesandten Gottes 

Mu+ammad darstelle. Dies impliziert zugleich, dass fŸr die AnhŠnger # usains 

ein Handeln gegen den Imam einem Handeln gegen den Propheten und somit 

Gott gleichkommt. Und ãwer gegen Gott und seinen Gesandten widerspenstig 

ist, ist (damit vom rechten Weg) offensichtlich abgeirrt.Ò (Qur*)n 33:36). Damit 

rŸckt der qajarische Gelehrte meines Erachtens die Treue fŸr den dritten Imam 

                                                
660  a,-- abar$, a.a.O., IV:318.  

!" # $% &'()*+              .!"#$% !& !"#'()  !"#*) !"+ !"$,( !"-.-/) !"0!12) !3456"7 8#93 :;.<=; 8= !"><3/ ?@=) 8(4!              
661  Ebd. 

 !"#  $%&' ()'*  +,-. !"#$ %&'( [...] !"#  $%&' ()  *  (+, !"#  $% &%' ()*+,-  .'!"#$%&#' ()*+,-& .'  ()/0#12 345 678        
! "#$ %&'(                             .!"#  $%#                                                                                                   

662  . auhar$, a.a.O., S. 157, 221, 250; Tabr$z$, Maf) t$+, S. 15, 298; Ders., Sirr, S. 37; Ders., Ma/) lis, 
  S. 131, 210; B) rfur!0$, a.a.O., S. 131, 136; Mu,ahhar$, a.a.O., I:99.    .!"#$ !% &'() *+% !"#$            
 Dieses # ad$% wurde von sunnitischen Tradenten wie at-Tirmi1$, Ibn M)/ a, Ibn # anbal und  
  Weiteren Ÿberliefert. Unter den schiitischen # ad$%werken gilt Ibn Qaulawaihs K) mil az-  
  ziy) r) t als das frŸheste, das diese †berlieferung an zwei Stellen zitiert. 
  at-Tirmi1$, a.a.O., IV:658/3775. 
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in die NŠhe des zwischen Gott und den Muslimen bestehenden Bundes (m!"#q, 

$ahd), den diese durch Zuwiderhandeln gegen ! usain und den Propheten und 

somit in letzter Konsequenz gegen Gott brechen wŸrden. Dazu hei§t es im 

Qur"#n 13:20-25: 
 

20 Diejenigen, die die Verpflichtung (die sie) gegen Gott (eingegangen 
haben) erfŸllen und die Abmachung (die sie getroffen haben) nicht brechen, 
21 und die zusammenhalten, was nach Gottes Gebot zusammengehalten 
werden soll [É], ihren Herrn fŸrchten und sich auf eine bšse Abrechnung 
gefa§t machen, 22 [É] und (wenn ihnen etwas) Schlimmes (begegnet, es) 
mit (etwas) Gutem abwehren [É], die (die sich so verhalten) haben (der-
einst) die letzte Behausung zu erwarten, 23 die GŠrten von Eden, in die sie 
eingehen werden [É]. 25 Diejenigen aber, die die Verpflichtung (die sie) 
gegen Gott (eingegangen haben) brechen, nachdem sie (in aller Form) ab-
gemacht war, und zerrei§en, was nach Gottes Gebot zusammengehalten 
werden soll, und auf der Erde Unheil anrichten, die haben den Fluch (Gottes) 
und die schlimme Behausung (der Hšlle) zu erwarten. 

 

In diesem Sinne kšnnen meiner Ansicht nach sowohl die Opferbereitschaft von 

Imam ! usains AnhŠngern als auch das Martyrium um Gottes willen an sich als 

eine Form verstanden werden, wie GlŠubige den mit Gott geschlossenen Bund 

zu erfŸllen vermšgen. 

5.1.3 Die SŸhne der Taww#b$n fŸr ihren gebrochenen Bund mit Gott 

 Auf die beiden letztgenannten Motivationen, die Hoffnung auf Rettung 

vor dem Hšllenfeuer und die ErfŸllung des Bundes mit Gott, deutet Mu%ahhar&s 

Verweis auf die Opferbereitschaft der BŸ§er-Bewegung, der Taww#b$n hin, die 

ihre empfundene Mitschuld am Tod ! usains Ÿber die RŠchung seines Blutes zu 

sŸhnen versuchte.663 Diese religišse Bewegung, die sich 680/681 n. Chr. formier-

te, geht auf die Initiative Sulaim#n b. ' urad al-( uz#)&s, einer der FŸhrer der *&)at 

)Al& Kufas, zurŸck, den Prophetenenkel in den Irak einzuladen, um dort der poli-

tische FŸhrer der schiitischen Gemeinde zu werden. In 125 bzw. 12.000 Briefen 

sollen ! usains AnhŠnger ihre LoyalitŠt mit ãEinen Imam haben wir nicht, und 

Yaz&d gehorchen wir nicht!Ò bekundet haben, um daraufhin dessen EmissŠr 

Muslim b. )Aq&l zu Tausenden stellvertretend fŸr den Prophetenenkel den Treu-

eid zu leisten.664 Angesichts der Bedrohung und EinschŸchterung durch die 

                                                
663  Mu%ahhar&, a.a.O., I:49.  
664  Tabr&z&, Maf#t&+, S. 74, 87, 93; '# li+&-Na, af#b#d&, a.a.O., S. 88, 93; Ri-#"&, a.a.O., S. 24. 
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Truppen von Yaz!ds Gouverneur Ibn Ziy"d brachen die Kufaner jedoch kurz vor 

der Schlacht ihren zuvor geleisteten Eid und lie§en den Prophetenenkel 

schlie§lich auf dem Schlachtfeld im Stich.  

WŠhrend das Martyrium # usains und das seiner engsten GefŠhrten in den 

Quellen als bedingungslose †bergabe ihrer Leben an Gott zum Schutz des Islam 

beschrieben werden, weist Ab$ Mi%nafs Bericht Ÿber die Selbstopferung der 

Taww"b$n auf eine andere Motivation ihres Handelns hin, das Mu&ahhar! in 

seiner kurzen Beschreibung au§er Acht lŠsst. Ihr Ziel, das Blut # usains zu sŸh-

nen (!alab bi-damm al-" usain)665, wurzelt nicht etwa in der Absicht, die Religion 

wiederbeleben zu wollen, wie es dem dritten Imam zugeschrieben wird. Viel-

mehr grŸndet sich ihre Opferbereitschaft auf den Wunsch, Vergebung fŸr den 

von ihnen gebrochenen Treueid fŸr # usain und Bund mit Gott zu erlangen, um 

jenseitige Bestrafung abzuwenden. Ab$ Mi%naf Ÿberlieferte, dass nach # usains 

Tod Teile der Bevšlkerung Kufas von SelbstvorwŸrfen und Reue (tal#wum wa 

tanaddum) getrieben waren, weil sie dem Prophetenenkel zunŠchst ihre Loyali-

tŠt zugesichert hatten, dann aber nicht in der Lage gewesen sind, ihn zu unter-

stŸtzen und sein Blutvergie§en zu verhindern.666 In ihren Gebeten soll es bei-

spielsweise gehie§en haben: ãHerr, wir haben den Sohn der Tochter unseres 

Propheten im Stich gelassen. Vergib uns, was wir in der Vergangenheit getan 

haben und verzeihe uns! [É] Wenn Du uns nicht vergibst und Dich nicht er-

barmst, gehšren wir zu jenen, die irre gehen.Ò667 Sie zeigten sich davon Ÿber-

zeugt, ihre aus dem Treuebruch resultierende Schande und GrabessŸnde ($#r wa 

i%m) kšnnten nur reingewaschen, ihr gro§es Vergehen (&ata' kab(r) und Ver-

brechen () anb $a*(m) nur entschuldigt werden, wenn sie # usains Mšrder und 

dessen Helfer tšten oder in diesem Bestreben selbst den Tod finden.668  

                                                                                                                                 
 ! )74                                                                                    .!"#$"%& '()*+  +, -./.0 !.,+-& 12)2+ )2 (           

  Die Zahlenangaben variieren in den Quellen stark. Hinsichtlich der Menge der Briefe er-
wŠhnt a&-' abar! zwei Satteltaschen voller Briefe, wŠhrend (" li )! -Na* af"b"d! 125 StŸck 
nennt und Tabr!z! 12.000. Was die Anzahl der LoyalitŠtsbekundungen anbelangt, die Muslim 
b. +Aq!l fŸr seinen Cousin # usain entgegen genommen hat, schwanken sie zwischen 18.000 
(a&-' abar!), 25.000 (Tabr!z!) und 100.000 ((" li )! -Na*af"b"d!). Siehe Yar-Shater, a.a.O., XIX:17, 
57, 94; Tabr!z!, Maf" t!) , S. 74, 87, 93; (" li )! -Na*af"b"d!, a.a.O., S. 35, 42. 

665  a&-' abar!, a.a.O., IV:432. 
666  Ebd., IV:426. 
667  Ebd., IV:456f.  
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  Nach qur,"nischer Lehre zŠhlt die Flucht vor einem Kampf gegen Feinde zu den Grabes- 
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Als ! usains Herausforderer Yaz"d b. Mu#$wiya schlie§lich im November 683 

starb, sah die Bewegung den Moment gekommen, Wiedergutmachung fŸr ihre 

unterlassene Hilfe zu leisten und sich gegen die umaiyadische Armee zu er-

heben. 5.000 BŸ§er zogen mit dem Ziel nach Nordmesopotamien, ! usains ver-

gossenes Blut zu rŠchen und sich von ihrer Schuld des Treuebruchs reinzu-

waschen. Auf dem Weg in die Schlacht legten jene Taww$b%n am Grab ihres 

Imams in Karbal$& eine Rast ein, ãum zu trauern, zu weinen und um vor Gott das 

Vergehen, dessen sie sich schuldig gemacht hatten, zu bereuen.Ò669 Mittels ihrer 

Reue (tauba) baten sie Gott um Vergebung, dass sie ihren Eid ! usain und letzt-

lich Ihm gegenŸber gebrochen hatten und bekundeten auf diese Weise ihre 

RŸckkehr zu Gott aus der SŸnde.670 Nichtsdestotrotz riefen sie entschlossen aus: 

ãBis wir ! usain b. #Al"s Blut nicht gerŠcht haben, weichen wir nicht zurŸck! Wir 

mŸssen entweder getštet werden oder Ÿben Rache!Ò671 Sie kŠmpften und fanden 

in der Schlacht von #Ain al-Warda gegen das Ÿberlegene gegnerische umaiya-

dische Heer den Tod. 

In der Opferbereitschaft der Taww$b%n und deren Streben nach Rettung vor 

dem Hšllenfeuer vermischen sich zwei wesentliche Elemente: das des Blutopfers 

und das tiefen Bedauerns. Die gšttliche Vergebung von SŸnden steht im Islam in 

keinerlei Zusammenhang mit dem Vergie§en von Blut, sondern stattdessen mit 

der Reue des GlŠubigen Ÿber sein begangenes Vergehen. Angelika Neuwirth ver-

mutet an dieser Stelle, dass frŸhe Muslime mšglicherweise mit dem biblischen 

ãOpfer-Paradigma des Tausches von Blut gegen gšttliche GunstÒ in BerŸhrung 

gekommen sind und die Vorstellung von der sŸndenvergebenden Funktion des 

Blutes Ÿbernommen haben kšnnten.672 Im Gegensatz zu den analysierten Quellen, 

die an keiner Stelle einen SŸhnecharakter des Blutopfers thematisieren, deuten 

Ab% Mi' nafs und a(-) abar"s Beschreibungen der frŸhislamischen Ereignisse 

darauf hin, dass die Taww$b%n ihrem Blutvergie§en erlšsende Kraft beige-
                                                                                                                                 
  sŸnden. Bekundet der SŸnder fŸr diesen Versto§ gegen das gšttliche Gesetz keine Reue  
  (tauba), folgt nicht zwangslŠufig gšttliche Bestrafung bzw. der SŸnder wird nur vorŸber- 
  gehend mit dem Aufenthalt im Hšllenfeuer bestraft. A.J. Wensinck/L. Gardet: Ò* a("&aÓ, in:  
  Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. IV, Leiden 1978, S. 1107a-1109b, S. 1107b, 1108b. 
669  Mu(ahhar", a.a.O., S. I:48. 
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            .!"#$% &'() !"#(' *#$% &%                                                                                                                  

670  Uri Rubin: ÒRepentance and PenanceÓ, in: Jane Dammen McAuliffe (Hrsg.), Encyclopaedia of  
  the Qur&$n, 6 BŠnde, Bd. IV, Leiden 2004, S. 426a-430b, S. 426a. 
671  Mu(ahhar", a.a.O., I:48f. 
                              .!"#$%& '()*+, (" !"-.& /*.0 1"(& (" 2!$3$.+ 45+ 6(7 8, !"#$9+ ,:  4;< =& =$>? @-A '()*+, (B (C 13*DEF 
672  Horsch al-Saad, a.a.O., S. 188. 
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messen haben. Das von der BŸ§er-Bewegung gewŠhlte SŸhneopfer auf dem 

Schlachtfeld sollte sich im Laufe der Jahrhunderte in der zwšlferschiitischen Ge-

meinde jedoch weder als Form des Martyriums noch als Mittel Ÿberzeitlicher 

UnterstŸtzung Imam ! usains durchsetzen. Dies mag darauf zurŸckgehen, dass 

der Qur"#n sowohl den biblischen Anspruch auf die erlšsende Kraft des Blutes 

als auch die EntsŸhnung eines Kollektivs von Schuld ablehnt.673 DarŸber hinaus 

enthŠlt der analysierte Quellenkorpus keinerlei Hinweise auf eine mšgliche kol-

lektive Schuld spŠterer Generationen am Tod ! usains, die sie abzubŸ§en hŠtten. 

Zudem trugen vermutlich ma§geblich die Bestrebungen der Imame al-B#qir und 

a$-%#diq zu dieser Entwicklung bei, unter Hinwendung zur religišsen und spi-

rituellen SphŠre des Imamats die Erinnerungen an die Ereignisse von Karbal#" 

durch Trauerversammlungen zu bewahren anstatt den Machtkonflikt in der Ge-

meinde weiter zu befeuern.674  

Ungeachtet dessen verkšrpert die BŸ§er-Bewegung die AnfŠnge der &'() r#"-

Trauerbekundungen, wie Mu*ahhar+ die Bedeutung der Taww#b) n zusammen-

fasst.675 Mit dem Grabbesuch vor ihrer entscheidenden Schlacht haben sie nicht 

nur ein historisches Vorbild fŸr das Gedenken an den dritten Imam geliefert, 

sondern sie setzten ebenso die von ! usains Angehšrigen begrŸndeten Rituale 

poetischen Wehklagens fort676, womit die GlŠubigen spŠterer Generationen laut 

Ni,#m al-&Ulam#" dem dritten Imam ihre symbolische UnterstŸtzung angedeihen 

lassen. 

 

                                                
673  Angelika Neuwirth: ãBlut und Tinte Ð Opfer und Schrift. Biblische und koranische Erinne- 
  rungsfiguren im vorderorientalischen MŠrtyrerdiskursÒ, in: Andreas Krass/Thomas Frank,  
  Tinte und Blut Ð Politik, Erotik und Poetik des Martyriums, Frankfurt/Main 2008, S. 25-58,  
  S. 33. 
674  Zum RŸckzug aus der Politik siehe: Mohammad Ali Amir -Moezzi: ÒIslam in Iran Ð X: The  
 Roots of Political Shi&ismÓ, in: Ehsan Yarshater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. XIV, 

New York 2008, S. 146-154, S. 146f.; Jafri, a.a.O., S. 281f.; Said Amir Arjomand: ÒThe Crisis of 
the Imamate and the Institution of Occultation in Twelver Shi&ism Ð A Sociohistorical 
PerspectiveÓ, in: IJMES, 28 (1996) 1, S. 491-515, S. 491. Zur Bewahrung der Erinnerungen 
siehe: Ibn Qaulawaih, a.a.O., S. 159-166, 200-213. 

675  Mu*ahhar+, a.a.O., I:49.  
676  Ali J. Hussain: ÒThe Mourning of History and the History of Mourning Ð The Evolution of 
 Ritual Commemoration of the Battle of KarbalaÓ, in: Comparative Studies of South Asia, Africa 
  and the Middle East 25 (2005) 1, S. 78-88, S. 81a; Mahmoud Ayoub: Ò&'() r#"Ò, in: Ehsan Yar- 
 shater (Hrsg.), Encyclopaedia Iranica, Bd. II, London/New York 1987, S. 874a-876b, S. 875a. 
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5.2 Die symbolische UnterstŸtzung Imam ! usains als Mittel der 
Rettung 

Als mindestens genauso bedeutend wie die tatkrŠftige UnterstŸtzung 

Imam ! usains auf dem Schlachtfeld Ende des siebten Jahrhunderts gelten die 

Anteilnahme an dessen Schicksal und Bewahrung der Erinnerung an sein Mar-

tyrium durch rituelles Weinen. Diese Form der symbolischen UnterstŸtzung des 

Prophetenenkels durch nachfolgende Generationen beschreiben die qajarischen 

Autoren als beispiellos verdienstvolle Handlung, auf die eine jenseitige Beloh-

nung in Aussicht steht. Dieses kummervolle Gedenken der Ereignisse von Kar-

bal"# geht ma§geblich auf Zain al-$%bid&n (gest. 712) zurŸck, der als einziger von 

! usains Sšhnen die Schlacht Ÿberlebt hatte und in seinem Haus in Medina ganz-

jŠhrig Trauerversammlungen und Gedenkfeiern fŸr die MŠrtyrer von Karbal"# 

abzuhalten pflegte.677 Um die Erinnerungen am Leben zu erhalten, sollen die 

nachfolgenden Imame ihre AnhŠnger dazu aufgefordert haben, ihrem Beispiel zu 

folgen und Ÿber das Unrecht, das der Prophetenfamilie und insbesondere Imam 

! usain widerfahren ist, TrŠnen zu vergie§en. Dabei deuten einige ErzŠhlungen 

darauf hin, dass das Weinen Ÿber ! usains Tod als solches als verwerflich gilt, da 

er ja keiner Totenklage bedarf, die Trauer Ÿber seine Leiden hingegen als 

tugendhaft.678 Gegen Ende des zehnten Jahrhunderts, als die schiitische Dynastie 

der Buyiden (945-1055) die Macht der abbasidischen Kalifen beschnitt, nahmen 

die Gedenkfeiern schlie§lich rituelle ZŸge an und der zehnte Mu' arram begann 

sich zum Tag der Trauer zu entwickeln.679 Diese Tradition der Imame bekrŠf-

tigte Ni(" m al-$Ulam"# und rief die Gemeinde dazu auf, jederzeit dem Unrecht zu 

gedenken, das die Gegner des dritten Imams ihm zugefŸgt haben. Er erklŠrte, 

dass die GlŠubigen spŠterer Generationen durch das Abhalten von Trauerzere-

monien nicht nur ihre Ergebenheit (! u"#$) Imam ! usain gegenŸber zum Aus-

druck bringen, sondern seinen Einsatz fŸr die Religion Šhnlich wie einst die 

MŠrtyrer von Karbal"# unterstŸtzen wŸrden.680 Auf diese Weise vergegenwŠrtigt 

                                                
677  Ayoub, Ò$%)*r"#Ò, S. 875a.  
678  B"rfur*)&, a.a.O., S. 22; Tabr&z&, Sirr, S. 2f.; Ders., Maf" t&', S. 68; Mu+ahhar&, a.a.O., I:106. 

 ! )22!"#$% %& (  !"#$%& '()  *+,-%&. /01%& 234 5.6,7 *+,-%&. /01%& 89 5:7& !"#  $% &' ()*+ !"#$%  !"#$  %&"'       
                                                                               .!"#$% &"'( )*+ ,-#./  01'2 345 !64% 7!89:21                   

679  ," li '&-Na- af"b"d&, a.a.O., S. 352.                             .!"#$% &'()  *+,-./  )0( 1/2 [...] )2 3)2456( 1/2 
680  B"rfur*)&, a.a.O., S. 193; Tabr&z&, Ma-" lis, S. 40, 43, 44, 89. 

 ! )40!" #$%& (  !"#$% &"' #('"#) *(+,!"#$%&  !"#$ %&'() *+#,  -)*$  ./%0" 1' 2$ 3/ 4#053/3!"#$%&' ()* +%,-         
!"#$ %& !"#$%& '(  )*+,-, !"#$ !% $% &'( )* +,-.  !"#$% &"'()*+ ,-%./'"% !"012 34'56 76'(+ 8*+ 9/):!"#$% &'()%         
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die Gemeinde rituell den gewaltsamen Tod des dritten Imams und verleiht so-

wohl ! usains Hilferuf als auch der UnterstŸtzung seines Einsatzes fŸr die Reli-

gion Ÿberzeitlichen Charakter Ÿber seine erfolgte Opferung und die seiner An-

hŠnger hinaus.  

5.2.1 Die erlšsende Funktion der rituellen Trauer 

 Im Gegenzug gebŸhrt dem Weinen, sofern es denn aufrichtig (!idq) ist, 

eine Belohnung ("aw#b) in Form der Gnade Gottes ($in#yat).681 Ni"#m al-$Ulam#% 

zitiert dazu Imam Ri&# (gest. 818), der seinen AnhŠngern den Aufenthalt im 

Paradies versprach mit den Worten: ãJeder, der sich unserer Leiden, die uns an-

getan wurden, erinnert und sie beweint, soll am Tag des JŸngsten Gerichts mit 

uns denselben Rang teilen.Ò682 DarŸber, ob dieser erwŠhnten Belohnung die FŸr-

sprache Mu' ammads und der Imame vorausgeht, so wie sie ! usains Zeitgenos-

sen fŸr ihre Opferung auf dem Schlachtfeld in Aussicht gestellt wurde, kann nur 

aus dem Kontext zwšlferschiitischer †berlieferungen abgeleitet werden, da sich 

die analysierten Quellen auf die ErwŠhnung einer Belohnung allgemein be-

schrŠnken.  

WŠhrend a(-) abar*s Geschichtswerk Ta%r&' al-umam wa-'l-mul( k und al-Kulain*s 

! ad*+-Sammlung Kit#b al-K#f& einige wenige ErzŠhlungen Ÿber die Trauer um 

die Nachkommen Mu' ammads enthalten, ist Ibn Qaulawaihs (gest. 978/979) ima-

mitische ! ad*+-Sammlung K#mil az-ziy#r#t die erste mir bekannte Quelle, die 

eine Verbindung zwischen dem Weinen um Imam ! usain und der Belohnung 

des Paradiesaufenthaltes Ÿbermittelt. Den versammelten †berlieferungen zufol-

ge liebe Gott kein Auge und keine TrŠne mehr als die derjenigen, die um Imam 

! usain weinen und andere zum Weinen bringen.683 Imam a, --#diq soll einst ge-

sagt haben, dass die SŸnden all jener vergeben werden, die bei der ErwŠhnung 

der Prophetenfamilie in TrŠnen ausbrechen, seien die TrŠnen auch nur so klein 

                                                                                                                                 
                     .!"#  $#%& '()*+ ,#%-./# %0" 12345 1267 89:7 %(;'<(0= ,'0>?# @0AB<7C D'A&#* D'<9#* 8<)205* !"!"#  

) !44 !"#$  %&'()*+,-. ( !"#$ %&'!"#  !"#$% &%'() !*'+,  -'./01 2'/#) 34) 5'670 89:;"%1        !"#$%& !"'%  
                                 .!"#$ %&'( )*+,-, ./                                                                                                  

681  Ders., Maf#t*' , S. 19, 239, 244; Ders., Sirr, 3; Ders., Ma.# lis, S. 89; -#li '* -Na. af#b#d*, a.a.O.,  
  S. 352. 

 ! )89 !"  #$%& [...] ( !"#$% &#'( )*+,"#!"#$%&  !"#"$ %&'()*!"#$ %&$' ()  !"#$% $% &'(#$ )*  +,!"# !" #$%&        
 ! "#$%&$' () *  + ,%-  . ' %/ 01 2                                                                                                         .!"# $%&'(  

682  Tabr*z*, Maf#t*' , S. 239. Zitiert nach al-Ma. lis*s Bi)# r al-anw#r. 
! "#$%&' ()*+,  -"# ./,0 $1! 23+, 4,5! "657!0 ./0, .$6 ,/$' 8%&9' :;  5< !"  #$ #!"#$% &'(  #" )*(+.                      

683  Ibn Qaulawaih, a.a.O., Kap. 26 ! ad*+ 6, S. 163; Kap. 33, S. 209-213. 



5. Martyrium als Opferung und die Hoffnung auf den Paradieslohn 

 

216 

wie der FlŸgel einer MŸcke und die SŸnden so gro§ wie die Gischt des Meeres.684 

Entsprechend einer anderen †berlieferung hob ! usains Sohn "Al# Zain al-"$bi-

d#n den Lohn der Trauer noch deutlicher hervor mit den Worten: 
 

ãJeder GlŠubiger, der wegen der Tštung ! usain b. "Al#s weint Ð und sei es 
nur eine TrŠne, die seine Wange herunterlŠuft Ð wird von Gott fŸr diese 
TrŠne belohnt. Er wird ihn an Orten des Paradieses verweilen lassen, wo er 
lange bleiben wird. Jeder GlŠubiger, der Ÿber die Qual weint, die uns unsere 
Feinde im Diesseits zufŸgen Ð und sei es nur eine TrŠne, die seine Wange 
herunterlŠuft Ð wird von Gott fŸr diese TrŠne mit guten Behausungen im 
Paradies belohnt. Und jeder GlŠubiger, dem unseretwegen Leid zugefŸgt 
wird, [und] der sodann Ÿber die Qual weint, die uns angetan wird Ð und sei 
es nur eine TrŠne, die seine Wange herunterlŠuft Ð wird von Gott am Tag 
des JŸngsten Gerichts vom Schmerz ferngehalten und vor Seinem Zorn und 
der Hšlle sicher sein.Ò685 

 

Diese †berlieferungen begrŸndeten innerhalb der zwšlferschiitischen Gemeinde 

eine Trauerkultur, deren Bedeutung der qajarische Gelehrte B%rfur&'# in seinem 

Maqtalwerk kurz und bŸndig wie folgt zusammenfasst: ãDas Weinen Ÿber Ab& 

"Abdall%h gilt als Mittel der Rettung im Dies- und Jenseits.Ò686 Ni(%m al-"Ulam%) 

brachte das zwšlferschiitische Trauerritual etwas ausfŸhrlicher mit den Worten 

auf den Punkt:  
 

ãDer Kummer und das Weinen um den FŸrsten der MŠrtyrer, der die 
Hauptquelle aller GlŸckseligkeit und Gunst [verkšrpert], sind die wesent-
lichen GrŸnde fŸr die Rettung der Gemeinde [vor dem Hšllenfeuer] und 
[deren] Erreichen der Stufen zur Vollkommenheit und hoher RŠnge [im 
Paradies, M.B.].Ò687   

 

Wenngleich insbesondere Ni(%m al-"Ulam%) betonte, dass das Weinen der Be-

wahrung der Erinnerung diene und Ausdruck der zeitlosen UnterstŸtzung spŠ-

terer Generationen von ! usains Kampf fŸr die Wiederbelebung der Religion sei, 

hat die Trauer doch primŠr eine erlšsende Funktion inne. Das hei§t, dass in der 
                                                
684  Ebd., Kap. 32 ! ad#* 8, S. 207. 

!"#$ %&'$ ()* +$ [...] !" #$% &'#() &$ *+, -.#/'  0!12 345 #$% 6!178 9.!+:  6;18 !(*") <5 :=!> ?@A$B        !"# $%& '(  
                                                                                                                       .!"#$%                                

685  Ebd., Kap. 32 ! ad#* 1, S. 200. 
 !"# $% [...]!"#$  !"  #$% &'( :)'*  +,-./  01$% !"#$%& !"#$ :%&'# ()*+$ ,-./ !"#"!"#$  !"#$%!"#$  !"#  $% $&'()*        

!"#$% &'()  !"#$!  "#$% "&' ()*  +,-. (/0   !"# $%& '()*  $+, !-.(& /012 3141 -567 8-9-:,7 -;.<)6 -=>? @.AB7 $= -;9       
!"# $%&'( )*  +,- .  /(!- +012'( )*  +1324 5# +%6# 789 +%0* !!"# $#%# &'()* +,-.  !"#$% &'()*  "#$* +,-  !"#  $%&' !()       

                                          .!"#$%& '()*  +, -,"./$% 012 '#,%& 345% '67& +8 9  :;<  "#.= 34&% ", ->"?,  +, @AB 
686  B%rfur&'#, a.a.O., S. 193. !"#$ %!&# '!()*  *+ ,-(."/*  0/ 1!2/                                              .!"#$%& '()*+  
687  Tabr#z#, Maf%t#+, S. 19. 
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Zwšlferschia das Weinen um die Leiden der Prophetenfamilie und insbesondere 

Imam ! usains die Hoffnung der GlŠubigen auf individuelle Rettung vor einer 

Bestrafung im Jenseits symbolisiert und den Weg ins Paradies ebnen soll. 

5.2.2 Rituelle Trauer als Bu§e einer historischen Kollektivschuld am Tod Imam 
! usains? 

 Die mit der ritualisierten Trauer verbundene Hoffnung der GlŠubigen auf 

jenseitigen Lohn steht in der Forschungsliteratur au§er Frage. Hinsichtlich der 

zugrunde liegenden Motivation hat sich jedoch in der westlichen SekundŠrlitera-

tur eine von der oben geschilderten Argumentation abweichende Haltung ge-

festigt, die nun nŠher betrachtet werden soll. Heinz Halm prŠgte die These vom 

historischen Versagen und der Mitschuld der gesamten Partei "Al#s am Tod von 

Mu$ammads Enkel, deren SŸhnung den nachfolgenden Generationen in Form 

von Bu§ritualen obliege und indiziert damit eine historische Kollektivschuld der 

Zwšlferschiiten.688 Er argumentiert: 
 

ãDiesen Makel von damals mit ihrem eigenen Blut abzuwaschen, sind 
allerdings auch die Nachgeborenen aufgerufen: die spŠte Schia hat die 
Schuld der frŸheren Ð natŸrlich nebst ihrer eigenen Ð zu tilgen. [É] man 
bemŸht sich, einen Teil der damals angehŠuften, im Grunde unerme§-
lichen Schuld abzutragen, in der Hoffnung, ein gnŠdiger Gott werde der 
Schia dann den Rest der eigentlich fŠlligen Strafe erlassen.Ò689 

 

Das von der Bewegung der Taww%b&n begrŸndete Selbstopfer zur SŸhnung von 

! usains vergossenem Blut vermochte sich weder unmittelbar nach deren Wir-

ken noch in spŠteren Zeiten durchzusetzen, erfuhr jedoch nach Halms Ansicht 

in Form der "'(& r%)-Zeremonien eine Ritualisierung. Auf diese Weise habe sich 

das Blutvergie§en der Taww%b&n durch Selbstgei§elungen und Schwerthiebe als 

Ersatzhandlung fŸr den SŸhnetod auf dem Schlachtfeld etabliert, womit der Pro-

zessionsteilnehmer von seiner historischen Schuld befreit wŸrde, argumentiert 

Halm.690 Zahlreiche Autoren, die sich mit der Kultur des Leidens und der Bedeu-

tung von Imam ! usains Martyrium in der Zwšlferschia befassen, zeigen sich be-

einflusst von Halms Theorie. So habe sich beispielsweise das Trauma Ÿber 

! usains Martyrium anlŠsslich der unterlassenen Hilfe der Kufaner in eine 

                                                
688  Halm, Islam, S. 31. 
689  Ebd.  
690  Ebd., S. 33.  
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Schuld gewandelt (Cook, Saturen), fŸr die die GlŠubigen mit Hilfe von Trauer-

ritualen Bu§e leisten wŸrden (Kermani, Delvecchio).691 WŠhrend der Trauer-

zeremonien und Prozessionen verbinde sich sodann das ãElement des kollek-

tiven VersagensÒ mit der Bu§e individueller SŸnden, wodurch das Ta!z"ya-Publi-

kum ãin eine Art religišs sich legitimierenden und reinigenden Rausch der Reue 

fŸr den MŠrtyrer # usainÒ gerate.692 Schlie§lich werde der weinende GlŠubige 

befŠhigt, ãan # usains Leiden Anteil zu nehmen und einen Teil seiner individuel-

len SŸnden und der historischen Kollektivschuld der Schia abzubŸ§en.Ò693, um 

Rettung vor dem Hšllenfeuer zu finden.  

Von den genannten Autoren scheint einzig Halm seine Forschungsergebnisse 

auf Quellenarbeit zu stŸtzen, nachweislich Ab$ Mi%nafs Bericht Ÿber die Bewe-

gung der Taww&b$n, die a' -( abar" am Anfang des zehnten Jahrhunderts Ÿber-

liefert hat. Die Grundlage fŸr Halms These bildet Ab$ Mi%nafs eindrucksvoller 

Bericht Ÿber die SelbstvorwŸrfe und Reue der Taww&b$n, die den begangenen 

Verrat am dritten Imam durch ihren SŸhnetod wiedergutzumachen hofften. 

Weitere Belege hingegen, dass ãdie Begriffe ÔSŸndeÕ (dhanb oder khata!), ÔReueÕ 

oder ÔBu§eÕ (tauba) und ÔStrafeÕ (uq" ba) [É] fŸr den schiitischen Islam konsti-

tutivÒ seien und ãden eigentlichen Kern der schiitischen ReligiositŠtÒ bilden 

wŸrden, sind mir abgesehen von den Taww&b$n aus keinen weiteren Quellen 

bekannt.694 Weder a' -( abar"s Beschreibung der Ereignisse noch die untersuchten 

Quellen enthalten Andeutungen, dass jene Bevšlkerung Kufas, die ihren Treueid 

gegenŸber dem Prophetenenkel gebrochen hatte, Schuld auf die Gemeinde ge-

laden und gšttliche Strafe zu befŸrchten hŠtte. Ihr Handeln wird zwar durch-

weg als treubrŸchig (b# waf$) bezeichnet, allerdings relativieren die besproche-

nen Autoren beider Epochen das Verhalten der Kufaner angesichts der Be-

drohung und EinschŸchterung (tahd#d wa ta!d#b) durch Yaz"ds Truppen.695 Viel 

                                                
691  Cook, Martyrdom, S. 58; Valerie Saturen: ÒDivine Suffering in Shiism Ð Origins and Political  
  ImplicationsÓ, in: Iran Analysis Quarterly 2 (2005) 4, S. 22-42, S. 27, 30; Mary-Jo Delvecchio  
  Good/Byron J. Good: ÒRitual, the State, and the Transformation of Emotional Discourse in 
  Iranian SocietyÓ, in: Culture, Medicine and Psychiatry, 12 (1988) 1, S. 43-63, S. 51; Navid Kermani: 
  ÒRoots of Terror: Suicide, Martyrdom, Self-Redemption and IslamÓ, in: Open Democracy Ð Free  
 Thinking for the World, o.O. 2002, Onlinepublikation ohne SeitenzŠhlung. 
  http://www.opendemocracy.net/faith-europe_islam/article_88.jsp (letzter Aufruf: 28.01.2011). 
692  Friederike Pannewick: Opfer, Tod und Liebe Ð Visionen des Martyriums in der arabischen  
  Literatur, MŸnchen 2012, S. 96, 103.  
693  Wilfried Buchta: Schiiten, Kreuzlingen/MŸnchen 2004, S. 62.  
694  Halm, Islam, S. 31. 
695  †ber den Treuebruch siehe: ) auhar", a.a.O., S. 148, 253; Tabr"z", Maf&t"*, S. 89, 92, 101; Ders., 
  Sirr, S. 38; +&li*"-Na, af&b&d", a.a.O., S. 49, 88; Mu'ahhar", a.a.O., I:204. †ber die Relativierung 
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Raum wird der Beurteilung der Bevšlkerung Kufas in den Quellen allerdings 

nicht eingerŠumt. 

Halms Schlussfolgerung, dass spŠtere Generationen Imam ! usains Tod durch 

rituelles Blutvergie§en bŸ§en wŸrden, grŸndet sich demzufolge wohl nicht auf 

weitere frŸhislamische Berichte, sondern mutma§lich auf die seit der Safawiden-

zeit praktizierten blutigen Rituale der Selbstgei§elungen und Schwerthiebe. Dies-

bezŸglich berief er sich auf Forschungsergebnisse David Pinaults, dem indische 

Schiiten auf Fragen zu Erinnerungspraktiken erklŠrt haben, dass ihre Selbst-

gei§elungen Ausdruck ihrer Opferbereitschaft seien.696 Sie betonten, dass, wŠren 

sie nur in Karbal"# anwesend gewesen, hŠtten sie ihr Blut fŸr Imam ! usain ver-

gossen und ihre Bereitschaft, fŸr ihn zu sterben, unter Beweis gestellt. Daraus 

leitete Pinault dann das ãVerlangen nach kollektiver SŸhne fŸr ihr VersagenÒ als 

Motivation fŸr die Teilnahme an rituellen Selbstgei§elungen ab.697  

Wenngleich Halms †berzeugung, die $%&'r"#-Zeremonien seien keine Trauer,- 

sondern Bu§rituale, ein ErklŠrungsansatz fŸr die zwšlferschiitische Trauerkultur 

ist, bewertet er meines Erachtens das Blutvergie§en Ÿber und verkennt die Be-

deutung des Weinens um die Leiden der Prophetenfamilie. Nicht die blutigen 

Selbstgei§elungen, die wohl erst seit dem 16. Jahrhundert praktiziert werden, bil-

den den Kern der zwšlferschiitischen Erinnerungskultur, sondern das trŠnen-

reiche Gedenken der Ereignisse seit dem Ende des siebten Jahrhunderts. In den 

untersuchten Quellen als auch in der persischsprachigen SekundŠrliteratur domi-

niert das Thema Weinen als Ausdruck von Traurigkeit Ÿber den Verlust eines 

geliebten Menschen, als Mittel der zeitlosen UnterstŸtzung Imam ! usains sowie 

als Ausdruck eines verdienstvollen auf jenseitige Rettung abzielenden Han-

delns.698  

DarŸber, ob den GlŠubigen die Trauer als Mittel der Reue Ÿber selbst begangene 

SŸnden oder der Bu§e Ÿber die Schuld der eidbrŸchigen Kufaner dient, kann nur 

spekuliert werden. Der untersuchte Quellenkorpus enthŠlt weder explizite Hin-

                                                                                                                                 
  siehe: ( auhar), a.a.O., S. 131; Tabr)z), Sirr, S. 22; *" li+)-Na, af"b"d), a.a.O., S. 88. 
696  Vgl. David Pinault: The Shiites Ð Ritual and Popular Piety in a Muslim Community, London 
  1992.  
697  Halm, Islam, S. 31, 181. Zitiert nach Pinault, a.a.O., S. 105f. 
698  - ul"mri."  Gul)-Zav"r): ã$Az"d"r)Ò, in: A+mad *adr ( aw"d) (Hrsg.), D"#irat al-ma$"rif -i 

Ta&aiyu$ [Encyclopaedia of Shi$a], Bd. 11, Teheran 2005, S. 265a-276b; Anonym: ÒNigari&) bar 
  ma, m'$-i ruigardh"-yi and)&mand"nÓ, in: Sit! d-i i " y! -yi amr bih ma#r$f wa-nah% az munkar, 
 / ur"s"n 2007. 
  http://www.kh-setadehya.ir/article/ViewArticle.asp?Printable=true&id=302&CatName= !"#$% !"#$#  

(letzter Aufruf: 24.04.2012); Vgl. Aghaie, ÒRitualsÓ; Ayoub, Suffering. 
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weise zur These der Bu§rituale noch zu symbolischem Blutvergie§en oder gar 

zur Vorstellung, nachfolgende Generationen wŸrden Ÿber blutige Gedenkrituale 

eine historische Mitschuld am Tod des Prophetenenkels bŸ§en. 

Ungeachtet der These von einer historischen Kollektivschuld am Tod 

Imam ! usains, die ein aus dem Christentum an die Zwšlferschia herangetra-

gener Topos zu sein scheint, kam die Gemeinde dennoch mit einigen christlichen 

Ansichten in BerŸhrung. Wann diese EinflŸsse in den Volksglauben Einzug ge-

halten haben, und in welchem Umfang sie rezipiert wurden, kann nicht mit Ge-

wissheit gesagt werden. Sehr wahrscheinlich kam die zwšlferschiitische Ge-

meinde schon frŸh mit in Mesopotamien lebenden Christen sowie in der Safa-

widenzeit durch christliche Missionare mit diesen Vorstellungen in Kontakt.  

Die frŸheste Andeutung darauf enthŠlt Ni"#m al-$Ulam#%s 1870 veršffentlichtes 

Maqtalwerk Kit! b Maf! t"# al-kun$z. Darin erklŠrt er knapp, dass die Trauer Ÿber 

den Prophetenenkel neben der Bewahrung der Erinnerung aus dem Grund not-

wendig sei, weil der Imam fŸr die Rettung der Gemeinde alle MŸhen auf sich 

genommen und gro§e Not ertragen habe.699 Ob der Autor damit lediglich auf die 

FŠhigkeit des Prophetenenkels, am Tag des JŸngsten Gerichts FŸrsprache ein-

legen zu kšnnen, anspielt oder von der christlichen Vorstellung beeinflusst ist, 

dass das Blut Jesus die SŸndenschuld der Menschen tilge, geht nicht eindeutig 

aus der Quelle hervor. Ni"#m al-$Ulam#% selbst lŠsst diese Aussage unkommen-

tiert stehen, wŠhrend Ayatullah Mu&ahhar' und der Soziologe $Al' ( ar'$at' Kritik 

am Trauerkult in der Zwšlferschia im Allgemeinen und am SŸhnecharakter im 

Besonderen Ÿben, mit dem ! usains Tod mitunter assoziiert wird. In seinen Vor-

trŠgen missbilligt Mu&ahhar' vehement die christlich beeinflusste Sicht, der dritte 

Imam habe sich geopfert, um fŸr die SŸnden der Gemeinde zu bŸ§en, damit Gott 

diesen vergebe und sie ins Paradies einziehen lasse.700 Diese Vorstellung, die 

weder mit dem Islam Ÿbereinstimme noch sich mit AussprŸchen ! usains be-

legen lasse, kritisiert Mu&ahhar' als Verunglimpfung (mas%) ! usains und dum-

                                                
699  Tabr'z', Maf#t') , S. 19. 

 !"# $%&'( )*+,-*  .  )/.01*  23+4.5 .  6%"7*5 8%"( 9:!"#$%&"  [...]!"#$%! "&' ()*+! !"#$% &'#( )* +,-./  )'01 !         
!"#  $%&' (#)* +# $%",-  ./01 + $%"#,2#         .!"#                                                                                         

700  Mu&ahhar', a.a.O., I:103, II:171. 
 ! )103 !"#$% &%'( )*+( !,+- !-  )'-  ./01 234 5( 5067 80,9: /;  <$ (!" #$ %&' ( ) #*#+,  -. #/0!"#$% &%'( )*  !+,- .         

                                                                             .!"#  $%&'()* +) ,+-+./                                                    
 ! )171(  !"#  $%&%'( )#*+ ,-./  0%"#!" #$ %&'( )* !#$ !"#"$%  !"# $% &'() !*+% ,(-./)  01# !"  #$% &'()*  +,-        

                                                                .!"#  $%& '(#) *+, -. /-+. )0                                                         
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mes Zeug (!arand).701 Vielmehr habe sich der Prophetenenkel doch erhoben, um 

fŸr den Schutz der Religion seines Gro§vaters die vorherrschende SŸnde (gun"h) 

im Sinne von sich ausbreitendem Unglauben und das Verderbnis (maf" sid) zu 

bekŠmpfen. Ihm missfŠllt die fehlende Eigenverantwortung der GlŠubigen, die Ð 

statt sich ein Beispiel an ! usains Kampfesmut zu nehmen, um gesellschaftliche 

und politische VerŠnderungen zu verwirklichen Ð den Prophetenenkel als einen 

Schutzort (sangar#) fŸr SŸnder und eine Art Versicherung begreifen, die den 

SŸndern Sicherheit vor ihren Vergehen garantiere.702 Alles, was der GlŠubige tun 

mŸsse, so die dominierende, kritisierte Meinung, sei um ! usain zu weinen, da-

mit er fŸr den SŸnder im Gegenzug FŸrsprache einlege und Gott diesem seine 

Vergehen vergebe.703  

5.2.3 "ar#$at#s Ruf nach der VeralltŠglichung der Trauerrituale 

Ebendiese Reduzierung Imam ! usains auf einen FŸrsprecher der Ge-

meinde, der fŸr seine AnhŠnger lediglich ãdas Schiff der RettungÒ (saf#nat an-

na$"t) verkšrpert, war auch Mu%ahhar#s Konkurrenten $Al# "ar#$at# ein Dorn im 

Auge. In seinen VortrŠgen mahnte er, dass ! usains PrŠsenz und Kampf gegen 

UnterdrŸckung und fŸr Gerechtigkeit durch seine Tštung nicht schlagartig be-

endet worden sei. Seine AnhŠnger zukŸnftiger Generationen seien angehalten, 

die Sache ihres Imams in jedem Zeitalter zu unterstŸtzen und auf seinen Ÿber-

zeitlichen Hilferuf ãGibt es jemanden, der mir hilft und mich rŠcht?Ò zu antwor-

ten, wie bereits Ni&'m al-$Ulam'(  in Šhnlicher Weise angemerkt hatte.704 ãAberÒ, 

konstatiert der Soziologe,  
 

ã[É] diese Einladung, sein Warten auf Hilfe, diese Botschaft ! usains [É] 
haben wir vergessen. Stattdessen sagten wir den Menschen, dass ! usain 
TrŠnen und Schluchzen will, sonst nichts. Eine andere Botschaft hat er 
nicht. Er ist gestorben und will Trauer, nicht [etwa] einen AnhŠnger, der 
an jedem Ort und zu jeder Zeit [! usains Martyrium bezeugt].Ò705 

                                                
701  Ebd., I:171, II:22, 103.  
702  Ebd., I:103. .!"#$ %&'( )*+, -'./0  1&'( 2,+3  45 6'78 9':;$ "< .*=>( ?@A"BC#$ D@+( D+E#. 1, *+, F"'G 9':;$ "< 
703  Ebd. !"  #$ %&' (%)%*+ ,-.  $/ 01 2345467 8'#  01 9#67 %&'                                                    .!"# $% &'(  
704  " ar#$at#, ã! usain Ð W' ri)-i * damÒ, S. 31; Ders., ãPaz az +ah' datÒ, S. 189. †ber ã! usain hat in  
  jeder Epoche Freunde und FeindeÒ siehe Kapitel 4.5 in Tabr#z#, Maf' t#,, S. 184-204. 

 ! )31 ( !"# $% &' ()  &*+, -./01 #!!" #$%&' (%)*+  ,-  !"!"# $%& '(  )*+,-.( /0*  !"# $% &'#!"#$%&  !"#$        
 :!"#$ %& '(  !)*'+È!"#$ %&'( )*+ ,$ -./  0.$  '(1    Ç                                                                                      

) !189 (!"# $%!!" #"$% &['()*+,-  *./)  01 23] #  !"#$% &'()* !"#$!"# .!"#$ %&' ()* !")  +,-./ () 0"12 3.)*        
705  Ebd. 
       !"  #$%&' ()*+ !, !"  -./01 23. !, 4#3)*" 5/+67 6+ [...] .8 2$9: (6$; 23. 4.8 <. =. >863 86?%@. 23. 4.8 A/1)  23. 6+. 
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In ! ar"#at"s Denken grŸndet sich Imam $ usains OmniprŠsenz nicht etwa auf den 

oben kritisierten Trauerkult, der durch die alljŠhrliche rituelle Wiederholung fŸr 

wenige Momente eine KontinuitŠt zwischen Vergangenheit und Gegenwart indu-

ziert, sondern auf seine von einem existenziellen Kampf zwischen Gut und Bšse 

geprŠgte Geschichtsphilosophie. Als Abbild (tand!s) und Erbe (w" ri#) von Abel, 

dem ãersten unterdrŸckten Getšteten der menschlichen GeschichteÒ, fŸhre der 

dritte Imam, der durch sein Martyrium Ewigkeit erlangt habe, den Kampf der 

Geschichte gegen Ungerechtigkeit und Ungleichheit an.706 Nach dem Vorbild 

$ usains, der dieser Geschichtskonstruktion zufolge in jeder Epoche und jedem 

Jahrhundert anwesend sei, erwartet ! ar"#at" von den GlŠubigen Ÿber das rituelle 

Weinen hinausgehende UnterstŸtzung zu jedem Zeitpunkt. Er appelliert an das 

VerantwortungsgefŸhl der AnhŠnger des Prophetenenkels: 
 

ãJeder der wei§, was die Verantwortung eines Schiiten bedeutet, jeder der 
wei§, was es hei§t, ein freier Mensch zu sein, muss wissen, dass im ewigen 
Kampf der Geschichte, jeder Zeit und jeden Ortes, alle Schlachtfelder 
Karbal%& sind, alle Monate Mu' arram und alle Tage #()* r%&.Ò707 

 

Mit dieser Erwartung setzt sich ! ar"#at" Ÿber das in der Zwšlferschia Jahrhun-

derte lang praktizierte Trauerparadigma hinweg und entwirft einen Rahmen, in 

dem er die symbolische UnterstŸtzung des Imams fŸr gesellschaftliche und poli-

tische VerŠnderungen zu nutzen versucht. Wie diese tŠgliche UnterstŸtzung 

allerdings konkret aussehen soll, dazu Šu§ert sich der Soziologe in den analy-

sierten Schriften nicht. Sowohl seine Geschichtsphilosophie als auch sein 

Handlungskonzept hinsichtlich der Jahrhunderte Ÿbergreifenden Beteiligung an 

$ usains Kampf gegen UnterdrŸckung weisen erhebliche LŸcken auf und kšnnen 

nicht als kohŠrente Systeme verstanden werden. So thematisiert ! ar"#at" in die-

sem Zusammenhang weder mšgliche diesseits- noch jenseitsbezogene Konse-

quenzen, sollten die GlŠubigen seiner revolutionŠren Erwartung nicht Folge 

                                                                                                                                 
 !"#$È!"#$% &'  ()#Ç !!"# !  "#!"# $%& '  (#)*!"#$% &'()!  *+,- . !"#$%& '(  )$*$+, -  ./$  0*1( . !"#$ !%&$ '(       

 !  "#!  $%& !  '(  $%& )*  +,'-È!"#$                                                                                                          .Ç  
706  Ders., ã$ usain Ð W%ri+-i ( damÒ, S. 28, 31; Ders., ãPaz az )ah%datÒ, S. 190, 191; Ders., ã! ah%datÒ, 
  S. 110. 

 ! )28 !"#$% (Ð                                                                                                 .!"#$% &'(") *+,-. /012 301#4$      
 ! )190!"  #$%&'( )*+  ,-!.  /%01 (                   .!"#                                                                                         

) !191 !"#! "$%& '()&  [...] ( Ð       .!"#! "$%& '()&  *+,-.  /0+1 +2 "!.                                                
 ! )110!"#$ %& '()*  [...] (        .!"#  $%&'() *+,- .&# '#/                                                                           

707 Ebd., S. 194. 
 !"#$ %& '(  %)( *+!"#$%&' !"#$  !"#$!"#$ !" ! !"  #$ %&'%( %)*( +#, -./)  0"1( 0*2&' 3"'45 6789:2;     !"#$% &'()  

 !"#$ %&' ()*  + ,&#$ Ð                             .[...] !"#$%& %'()" *+' )  ,-./  %' 0%/ *+' )  12345-6 %' 78.9 *+' 76  
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leisten, noch die Frage nach der eschatologischen Rettung (na!" t) der Menschen 

vor dem Hšllenfeuer. ! ar"#at" preist Imam $ usain zwar als ãErbe aller Propheten, 

MŠrtyrer, Wegweiser sowie FŸhrer der Rettung und Gerechtigkeit in der Ge-

schichteÒ, aber mit Blick auf seine Geschichtsauffassung und Kritik des zwšlfer-

schiitischen Trauerkultes verwendet er na!" t eher in ihrer diesseitsbezogenen, 

vom Tiersmondismus beeinflussten Bedeutung von Rettung vor UnglŸck und 

Befreiung von UnterdrŸckung. Diese Tendenz findet sich ebenso in Ri%&'"s 

marxistisch beeinflusster Interpretation, Imam $ usain habe sich fŸr die Befrei-

ung der Menschen aus der umaiyadischen Tyrannei und die Wiederherstellung 

der von Mu( ammad kurzzeitig verwirklichten klassenlosen Gesellschaft erhoben. 

Wie )&li(" -Na*af&b&d" und Mu+ahhar" thematisiert der Ideologe der Mu*&hid"n-i 

, alq weder den erlšsenden Aspekt des zwšlferschiitischen Trauerkults noch die 

Jahrhunderte Ÿbergreifende symbolische UnterstŸtzung des dritten Imams. Statt-

dessen prŠsentiert sich der politische Kampf der Mu*&hid"n-i , alq gegen Unter-

drŸckung und Imperialismus zum Einen als Fortsetzung des Kampfes Imam 

$ usains und zum Anderen als Utopie, deren Verwirklichung der Gesellschaft 

bereits im Diesseits die Erlangung des Heils in Form von Gleichheit, Gerechtig-

keit und Freiheit verspricht. 

WŠhrend in den qajarischen Maqtalwerken der gšttliche Heilsplan um $ usains 

Martyrium im Mittelpunkt steht, heben die Autoren der spŠten Pahlav"zeit eher 

das politische Wirken des dritten Imams hervor, den sich seine AnhŠnger zum 

Vorbild nehmen sollen. Ihr Bestreben, ein heroischeres, positiveres Bild vom 

dritten Imam zu zeichnen, war mutma§lich vom Umgang des autoritŠren Pahlav"-

Regimes mit der politischen Opposition beeinflusst worden und zielte ma§geb-

lich darauf ab, die GlŠubigen zu mehr Eigenverantwortung fŸr ihr Leben im 

Diesseits und zu gesellschaftlichem oder politischen Engagement anzuspornen.  
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6. Die Philosophie des Martyriums 
 

 
 

Nachdem in den vorangegangenen vier Teilkapiteln ausfŸhrlich aufge-

zeigt wurde, wie stark das Wirken Imam ! usains das zwšlferschiitische Mar-

tyriumskonzept determiniert, soll nun aus den Quellen beider Epochen eine ab-

straktere Beschreibung des Martyriumbegriffs herausgearbeitet werden. Insbe-

sondere die Argumentationen der religišsen Gelehrten Ni"#m al-$Ulama% und 

Murta&# Mu'ahhar( sowie der linken Denker $Al( ) ar($at( und A* mad Ri&#%( 

veranschaulichen das Spannungsfeld zwischen eschatologischen WesenszŸgen 

und dem politischen Einfluss des Tiersmondismus, in dem sich die intellektuelle 

Auseinandersetzung mit dem Martyriumskonzept im Iran in den spŠten 1960er 

und frŸhen 1970er Jahren vollzogen hat. Die folgende Beschreibung beruht wie 

die vorherigen Teilkapitel ma§geblich auf immer wiederkehrenden Motiven und 

ErzŠhlungen Ÿber die MŠrtyrer von Karbal#%, die sich unter anderem bis in al-

Ma+lis(s ! ad(,-Kompendium Bi!" r al-anw" r, Ibn -# w. sÕ Maqtalwerk al-Luh#f, 

a' -- abar(s Geschichtswerk Ta$r%& al-umam wa-'l-mul#k und nicht zuletzt in den 

Qur%#n zurŸckverfolgen lassen. Als Referenz dienen demzufolge auch in diesem 

Kapitel jene Imam ! usain und seinen GefŠhrten zugeschriebenen AussprŸche. 

6.1 Die eschatologische Bedeutung des Martyriums 

Eines der zentralen Themen im Qur%#n bildet die Belohnung bzw. Bestra-

fung eines jeden GlŠubigen am jŸngsten Tag entsprechend seiner Taten im Dies-

seits als Bestandteil des Bundes (m%'"q, (ahd), den Gott mit den GlŠubigen ein-

gegangen ist (Q. 5:7). Diese bindende Verpflichtung umfasst neben dem Glauben 

an die Einheit Gottes, an Seinen Gesandten Mu* ammad, den jŸngsten Tag und 

die Botschaft in der von Ihm herabgesandten Schrift (112:1, 4:136, 2:177) die 

ErfŸllung der darin enthaltenen Anweisungen. Diejenigen, die sodann ãglauben 

und tun, was recht istÒ, ãzusammenhalten, was nach Gottes Gebot zusammen-

gehalten werden sollÒ und den Bund nicht brechen, verspricht Gott, sie dereinst 

ãin GŠrten eingehen [zu] lassen, in deren Niederungen BŠche flie§en, und in 

denen sie ewig weilen werden.Ò (4:122, 13:20-21, 84:25, 95:6). Ausdruck findet die 

Bewahrung des Bundes mit Gott und des Glaubens meiner Ansicht nach in den 
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Anstrengungen ãum Gottes willenÒ (f! sab!l All "h). Diese Anstrengungen (! ih"d) 

beschrŠnken sich nicht nur auf das individuelle Streben eines jeden GlŠubigen 

nach moralischer und religišser Perfektion, sondern umfassen ebenso das Mar-

tyrium infolge einer militŠrischen Verteidigung der Religion gegen Nicht-Muslime 

und Unglauben (kufr).708 In Qur#"n 61:10-12 hei§t es dazu: 
 

ãIhr GlŠubigen! Soll ich euch zu einem Handel weisen, der euch (dereinst) 
von einer schmerzhaften Strafe erretten wird? 11 (Dann rate ich euch:) Ihr 
mŸ§t an Gott und seinen Gesandten glauben und mit eurem Vermšgen 
und in eigener Person um Gottes willen Krieg fŸhren (w. euch abmŸhen). 
Das ist besser fŸr euch, wenn (anders) ihr (richtig zu urteilen) wi§t. 12 
(Wenn ihr das tut) dann vergibt er euch (dereinst) eure Schuld und lŠsst 
euch in GŠrten eingehen, in deren Niederungen (w. unter denen) BŠche 
flie§en, und in gute Wohnungen in den GŠrten von Eden. Das ist (dann) 
das gro§e GlŸck.Ò 

 

 Der gewaltsame Tod Imam $ usains und seiner GefŠhrten auf dem 

Schlachtfeld verkšrpert eben jene Anstrengungen auf dem Weg Gottes (dar r"h-i 

#ud" ), dem persischen Pendant zur qur#"nischen Redewendung um Gottes willen 

getštet werden. Weder zum Schutz seines Besitzes noch zur Rettung seiner An-

gehšrigen oder seines eigenen Lebens habe der dritte Imam ! ih"d gegen den 

Unglauben und die Heuchelei seines umaiyadischen Gegners Yaz%d gefŸhrt, 

sondern beispielgebend einzig zum Schutz der Religion und der Rettung des 

Islam (nu$rat-i d!n, na%"t-i Isl"m).709 FŸr die Bereitschaft, ihr Leben fŸr den Islam 

zu opfern (%"n-ni&"r!/fid"k" r! dar r"h-i #ud" )710 Ð ein in den persischen Quellen 

gelegentlich verwendetes Synonym fŸr das Martyrium Ð gebŸhrt den MŠrtyrern 

wie in Qur#"n 9:20-22 verhei§en eine gro§e Belohnung ('aw"b) im Jenseits. Da-

fŸr werden sie nach der Vernichtung der Welt am Tag des JŸngsten Gerichts 

auferstehen, und die Tore des Paradieses werden sich fŸr sie šffnen, so dass sie 

zu den ahl-i bihi(t, den Paradiesbewohnern, gehšren werden.711 Unter diesem 

Aspekt muss der MŠrtyrer keine Angst vor seiner bevorstehenden Tštung 
                                                
708  Tyan, a.a.O., S. 538b; Michael Bonner: Jihad in Islamic History Ð Doctrines and Practices, 

Princeton 2006, S. 13; Asma Afsaruddin: Striving in the Path of God Ð Jih"d and Martyrdom 
in Islamic Thought, Oxford 2013, 23, 24. 

709  Zum ! ih"d siehe: Tabr%z%, Maf" t%&, S. 87; Ders., Ma'" lis, S. 81; (" li&%-Na' af"b"d%, a.a.O., S. 
66, 94; ) ar%*at%, ã) ah"datÒ, S. 151. Zum Kampf gegen Unglauben siehe: ! auhar%, a.a.O., S. 204, 
250; Tabr%z%, Ma'" lis, S. 19, 37, 39, 56, 88, 190; B"rfur+,%, a.a.O., S. 30, 34, 89. 

710  ! auhar%, a.a.O., S. 235; Tabr%z%, Maf" t%&, S. 105; (" li&%-Na' af"b"d%, a.a.O., S. 283, 359, 366, 392.  
711  ! auhar%, a.a.O., S. 161; Tabr%z%, Maf" t%&, S. 83, 161; B"rfur+,%, a.a.O., S. 139. 
  Aus al-Ma' lis%s $ ad%--Kompendium ) al"* al-+uy, n Ÿberlieferte Tabr%z% die folgende ErzŠhlung: 

 !"  #$ %&'() [*+,' ] -(./!"# $%&'()*        !  "# $%&'()*+ [...] ,-./  0123 4-256+ 2# 2&7- ,"8+ 9'6/  .+ :;  <8&7 =)2>  
!"#  $%&'(# $)* !"# $%& '( .!"  !#$%&' ()*+  ,'%- ./0!/0  1+2 (31#4 526 6- !"  !#$%&' 6&)73 ./0!/0  1+ 89$2 &:         



6. Die Philosophie des Martyriums 

 

226 

haben, denn der physische Tod bedeutet nach der islamischen Glaubenslehre 

doch lediglich das Ende des diesseitigen Lebens. Davon zeugt der Hinweis, dass 

jene, die den MŠrtyrertod sterben, vor Gott lebendig seien712 Ð ein Verweis auf 

Qur!"n 3:169, wo es hei§t: 
 

ãUnd du darfst ja nicht meinen, da§ diejenigen, die um Gottes willen ge-
tštet worden sind, (wirklich) tot sind. Nein, (sie sind) lebendig (im Jenseits) 
und ihnen wird bei ihrem Herrn (himmlische Speise) beschert.Ò 

 

Besonderes Augenmerk verdient die in den Quellen geschilderte Sehn-

sucht der MŠrtyrer nach einer RŸckkehr zu Gott (b! zga"t bih #ud! wand) bzw. 

einer Begegnung des Schšpfers (liq!$-i parwardig! r) in einer eschatologischen 

Zukunft. In diesem Zusammenhang soll Imam # usain einst erklŠrt haben, dass 

ãjeder, der an Gott und den Tag der Vergeltung glaubt, [É] sich nach der Begeg-

nung mit seinem Schšpfer verzehren [É]Ò mŸsse und die Diener Gottes zu ihrem 

Herrn zurŸckkehren wŸrden.713 Diese zumeist anonym zitierten †berlieferungen 

veranlassten den qajarischen Gelehrten B"rfur$%& wohl zu der Schlussfolgerung, 

der dritte Imam sei mit dem Wunsch in den Irak aufgebrochen, um ãzu Gott aus-

zuziehenÒ.714 Die Wurzeln dieser Vorstellung reichen bis in den Qur!"n zurŸck, 

wo es unter anderem in 2:28 und 30:11 hei§t: 
 

ãWie kšnnt ihr an Gott nicht glauben, wo ihr doch tot waret und er euch 
lebendig gemacht hat, und er euch dann (wieder) sterben lŠsst und darauf 
(bei der Auferstehung wieder) lebendig macht, worauf ihr zu ihm zurŸck-
gebracht werdet?Ò sowie ãGott vollzieht die Schšpfung ein erstes Mal (w. 
Gott beginnt die Schšpfung) (zur Existenz im Diesseits). Hierauf wieder-
holt er sie (bei der Auferweckung zur Existenz im Jenseits), worauf ihr zu 
ihm zurŸckgebracht werdet.Ò 

 

Der erste Vers deutet darauf hin, dass das Verb ra%a&a, wšrtlich zurŸckkehren/ 

seine Zuflucht nehmen, zunŠchst einmal als Synonym fŸr tauba verstanden wer-

den kann, d.h. der GlŠubige bereut im Diesseits einen begangenen Versto§ ge-

gen die gšttlichen Gebote und kehrt daraufhin aus der SŸnde zu Gott zurŸck.715 

                                                
712  Tabr&z&, Maf" t&', S. 274; Mu(ahhar&, a.a.O., I:21; ) ar&*at&, ãPaz az %ah"datÒ, S. 185. 

 ! )274!"#$% !&$' () *+ , !-./ 0 '#1 2'3 3. #$#4 (56- (- '3!&$' (7589' : ) $ , !; - :(                 .!"#$!%&' $() *+,-.          
713  Tabr&z&, Maf" t&', S. 113, 122. 

 ! )122( !"#$% !&%'  [...] !"#$% [...]!" !"  !"#$ %&'(! !"#" !"#! #$%!"#$!%&' (")* +",-.% /0",0 %! "12$ 34 5# /6"0         
                                             .!!"# !$%                                                                                                     

) !113     .!"#$  %&'( )*+,-( !.+/*(  0+ %,1#$,2( 34$5+ ,1/56 %$ 37( 0+ 8&456 95:;  (                                  
714  B"rfur$%&, a.a.O., S. 199.  !"#  $%&#'    .!"# $  %&' ()*+,-  .!"/0-  1234- 5' $4678#' 9:);  1<                
715  Roger Arnaldez: ÒRudj$*Ó, in: Encyclopaedia of Islam, Bd. VIII, Leiden 1995, S. 587b-588a; Rubin,  
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GestŸtzt wird diese erste Bedeutung unter anderem durch die beiden Verse 7:168 

und 30:41, in denen PrŸfungen und Heimsuchungen erwŠhnt werden, die Gott 

den GlŠubigen auferlegt hat, ãdamit sie sich vielleicht bekehrenÒ (la!allahum yar-

" i!#na). In diesem Sinne braucht ein rechtschaffener GlŠubiger weder den Tod 

noch das gšttliche Urteil Ÿber seinen Verbleib im Paradies oder der Hšlle zu 

fŸrchten, selbst wenn er sich in seinem irdischen Leben kleinerer Vergehen 

schuldig gemacht hat.  

DarŸber hinaus thematisieren beide Verse explizit die Schšpfung, derzufolge 

Gott Leben spendet und wieder nimmt, um am Ende der Zeit, dem Tag des Ge-

richts, die Kšrper und Seelen der Toten wiederzubeleben und die Menschen zu 

Ihm zurŸckkehren zu lassen, ehe Er Ÿber ihre Taten im Diesseits urteilen wird.716 

In diesen Kontext reiht sich die in den Quellen geschilderte Hoffnung der Ge-

fŠhrten Imam ! usains auf die Begegnung mit Gott ein, die die qajarischen 

Autoren mit dem Martyrium um Gottes willen und der Verhei§ung des Para-

dieslohnes in Verbindung brachten. So soll beispielsweise Imam ! usain in einer 

von seinem Sohn Zain al-"#bid$n Ÿberlieferten Predigt seinen AnhŠngern ver-

sichert haben: 
 

Jeder, der bereit ist, sein Herzensblut unseretwillen zu geben, jeder, der 
sich entschlossen hat, dem Schšpfer zu begegnen, wird mit uns umziehen 
[vom Diesseits ins Paradies, M.B.].717 

 

In diesem Zusammenhang beschrieben sodann %auhar$ und Ni&'m al-"Ulam'(  

den dritten Imam und seine AnhŠnger pathetisch als furchtlose und hingebungs-

volle Jugend, die am Tag "#)* r'( , dem Tag des Kampfes, gegen den unglŠubigen 

Feind zu Felde gezogen sind, vom KŸhltrunk des Martyriums gekostet und sich 

ins Gewand der GlŸckseligkeit gehŸllt haben.718 Idealisierend priesen die qajari-

                                                                                                                                 
  ÒRepentanceÓ, S. 426a. 
716  Isaac Hassoon: ÒLast JudgementÓ, in: Jane Dammen McAuliffe (Hrsg.), Encyclopaedia of the  
  Qur(' n, 6 BŠnde, Bd. III, Leiden 2003, S. 136-145, S. 139; Maurice Borrmans: ÒResurrectionÓ, in: 

Jane Dammen McAuliffe, Encyclopaedia of the Qur(' n, 6 BŠnde, Bd. IV, Leiden/Boston 2004, 
S. 434-435, S. 434.  

717  Mu+ahhar$, a.a.O., I:256. Mu+ahhar$ beruft sich auf Ibn ,' w* sÕ Maqtalwerk al-Luh#f !al$  
  qatl$ a%-&uf#f, der von einem anonymen ErzŠhler Ÿberlieferte. Die frŸheste mir bekannte  
 Quelle dieser ErzŠhlung ist - w' razm$s Werk Maqtal al-' usain, in dem er einen bis auf Zain  
  al-"# bid$n zurŸckreichenden isn$d angibt. Vgl. - w' razm$, a.a.O., S. I:132 

 ! )256 (!"  #$  !" #$% &'(  )* +,!  -%./0 !" #$% %& !"  #$ %&'()*!" #$%&' !( !"#$   !"#$ %&'( )*+,- ./-0.1,2       
                                        .!"# $%# &' &( )*#                                                                                              

718  %auhar$, a.a.O., S. 161, 225; Tabr$z$, Maf' t$., S. 137, 139, 140, 141, 149. 

 ! )225 ( !"#$%&!!"#$%! &'()$  *!(+#, (-. /0 1(2! 3(4 "5+6'(7                      .!                                                    
 ! )137!"# (  !"#$%&' (#)* +(#,-  ./0$1 "(  +(23  !#4 '/ !" !"#  $%&'( )" *)+,'-   !  "#$%& '()*+  ,*-.!  ()/+01       



6. Die Philosophie des Martyriums 

 

228 

schen Autoren im Namen des Prophetenenkels das Martyrium um Gottes wil len 

als Hauptquelle der GlŸckseligkeit (sa!"dat), dem hšchsten Gut der Freunde Gottes, 

die ewig und endlos sei.719 Eine Eršrterung, was sich konkret hinter diesem 

Konzept verbirgt, ist in ! auhar"s und Ni#$m al-%Ulam$&s Maqtalwerken nicht 

enthalten Ð gewiss waren ihre Leser bestens mit dem Lohn des Martyriums 

vertraut. So beschrŠnkten sie sich auf allgemeine und immer wiederkehrende 

Aussagen der Art, dass das Martyrium zu ewiger GlŸckseligkeit fŸhre und diese 

den UnterstŸtzern Imam ' usains zuteil werde.720 WŠhrend die islamische Phi-

losophie GlŸckseligkeit als das hšchste Ziel des menschlichen Strebens beschreibt, 

das durch moralische Perfektion und Erweiterung des Wissens erlangt werden 

kann, bezeichnet dieser Begriff entsprechend der qur&$nischen Lehre den ewigen 

Aufenthalt im Paradies.721 Die Verse 11:105-108 verhei§en den GlŠubigen, dass 

am Tag des Gerichts jene UnglŸcklichen, Unseligen, (#aq$y) ins Hšllenfeuer und 

die GlŸckseligen (sa!$d) ins Paradies gelangen werden. Dort erwarten die Recht-

schaffenen dann sinnliche GenŸsse, die sich von FlŸssen aus Wasser, Milch, 

Wein und Honig Ÿber reichlich Essen, angenehmes Wetter, wertvolle Kleidung 

und die Gesellschaft von JŸnglingen und attraktiven Frauen erstrecken.722 Wenn-

gleich der Begriff sa!"da im Qur&$n lediglich in der oben genannten Passage 

jeweils einmal in Form eines Partizips und Verbs vorkommt, wird das Konzept 

der GlŸckseligkeit Ÿber die synonyme Verwendung des an zahlreichen Stellen 

verwendeten Ausdrucks al-fauz al-!a%$m nŠher bestimmt. Dementsprechend be-

steht das ãgro§e GlŸckÒ der GlŠubigen zunŠchst einmal darin, dass Gott ihnen 

                                                                                                                                 
                                                                           .!"#$% &'()#  *+,#                                                         

 ! )149 !"#$!% &'() *+,  &#-./# 0'12$# 34(2 5!(6# 786 0'49 :6 ;<'=, :1> (?) 348@ 5'9$ (!"#$%& !%'() !%*+,%-         
                                                .!"#$%"& '()*#& [...] + ,)+- .*/0*1&+                                                                

  Zur Auszeichnung der MŠrtyrer, keine Angst vor dem Tod zu haben, siehe: Tabr"z", Ma($lis, 
   S. 95; Ders., Maf$t") , S. 120; B$rfur*+", a.a.O., S. 200; ,$ li )" -Na( af$b$d", a.a.O., S. 98, 157, 159, 
  410; Mu-ahhar", a.a.O., I:39, 83, 144, 186, 270, 387; Ri.$&", a.a.O., S. 50, 86. 
719  Tabr"z", Maf$t") , S. 120, 122, 129, 151. Abgesehen von dem auf S. 151 zitierten Ausspruches,  
  den der Autor aus Mull$ W$%i# K$+if"s (gest. 1504) in der Safawidenzeit verfassten Maqtal- 
  werks Rau&at a#-#uhad" ' entnommen hat, gab Tabr"z" fŸr die anderen Imam ' usain zuge- 
  schriebenen †berlieferungen keine Referenzquellen an. 

 ! )120 (!"  #$%& '$()*% !  +,-./& 0"$12 3-$%42 56 0"$(7 !  89&.: ;$/  <.7 5)=6 >& 56 "?%4@ 04AB!"#$% &'("  .        
 ! )122                                                        .!"#$%& '()*+  ,-./  01 2&- -(  '()34  56 (./78 [...] 9.:;/  9)/& (  
 ! )129 (                                                                      .!"#$% &'()% *+ &,-.#  /$0# 1!(2,                           
 ! )151  .!"#$%& '()  *'+,-  .# /#0 0' #12'+34 .  5.1%& '()  6-.'  '789 :;  $8;(- #$<9 [...] '(&1=%& [...] #$34 $%>"?. (         

720  ! auhar", a.a.O., S. 155, 161, 167, 225, 256; Tabr"z", Maf$t") , S. 83, 102, 132ff., 136, 139, 280, 292. 
721  Hans Daiber: ÒSa%$daÓ, in: Encyclopaedia of Islam, 2. Auflage, Bd. VIII, Leiden 1995, S. 658a-

660b, S. 658a; ' asan Saiyid %Arab: ÒSa%$datÓ, in: A) mad , adr ! aw$d" (Hrsg.), D$&irat al-ma-
%$rif ta+aiyu% [Encyclopaedia of Shi%a], Bd. IX, Teheran 2002, S. 155a-156b. 

722  Leah Kinberg: ÒParadiseÓ, in: Jane Dammen McAuliffe, Encyclopaedia of the Qur&$n, 6 BŠnde, 
Bd. IV, Leiden/Boston 2004, S. 12a-20a, 17a.  
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die Gnade zuteil werden lŠsst, sie vor dem Feuer zu retten, woraufhin sie in den 

GŠrten weilen werden.723 Die GlŸckseligkeit des Paradiesaufenthaltes besteht 

indes aber nicht nur aus jenen sinnlichen GenŸssen, sondern ebenso aus einer 

spirituellen Freude, wie 9:72 verdeutlicht. Dort hei§t es: 
 

ãGott hat den glŠubigen MŠnnern und Frauen GŠrten versprochen, in 
deren Niederungen (w. unter denen) BŠche flie§en, da§ sie (ewig) darin 
weilen, und gute Wohnungen in den GŠrten von Eden. Aber Wohlgefallen 
Gottes bedeutet (noch) mehr (als all dies). Das ist das gro§e GlŸck.Ò 

 

Eben dieses Wohlgefallen (ri! w"n), das Gott im Jenseits an den Wahrhaftigen und 

diese an Gott haben (5:119), idealisieren die Quellen als Beweggrund fŸr die 

Opferung um Gottes willen Ð die sinnlichen GenŸsse als ewiger Lohn fŸr das 

Martyrium spielen an keiner Stelle irgendeine Rolle.724 Beispielgebend habe der 

Prophetenenkel sein Leben fŸr die Bewahrung und den Schutz der Religion ein-

gesetzt, nicht etwa, um Ruhm zu erlangen, sein Leben oder das seiner Angehš-

rigen zu retten, sondern einzig zugunsten des Wohlgefallen Gottes.725 Einem 

seiner AnhŠnger gegenŸber, der ! usains Tštung befŸrchtete und ihn vom Kampf 

abzuhalten versuchte, soll der Imam laut einer anonymen Quelle auf dem Schlacht-

feld beteuert haben:  
 

ãEs ist unser grš§ter Wunsch, zugunsten des Wohlgefallen Gottes, [dem 
Herrn, M.B.] des Himmels und der Erde, auf dem Weg der Religion getštet 
und MŠrtyrer zu werden. FŸr Gott werde ich diese Heuchler tšten!Ò726 

 

Diese Aufopferung des MŠrtyrers verglich Ayatullah Mu"ahhar# mit dem 

Licht, das eine Kerze spendet, ohne derer beider Existenz seiner Ansicht nach die 

Gesellschaft im Dunkeln bliebe und nicht funktionieren kšnne.727 Mit Ausnahme 

von $ar#%at# und Ri&'(# zeichnen die Autoren durchweg ein mustergŸltiges Bild 

vom Martyrium Imam ! usains als Ehrerbietung Gott gegenŸber (ta#$%m-i &aqq) 
                                                
723  Die Rettung vor dem Feuer als das gro§e GlŸck siehe Qur(' n 37:60 und 44:57. Der Lohn und 
  Aufenthalt im Paradies an sich als das gro§e GlŸck siehe: 4:13, 9:72, 9:89, 9:100, 48:5, 57:12,  
  61:12, 64:9 und 85:11. 
724  ) auhar#, a.a.O., S. 120; Tabr#z#, Maf' t#*, S. 78; B' rfur+,#, a.a.O., S. 139; Mu"ahhar#, a.a.O., II:210.  
725  Tabr#z#, Sirr, S. 16, 18, 36, 63; Ders., Ma-' lis, S. 44, 47, 193. 

 ! )47[...] (  !"#$%&'()!"#  [...] $%&' (&)*+%  !"#$  %&'"( )"'*+,* -.* /"01% 234( 5.+06' 57.&8 9."0:%!"#-         
                                                                                                            .!"# $%&                                   

726  Ders., Maf' t#*, S. 118. 
 [...] !"#$% &$'(!"#$  !"# !"#  "$%#& '()  *+, ,)!" !"#$%#& !"#$!% !"#  $%&" '#()*  '&+,-" !."(#  /&0%*        

                                                   .!"#$% &'()*% +)*,)"% -./  )0 /12 3%)0                                                               
727  Mu"ahhar#, a.a.O., II:26, 213; Ders., ã$ah#dÒ, in: Qiy' m wa-inqil ' b-i Mahd# Ð Az d#dg' h-i fal- 
  safa-yi t ' r#., bih &am#ma-yi $ah#d, Teheran 1994, S. 71-134, S. 76.  
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und Akt reiner Hingabe, ãdas den Islam und die Muslime gerettet hatÒ.728 Diese 

Argumentation grŸndet sich auf die Logik, dass der gewaltsame Tod um Gottes 

willen das islamische Glaubens- und Wertesystem im Diesseits bewahre, so dass 

die GlŠubigen, wenn sie ihren religišsen und moralischen Pflichten nachkommen, 

Rettung vor dem Hšllenfeuer finden werden. DarŸber hinaus konstituiert das 

Martyrium ein Paradigma eines hingebungsvollen GlŠubigen, der die gšttlichen 

Gebote befolgt und wenn erforderlich die Religion vor Bedrohungen um Gottes 

willen schŸtzt, was meiner Ansicht nach letztendlich der ErfŸllung des Bundes mit 

Gott gleichkommt.729  

6.2 Martyrium im Lichte der Befreiungstheologie und des 
Tiersmondismus 

 In der Regierungszeit Mu! ammad Ri"# Pahlav$s vollzog sich Ð unter dem 

Einfluss des von ihm initiierten Modernisierungsprozesses und dem Einzug linken 

Denkens in Teile der iranischen Intelligenzia Ð ein Wandel des %usain-Bildes 

und der damit zusammenhŠngenden Vorstellungen vom Martyrium. Die Glori-

fizierung und Heroisierung von Imam %usains gewaltsamem Tod prŠgen die 

Sicht auf das zwšlferschiitische Martyriumskonzept im Denken aller vier be-

sprochenen Autoren der spŠteren Pahlav$zeit. Nicht mehr die eschatologische 

Dimension des Martyriums, wie sie die qajarischen Quellen thematisieren, domi-

niert den Diskurs in den analysierten Werken aus den spŠten 1960er und frŸhen 

1970er Jahren, sondern die zunehmende Betrachtung von Imam %usains Tod 

auf einer Metaebene sowie dessen Interpretation und Instrumentalisierung als 

Mittel der Politik und Revolution. WŠhrend die beiden Religionsgelehrten &#li!$-

Na' af#b#d$ und Mu(ahhar$ in ihren VortrŠgen und Schriften zunŠchst einmal 

eine Grundlage fŸr eine verŠnderte und positivere Sicht auf den Prophetenen-

kel geschaffen haben, leisteten )Al$ *ar$)at$ und Vertreter der Mu'# hid$n-i +alq 

facettenreiche †berlegungen zum Martyrium. Im Rahmen ihrer marxistisch be-

einflussten Geschichtsauffassung deuteten sie das Martyrium des Prophetenen-

kels als transhistorisches Paradigma um, was einerseits die Loslšsung von seiner 

                                                
728  Ders., %am#sa, II:99, 148, 153, 282. 

 ! )99 (!"# !"#$% !"#$  [...]!"#$ !"#$% ! !"# ! !"#$% ! !"#$% !" !" !"#$% !"#$#                                               .  
 ! )153                                                                .!"#  !$# %&# '()*  +#, -./01  234$ 56  789: (                  
 ! )282                                                                    .!"! #$ %&'( ") *&(&+,-$. /01" 23( %!&45 67 81 &9 /&3: (  

729  Ebd., I: 26, 140, 144, 145, 164, 170, 186, 207, 235, 270. 
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jenseitsbezogenen Heilserwartung zur Folge hatte, und es andererseits zu einem 

Bestandteil ihrer Revolutionsideologie erhob. Diese stŸtzt sich auf eine Synthese 

von Symbolen der schiitischen Kultur und Elementen des von dem in Latein-

amerika entstandenen Tiersmondismus und der Befreiungstheologie beeinflussten 

Kampfes gegen UnterdrŸckung und Ausbeutung. WŠhrend AnhŠnger der tiers-

mondistischen Stršmung einen anti-imperialistischen nationalen Befreiungs-

kampf ausfochten, kŠmpften Ÿberwiegend katholische Geistliche, Hochschul-

absolventen und die Arbeiterjugend seit den frŸhen 1960er Jahren auf der 

Grundlage einer neuen Lesart des Evangeliums fŸr bessere Lebensbedingungen 

der armen und entrechteten Schichten in lateinamerikanischen Gesellschaf-

ten.730 

Insbesondere ! ar"#at"s Vorstellungen vom Martyrium weisen sowohl tiers-

mondistische als auch befreiungstheologische EinflŸsse auf, mit denen er erst-

mals wŠhrend seiner Promotion in Paris und spŠter in intellektuellen Zirkeln im 

Iran in BerŸhrung gekommen sein muss. Diese spiegeln sich in seinen †berle-

gungen zum Martyriumskonzept wider, die nicht nur Ÿber das frŸhislamische 

Konzept hinausgehen, sondern die er ebenso von der christlichen Tradition ab-

grenzt. Ausgehend von der franzšsischen Sprache fŸhrt ! ar"#at" die Etymologie 

des Wortes martyr (mart!r) auf die Wurzel mort (m" r) zurŸck, die Tod und 

ãSterben auf dem Weg Gottes und der ReligionÒ bedeute.731 Die Betonung dieser 

knappen Definition liegt auf dem Akt des Sterbens, der eine Anlehnung an die 

christliche Tradition sein kšnnte, der zufolge ein GlŠubiger sein Leben Jesus 

Christus hingibt und den Tod vorzieht anstatt seine Religion zu leugnen. Ebenso 

denkbar ist ein Verweis auf den als Martyrium bezeichneten gewaltsamen Tod all 

jener Priester und Christen in Lateinamerika, die seit den 1960er Jahren auf-

grund ihres Einsatzes fŸr die Armen und Entrechteten von ihren Regimen ver-

folgt und ermordet worden sind.732 So betont ! ar"#at" in Abgrenzung zur christ-

lichen Martyriumsauffassung:  
 

                                                
730  Enrique Dussel: ãZur sozio-historischen Bedeutung der Befreiunsgtheologie Ð †berlegungen  
  zu weltgeschichtlichem Ursprung und KontextÒ, in: Raœl Fornet-Betancourt (Hrsg.): Befrei- 
  ungstheologie Ð Kritischer RŸckblick und Perspektiven fŸr die Zukunft, 3 BŠnde, Bd. I: Bi-

lanz der letzten 25 Jahre (1968-1993), Mainz 1997, S. 9-18, S. 16f.; Michael Lšwy: Marxismus 
und Religion Ð Die Herausforderung der Theologie der Befreiung, Frankfurt/Main 1990, S. 22. 

731  ! ar"#at", ãBa$%"Ò, S. 197. È!"#$%& Ç          .!"#$ %&' (%) )# *&+,-. /012. 34$ 56% 76%                                  
732  Ludger Weckel: Um des Lebens willen Ð Zu einer Theologie des Martyriums aus befreiungs- 
       theologischer Sicht, Dissertation, Mainz 1998, S. 166f.  
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ãIn unserer Kultur bedeutet das Martyrium keinen Tod, den der Feind dem 
MŠrtyrer aufbŸrdet. Der Tod infolge des Martyriums ist ein Herzens-
wunsch, den der MŠrtyrer mit seinem ganzen Bewusstsein, all seiner Lo-
gik, Vernunft, Umsichtigkeit und Scharfsichtigkeit selbst auswŠhlt.733 

 

Gro§en Wert legt ! ar"#at" daher auf die Unterscheidung und antonyme Verwen-

dung der Konzepte mart!r im christlichen Kontext in der Bedeutung ãjemand ist 

gestorbenÒ und "ah!d im islamischen Kontext als ãein ewig Lebender und Anwe-

senderÒ.734 

Den islamischen MŠrtyrerbegriff differenziert der Soziologe seinerseits am Bei-

spiel $ amzas b. #Abd al-Mu%allib, einem Onkel des Propheten, und des dritten 

Imams in einen KŠmpfer (mu#$hid) sowie einen Zeugen und sich Opfernden 

("ah!d), womit er eine einzigartige Beschreibung des exemplarischen Martyriums 

im Islam ausgearbeitet hat. $ amza ging als einer der ersten MŠrtyrer in die Ge-

schichte des Islam ein, als er 625 n. Chr. in der Schlacht von U&ud den Propheten 

gegen dessen mekkanische Gegner verteidigt und dabei auf dem Schlachtfeld 

den Tod gefunden hat. FŸr seine Treue Mu&ammad gegenŸber wurde ihm das 

Epithet FŸrst der MŠrtyrer (saiyid a"-"uhad$%) verliehen, wie frŸhe historische 

Berichte Ÿberliefern, das wenig spŠter auch $ usains Ehrenname wurde. FŸr 

seine Teilnahme an der Schlacht preist ! ar"#at" $ amza als Helden (qahram$n) 

und treuen KŠmpfer (mub$riz-i mu&li ' ), der sich dem militŠrischen Gegner ge-

stellt habe, um seine Gemeinde und seinen Glauben zu verteidigen.735 Den 

Schutz der Religion hingegen sieht der Soziologe Ð ohne Belege fŸr seine Argu-

mentation anzufŸhren Ð nicht als das primŠre Ziel $ amzas und der KŠmpfer-

MŠrtyrer an, das sie in eine Schlacht ziehen lŠsst. Vielmehr seien sie seiner An-

sicht nach von dem Bestreben geleitet, den Sieg Ÿber den Feind erlangen und 

ihm eine Niederlage bereiten zu wollen.736 ! ar"#at"s Urteil scheint auf einer kri-

tischen Lesart jener Berichte Ÿber die FeldzŸge Mu&ammads in der sogenannten 

Ma($z!-Literatur zu basieren, die die Schlachten von Badr (624) und U&ud (625) 

                                                
733  ! ar"#at", ã! ah' datÒ, S. 177. 

!"#$ %&'( )*+,-  +( ./0'1  2* 34  !"#$ %&        !"# $% &'() *+ ,-.  /#.0123 456 73$() .&8+ 9'":;  &'() 5% $6  
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734  Ders., ãBa&("Ò, S. 197; Ders., ãPaz az )ah' datÒ, S. 185. 
 ! )197!"#"$% &' ()  *+, -./0"% :1234 *.25$, 0"6&+% !"#"$% 78.9:; <"$% &+=5>8 ?4.@ (  !"#$%& '()È!"#$%&Ç          
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                         .!"# $% !&                                                                                                                        

735  Ders., ãBa&("Ò, S. 202, 209. 
736  Ebd., S. 202.  
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als Verteidigung des islamischen Glaubens gegen unglŠubige Feinde stilisieren. 

TatsŠchlich fŸhrte der Prophet mit seinen AnhŠngern nicht nur Krieg, um sich 

gegen seine mekkanischen Feinde zu verteidigen, die anfangs seine prophetische 

Sendung abgelehnt hatten, sondern die ersten beiden gro§en Schlachten waren 

ebenso von einem Beutezug und der Verschiebung von MachtverhŠltnissen auf 

der arabischen Halbinsel motiviert.737 Zieht ein KŠmpfer also unter diesen 

Voraussetzungen auf das Schlachtfeld, wird besiegt und getštet, tritt sein Mar-

tyrium eher zufŠllig ein, als dass es eine bewusste Entscheidung gewesen wŠre, 

argumentiert ! ar"#at". 

Im Gegensatz dazu wŠhle ein !ah"d, so wie es Imam $ usain getan habe, sein 

Martyrium bewusst aus und opfere sich mit der Intention, etwas Verborgenes 

sichtbar machen zu wollen.738 In diesem Sinne ist das Martyri um zweigeteilt und 

umfasst zunŠchst einmal das Zeugnisablegen sowie die anschlie§ende Selbstne-

gierung des !ah"d. Der dieser Definition zugrunde liegende Vortrag Ð Ba#$" r%&i' 

bih !ah"d Ð ist der erste mir bekannte Text Ÿber Martyriumsvorstellungen im 

Islam im Allgemeinen und in der Zwšlferschia im Besonderen, in dem die ur-

sprŸngliche Bedeutung der Begriffe %&'()'*+,  und !ah%da, nŠmlich etwas be-

zeugen, zum Martyriumskonzept in Bezug gesetzt wird. Auf den Qur-.nvers 

2:143 verweisend, in dem Gott den Muslimen mitteilt, dass er sie zu Zeugen 

(!uhad%() Ÿber die Taten der anderen Menschen sowie den Propheten zum Zeu-

gen Ÿber die Taten und letztendlich den Glauben der Muslime erhoben hat, ver-

deutlicht ! ar"#at", dass !ah%da nicht ausschlie§lich getštetwerden bedeutet. Seiner 

knappen und freien Interpretation dieses Verses zufolge umfasse der Begriff 

ebenso das Bezeugen von etwas, ãdas verborgen wurde, und was die Menschen 

langsam vergessenÒ.739 DarŸber, ob er mit !ah%da das islamische Glaubenszeug-

nis, die Erstbedeutung des Begriffs, meinte, bleiben seine Schriften vage. Kryp-

tisch erklŠrt er in diesem Zusammenhang, habe es einst eine Zeit gegeben, in der 

alle Menschen der Wahrheit (#aq"qat) gefolgt seien, die jedoch von einer kleinen 

Gruppe verdrŠngt worden sei, weil sie deren Interessen gefŠhrdete.740 An keiner 

mir bekannten Stelle gibt der Soziologe preis, was sein Wahrheitsbegriff konkret 

umfasst. Denkbar ist jedoch, dass sich hierin sein VerstŠndnis von Geschichte als 

                                                
737  Ibn Is/. q, a.a.O., S. 127-157.  
738  ! ar"#at", ãBa/0"Ò, S. 203-205.  
739  Ebd., S. 205.  
740  Ebd., S. 204.  
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existentieller Kampf zwischen Gut und Bšse oder allgemein das Streben nach 

Gerechtigkeit widerspiegelt. Um die UnterdrŸckung der Wahrheit schlie§lich 

aufzudecken, erlŠutert ! ar"#at" weiter, opfert ein !ah"d sodann sein Leben, womit 

er einerseits Zeugnis Ÿber diesen Missstand ablege und andererseits die in Ver-

gessenheit geratene Wahrheit bekrŠftige.741 In diesem Sinne war der Propheten-

enkel im doppelten Sinn ein !ah"d: ein Zeuge Ÿber die von der schiitischen Ge-

meinde als Despotie empfundene Herrschaft Mu#$wiyas und seines Sohnes Yaz"d 

als auch ein MŠrtyrer, der in seinem Kampf gegen UnterdrŸckung getštet wur-

de. Auf die in den qajarischen Maqtalwerken, bei %$li&"-Na' af$b$d" und Mu(ah-

har" vorgefundene Definition, dass Martyrium die Tštung um Gottes willen oder 

der Opferung fŸr den Glauben umfasse, deutet in ! ar"#at"s Schriften nichts hin. 

Dies legt den Schluss nahe, dass er den Zweck des Martyriums nicht mehr aus-

schlie§lich an Gott gebunden sieht und an dessen Stelle Konzepte wie Wahrheit, 

Gerechtigkeit etc. treten kšnnen. 

Hinsichtlich der Opferbereitschaft eines MŠrtyrers erlŠutert ! ar"#at" weiter: ãEin 

!ah"d ist jemand, der seine gesamte Existenz fŸr ein heiliges Ideal negiert, des-

wegen geht naturgemŠ§ alle Erhabenheit jenes Ideals und Ziels auf seine [ausge-

lšschte] Existenz Ÿber.Ò742 Dies bedeutet, dass, wenn man einen Teil seines 

Selbsts einer Sache widmet, dieses Element Teil der Sache wird, und der Wert 

jenen Ziels, wofŸr man sich selbst ausgelšscht hat, wird mit dem sich Opfernden 

in Verbindung gebracht. Auf diese Weise gelte der Mensch, der MŠrtyrer, nicht 

lŠnger als Individuum, sondern werde im GedŠchtnis der Menschen zur Heilig-

keit (qad#sat-i mu$laq) selbst und finde Ewigkeit durch seine Selbstopferung.743 

Unter anderem aus diesem Grund sŠhen die Schiiten in Imam ) usain nicht blo§ 

#Al"s Sohn, erklŠrt ! ar"#at", sondern sein Name stehe fŸr den Islam, Gerechtig-

keit, das Imamat und die Einheit Gottes.744 Wenn seine AnhŠnger also vom drit-

                                                
741  Ebd., S. 204, 205. 

 ! )204 ( !"#$% &'( )*!"#$  !"#$ !"#$ %&'(!  "#$%& !'(!"# $% &!' (")*  +, &+ -,./0  1234 (567 89 8,:# 0     .   
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742  Ebd., S. 201, 205. 
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743  Ebd., S. 201. 
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ten Imam sprechen, dann von jemandem, ãder sich selbst in Grš§e und Erhaben-

heit, die sich ein Mensch nur vorstellen kann, einer absoluten Erhabenheit 

willen negiert hat und deswegen zu einer absoluten Erhabenheit wurde.Ò745 Am 

Beispiel Imam ! usains bringt "ar#$at# schlie§lich eindrucksvoll sein Martyriums-

konzept auf den Punkt, das nicht nur durch seine inhaltliche Dichte besticht, 

sondern ebenso durch seine Metaphorik. In seinem im Trauermonat Mu%arram 

dargebotenen Vortrag ! ah"dat entfaltete der Soziologe 1972 folgende Ansichten 

Ÿber das ausgehende siebte Jahrhundert und den Zweck der Selbstopferung: 
 

ãIn dieser Zeit gewŠhrleistet das Sterben eines Menschen das Leben des 
Volkes. Sein Martyrium ist die Quelle fŸr den Fortbestand des Glaubens. Es 
legt Zeugnis davon ab, dass ein gro§es Verbrechen, ein gro§er Betrug, 
Usurpation und Grausamkeit herrschen. Es zeugt davon, dass die Wahrheit 
abgelehnt und Werte zerstšrt und vergessen werden. Letztendlich ist es 
ein roter Protest gegen die schwarze Macht und ein Schrei der Wut Ÿber 
die Stille, die Aller Kehlen durchtrennt hat. [É]  Das Martyrium ist die 
Waffe des Angriffs und der Verteidigung, und es ist die einzige Art des 
Widerstands der Wahrheit, Rechtschaffenheit und Gerechtigkeit in [die-
sem] Zeitalter und System, um die Unredlichkeit, LŸge und UnterdrŸckung 
zu entwaffnen.Ò746 

  

Im Gegensatz zu den qajarischen Quellen, die Martyrium als Getštetwerden und 

Opferung um Gottes willen zum Schutze der propehtischen Botschaft und als 

Streben nach jenseitiger GlŸckseligkeit und gšttlichem Wohlgefallen beschreiben, 

liegt "ar#$at#s Schwerpunkt auf dem Zeugnisablegen von unhaltbaren UmstŠnden, 

die er auf diese Weise zu besiegen hofft. Wenngleich sich seine Darstellung auf 

im Qur&'n verwurzelte Dichotomien wie Wahrheit gegen Unredlichkeit Ð haq#qat 

und b"$il  Ð sowie Gerechtigkeit gegen UnterdrŸckung Ð %ad" lat und sitam/&ulm 

Ð stŸtzt, kreisen "ar#$at#s Martyriumsvorstellungen nicht um den Schutz des 

Islam an sich, sondern vielmehr um das historische Streben nach Gleichheit und 

Gerechtigkeit. Der SchlŸsselgedanke dazu findet sich in dem Satz ãMartyrium 

[É] ist ein roter Protest gegen die schwarze Macht [É]Ò, der sich auf seine 
                                                
745  Ebd. 
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Interpretation der islamischen Botschaft als sozio-politische Revolution gegen 

die von einer Oberschicht ausgeŸbte Ausbeutung und UnterdrŸckung bezieht.747 

Diese Botschaft sah ! ar"#at" von der roten alidischen Schia, die sich aus den 

Nachkommen #Al"s mit F$%ima formiert, fortgesetzt, die entsprechend seiner 

ahistorischen †berzeugung die ãnach Freiheit und Gerechtigkeit strebenden ent-

rechteten und unterdrŸckten MassenÒ angefŸhrt und sich fŸr deren Befreiung 

eingesetzt habe.748 Der Begriff der Befreiung/Rettung (na!" t) nimmt in ! ar"#at"s 

Denken eine zentrale Rolle ein, wenngleich nicht mehr in seiner eschatolo-

gischen Bedeutung der Rettung vor dem Hšllenfeuer, sondern vielmehr in einem 

befreiungstheologischen politischen Sinne.  

AnfŠnglich wurde der Begriff in den wirtschafts- und sozialwissenschaftlichen 

Studien der Dependenztheorie verwendet, die Mitte der 1960er Jahre in Latein-

amerika mit dem Anliegen entstanden sind, die Ursachen fŸr Unterentwicklung 

zu analysieren und politische †berwindungsstrategien derer auszuarbeiten.749 

Als Analysewerkzeuge erwiesen sich die der Dependenztheorie zugrunde liegen-

den substantiellen Begriffe der AbhŠngigkeit und Befreiung als derart dienlich, 

dass sie christliche Befreiungstheologen seit der zweiten Generalversammlung 

lateinamerikanischer Bischšfe in Medell’n 1968 in ihren Schriften Ÿberwiegend in 

ihrer sozialanalytischen Bedeutung verwendeten.750 In diesem Sinne prŠgte der 

peruanische Theologe Gustavo GutiŽrrez (1928-) den Begriff der Befreiung ma§-

geblich in seinem Engagement fŸr sozialen Wandel und die Verwirklichung von 

mehr Gerechtigkeit in der Gesellschaft. Gleicherma§en beeinflusst von marxis-

tischer Kapitalismuskritik, Vorstellungen vom Klassenkampf und biblischen Vor-

bildern wie der Befreiung der Sklaven €gyptens, prophetischen Predigten Ÿber 

Gerechtigkeit und den Lehren Jesu in den Evangelien interpretierten die Theo-

logen die Bibel in Teilen neu und ermšglichten so den Armen, mit Hilfe ihres 

                                                
747  Ebd., S. 168. 
748  ! ar"#at", ãTa&aiyu#-i sur' Ò, S. 8, 12, 14. 
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749  Andreas Boeckh: ãDependencia-TheorienÒ, in: Dieter Nohlen (Hrsg.), Lexikon Dritte Welt Ð  
  LŠnder, Organisationen, Theorien, Begriffe, Personen, Reinbeck bei Hamburg 2000, S. 171a- 
  175b, S. 171a. 
750  Bruno Kern: Theologie im Horizont des Marxismus Ð Zur Geschichte der Marxismusrezep- 
  tion in der lateinamerikanischen Theologie der Befreiung, Dissertation, Mainz 1991, S. 118. 
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Glaubens fŸr bessere soziale Bedingungen zu kŠmpfen.751 Nach GutiŽrrez Auf-

fassung vollzieht sich diese Befreiung der Armen und Entrechteten auf einer 

sozio-politischen, historischen und religišsen Ebene, die untrennbar in Bezie-

hung zueinander stehen. In diesem Kontext versteht er Befreiung erstens als 

Rettung aus škonomischen und politischen Strukturen, die Armut, Ungerechtig-

keit und UnterdrŸckung bewirken, zweitens als historischen Prozess, in dem die 

Menschen durch sozialen Wandel Verantwortung Ÿber ihr Schicksal Ÿberneh-

men und drittens als Befreiung von SŸnde Ð fŸr GutiŽrrez ein Synonym fŸr Un-

menschlichkeit, die er als die Hauptquelle von Ungerechtigkeit und Unter-

drŸckung begreift.752 Entsprechend dieses Modells Ÿberwindet die lateinameri-

kanische Befreiungstheologie das christliche jenseitsorientierte VerstŠndnis von 

Erlšsung, die nicht mehr ausschlie§lich spirituell verstanden wird, sondern nun-

mehr ebenso als politische, soziale und gar historische Befreiung der Menschen 

aus unterdrŸckerischen Strukturen. 

Von eben jener konzeptionellen Entwicklung scheinen ! ar"#at"s ahistorische †ber-

legungen zur alidischen Schia beeinflusst zu sein, wenngleich seine Schriften 

keinerlei direkte Verweise auf Kontakte zu lateinamerikanischen Befreiungs-

theologen enthalten. Seine Darstellung der alidischen Schia als revolutionŠre 

Lehre der Freiheit (! z! d") und Gerechtigkeit (#ad! lat), deren ultimatives Ziel die 

Befreiung der Menschen (na$! t-i mardom) sei, spricht hingegen eine deutliche 

Sprache.753 Nicht die jenseitige Rettung des GlŠubigen vor dem Hšllenfeuer ist 

fŸr den Soziologen von primŠrer Bedeutung, sondern ein sozialer und politischer 

Wandel in der Gegenwart, allen voran die Befreiung von imperialistischem Ein-

fluss auf das Land als auch von der Diktatur des Schahs. Diesem Bestreben dient 

Imam $ usains Martyrium als Beispiel und Vorbild (nim%na wa sarma&q), das 

zum Einen MissstŠnde offenbar gemacht habe und zum Anderen dem Ideal von 

Gerechtigkeit und Freiheit gedient habe und diene.754 Durch seine Opferung und 

                                                
751  Dussel, a.a.O., S. 17; Lšwy, a.a.O., S. 24. 
752  Marian Hillar: ÒLiberation Theology Ð Religious Response to Social Problems, A SurveyÓ, in: 
  Dies./Richard Leuchtag (Hrsg.), Humanism and Social Issues Ð Anthology of Essays, Houston 
  1993, S. 35-52. Seite 3 der Onlinepublikation: http://www.socinian.org/files/LiberationTheology.pdf 

(letzter Aufruf: 06.06.2013).  
753  ! ar"#at", ãTa%aiyu#-i sur&Ò, S. 14; Ders., Ta%aiyu#-i #alaw", S. 122; Ders., ã$ usainÒ, S. 32, 40. 
754  Der militŠrische Aspekt des ' ih(d-Konzepts erlebte im 19. und frŸhen 20. Jahrhundert sowohl 

im Iran als auch im Osmanischen Reich und den daraus entstandenen Nationalstaaten ein 
Comeback als Form der Selbstverteidigung gegen Kolonialismus. So finden sich durchaus €hn-
lichkeiten im Denken der hier beschriebenen linken Intellektuellen sowie dem BegrŸnder 
der Šgyptischen Muslimbruderschaft $ asan al-Bann(  (gest. 1949) und dem sŸdasiatischen 
Aktivisten Ab)  *l-A#l(  Maud) d" (gest. 1979). WŠhrend al-Bann(  unter Berufung auf den 
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Selbstnegierung sei die Erhabenheit dieses Ideals im Kampf gegen Unredlichkeit 

und UnterdrŸckung auf den dritten Imam Ÿbergegangen, wodurch er sich im 

GedŠchtnis der Menschen verewigt habe. ! ar"#at" glorifiziert Imam $ usain als 

ãHerz der GeschichteÒ, der jenen historischen Kampf gegen die vorherrschende 

Ungerechtigkeit anfŸhre und wie kein anderer die ãLehre der BefreiungÒ (muktab-

i na!" t) verkšrpere.755 Unter diesem Gesichtspunkt und in Anbetracht seiner 

abstrakten BeschŠftigung mit dem Martyriumskonzept scheint das Martyrium 

Imam $ usains in ! ar"#at"s Denken nicht mehr lŠnger unnachahmbar und aus-

schlie§lich an den dritten Imam gebunden zu sein. Wohl aus Vorsichtsma§nah-

men vor dem Geheimdienst spielte der Soziologe in seinen Schriften lediglich in 

Analogien zu verschiedenen Perioden schiitischer Geschichte auf den Konflikt  

mit dem Pahlav"-Regime an. Die fŸr diese Untersuchung herangezogenen Schrif-

ten ! ar"#at"s lassen daher meiner Ansicht nach kein ausdrŸckliches Konzept zur 

Verwirklichung des angestrebten sozialen und politischen Wandels erkennen. 

Nichtsdestotrotz drŠngen die Idealisierung von Imam $ usains Martyrium und die 

Zweckentbindung des Begriffs #ah"da vom Konzept ãgetštet werden um Gottes 

willenÒ fšrmlich die Schlussfolgerung auf, dass ! ar"#at" verschlŸsselt die Mittel 

des Widerstands und Martyriums fŸr den Kampf um Gerechtigkeit propagiert 

haben kšnnte. 

Wesentlich klarer und offener haben sich diesbezŸglich A%mad Ri&'(" und 

die Mu)' hid"n-i * alq geŠu§ert. FŸr ihren Kampf gegen Despotie und Imperia-

lismus und fŸr die Verwirklichung einer klassenlosen Gesellschaft griffen sie, Šhn-

lich wie ! ar"#at", auf die Symbolik der Ereignisse von Karbal'(  und das marxisti-

sche Postulat des Klassenkampfes zurŸck und leiteten daraus ihre Revolutions-

ideologie ab. Die Schlussfolgerungen, die sie aus dem Studium marxistischer Lite-

ratur und aus Werken Ÿber islamische Geschichte und Glaubenslehre zogen, unter-

breiteten sie Ende der 1960er Jahre einem grš§eren Publikum in dem Forum fŸr 

                                                                                                                                 
Qur(' n propagierte, die Muslime mŸssten mit Hilfe des militŠrischen + ih' d die Schwachen 
verteidigen und die UnterdrŸckten befreien, prŠsentierte Maud, d" das +ih' d-Konzept als revo-
lutionŠre Lehre, mittels derer ein sozialer Wandel in der indo-muslimischen Gesellschaft ver-
wirklicht werden sollte. Beide letztgenannte Denker reprŠsentieren den fundamentalisti-
schen sunnitischen Islam der ersten HŠlfte des 20. Jahrhunderts und traten entschieden 
gegen SŠkularisierung ein. Im analysierten Diskurs finden sich keinerlei Hinweise, dass das 
Denken al-Bann' s, Sayyid Qu-bs (gest. 1966) oder Maud, d"s rezipiert worden wŠre. 

755  Ders., ãPaz az .ah' datÒ, 190; Ders., ã! ah' datÒ, S. 110; Ders., Ta.aiyu#-i #alaw", S. 122. 
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intellektuellen Austausch und dem Zentrum fŸr religišse und kulturelle Erzie-

hungsarbeit in Teheran, der ! usain"ya-yi Ir#$d. In jenem Vortrag fassten sie 

zusammen:  
 

 ãNach Jahren ausfŸhrlicher BeschŠftigung mit islamischer Geschichte und 
schiitischer Ideologie gelangte unsere Organisation zu dem Ergebnis, dass 
der Islam, insbesondere die Schia, eine wichtige Rolle spielen wird, die Mas-
sen anzuspornen, sich der Revolution anzuschlie§en. Dies wird geschehen, 
weil die Schia, genauer [gesagt] ! usains historischer Akt des Widerstands, 
sowohl eine revolutionŠre Botschaft in sich trŠgt als auch eine besondere 
Stellung in unserer Kultur einnimmt.Ò756 

 

Nach der ersten gro§en Verhaftungswelle von Mitgliedern der Mu%$hid"n-i &alq 

Anfang der 1970er Jahre veršffentlichte die Organisation 1973 eine ãBekannt-

machung [É] als Antwort auf die letzten Beschuldigungen des RegimesÒ757, in 

der sie ihre ideologische Ausrichtung und Sicht auf den Islam grob skizzierten. 

Darin erwiderten sie dem Schah: ãDer Islam Mu' ammads ist der wahre Islam, 

[und] der wahre Islam ist revolutionŠr. [É] Er war immer progressiv, revolutio-

nŠr und gegen UnterdrŸckung eingestellt und wird es immer bleiben.Ò758 In die-

sem Sinne sei ein ãMuslim entweder revolutionŠr, oder er ist kein Muslim. Einen 

Muslim, der nicht revolutionŠr ist, finden wir im Qur($n nicht.Ò759 In ihrer 

Erhebung gegen das Regime und den Imperialismus760 erklŠrten sie weiter, sei es 

ihnen eine gro§e Ehre, dass ãdas verrŠterische Schah-RegimeÒ die Organisation 

als seinen Feind betrachte. Dies zeige, dass ihr Wesen ãdas genaue Gegenteil von 

dem des blutdŸrstigen pharaonischen SystemsÒ sei und sie ãdie grš§te Freiheit 

der Massen, d.h. den revolutionŠren Islam in einem gerechten Kampf gegen den 

unterdrŸckerischen FeindÒ anfŸhrten.761 

                                                
756 S$zim$n-i Mu%$hid"n-i &alq-i )r$n: *ar' -i t$s"s wa-t$r"+,a-yi waq$(i--i S$zim$n-i Mu%$hid"n-i  
  &alq-i )r$n az s$l 1344 t$ s$l 1350, Teheran 1979, S. 44. Zitiert nach Abrahamian, ÒGuerrillaÓ, 
  S. 10. 
757  S$zim$n-i Mu%$hid"n-i &alq-i )r$n: Bay$niya-yi S$zim$n-i Mu%$hid"n-i &alq-i )r$n dar p$su+ 
  bih ittih$m$t-i a+"r-i ri ."m, o.O. 1973.  
758  Ebd., S. 8f. 

 ! )8!"#$ (                                          .!"#  $%&'(# )&"# *+,"#- )&"# .!"#  *+,"#- )&"# (/ ) 0123 )&"#          
 ! )9             .!"# $%&"'( ) !"# *+, $-(  .#/01&( .23+4 5678% 9/,& (                                                               

759  Ebd., S. 10.                    .!"#$%# &$'( )*'+ ,-  ./01#$'"2 )34567 37 .86"# )34567 39: 8($ ./01#$ 39 )34567 ;9   
760  Wenngleich die Organisation in ihrer 1973 publizierten Schrift durchgŠngig den Begriff Kolo- 
 nialismus (isti!m" r) verwendet, scheint mir die †bersetzung mit Imperialismus passender 
 angesichts der Tatsache, dass Iran weder britische, russische noch amerikanische Kolonie  
  war und die Mu%$hid"n-i &alq nachweislich vom Marxismus und tiersmondistischen Befrei- 
  ungskŠmpfen beeinflusst waren. 
761  Ebd., S. 11. 
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Als Beispiel und Vorbild verwiesen Ri!"#$ und seine Organisation auf Imam 

%usain, der sich ihrer Geschichtsauffassung zufolge fŸr die Freiheit der Men-

schen erhoben hat, weil er es nicht habe verantworten kšnnen, dass ãdie unter-

drŸckten Menschen [weiter] in den HŠnden der Tyrannen gefangen bleiben.Ò762 

Dieser Kampf sei, so Ri!"#$, die Pflicht aller Muslime!763 In seinem Versuch, Mit-

streiter fŸr den Kampf gegen das Regime zu gewinnen, griff Ri!"#$ den Diskurs 

Ÿber die Opferbereitschaft und Furchtlosigkeit Imam %usains vor dem Tod auf, 

den die beiden Religionsgelehrten &"li '$-Na( af"b"d$ und Mu)ahhar$ sowie 

*ar$+at$ in ihren VortrŠgen an der %usain$ya-yi Ir ," d Ende der 1960er und An-

fang der 1970er Jahre vertreten haben. Ausgangspunkt fŸr Ri!"#$s Propagierung 

des Martyriums als Mittel des revolutionŠren Kampfes ist eine Predigt, die der 

Prophetenenkel einen Tag vor der Schlacht gehalten haben soll, auf die im 

Quellenkorpus einzig &"li '$-Na( af"b"d$, Mu)ahhar$ und Ri!"#$ verweisen. Nach-

dem %usain seine AnhŠnger angesichts der drohenden Vernichtung durch die 

umaiyadischen Truppen von ihrem Treueid ihm gegenŸber entbunden hatte, 

bekundete er a)-- abar$s †berlieferung zufolge: 
 

ãSeht ihr nicht, dass nicht entsprechend des Rechts gehandelt wird und 
man sich der LŸge nicht enthŠlt? So soll der GlŠubige die Begegnung mit 
Gott wŸnschen! [FŸr mich] bedeutet der Tod nichts als GlŸckseligkeit und 
das Leben mit UnterdrŸckern nichts als Verdruss.Ò764 

 

In Ri!"#$s Kommentar spielen die in dieser †berlieferung angesprochenen escha-

tologischen Konzepte der RŸckkehr zu Gott nach der Auferstehung von den 

Toten sowie die in den qajarischen Quellen enthaltene Beschreibung des Mar-

tyriums als Hauptquelle der GlŸckseligkeit, d.h. als Garant paradiesischer Sin-

nesfreuden und des Wohlgefallens Gottes, keinerlei Rolle. Im Fokus steht statt-
                                                                                                                                 

 !"#$ %"& '()*+,  %"-.$/ 012"3 /"4.3!"#$% !& '%() *+% .,-%!"  #$% &'()*  (  !"#$%&'( )"* +$,-*./!"#  $%&' ()*+         
                                              .!"#$ %&'( )*+,  -./0#&% '1/23 4/5$ '6 789$.: $';8 %$ &% <6=>8& ?=3& <0@* $+,   

762  Ri!"#$, a.a.O., S. 9. 
 !"  #$ %&'()" *+'(,!"#$% ..] !"#$%& '()  *+,- !"#$%& [.!"#$" !"#$%&'() *!"#$%&  !"#$ %$!&'(# )#*  +* ),-./,       

          .!"#$%                                                                                                                                              
763  Ebd. !"#$%& '()*  +,& -./012                                           .!"#  $%&'( )*+*,-'( ./*01  [...] 23 !"#  4(*51 67,  
764  Das von a)-- abar$ Ÿberlieferte arabische Original zitiert Ri!"#$ wie die Ÿbrigen ErzŠhlungen 
  und AussprŸche der Imame aller Wahrscheinlichkeit nach aus seiner Hauptquelle, Mu' am- 
  mad Ibr"h$m . yat$s historischer Untersuchung Ÿber die Ereignisse von Karbal"#, Barras!-yi 
  t" r!#-i $%&'r" (. Dieselbe Passage findet sich bei &"li '$-Na( af"b"d$, der sich auf a)-- abar$ be- 
  ruft, und Mu)ahhar$, der aus al-Ma( lis$s %ad$/-Kompendium Bi)" r al-anw" r zitiert. 
 &"li '$-Na( af"b"d$, a.a.O., S. 98, 101, 157, 159; Mu)ahhar$, a.a.O., I:39, 83, 144, 186, 270, 387; Ri!"#$, 
  a.a.O., S. 49.  

 ! )49!"  ( !"#$ % &'() *) *+,-  !"#$% &'( )*+',-.  /0+1%2 324!"#$%&  !"#$ #%&' (  )#%* !$!!"#$% &'%         !"#$% &'  
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dessen die Option des freiwilligen Todes, wenn die politische Situation keine 

andere Wahl lasse, was an ! ar"#at"s Hoffnung erinnert, mit dem Martyrium offen-

bar gemachte unhaltbare ZustŠnde besiegen zu kšnnen. Islamische Rechtsge-

lehrte betrachten diesen frei gewŠhlten Tod im †brigen eher als Selbstmord, der 

im Islam ausdrŸcklich verboten ist, denn als Martyrium. Eine Reflektion Ÿber 

den schmalen Grat des propagierten Martyriums zwischen Selbstopferung und 

Selbstmord innerhalb des islamischen Rechts findet bei beiden Autoren nicht 

ansatzweise statt. Ri$%&" verweist stattdessen auf ' usains Vorbildfunktion, der 

angesichts der von Yaz"d ausgehenden UnterdrŸckung und drohenden Ver-

nichtung aller menschlichen Werte Edelmut und Hochherzigkeit (mard! nig" wa 

#ar! fat) vorgelebt und sich schlie§lich fŸr die Gerechtigkeit geopfert habe.765 Im 

Anschluss daran leitet Ri$%&" zum eigenen Kampf gegen das Pahlav"-Regime Ÿber. 

Er erklŠrt: ãAusgehend von diesem Blickwinkel muss man den jungen Menschen 

und Sympathisanten [nahelegen], dass einzig der revolutionŠre Kampf und das 

revolutionŠre Martyrium auf den Edelmut des Menschen hinweisenÒ, den Imam 

' usain einst eingefordert habe.766 So zeigten sich Mitglieder der Mu(%hid"n-i 

) alq Ÿberzeugt davon, dass sie dem Regime mittels politischem Widerstand und 

Selbstopferung das RŸckgrat wŸrden brechen kšnnen.767 Um diesem Ziel nŠher-

kommen zu kšnnen, appellierte die Organisation in Ta$l"l" az nah%at-i $usaini 

und ihrer Bekanntmachung von 1973 explizit an die ãwahren MuslimeÒ (musul-

m! n! n-i r! st"n), ihrer revolutionŠren Pflicht nachzukommen, gegen ein despoti-

sches Regime zu kŠmpfen und sich zu opfern. 

Wenngleich Ri$%&" und die Mu(%hid"n-i ) alq in ihrem Versuch, Aktivisten fŸr 

ihren politischen Kampf zu mobilisieren, intensiv auf Imam ' usains Opferbe-

reitschaft rekurrierten, bieten ihre Schriften keinerlei Auseinandersetzung mit 

dem Wesen des Martyriums an sich. Im Gegensatz zu ! ar"#at"s Konzeption weist 

das Martyrium bei Ri$%&" und den Mu(%hid"n nicht einmal mehr einen sicht-

baren ideellen Wert auf, sondern einen rein pragmatischen: Es wird zu einem 

Mittel des bewaffneten Kampfes gegen das Schah-Regime fŸr einen System-

wechsel hin zu einer klassenlosen Gesellschaft. Das Martyrium der Revolutio-
                                                
765  Ebd., S. 50.  
766  Ebd. 

 !"  #$%&'( ')*  +,& -& [...]!"# !"#$%&'' (&)*#+&,- !!"#$%& '()*+,  -./)01 )*23 !"#$%&' !"#$ !  "#$%&'()$*+ ,-./        
                                                                                                                   .!"#$ %&'(                               

767  Manochehr Dorraj: ÒSymbolic and Utilitarian Political Value of a Tradition: Martyrdom in the  
  Iranian Political CultureÓ, in: The Review of Politics, 59 (1997) 3, Non-Western Political  
  Thought, S. 489-521, S. 517.  
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nŠre soll in diesem Kampf dazu beitragen, die herrschende Klasse zu entmach-

ten, damit in der Folge die Massen aus UnterdrŸckung und Ausbeutung befreit 

und die Utopie škonomischer und sozialer Gleichheit und Gerechtigkeit ver-

wirklicht werden kšnnen.768 Die Mu!" hid#n-i $ alq der ersten Generation ver-

mochten dem schiitischen Martyriums-Diskurs nichts Substantielles mehr hin-

zuzufŸgen, so dass er mit %ar#&at# seinen Hšhepunkt erreicht zu haben schien.  

In Anbetracht ihrer ideologischen Instrumentalisierung schiitischer Geschichte 

lehnten sowohl konservative als auch religišs-reformorientierte Geistliche die 

Martyriumsvorstellungen %ar#&at#s und Ri'"(#s ab. Was die Frage nach der Per-

zeption dieses Diskurses insbesondere von jenen Gruppierungen, die gegen das 

Regime einen bewaffneten Kampf gefŸhrt haben, anbelangt, stš§t diese Arbeit 

an ihre Grenzen. Die Beantwortung dieser Frage erfordert eine umfangreiche 

strukturierte Diskursanalyse, die in dieser Arbeit nicht vorgesehen ist und Raum 

fŸr weiterfŸhrende Forschung bietet. 

 

                                                
768  Ri'"(#, a.a.O. Zur Freiheit der Massen siehe S. 12, 64, 91, zur Befreiung aus UnterdrŸckung  
  siehe S. 9, 21, zur Befreiung aus Ausbeutung siehe S. 14, 70 und zum Ziel einer klassenlosen  
       Gesellschaft siehe S. 131. 
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7. Fazit: Die Entflechtung des Martyriums von Imam ! usain: 
Vom Gedenken des Todes Imam ! usains zum Martyrium 
als Mittel des politischen Kampfes 
 

 
 

 Die Tradition des Martyriums im Islam ist nahezu so alt wie die Religion 

selbst. Die frŸhesten Zeugnisse liefert die Schlacht von U" ud 625 n. Chr., in der 

es neben der Verschiebung von MachtverhŠltnissen auf der arabischen Halbinsel 

um die Verteidigung des Propheten Mu" ammad und der von ihm verkŸndeten 

Botschaft des Islam gegen seine mekkanischen Herausforderer ging. Nach sei-

nem Tod brachten die Expansionskriege, die die ersten Kalifen zugunsten der 

politischen und geographischen Ausdehnung des Islamischen Reichs gefŸhrt ha-

ben, sowie die Verteidigung der eroberten Territorien weitere MŠrtyrer hervor. 

In diesem Sinne beinhaltet Martyrium den gewaltsamen Tod auf dem Schlacht-

feld infolge des # ih$d, einem bewaffneten Kampf gegen UnglŠubige und Feinde 

des Islam, der auf die Verteidigung des islamischen Glaubens und der zugehš-

rigen Territorien abzielt. Das Schlachtfeld-Martyrium stellt den frŸhesten Typus 

des Konzepts ãgetštet werden um Gottes willenÒ dar, das nach der ersten gro§en 

Eroberungswelle durch das Konzept ãsterben um Gottes willenÒ infolge von Krank-

heit und UnfŠllen als auch der Verteidigung der Familie, des Eigentums und des 

eigenen Lebens ergŠnzt wurde, wobei die erste Form deutlich den Diskurs 

dominiert.  

Inbegriff des frŸhislamischen Schlachtfeld-Martyriums ist der gewaltsa-

me Tod des Prophetenenkels ! usain b. %Al& infolge eines Machtkampfes um die 

politische FŸhrung der muslimischen Gemeinde im Jahr 680. Seine Tštung hat 

nicht nur die konfessionelle Spaltung der muslimischen Gemeinde in einen sun-

nitischen und schiitischen Zweig des Islam befšrdert, sondern auch einen eige-

nen schiitischen Martyriumsdiskurs hervorgebracht. Dieser entfaltet sich ma§-

geblich im persischsprachigen Maqtal-Genre der Qajarenzeit, welches an die lite-

rarische Tradition des im 16. Jahrhundert wiederbelebten Genres anknŸpft und 

es weiterentwickelt hat als auch in Werken iranischer Intellektueller aus den 

1960er und 1970er Jahren. Die Texte beider Epochen teilen mit einigen inhalt-

lichen Verschiebungen dieselben vier Hauptthemen, aus denen sich der zwšlfer-

schiitische Martyriumsdiskurs zusammensetzt. Von zentraler Bedeutung ist das 
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! usain-Bild, das von der Debatte geprŠgt wird, in welchem Umfang der Pro-

phetenenkel Ÿber au§ergewšhnliches Wissen als Imam verfŸgt hat, d.h. inwie-

weit er Ÿber den Ort und Zeitpunkt seines Martyriums gšttlich unterrichtet 

worden war. Eng verschrŠnkt mit dieser Debatte sind die Interpretationen der 

GrŸnde, warum sich ! usain seinem politischen Kontrahenten widersetzt hat 

und in den Irak gereist ist. Beide DiskursstrŠnge zielen dementsprechend auf 

die Beschreibung ab, wofŸr er Prophetenenkel gestorben ist, welcher Zweck 

seinem Martyrium zugeschrieben wurde. DarŸber hinaus prŠgt die Opferbereit-

schaft der MŠrtyrer von Karbal"# den Diskurs als auch die auf Trauerriten ba-

sierende symbolische, auf jenseitge Rettung abzielende UnterstŸtzung von ! usains 

Einsatz fŸr die Religion durch nachfolgende Generationen. Das vierte Haupt-

thema bildet schlie§lich eine ãPhilosophie des MartyriumsÒ, die nicht nur Ver-

weise auf theologische und rechtliche Aspekte der frŸhislamischen Martyriums-

lehre umfasst, sondern ebenso abstraktere, zum Teil revolutionsideologisch be-

einflusste †berlegungen.  

Der RŸckgriff auf die Karbal"#-Narrative und die Nutzung von Imam 

! usains Martyrium fŸr den oppositionellen Kampf linker Gruppen gegen das 

Schah-Regime in den 1960er und 1970er Jahren geht ma§geblich auf die Reform-

politik Mu$ammad Ri%" Pahlav&s zurŸck. Trotz des Protests aus den Reihen der 

Geistlichkeit, der eine teilweise Enteignung von Stiftungs- und Privatbesitz im 

Zuge der Landreform drohte, verabschiedete der Schah im Januar 1963 mit Hilfe 

eines manipulierten Referendums sein Reformprogramm, das heftige anti-Schah-

Demonstrationen nach sich zog. Auf die anhaltenden Unruhen im Sommer 1963 

reagierte der Schah mit der UnterdrŸckung sŠmtlicher oppositioneller Bestre-

bungen, die zu einer allmŠhlichen Radikalisierung einiger politischer KrŠfte fŸh-

ren sollte. Intellektuelle suchten nach Wegen, wie sie angemessen dieser poli-

tischen Konfrontation und nicht zuletzt der von Teilen der iranischen Gesellschaft 

empfundenen sozialen und kulturellen Entfremdung als Folgen der Modernisie-

rungs- und SŠkularisierungspolitik begegnen kšnnen. Inspiration fanden sŠkular-

nationalistisch orientierte Intellektuelle in der Ideologie des Tiersmondismus, in 

der die Konzepte Kultur und Gewalt entscheidenden Anteil am Streben nach Be-

freiung von Ausbeutung, UnterdrŸckung und imperialistischer Einflussnahme 

haben. Denker wie 'Al& ( ar&'at& besannen sich auf ihre schiitische Kultur und 

setzten eine Instrumentalisierung der Religion in Gang, indem sie eine Synthese 

aus tiersmondistischem Denken, schiitischer Geschichte und Glaubenslehre her-
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zustellen versuchten. Auf diese Weise wandelten sie schiitische Geschichte in 

eine revolutionŠre Ideologie, die als modernisierende Kraft zur Verwirklichung 

von sozialem und politischem Wandel beitragen sollte. Mit  dieser ideologischen 

Vereinnahmung des Islam forderten sŠkular-nationalistisch orientierte Intellek-

tuelle traditionelle schiitische Religionsgelehrte heraus, die Ÿber Jahrhunderte die 

Deutungshoheit Ÿber den islamischen Diskurs innehatten. Um diesen Alleinver-

tretungsanspruch nicht zu verlieren, šffneten sich politisch aktive Religionsge-

lehrte wie die SchŸler ! umain"s, #$li%"-Na&af$b$d" und Mu'ahhar", ein StŸck 

weit gegenŸber dem vom Tiersmondismus beeinflussten ãDiskurs der Authenti-

zitŠtÒ. Daraufhin kam es zu einer gegenseitigen AnnŠherung und Wechsel-

beziehungen zwischen den sŠkular-nationalistischen und religišs-reformorien-

tierten KrŠften der Opposition, die sich in den Schriften Ÿber Imam ( usains 

Martyrium jener Zeit widerspiegeln. 

Wenngleich bereits Anfang der 1960er Jahre einige Autoren die Bestre-

bungen Imam ( usains, in Kufa die Regierungsgewalt zu Ÿbernehmen, als Kampf 

gegen UnterdrŸckung und Ungerechtigkeit gedeutet hatten769, lšste erst #$li%"-

Na&af$b$d"s kritische historische Untersuchung ! ah"d-i #$w"d jene heftige Kon-

troverse um das ( usain-Bild aus und befeuerte den sich wandelnden Mar-

tyriumsdiskurs. 

Dessen umfangreichster Diskursstrang behandelt Imam ( usains au§er-

gewšhnliches Wissen um sein bevorstehendes Martyrium, das ihm Ÿber gštt-

liche Eingebung (ilh$m) in Form von Traumvisionen und Warnungen seiner An-

gehšrigen zuteil geworden sein soll. Anhand von verschiedenen †berlieferungen 

thematisieren die Autoren beider Epochen dieses besondere Wissen, das einen 

wesentlichen Aspekt der Imamatslehre reprŠsentiert. Aus der FŸlle von ErzŠh-

lungen ragen drei immer wiederkehrende hervor, Ð die ãUmm Salma ErzŠhlungÒ, 

die ãPredigt %u&&a al-mautÒ und das dem Propheten zugeschriebene ( ad") ãZiehe 

aus, denn Gott will dich getštet sehen!Ò, Ð die einen ersten Wandel im Marty-

riumsdiskurs aufzeigen.  

Die Debatte Ÿber das Wissen Imam ( usains hinsichtlich des Verborgenen, das 

unter anderem den Ort und Zeitpunkt seiner bevorstehenden Tštung umfasst, 

wurde nicht erst im 19. Jahrhundert aufgegriffen, sondern bereits seit dem zehn-

ten Jahrhundert gefŸhrt. Qajarische Autoren knŸpften damit an eine Frage an, 

                                                
769  Vgl. Ma%m* d Akbar-Z$da: ( usain p"+w$-yi ins$nh$ Ð ,)$ r-i +$-ir$n wa niwisandig$n dar  
  b$ra-yi ( usain b. -Al" (-alaihi as-sal$m), 3. Auflage, Mashhad 1964, S. 20, 38.  
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die zwšlferschiitische Gelehrte nie einheitlich beantwortet haben und nicht 

selten unbeantwortet lie§en Ð eine Tradition die ! auhar", Ni#$m al-%Ulam$& und 

B$rfur'("  fortgesetzt haben. Alle drei Religionsgelehrten rekurrierten auf †ber-

lieferungen, die keinen Zweifel daran lie§en, dass der dritte Imam sowohl Ÿber 

den Ort als auch den ungefŠhren Zeitpunkt seiner Tštung unterrichtet worden 

war. Eine Eršrterung Ÿber den Umfang dieser Kenntnisse war fŸr sie im Gegen-

satz zum safawidischen Theologen al-Ma) lis", der argumentiert hatte, dass die 

Imame durchaus den Todeszeitpunkt eines Menschen haben kennen kšnnen, 

nicht aber den genauen Moment, in dem die Seele den Kšrper verlŠsst, irrelevant. 

Stattdessen dienten qajarischen Autoren jene †berlieferungen, die * usains Wis-

sen um sein unausweichliches Schicksal betonen, als Argument dafŸr, dass sein 

Martyrium eine von Gott auferlegte Verpflichtung gewesen sei, der sich der Imam 

bewusst und mit voller Absicht hingegeben habe. Die vorherrschende Sicht in 

den analysierten Maqtalwerken lautet dementsprechend, dass ein Bund zwischen 

Gott und dem Prophetenenkel Ÿber dessen Martyrium zum Schutze der Religion 

bestanden habe.  

Ende der 1960er Jahre brach der Religionsgelehrte +$li ," -Na) af$b$d" mit dieser 

Sichtweise. †ber seine umfassende * ad"--Kritik dekonstruierte er weitgehend die 

gŠngigen †berlieferungen und schlussfolgerte, dass der dritte Imam den ge-

nauen Zeitpunkt seiner Tštung nicht habe kennen kšnnen und demzufolge auch 

nicht seinem Martyrium entgegengezogen sei. Wenngleich sowohl Mu.ahhar" 

als auch / ar"%at" diese Argumentation ablehnten, fiel ihre Auseinandersetzung 

mit +$li ," -Na) af$b$d"s Thesen Šu§erst knapp aus. Ayatullah Mu.ahhar" konsta-

tierte ausgesprochen diplomatisch, dass aus historischer Perspektive nicht klar 

sei, ob Imam * usain Ÿber allumfassendes Wissen hinsichtlich seiner Tštung ver-

fŸgt hat, wobei die †berlieferungen doch darauf hindeuten. Dementsprechend 

verstand er * usains Martyrium als Verkšrperung des gšttlichen Willens, womit 

er der qajarischen Sicht folgte. Von allen vier Intellektuellen Ÿberrascht der 

Soziologe %Al" / ar"%at" mit seiner Positionierung zum Wissen des Imams am 

meisten: Seiner Ansicht nach habe der dritte Imam den Zeitpunkt seines Mar-

tyriums gekannt und sei diesem bewusst entgegengezogen. Dem qajarischen 

Diskurs folgte der Soziologe damit aber mitnichten. Die gšttliche Vorherbestim-

mung von * usains Martyrium, auf die die Mu, ammad zugeschriebene Anwei-

sung ãZiehe aus, denn Gott will dich getštet sehen!Ò hindeutet, funktionierte er 

in eine historische Vorherbestimmung um. Auf diese Weise lšste / ar"%at" die 
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Darstellung Imam ! usains von seinem spezifisch islamischen Kontext und bot 

Raum fŸr eine revolutionŠre Vereinnahmung seines Martyriums, was in seinen 

Schriften und denen A" mad Ri#$%&s sowie denen der Mu'$ hid&n-i ( alq beo-

bachtbar ist. Es verwundert wenig, dass fŸr Ri#$%&s Argumentation weder das 

Vorwissen ! usains um seine Tštung noch der damit verbundene gšttliche Heils-

plan oder eine historische Vorherbestimmung von Bedeutung waren. Statt-

dessen setzte er die von Mu)ahhar& begonnene Glorifizierung des dritten Imams 

fort, die in den frŸhen 1970er Jahren das ! usain-Bild prŠgte und an die Stelle des 

in der spŠten Qajarenzeit dominierenden Diskurses des au§ergewšhnlichen 

Wissens der Imame trat. 

 Eng verwoben mit der Debatte Ÿber das allumfassende Wissen des Imams 

ist das zweite Hauptthema des Martyriumsdiskurses, die Interpretationen Ÿber 

die GrŸnde von ! usains Abreise in den Irak. Dieser Diskursstrang umfasst den 

Zweck, der Imam ! usains Martyrium zugeschrieben wurde und gibt Aufschluss 

Ÿber das Konzept ãSterben fŸrÉÒ, das iranische Intellektuelle im politischen 

Kampf gegen das Pahlav&-Regime in den 1970er Jahren zu Mobilisierungszwecken 

zu nutzen versuchten. 

Mit Ausnahme der beiden linken Intellektuellen *ar&+at& und Ri#$%& beschreiben 

die Quellen beider UntersuchungszeitrŠume die Tštung des Prophetenenkels ein-

hellig als Schlachtfeld-Martyrium um Gottes willen. SŠmtliche dem dritten Imam 

zugeschriebenen Bestrebungen, sei es die Wiederbelebung des islamischen Ge-

setzes, Kampf gegen Unglauben oder die ãWiederherstellung der OrdnungÒ durch 

die Errichtung einer islamischen Regierung in Kufa, dienten dem Ÿbergeordne-

ten Ziel, die Religion zu schŸtzen. In den Pahlav&-Quellen deutete sich bereits bei 

,$ li"&-Na' af$b$d& und Mu)ahhar& eine tiersmondistisch beeinflusste Sicht auf 

den Zweck von ! usains Martyrium an. Beide ergŠnzten die Darstellung seiner 

Opferung um Gottes willen mit der Interpretation, der Imam habe die Muslime 

aus der umaiyadischen UnterdrŸckung zu befreien beabsichtigt. Dieses Motiv 

findet sich bei *ar&+at& und Ri#$%& wieder, allerdings betrachteten sie den Schutz 

des Islam nicht mehr als handlungsbestimmendes Ziel hinter Imam ! usains Be-

strebungen, die Regierung in Kufa zu Ÿbernehmen. Unter dem Einfluss ihrer ideo-

logischen Lesart frŸhislamischer Geschichte verstand *ar&+at& ! usains Martyrium 

als ideelles Mittel, die vorherrschende Misere von UnterdrŸckung und Unge-

rechtigkeit aufzudecken und Ri#$%& als Mittel des revolutionŠren Kampfes, um die 

seiner Meinung nach kurzzeitig von Mu" ammad verwirklichte klassenlose 
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Gesellschaft wiederzuerrichten. Die Ideologisierung schiitischer Geschichte sparte 

dementsprechend das Martyriumskonzept nicht aus, das die beiden linken Intel-

lektuellen von ihren islamischen Wurzeln entbanden und in eine neue Richtung 

weiterentwickelten. 

 Ein weiteres zentrales Thema des zwšlferschiitischen Martyriumsdiskur-

ses ist die Opferbereitschaft des dritten Imams und seiner AnhŠnger auf dem 

Schlachtfeld, die von dem Bestreben geleitet waren, ihren mit Gott geschlosse-

nen Bund zu erfŸllen und letztlich ins Paradies einzuziehen. Die nachfolgenden 

Generationen waren sodann angehalten, die Erinnerungen an die Selbstlosigkeit 

des Prophetenenkels zu bewahren und seinen Einsatz zum Schutz der Religion 

Ÿber Trauerrituale symbolisch Ÿber die Jahrhunderte hinweg zu unterstŸtzen. Da-

mit diente ihnen nicht das eigene Schlachtfeld-Martyrium als Mittel, jenseitige 

Rettung zu finden, sondern trŠnenreiches Gedenken an ihren Imam. Die zwšlfer-

schiitische Trauerkultur zielt demgemŠ§ eher nicht darauf ab, rituell Bu§e an 

einer historischen Kollektivschuld zu leisten, die es in dem Sinne nicht gibt, son-

dern stattdessen symbolisch auf ! usains zeitlosen Hilferuf ãGibt es einen Helfer, 

der uns beisteht?Ò zu antworten. Diese sinnbildliche rituelle UnterstŸtzung ver-

suchte "Al# $ar#"at# schlie§lich in den 1970ern fŸr die von der iranischen Oppo-

sition angestrebten sozialen und politischen VerŠnderungen nutzbar zu machen. 

Wenngleich A%mad Ri&'(# und seine Organisation der Mu)' hid#n-i * alq weder 

auf die symbolische noch auf die von $ar#"at# geforderte alltŠgliche Opferbereit-

schaft rekurrierten, waren sie es, die das Martyrium schlie§lich erstmals offen als 

Mittel der Politik propagierten. 

 Die in den Quellen verborgene ãPhilosophie des MartyriumsÒ beschreibt 

abschlie§end das Spannungsfeld zwischen eschatologischen WesenszŸgen und 

politischer, ideologischer Vereinnahmung, die den zwšlferschiitischen Marty-

riumsdiskurs im 19. und 20. Jahrhundert geprŠgt haben.  

Der gewaltsame Tod des Prophetenenkels in der Schlacht von Karbal'(  verkšrpert 

das wohl bekannteste frŸhislamische Schlachtfeldmartyrium. Den Quellen und 

der muslimischen Selbstwahrnehmung entsprechend erfolgte es um Gottes willen 

und diente einzig dem ideellen Zweck des Schutzes der Religion. Der MŠrtyrer 

legt im Kampf Zeugnis Ÿber seinen Glauben ab, indem er die Bereitschaft unter 

Beweis stellt, sein Leben fŸr den Islam zu opfern. In diesem Sinne kann das 

islamische Martyrium als paradigmatische Hingabe des diesseitigen Lebens und 

Unterwerfung unter die gšttlichen Gebote verstanden werden, wofŸr dem MŠr-
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tyrer ein gro§er jenseitiger Lohn in Form des Paradiesaufenthaltes nach dem 

JŸngsten Gericht gebŸhrt. Die beschworene Opferbereitschaft Imam ! usains 

und seiner GefŠhrten gewŠhrt zudem selten beschriebene Einblicke in das musli-

mische Konzept ãum Gottes willenÒ. Der beispielhafte MŠrtyrer begibt sich nicht 

mit der Absicht in einen Kampf, seinen Besitz, seine Angehšrigen oder das 

eigene Leben schŸtzen zu wollen, wenngleich diese Motivation entsprechend 

einiger †berlieferungen durchaus als legitim gilt. Nein, er opfert sein Leben und 

Ÿbergibt sich selbst Gott fŸr die Verteidigung von Dessen Gesetz und den Schutz 

der muslimischen Gemeinde gegen Unglauben und Unrecht. Geleitet wird der 

ideale MŠrtyrer nicht vom Streben nach GlŸckseligkeit, die sich in moralischer 

Perfektion und paradiesischen Sinnesfreuden manifestiert, sondern dem Wohl-

gefallen (ri!"#) Gottes. In diesem Sinne konstituiert Martyrium das Paradigma 

eines aufopferungsvollen GlŠubigen, der die gšttlichen Gebote befolgt und die 

Religion, wenn erforderlich, mit seinem Leben, seinem Blut, verteidigt und Ÿber 

diese Form hšchster Ehrerbietung und Ergebenheit gegenŸber Gott seinen Bund 

mit Ihm erfŸllt. 

All diese Facetten des Martyriums rŸckten in den analysierten Quellen der spŠ-

teren Pahlav"zeit zunehmend in den Hintergrund. An deren Stelle traten in den 

Vorstellungen der entsprechenden Autoren Elemente eines tiersmondistisch und 

befreiungstheologisch beeinflussten Kampfes gegen UnterdrŸckung und Aus-

beutung. WŠhrend sich im Denken der beiden Religionsgelehrten #$li%"-Na&af-

$b$d" und Mu'ahhar" der Martyriumsdiskurs einzig auf Imam ! usain konzen-

trierte, setzte bei (Al" ) ar"(at" und A%mad Ri*$+" eine allmŠhliche Entflechtung 

und Instrumentalisierung als Mittel der Revolution ein. Im Zuge ihrer marxis-

tisch beeinflussten Geschichtsauffassung vollzogen die beiden letztgenannten 

Intellektuellen nicht nur den Wandel von ! usains Martyrium in ein transhisto-

risches Paradigma, sondern ebenso die Umwandlung der islamischen Glaubens-

lehre in eine revolutionŠre Ideologie. Auf diese Weise entbanden ) ar"(at" und 

Ri*$+" das Martyriumskonzept von seinem Zweck ãum Gottes willen getštet 

werdenÒ und schufen Raum fŸr andere Ideale wie Wahrheit, Gerechtigkeit, Frei-

heit etc. In diesem Rahmen erhoben die Mu&$hid"n-i , alq die Befreiung der 

Menschen aus UnterdrŸckung und Ungerechtigkeit jeglicher Art zur Pflicht aller 

Muslime und propagierten das Martyrium als EIN Mittel ihres revolutionŠren 

Kampfes. 
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 Auf einen umfassenden persischsprachigen Quellenkorpus gestŸtzt bildet 

diese Untersuchung den zwšlferschiitischen Martyriumsdiskurs, wie er in der 

zweiten HŠlfte des 19. und 20. Jahrhunderts im Iran gefŸhrt wurde, ideenge-

schichtlich ab. DarŸber hinaus beschreibt diese Arbeit den ideologischen Wan-

del, dem der Diskurs in den 1960er und 1970er Jahren ausgesetzt war und veran-

schaulicht dessen zugrundeliegende Argumentationsstrukturen. Die Quellenana-

lyse fŸhrt zu Schlussfolgerungen hinsichtlich dreier Themenbereiche: 

Die Annahme, dass sich ein spezifisch zwšlferschiitischer Diskurs Ÿber das Mar-

tyrium herausgebildet hat, in dessen Mittelpunkt der gewaltsame Tod des Pro-

phetenenkels ! usain b. "Al# und Teile der Imamatslehre stehen, bestŠtigte sich.  

Die Quellenanalyse zeigt jedoch auf, dass sich die zwšlferschiitische Marty-

riumsnarrative in das frŸhislamische Martyriumskonzept einfŸgt und eine escha-

tologisch gesamtislamische Dimension aufweist. Theologisch betrachtet bedeu-

tet dies, dass es in Form des Schlachtfeldmartyriums eine gesamtislamische Mar-

tyriumslehre gibt, jedoch keine spezifisch sunnitische und spezifisch zwšlfer-

schiitische. Wenngleich das Martyrium Imam ! usains identitŠtsstiftend fŸr sei-

ne Gemeinde war, sollte es sich weder als SŸhnemartyrium noch als massen-

taugliches Mittel zur Erlangung jenseitiger Rettung vor dem Hšllenfeuer durch-

setzen. An dessen Stelle trat vielmehr eine reichhaltige und beisspiellose Trauer- 

und Erinnerungskultur, mittels derer glŠubige Schiiten auf den Einzug ins Para-

dies hoffen. Diese Trauerkultur ist eine essentielle Folge der Ereignisse von Kar-

bal$%, kann meiner Ansicht nach jedoch nicht als unmittelbares Charakteristi-

kum von ! usains Martyrium und das seiner AnhŠnger verstanden werden. 

DarŸber hinaus sollte deutlich geworden sein, dass Imam ! usains Martyrium 

mitnichten das Leiden und die Trauer schlechthin verkšrpert, wie dies die Se-

kundŠrliteratur suggeriert. Predigten, die in der Safawidenzeit als Textgrundlage 

fŸr rituelle Trauerzeremonien verfasst worden sind, mšgen das Bild vom Pro-

phetenenkel als Opfer eines Tyrannen durchaus vermitteln. Jedoch genŸgen der 

Verweis auf EIN Maqtalwerk jener Zeit, K$&if#s Rau! at a"-"uhad#$, und Mahmoud 

Ayoubs Studie zum erlšsenden Leiden der "'&( r$%-Rituale nicht fŸr eine Be-

schreibung des ! usain-Bildes oder zwšlferschiitischer Martyriumsvorstellungen. 

In den analysierten Quellen dominiert keineswegs die Darstellung des dritten 

Imams als Opfer, sondern die Sicht auf einen selbstlos und sich bewusst Opfern-

den, der sich in sein gšttlich festgeschriebenes Martyrium gefŸgt hat. Die Trauer 

der Gemeinde stellt dementsprechend einen Teilaspekt der zwšlferschiitischen 
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Martyriumsvorstellungen dar, ist jedoch kein Kennzeichen des Martyriums an 

sich. 

Der Vergleich zwšlferschiitischer Martyriumsvorstellungen in der jeweils zwei-

ten HŠlfte des 19. und 20. Jahrhunderts hat sowohl eschatologische WesenszŸge 

zum Vorschein gebracht, die den Diskurs prŠgen, als auch eine tiersmondistische 

Beeinflussung. Letztere war Bestandteil jener Synthese aus marxistischem Ge-

dankengut, zwšlferschiitischer Geschichte und Glaubenslehre, anhand derer linke 

Intellektuelle wie ! ar"#at" und Ri$%&" die Ideologisierung der Zwšlferschia in 

Gang gesetzt hatten. Weder deren Geschichte noch deren Glaubenslehre sind 

genuin revolutionŠr Ð im Gegenteil, viele Jahrhunderte prŠgte politischer Quie-

tismus die Zwšlferschia Ð vielmehr wurde die Karbal%&-Narrative ideologisch 

vereinnahmt fŸr politische Zwecke. 
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